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Á Meine Abhandlung von livlaͤndiſchen Ge⸗ 
i [2 ſchichtſchreibern iſt im Jahre 1772 | 

— ans Licht getreten. Sie machte ein | 
Stuͤck meiner livlaͤndiſchen Bibliothek aus, die 
ich bald darauf zum Druck verfertigte. Ich hatte 0 
mir vorgenommen, ſie in eben der chronologiſchen I 
Ordnung auszuarbeiten, worinn jene erfchienen i 
iſt. Ich fand aber gar zu große Schwierigkeiten 
und muſte zu der alphabetiſchen zuruͤckkehren. | 
Dieſe Arbeit vollendete ich ſchon 1774 + allein eine I | 
toͤdtliche Krankheit, welche mich angrif, deren 
Folgen ich auch noch itzt nicht völlig überwunden 
habe, hinderten mich, fie dem Druck zu uͤberge⸗ 
ben. Kaum hatte ich mich einigermaſſen erholer, LU 
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als die entſetzliche Feuersbrunſt am 25ſten Brach⸗ 
monates 1775 dieſe Stadt groͤßtentheils in einem 
Afen- und Steinhaufen verwandelte. Solcher— 
geftalt kam ich nicht eher als gegen das Ende des 
177 5ſten Jahres wieder auf den Gedanken, diefe 
Bibliothek dem Druck zu uͤberlaſſen. Ich ſah ſie 
von neuem durch und ſchickte ſie nach und nach 
an meinen Verleger, womit ich am 28ſten Wein⸗ 
monates fertig ward. Man wird hieraus ſehen, 
daß ich dasjenige, was ich in meiner Abhandlung 
geſaget, nicht wiederholet, hin und wieder aber 
mit Zuſaͤtzen bereichert habe: alſo daß jene Ab⸗ 
handlung mit dieſer Bibliothek ein Ganzes aus⸗ 
machet. 

Der Herr Verfaſſer der regensburgiſchen 
woͤchentlichen Nachrichten von gelehrten Sachen 
auf das Jahr 1772 im XLVften Stuͤcke vermey⸗ 
net, ich hätte meiner Abhandlung einen etwas 
affektirten Titel gegeben. „Denn, ſaget er, die 
„Namen der Laͤnder, deren Etymologie meiſt un⸗ 
„gewiß iſt, muͤſſen unveraͤndert bleiben.“ Mir 
ſcheint die Etymologie des Namens dieſes Landes 
im geringſten nicht ungewiß zu ſeyn. Die Deut⸗ 
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Vorrede. 5 
ſchen, welche im zwölften Jahrhunderte hierher 
kamen, funden zuerſt die Liven. Sie nenneten diez 
ſes Land daher natuͤrlicher Weiſe das Land der 
Liven oder Livland. Daß hernach andere Liefland 
geſaget und geſchrieben haben, macht kein allge- 
meines Geſetz aus. Schreibet man doch Laus— 
nitz und Lauſitz, imgleichen Hungarn und Un: 
garn, ferner England, Aengland und Engel- 
land u. ſ. w. Ich bin auch nicht der erſte, der 
Livland geſchrieben hat. Vermuthlich hätte ich 
es aber doch gethan, wenn auch Niemand vor 
mir es ſo genennet haͤtte. Andere moͤgen es im⸗ 
merhin Liefland oder Lievland, oder auch noch 
anders ſchreiben. In dem aͤlteſten einheimiſchen 
Geſchichtſchreiber iſt fuͤr meine Rechtſchreibung 
Grund genug. f 

Der Herr Verfaſſer der Recenſion in den Be⸗ 
trachtungen uͤber die neueſten hiſtoriſchen Schrif— 
ten, Th. IV, S. 62267, merket an, daß man, 
wenn man die franzoͤſiſchen und großbritanniſchen 
Geſchichtſchreiber ſo behandeln wollte, wie ich es 
mit den livlaͤndiſchen gethan haͤtte, in große Weitz 
laͤuftigkeit verfallen würde, Er hat Recht. Al⸗ 
a 3 lein 
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lein in Anſehung jener ift das nicht nöthig, was 
in Betracht dieſer unumgaͤnglich ſcheinet. Denn 
erſtlich hat Livland einen Mangel an einheimi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern; und dieſe haben ihre 
Zuflucht zu auslaͤndiſchen nehmen muͤſſen. Man 
muß ſich alſo mit dieſen Quellen bekannt machen. 
Hernach bat Livland, welches von Deutſchen 
erobert worden, bald die Daͤnen, bald die Polen, 
bald die Schweden, bald die Rußen als Beherr⸗ 
fher erkennen muͤſſen. Wer demnach die livlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte gruͤndlich ſtudiren will, muß 
nothwendig ſich mit den deutſchen, daͤniſchen, 
polniſchen, ſchwediſchen und rußiſchen Ges 
ſchichtſchreibern bekannt machen. Dieſes iſt 
die Urſache, warum ich manche angefuͤhret habe, 
die beym erſten Anblicke hierher nicht zu gehoͤren 
ſcheinen. Und dennoch glaube ich, daß ich hier— 
inn eher zu wenig als zu viel gethan habe. Des 
Matthaei Analecta vet. aeui habe ich bisher nicht 
bekommen können. Die angefuͤhrte Schrift: 
Bergmann de fatis Liuoniae. Vinariae, 1775 
in fol, ruͤhret von den Herrn Oberfiskale Bergz 
mann her, wie ich von ihm ſelbſt bey meiner An⸗ 
we⸗ 
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Vorrede. 7 
weſenheit in Riga, im Anfange dieſes Jahres, 
vernommen habe. Es ſchien aber, als wenn er 
ſelbſt nicht damit zufrieden waͤre. 

Weitlaͤuftiger und zugleich mit vieler Bitter 
keit iſt die Recenſion gerathen, welche man in der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek, B. XIX, S. 6277 

37 lieſet. Man ſieht es dem Berfaffer an, daß 
er etwas auf dem Herzen gehabt hat, welches er 
gerne ſagen wollte, aber ſich zu ſagen hier nicht 
ſchicken moͤſte. Und warum that er das nicht? 
Er hatte doch ſchon die Mine des Orbils ange— 
nommen. Die Wahrheit wird mir allemal will 
kommen ſeyn, auch in einem ſchulmeiſteriſchen Ton. 
Daß ich mich der Einſichten des ſel. Arndts be⸗ 
dienet habe, das habe ich ja nicht verſchwiegen; 
das ſieht ein jeder, ohne den Herrn Recenſenten. 
Mich wundert, daß er doch noch hin und wieder 
etwas Gutes darinn angetroffen hat. Hätte ich 
ihn gekannt und ihn alſo zu Rathe ziehen koͤnnen: 
fo würde aud) das wenige Gute, welches der 
Herr Recenſent, Gott weis, durch welchen Zu⸗ 
fall, oder in welcher guten Stunde, darinn ge— 
funden hat, wieder begraben worden ſeyn, ſo 
à 4 wie 
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wie es mit manchen livlaͤndiſchen Arbeiten ergan⸗ 
gen iſt und vielleicht hinfuͤhro ergehen wird, wenn 
wir keinen Hartknoch mehr haben werden. Von 
der paykulliſchen Geſchichte hätte ich Nachricht 
haben koͤnnen, wenn ſie wirklich, ſollte es auch in 
Amerika ſeyn, vorhanden waͤre. Der Herr 
Recenſent vergißt hierbey, daß zwo Perſo⸗ 
nen erfodert werden, eine, welche Nachricht ver⸗ 
langet, die andere, welche fie ertheilt. Verlan⸗ 
get habe ich viele Nachrichten, aber nicht immer 
erhalten. Den Nikolaus Specht hätte ich nicht 
anfuͤhren ſollen. Freylich nicht, nach dem Plan 
des Herrn Recenſenten, welcher von der Tadel⸗ 
ſucht entworfen war. Dieſem Specht, den ich 
nochmal in dieſer Bibliothek angemerkt habe, hat 
man nun eine zuverläßige Nachricht zu danken, 
wo der beruͤhmte Graf von Thurn geblieben und 
geſtorben iſt. Einen großen Fehler habe ich began⸗ 
gen, daß ich den Joͤcher fleißig angefuͤhrt habe. 
Ja wohl. Andere reiten ihn und verſchweigen fei- 
nen Namen. Davon koͤnnte ich Beyſpiele be⸗ 
ruͤhmter Maͤnner, die fuͤr große Geſchichtkuͤndi⸗ 
ger mit allem Recht gehalten werden, nennen; 
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Vorrede. 
wenn ich, wie der gelehrte Herr Recenſent, daͤch⸗ 
te. Des Arvid Moller's kurze Beſchreibung 
Eſth⸗ und Livlandes ift mir entwiſcht, obgleich 
ſie von mir angezeichnet war. Heinrich von 
Letthland ſoll lieber aus Letthland heißen; und 
warum? „Damit nicht Jemand den armen Hein⸗ 
„rich fuͤr einen Edelmann oder gar fuͤr einen Lan⸗ 
„des Herrn halte.“ Iſt es moͤglich, daß eine 
bittere Tadelſucht den Herrn Recenſenten ſo weit 
verleiten koͤnnen? Der Herr Recenſent ſcheint in 
Doͤrpat nicht fremde zu ſeyn. Er weis alſo ohne 
Zweifel, daß es hier eine gute buͤrgerliche Fami⸗ 
lie giebt, welche von Staden heißt, deshalben 
aber niemals fuͤr adelich oder fuͤr Herren von Sta⸗ 
de gehalten ſind. Ich will ihm aber noch mehr 
ſagen! wir haben in Doͤrpat Buͤrger gehabt, 
welche Letthland geheißen haben. Will der 
Herr Recenſent nicht glauben, daß Heinrich 
von Letthland der Verfaſſer der aͤlteſten livlaͤn⸗ 
diſchen Chronik fep: fo beweiſe er das Gegen- 
theil. Das ſteht ihm frey. Es laͤßt ſich viel 
fragen: und darinn beſitzt der Herr Recenſent 
große Staͤrke. Die hollaͤndiſche Chronik habe 
a 5 ich 
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ich nicht. Unterdeſſen glaube ich nach allem, was ich 
davon vernommen, daß ſie von der dusburgiſchen 
nicht ſehr verſchieden ſeyn wird. Die Anmerkun⸗ 
gen, welche bey Thomas Hiaͤrne und Johann 
Gottfriedt Arndt gemachet werden, ſind ſchlech— 
terdings einer Beantwortung unwerth fo wie vie⸗ 
le andere, welche ich daher uͤbergehe. Allein bey 
dem Artikel Backmeiſter hat der Herr Recenſent 
vermuthlich ſeine große Staͤrke in der Gelehrtenge— 
ſchichte zeigen wollen, indem er die Leſer belehret, 
daß der Herr Inſpector dieſes Namens fid) Bac- 
meiſter ſchreibe. Das thut er nunmehr, und wie er 
mir ſelbſt meldet, aus wichtigen Urſachen. Der 
Herr Recenſent hat alſo ſeine Nachrichten von den 
ehemaligen Univerfitäten zu Doͤrpat und Pernai, 
St. Petersburg 1764 in s nicht geleſen oder ge- 
ſehen, ob ſie gleich in der Sammlung rußiſcher 
Geſchichte B. IX, S. 95 252. auch ſtehen. An 
beyden Orten nennet er ſich Backmeiſter. So 
hält der Herr Recenſent das Dokument, womit 
die Stadt Doͤrpat 1651 zu der Tagefahrt des 
Hanſiſchen Bundes eingeladen worden, für übers 
fluͤßig. Ich nicht. Wäre es wahr, daß id) ba: 
durch 
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Vorrede. 11 
durch die Ehre meiner Stadt ausbreiten wollen: 
fo verdiente ich deshalben noch keine Vorwuͤrfe. 
Der Herr Recenſent hat vielleicht viele unbedeuten⸗ 
dere Dinge drucken laſſen. S. 223 ſoll ich den 
Lebenslauf eines Generals erzaͤhlt haben. Was 
ich dort von dem General Sommerfeld gefaget 
habe, beſteht aus 4 bis 5 Zeilen. Kann man in 
ſolcher Kuͤrze das Leben eines Generals erzaͤhlen? 
Moͤchte man nicht Urſache haben zu ſagen: Rifum 
teneatis amici. Zeitungen anzufuͤhren iſt in dem 
kritiſchen Reiche nicht durch ein allgemeines Geſetz 
verbothen, vielmehr erlaubet, ja nothwendig, wenn 
fie ſolche umſtaͤndliche Nachrichten enthalten, wie 
die koͤnigsbergiſche von der Waſchmaſchine. Ich 
habe nicht bemerket, daß man dieſer Nachricht 
von dem Erfinder widerſprochen hätte, der Herr 
Recenſent muß auch nichts beſſers gewuſt haben; 
ſonſt hätte er dieſes, fo wenig, als das wichtige ck 
bey dem Namen Bacmeiſter, verſchwiegen: bis 
der Paſtor Stender, mein ſehr hochgeſchaͤtzter 
Freund, es mir ſelbſt gemeldet hat, daß er keines⸗ 
weges der Erfinder ſey. Man ſollte hey nahe bene 
ken, der Herr Verfaſſer dieſer Recenſion waͤre ein 
Schul⸗ 
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Schulmeiſter, der gewohnt ift, Exercitien zu For: 
rigiren und Striche zu machen, wenn er etwas fin⸗ 
det, das ihm nicht gefaͤllet, ob es gleich ſonſt nicht 
unnuͤtz, nicht unerheblich, nicht unangenehm iſt. 
Im uͤbrigen bedarf es ſeiner Ermunterung nicht. 
Nimmermehr wird er mich uͤberzeugen, daß er ſeine 
Erinnerungen in der Heften Abſicht gemacht habe, 
und daß ſein Ausſpruch die Stimme der Kritik ſey, 
er noͤgte denn eine laͤppiſche Kritik meynen, bez 
ren Regeln man aus dieſer Recenſion abſtrahiren 
kann. Das einzige will id) nod) berühren. Er 
muß nicht bemerket haben, daß meine Abhandlung 
von livlandiſchen Geſchichtſchreibern ein Stuͤck mei- 
ner livlaͤndiſchen Bibliothek fep, und daß ich 
dieſe in einer Abſicht drucken laſſen, die ich faſt 
gar nicht erreichet habe. Sonſt wuͤrde er die Exi⸗ 
(iens dieſer Bibliothek nicht bezweifelt, noch weni⸗ 
ger aber die unerlaubte Grobheit begangen haben, 
meine wirklich vorhandenen Arbeiten mit den Ver⸗ 
heiſſungen des Menius zu dergleichen. Zu der 
livlaͤndiſchen Adelshiſtorie find Materialien in ſechs 
Quartbaͤnden und zu der livlaͤndiſchen Geſetzkunde 
ift ein Foliant vorhanden. Die Doͤrpatiſche Stifts- 
und 
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Vorrede. 13 
und die damit verbundene livlaͤndiſche Geſchichte if 
ſchon etwa bis gegen das Ende des ſechzehenten Jahr⸗ 
hunderts fertig. Welches unter dieſen Werken ich 
zuerſt vollenden werde, weis ich zwar nicht. Wenn 
ich aber heute ſterben ſollte: fo wird man bey met; 
nem Tode finden, daß meine Verheißungen mit 
Grunde geſchehen, und was ich nicht ausfuͤhre, an⸗ 
deren zu vervollkommen Gelegenheit geben koͤnnen. 

Andere Recenſionen anzufuͤhren halte ich 
für unnoͤthig. Die lemgowiſche habe ich nicht 
geſehen. Aus Briefen angeſehener Maͤnner bin 
ich ſattſam gewahr worden, daß ſie anders, als 
der vorgegebene berliniſche Recenſent denken. 

Als ich ſo weit war, fiel mir eben ein Brief 
in die Haͤnde, welcher von eines ungenannten Liv⸗ 
länders Anmerkungen und Zweifeln über die ge 
wohnlichen Lehrſaͤtze vom Weſen der menſchlichen 
und thieriſchen Seele handelt und hier alſo eine 
Stelle verdienet. 


Mein Herr! 
Ich habe die Ehre, Ihnen ein Werkchen vom 


Weſen der meuſchlichen und der thieriſchen Seele zu: 
ruͤck 
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rück zuſchicken. Weil die erklaͤrende Pſpchologie 
ihre großen Dunkelheiten hat, und manche Wahr⸗ 
heit noch den wohlthaͤtigen Dienſt eines Forſchers 
erwartet, der ſie ans Licht ziehe und den Nebel 
zerſtreue, der fie bedecket: fo habe ich es mit Be⸗ 
gierde in die Hand genommen und mit Vergnuͤgen 
durchgeleſen. Der anonymiſche Herr Verfaſſer 
hat darinn einen Verſuch gemacht, die gewoͤhnli⸗ 
chen Lehrſaͤtze vom Weſen der menſchlichen und der 
thieriſchen Seele zu prüfen, Ich ſchaͤtze feine Ge 
lehrſamkeit und ſeinen Scharfſinn nicht minder, als 
die anmuthige Schreibart, in der er ſeine Gedan⸗ 
ken vorgetragen hat, ob ich gleich nicht laͤugnen 
will, daß er mich nicht uͤberzeuget habe. Er hat 
ſein Werkchen in vier Stuͤcke getheilet. Im erſten 
ſtehen die Grundſaͤtze, im zweyten koͤmmt die Mey⸗ 
nung vor, die er vertheidigen will. Ich halte mich, 
da Sie mir die Erlaubniß gegeben haben, Ihnen 
mein Urtheil zu ſchreiben, an dieſe allein. Das 
dritte, welches mit den vorhergehenden ernſthaften 
Betrachtungen ſehr kontraſtiret, haͤtte ich weggewuͤn⸗ 
ſchet; ich glaube auch, mehr als ein Leſer wuͤrde es 
ihm Cfo wie dem Verfaſſer der Lucina fine concu- 
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Vorrede. 15 
bitu) gerne ſchenken, mit dem ganzen lieben Hi⸗ 
ſtoͤrchen von dem ſchalkhaften Zephyr, der fich, der 
Frau von Aiguemere, aber nicht ihrem abwe— 
ſenden Manne, zum Troſte, das offene Fenſter und 
die weggeſchobene Bettdecke ſo treflich zu Nutze 
machte. Hierher gehoͤret auch die weitlaͤuftige 
Plauderey uͤber die Theorie von der Erzeugung der 

tenfchen. Ich will zuerſt von der menſchlichen See 
le reden. Daß jeder Menſch eine von dem ſichtbaren 
Leibe unterſchiedene Seele habe, geſtehet ber Berz 
faſſer nicht allein zu, ſondern er hat auch den Be⸗ 
weis dieſes Lehrſatzes, dem er doch nur fuͤr eine 
Hypotheſe erklaͤret, febr gut entwickelt. Er ift kein 
Freund dieſes groben Materialiſmus, deſſen Ver⸗ 
theidigung Niemand, ſeitdem Cartes ſeinen Ungrund 
aufgedeckt, ſo leicht uͤber ſich nehmen wird. Er 
neiget ſich aber auf die Seite der feinern Materia⸗ 
liſten und beſtreitet die Einfachheit der menſchlichen 
Seele mit mancherley Beweiſen, die zum Theil blen⸗ 
dend, aber (fuͤr mich wenigſtens) nichts weniger 
als überzeugend find, Ich bin darinn mit ihm ei: 
nig, daß der Materialiſmus der Religion, und ber 
ſonders der theuren Lehre von der Unperblichkeit 
der 
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der Seele, nicht nothwendig nachtheilig iſt, ſo ſehr 
er auch misgebrauchet wird. Der Materialiſt, 
welcher durch ſeine Behauptung einer zuſammengeſetz⸗ 
ten Seele die großen Hoffnungen eines fortdaurenden 
andern Lebens zerftöret zu haben glaubet, verraͤth feiz 
nen Blödfinn + denn es kömmt hierbey vornemlich auf 
dem Willen Gottes an, die Seele zu erhalten, und er 


könnte dieſes mit der zuſammengeſetzten Seele, wenn 


es dergleichen gäbe, eben ſo leicht als mit der einfa⸗ 
chen. Ich mache daher dem Verfaſſer von dieſer 
Seite her keine Vorwuͤrfe, ob ich ihm gleich nicht 
beytrete, ſondern den Materialiſmus, auch den 
feinſten, für eine grundloſe Grille halte, bey der 
ſich kein denkender Kopf beruhigen kann. Daß die⸗ 
ſes kein bloßer Machtſpruch ſey, will ich gleich bewei⸗ 
fen. Die Vertheidiger der Immaterialitaͤt ber Geez 
le ſchließen dilemmatiſch. Wenn die Makerie den⸗ 
ken, und folglich die Seele zuſammengeſetzt ſeyn 
könnte: fo hätte entweder jeder einfache Theil das 
Bewuſtſeyn, oder das Bewuſtſeyn entſtuͤnde erf 
als eine Folge und als ein Reſultat aus der Zuſam⸗ 
menſetzung, waͤre alſo eine Eigenſchaft, die an dem 
ganzen klebte, ob fie gleich kein einziger Theil haͤtte. 
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Vorrede. 17 
In dem erſten Falle, den der Verfaſſer aber auch 
nicht annimmt, ſprechen ſie, waͤren es, wider die 
Vorausſetzung, viele und nicht eine Seele. Der 
Verfaſſer haͤlt ſich an dem materialiſchen Hauptge⸗ 
danken im anderen Falle und glaubet, es ſey zur 
Hervorbringung des Bewuſtſeyns eine Zuſammenſe⸗ 
tzung moͤglich, nach der „nicht jeder Theil denke, 
„ſondern nur das Seine beytrage, damit ein Dens 
ben entſtehe, ſo wie viele Faͤſerchen nur eine Fiber 
„und mehrere Räder nur einen Zeitmeſſer geben.“ 
Iſt aber dieſes moͤglich? Hierauf kömmt es es an. 
& hätte einleuchtend machen follen, daß es nichts Wi⸗ 
derſprechendes fep, éin Sesión ardent wel: 
ches als eine innerliche Beſtim mung an dem Ganzen 
haftete, aber von den innerlichen Beſtimmungen der 
einfachen Theile verſchieden waͤre, und erſt, durch 
die Zuſammenſetzung im Ganzen, entſtuͤnde. Dieß 
aber hat er nicht gethan. Ich will die Unzulaͤnglich⸗ 
keit feiner Angabe zeigen und mich feiner eigenen 
Worte bedienen. Es ſey alſo eine Seele einmal aus 
dreyen einfachen Theilen zuſammengefuͤget. „Ge⸗ 
»ſetzt, weder die Partikel a, noch b, noch c habe 
„das Denkvermoͤgen x, wohl aber e Anlage 
„dazu: fo würde jenes (das Denkvermögen ſo bald 
ſich jener drey (Partikel) ihre Kraft vereini⸗ 
dungen / gleich entſtehen.! Ich will an dieſer Aeuß 
b ſerung 
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ſerung itzt nicht ruͤgen, daß ein Denkvermoͤgen und 
eine Anlage zum denken einerley iſt; und daß, wenn 
die Partikeln a, b, c kein Denkvermdoͤgen beſitzen, 
ſie auch keine Anlage zum Denken haben, und alſo 
dazu ihre Kräfte nicht vereinigen konnen. Der Ver⸗ 
faſſer hat aber ſeine Meynung wohl nur nicht ſchick⸗ 
lich genug ausgedruͤckt. Es ſey alſo, jede Partikel 
gebe denn zum Bewuſtſeyn ihren Beytrag. Was 
exiſtiret denn nun? Bloß dieſe einzelnen Beytraͤge 
bloß die Wirkungen der einzelnen einfachen Theile, 
folglich ſchlechterdings nichts von dieſen partialen 
Wirkungen verſchiedenes, welches dem Ganzen al⸗ 
lein, und nicht den einfachen Theilen zukaͤme. Liegt 
alſo das Bewuſtſeyn nicht ſchon in den Theilen, ſon⸗ 
dern foll erſt durch ihre Beytraͤge entſtehen, wo kommt 
es im Ganzen her? Iſt denn ein reelles Ganze 
(denn von dieſem ift hier die Rede) und die Theile, 
woraus es beſtehet, verſchieden? Iſt es nicht ein, 
und ebendaſſelbe? Dem Ganzen etwas zuſchreiben, 
und eben dieſes den Theilen ablaͤugnen, ift das nicht 
ein handgreiflicher Widerſpruch? Aber der Verfaſ⸗ 
ſer verwickelt ſich hier, wie alle Materialiſten thun 
muͤſſen. Das Ganze bezieht ſich immer auf die Ohn⸗ 
macht unſers Verſtandes, welcher die Theile mit 
ihren Kräften und Wirkungen nicht durchſchauen 
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Vorrede. 19 
und daher genöthiget ift, das Mehrere, um es bere 
ken zu koͤnnen, in Eins zuſammen zu faſſen, das iſt, 
ein Ganzes daraus zu machen. Es iſt unmoͤglich, 
daß dem Ganzen eine innerliche Beſtimmung zukom⸗ 
men koͤnne, welche kein einziger Theil haͤtte, ſondern 
bloß am Ganzen klebte. So lange es alfo wahr 
bleibet, daß in jedem reellen Ganzen keine Kraft, 
keine Wirkung oder uͤberhaupt keine innerliche Be⸗ 
ſtimmung ſeyn kann, die nicht in den Theilen, mit 
denen es eins und daſſelbe iſt, laͤge, ſondern allein 


im Ganzen, und es muß ewig wahr bleiben: ſo lan⸗ 


ge ift es auch aus gemacht, daß das Bewuſtſeyn 
keine Folge ber Zufammenſetzung ſeyn kann. Sobald 
die einzelnen Wirkungen, Beytraͤge oder wie man 
es nennen will, zuſammen gefaffer und als ein Gane 
zes betrachtet werden: ſobald wird ein anders von 
demſelben verſchiedenes denkendes Subjekt voraus⸗ 
geſetzet, welches fie in feiner Vorſtellung, als eine 
Erſcheinung, verbindet. Die einzelnen Beytraͤge 
exiſtiren daher immer einzeln in ihren Theilen, und 
ſind alſo nur in dem denkenden Subjeckte, welches 
fie zuſammen vereiniget, ein Ganzes. Der Ber 
faffer verwechſelt hier mit den Materialiſten die aͤuſ⸗ 


ſere Beſtimmung, nach welcher die einzelnen Theile 


nur in der Vorſtellung eines denkenden Supjektes 
als ein Ganzes exiſtiren, mit der innerlichen Beſtim⸗ 
b 2 mung, 
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mung, von welcher hier die Rede iſt; und aus die⸗ 
fer. taͤuſchenden Verwirrung entſtehet die ganze So 
phiſterey, mit welcher die Einfachheit der Seele be— 
ſtritten wird. Daß der Verfaſſer mit ſeiner gegen⸗ 
ſeitigen Behauptung auf einem Irrwege begriffen 
ſey, haͤtte er aus ſeinen eigenen Anmerkungen uͤber 
Herrn Moſes Mendelſohns noch nicht widerleg- 
ten Beweis erſehen koͤnnen. Er aͤuſſert, um begreif⸗ 
lich zu machen, wie die Seele ein zuſammengeſetztes 
Weſen ſeyn koͤnne, den ſeltſamen Gedanken, daß 
viele verſtandloſe Dinge (die folglich kein Bewuſt⸗ 
ſeyn haben) wohl einen Verſtand (und alſo auch 
ein Bewuſtſeyn) geben koͤnnten. Sah er denn 
nicht, wie widerſprechend dieſes iſt? Machen viele 
Nullen eine Zahl? Wenn ich verſtandloſe Dinge 
ſetze, verneine ich da nicht den Verſtand, und ver⸗ 
neine ihn deſto mehrmals, je mehr ich dieſe Din⸗ 
ge haͤufe? Wo ſoll der Verſtand herkommen? Kann 
zum Beyſpiel durch die Zuſammenfuͤgung noch ſo 
vieler unelaſtiſchen Theile jemals ein elaſtiſches Gan⸗ 
ze oder aus lebloſen Dingen ein Leben entſtehen 
u. f. w.? Selbſt die Beyſpiele, die er zur Erlaͤute⸗ 
rung anfuͤhret, zeugen wider ihn. Der Brennſpie⸗ 
gel und das Schießpulver bringen nie eine Wirkung 
hervor, die nicht den einzelnen Theilen des Spie⸗ 
gels, welche die aufgefangenen Stralen vereinigen, 
o der 
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Vorrede. 21 
oder den einzelnen Körnern des Pulvers zuzuſchrei⸗ 
bet waͤre. Nur die verworrene Vorſtellung, welche 
die partialen Wirkungen nicht unterſcheidet, eignet 
ſie dem ganzen Spiegel und dem Pulver im Gan⸗ 
zen zu. Haͤtten die einzelnen Theile einer Fiber 
nicht ihre regſamen Beſtrebungen: ſo koͤnnte ſie die 


Fiber im Ganzen auch nicht haben. — Doch ich 


breche ab, weil das Geſagte zur Beurtheilung hin⸗ 
länglich ift, fo gern ich auch noch mehr ſchriebe und 
dem Verfaſſer noch weiter folgete. Viele ſeiner Ge— 
danken verdienen Aufmerkſamkeit, viele Beſtreitun⸗ 
gen des Bonnet, des Herrn von Ereuz unb be 
ſonders der Harmoniſten, Beyfall und Dank; aber 
viele Aeuſſerungen auch eine Zurechtweiſung, wor⸗ 
auf ich mich aber itzt nicht einfaffen kann. Ich ſetze 
nur noch etwas, die thieriſche Seele betreffend, 
hinzu. Der Verfaſſer haͤlt ſie, wie es nicht anders 
ſeyn kann, fuͤr materiell und von der menſchlichen nur 
dem Grade der Faͤhigkeit nach, nicht innerlich und 
weſendlich, verſchieden. Er warnet ſeine Leſer, ſich 
an ſeiner Fuͤhrerinn, der Naturgeſchichte, nicht zu 
vergreifen. Das will ich nicht thun, denn wider 
Fakta laͤßt fid) nicht philoſophiren: aber fragen darf 
man doch, ob die aus den Faktis gezogenen Folge⸗ 
rungen ihre logiſche Buͤndigkeit haben. Und hier⸗ 
an eben fehlet es. In der Anwendung das von 

b 3 Leib 
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Leibnitzen, dem Erneurer, wo nicht dem Erfinder, 
gebrauchten Geſetzes der Stetigkeit, Loi de conti- 
nuité, welches der P. Roger Joſeph Bosko⸗ 
wich in ein vortrefliches Licht geſetzt hat; auf die 
Seele uͤberhaupt und die thieriſche inſonderheit, 
glaube ich viel Unrichtiges bemerket zu haben. We⸗ 
nigſtens reichet es nicht zu, mit Robinet die Klaſ⸗ 
ſenvertheilung unter den Individuen aufzuheben, wie 
der Verfaſſer ſelbſt zugeſteht. Hat die menſchliche 
Seele, wie gleichfalls eingeſtanden wird, ihre ei⸗ 
genthuͤmlichen Fähigkeiten: fo find fie gewiß die Ab- 
ſonderungs⸗ und Sprachfaͤhigkeit, zur Generaliſi⸗ 
rung und Verbindung der Begriffe woraus die Ver⸗ 
nunft, die Freyheit, die Tuͤchtigkeit zur Religion und 
uͤberhaupt die obern Kraͤfte der Seele entſtehen, die 
den Thieren mit Recht ſo lange abgeſprochen werden, 
bis aus hinlaͤnglichen Datis deutlich gezeiget worden, 
daß fie die Schluͤſſe, in welche wir viele ihrer Hand⸗ 
lungen auflöfen koͤnnen, ſelbſt machen, oder auch, 
daß dieſe aus den geringeren Faͤhigkeiten nicht erklaͤr⸗ 
bar find, wie doch geſchehen kann. Es ift nicht nò- 
thig hierüber mehr zu fagen, da fid) der Verfaſſer von 
dem gewoͤhnlichen Wege nicht weit entfernet. Er 
ſchreibet den Thieren eine Vernunft zu, in ihrer 
Art. Iſt dieſes etwas anders, als das ihnen laͤngſt 
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mit einer allgemeinen Anmerkung ſchließe; fo merke 
ich an, daß in dem ganzen Werkchen, neben dem vie⸗ 
len Guten, auch viele Verwirrung, Weitſchweifig⸗ 
keit, Verwechſelung der Begriffe und beſonders man⸗ 
che logiſche Unrichtigkeit in den aus den meiſten richti⸗ 


gen Principien hergeleiteten Schlußfolgen herrſche. 


Ich breitete mich daruber gerne weiter aus. Ich ſehe 
aber, daß ich ſchon zu weitlaͤuftig geworden bin und 
unterwerfe dieſe Anmerkungen Ihrer Pruͤfung. 
Auſſer dieſem gruͤndlichen Briefe hat man anders⸗ 
wo befunden, und fid) verwundert, daß die angezeig 
ten Anmerkungen und Zweifel mit des Herrn Profeſſor 
Kant's Träumen eines Geiſterſehers erlautert durch 
Traumen der Methaphyſik, eine gar zu große Aehn⸗ 
lichkeit haben, daß man auch daraus geſchloſſen, der 
ungenannte Verfaſſer der Anmerkungen hätte den 
Kern daraus entlehnt. S. 83 heißt es: „Die Katze 
»5 D: faͤllt jeden wuͤtend an, der ſich ihr nahet, nur 
„ihren Herrn nicht, gegen den ſie ein dankbares Zu⸗ 
„trauen aͤuſſert. Wer ſich hierauf verlaſſen wollte, 
würde gar ſehr irren. Titius, der ſonſt keine Katzen 
achtete, gewann eine Katze lieb, die ihm ſehr zu 
ſchmaͤucheln mufte, und in ihrer natürlichen Kunſt, 
haͤusliches Ungeziefer zu fangen, beſonders flau war. 
Er fuͤtterte und ſtreichelte ſie jede Mahlzeit, bey wel⸗ 
cher fie fid) ungeladen einfand; zur groften Verwun⸗ 
derung ſeiner Tiſch⸗ und Hausgenoſſen. Dieſe Ver⸗ 
trau⸗ 
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traulichkeit daurete lange Zeit, wenigſtens Jahr und Tag. 
Einmal, da Titius ſeine Katze wohl gefüttert und geſtrei⸗ 
chelt hatte, ſeine Hand aber, immittelſt er mit denen, wel⸗ 
che mit ihm zu Tiſche waren, Unterredung pflog, auf der 
Katze ruhig ließ, umklammerte dieſe ſeine Hand mit den 
Foͤrderpfoten und biß ihn dermaſſen, daß er ſich mit Muͤhe 
von ihr befreyen muſte. Das war die Dankbarkeit dieſer 
Katze. Man leſe, was der Herr Verf. S. 140, von Pfer⸗ 
den und Ochſen faget: und dennoch will er, feiner Dirne 
zu gefallen, die Menſchen in verſchiedene Klaſſen, Verr 
nuͤnftige und unvernuͤnftige eintheilen. So viel har 
be ich nod) bemerkt, daß der Herr Verf. manches aus an⸗ 
deren Buͤchern verſtuͤmmelt anfuͤhret: wohin beſonders 

die Stelle aus Walch'ens philoſophiſ. Lexikon, Th. II. 
101 f. nach der neueſten Henningſiſchen Ausg. gehoͤret. 

Ein einziges habe ich noch zu fagen, woran meinen Lez 

ſern vielleicht gelegen ſeyn moͤgte. Ich habe nun meinen 
eigentlichen Plan ausgefuͤhret und von denen Schriftſtel⸗ 
lern gehandelt, welche, entweder der Geburt, oder dem 
Aufenthalte, oder der Materie nach, für Livlaͤnder gebat 
ten werden koͤnnen. Wenn ich von meinen Landesleuten 
weiter unterſtuͤtzt würde, wollte ich noch in einem Baͤnd⸗ 
chen von den Univerſitaͤten, Gymnaſien, Schulen, Bib⸗ 
liotheken, Buchdruckereyen, Stipendien u. ſew. zulaͤngli⸗ 
che Nachricht geben. Womit alſo die Gelehrtengeſchich⸗ 
te dieſes Landes nach ihrem ganzen Umfange vollendet 
wurde. Dorpat, am raten Novemb. 1776. 


Fried. Konr. Gadebuſch. 
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nach alphabetiſcher Ordnung. 
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m Chen 


mod von Doͤrpat, Staroſt von Lida und 
re Menden. Auf feinen Befehl und mit feiz 
5 ner Genehmigung ließ Johann Radvan 
feine Kadivilias zu Wilda 1588 in 4 drucken. Der 
Dichter beſinget die Heldenthaten des Nikolaus Rad⸗ 
zivil, eines Bruders der Koͤniginn Barbara. Dieſes 
Werkchen iſt von unſaͤglicher Seltenheit. Janozki Nach⸗ 
richt von raren polniſchen Büchern, Th. I. S. 84. f. 


Heinrich Adolphi, aus Brieg in Schleſten, wurde 
zuerſt Paſtor der letthiſchen Gemeinde zu Doblen in 
Kurland, hernach und zwar am 14 Hornung 1661 Su⸗ 
perintendent und Oberpaſtor zu Mitau, in welcher 
Wuͤrde er 1686 dieſe Welt verließ. Die letthiſche Spra⸗ 
che hat ihm ſehr viel zu danken. Denn er hat die erſte 

9i letthi⸗ 
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letthiſche Grammatik geſchrieben, welche unter folgen⸗ 
dem Titel gedruckt if: „Er ftev Verſuch einer kurz ver⸗ 
„faſſeten Anleitung zur lettiſch ovad 
„in Mitau, durch Sbro Hoch⸗ F 

„drucker, George Radetzky „4685 
geſteht in der Vorrede, d Ps Nie 
Felde vorgearbeitet habe, ausgeno 
cker, in einem Aufſatz von den m i 
gen, und Abwandelungen. Dieser 8 Fuͤrecker war, nach 
Tetſchens Nachricht, ein Mann von einer wahren und 
ungehaͤuchelten Froͤmmigkeit“ Nicht aus Niedertraͤch⸗ 
tigkeit, ſöndern in der guten Abſicht, unter den fetz 
then ſelbſt ihre Sprache vollkommen zu lernen, und 
hierauf feine erlangte Geſchicklichkeit zum Beſten 
der letthiſchen Kirche anzuwenden, heurathete er eine 
bemittelte und freye Bauerwittwe. Als Adolphi feiz 
ne Sprachlehre an das Licht ſtellete, war er ſchon todt. 
Er hat die erſten letthiſchen Lieder gemacht, welche man 
noch itzt ſchaͤtzt. Adolphi nennet fie die Erſtlinge des 
letthiſchen Drucks, welcher zu Riga geſchehen iſt. Man 
ſieht aus ſeiner Vorrede, daß man damals eben ſo, 
wie heute zu Tage, geurtheilt, und es fùr einen land⸗ 
verderblichen Schaden geachtet hat, wenn die Kinder 
der Letthen zur Schule gehalten und im Leſen und Schrei⸗ 
ben unterrichtet wuͤrden. Er bemerket, daß in Liv⸗ 
land das Leithiſche am beſten im Wendiſchen, Wolma⸗ 
riſchen, Ronnenburgiſchen und Trikatiſchen geredet wird. 
Sonſt ift er bey der Manzeliſchen Schrei bart geblieben, 
doch alfo, daß die Reinigteit nebſt der Eigenſchaft der 
Sprache, ſo viel moͤglich in Acht genommen wird. Die 
Letthen haben folgende Buchſtaben: a, b, d, e, g, i, 
j E my n, op, Y,f, t, u, z.z ſechs 9lbànberums 
gen der Nennwörter, drey Abwandelungen ber Zeitwoͤr⸗ 
ter. 
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ter. Endlich muß ich noch anzeigen, daß der Verfaſſer Adolph. 


feine Sprachlehre in die Wortforſchung und den Wort⸗ 
bau eingetheilt hat. Der erſtere Theil erſtreckt ſich von 
S. I. bis 251 und der letztere von S. 251 bis 258. 
Am Ende iſt das Bekenntniß des heil. Athanaſius in let⸗ 
thiſcher Sprache. Ohne die Zuſchrift, welche an den 
Herzog Friederich Kaſtmir gerichtet ift, und bie Vor⸗ 
rede, beſteht dieſes Buch aus 264 Seiten. 

Siu eben demſelben Jahre, nämlich 1685 wurde 
fein turiſches Geſangbuch zu Mitau in 4 gedruckt. 
Schon Herzog Gotthard war beſorget, daß die Letthen 
Lieder in ihrer Sprache bekommen mögten. Es wurden 
auch 1387 und 1615 letthiſche Geſangbuͤcher in Druck 
gegeben. Dieſes gdolphiſche ift alfo das dritte. Tetſch 
Kirchengeſch. Th. 111. S. 154, H. 18. 

Man hat von dieſem Adolphi einige gedruckte Leis 
chenpredigten, welche ich nicht geſehen habe. 

Johann Gottfried Ageluth, ein geborner Koͤnigs⸗ 
berger, ward 1760 Kollaborator, und 1765 Konrektor 
an der Thumſchule und Vorſteher der Stadtbibliothek 
zu Riga. Im gedachten 1765ſten Jahre erhielt er zu 
Wittenberg die Magiſterwuͤrde. Sein Schediaſma de 
fide faluifiea ift zu Riga 1760 im Druck erſchienen. Io. 
Dan. Titii Docum, folemnium promotionis philoſ. S. 29. 
Arnolds Zuſaͤtze zu feiner Hift. der Koͤnigsb. Univerf 
. 

Franz Ulrich Albaum ſtammet aus Schweden her, 
wo dieſes Geſchlecht Ahlbom heißt. Sein Großvater, 
welcher dem Könige Varl XII gedient hatte, verließ fein 
Vaterland und ſchlug feine Wohnung zu Lippſftadt auf. 
Sein Vater ließ fid) in Hamburg nieder wo er die Ster 
le eines Richters über einige Kirchſpiele in dem Stadt 
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Albaum. gebiethe bekleidete. Daſelbſt ward er am zoffen Herbſt⸗ | 
monates, a. Ct: im Jahre 1742 geboren, genoß anfangs dere 
des Unterrichts ſeines Vaters und einiger Hauslehrer, | heil 
bis er 1758 anfieng, das vortreffliche Gymnaſium in in 8 
ſeiner Vaterſtadt zu beſuchen, wo ihm die hiſtoriſchen | : 
Vorleſungen des gründlichen Richey ben erſten Geſchmack | di 
an der Geſchichtkunde einflößten. Der Krieg erlaubte % Ahr 
ihm erſt 1763, auf eine Univerſitaͤt zu gehen. Er 10 
wählte Haͤlmſtaͤdt und beſuchte die Hörfäle der Herren 
Eiſenhardt, Haͤfler und Paͤlike. Der Herr geheime u- : 
ſtitzrath Haͤberlin trug ihm die Reichsgeſchichte vor, Ein 
welche er mehr als einmal durchging. Die deutſche Ge⸗⁶¹ Han 

I. ſellſchaft nahm ihn am 9 Heumonates 1764 zu ihrem aus 
H Mitgliede auf. Im Jahre 1766 rief ihn die Krankheit | 9 
ſeines Vaters nach Hauſe, deſſen Todt und einige Vorfaͤlle | mte 
hernach bewogen ihn, dem Vorſchlage des Hrn. Prof. | cilia 
Buͤſch zu folgen und nach Eſthland zu gehen. Hier | 
übernahm er noch 1766 die Erziehung der Kinder des | 
damaligen Hakerichters Sabian Ernſt Stall von Aole | 167: 
ſtein, welcher 1772 als Nitterſchaftshauptmann ſtarb: den 
ein vortrefflicher Mann, geſchmuͤckt mit reichen Kennt Sch 
niſſen, geadelt durch ſein Herz, entſchloſſen, ſtandhaft, 
ein treuer Unterthan, ein liebevoller Gatte, ein guter Ihr 
Vater, ein treuer und zaͤrtlicher Freund. Durch dieſes Heil 
ivürbigen Mannes Empfehlung erhielt er 1768 die Stel⸗ Ern 
le eines Collegen bey der akademiſchen Nitterſchule zu han 
Reval, und 1770 die Profeſſur und den Auftrag, die BET 
Kechtsgelehrfamkeit, bie Geſchichtkunde und dahin eine Mu 
ſchlagende Wiſſenſchaften zu lehren. Am 7 Horn. 1773 in | 
ſandte ihm die freye dkonomiſche Geſellſchaft in St. Pez Bau 
tersburg das Diplom, worin fie ihn zum Genoſſen erz run 
nannte; und 1774 vermaͤhlte ev ſich. Seine gedruck⸗ | m 
ten. Schriften find: | pn 
1) Einige 


fien Herbſt⸗ 
E anfangs 


eg erlaubte 
ehen. Er 
der Herren 


ntt fiato; 


en Kennt⸗ 


c, ein guter 
hurch dieſes 
68 die Stel 
terſchule zu 


9 / die 


h dahin cim 
Horn. 1773 
in St. Pe⸗ 
noſſen er⸗ 


ine gedrück⸗ 


1) Einige 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 5 


1) Einige 9luffage in den Beytraͤgen zur Kenntniß Albaum. 


der Staatsverfaſſung von Rußland, welche der Hr. D. 
Chriſtoph Schmidt, genannt Phiſeldeck zu Riga 1772 
in 8 herausgegeben hat. 

2) Die freye Ein, und Ausfuhr des Getraides in Bez 
tracht Eſthlandes. Ein Beytrag zu des Hrn. Reimarus 
Unterſuchung der wichtigen Frage von der freyen Ein⸗ 
und Ausfuhr des Getraides. Riga, 1772 in 8. 

3) Des Herren Ludwig von Beauſobre — allgemeine 
Einleitung in die Kenntniß der Politik, der Finanz- und 
Handlungswiſſenſchaft, Riga 1773 in 8. Sie beſteht 
aus 3 Theilen, wovon der letzte 1775 gedruckt iſt. 


Daniel Albrecht, von Riga, hat 1685 zu Roſtock Albrecht 


unter Gottlob Friedrich Seligmann de philoſopho con- 
ciliatore diſputiret. 


Ammon in funus 10. Kuhnii Riga - Liuoni, Stettin Ammon. 


1672 in fol. wo von verſchiedenen hiſtoriſchen Gegenſtaͤn⸗ 
den gehandelt wird. Betracht. über die neueſt. hiſtor. 
Schr. Th. IV. S. 66. 


Fuͤrſtliche Amtsordnung. Mitau, gedruckt von 
Spro Hochfuͤrſtl. Durchl. Hof- Buchdrucker, Johann 
Heinrich Koͤſter. Dieſe Amtsordnung hat der Herzog 
Ernſt Johann am 25 Aug. 1738 eröffnen laffen. Sie 
handelt 1) vom Feldbau; 2) von der Viehzucht; 3) 
von der Brauerey und Brannteweinsbrennerey; von 
Muͤhlen und Maaß. Man ſieht hieraus, daß man fid) 
in Kurland des rigiſchen Maaßes bedienet. 5) Vom 
Bauweſen; 6) vom Spinnwerke; 7) von der Ned 
nung; hier lautet der $.69 alfo: »Die Bauern ſollen 
„zur Gerechtigkeit Hahnen geben, und wann ſolche ca⸗ 
„paunet, bey fid) erziehen. „ 8) von des Beamten Dez 

A 3 putat; 


Amtsord 
nung. 


Sfttdorbr 
nung. 


Andreu. 


Andreas 
von 
Lunden. 
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„putat; 9) von der Konſervation der Unterthanen; 


IO) von dem Geborfam der Bauren, 11) von Verz 


laufung der Bauren; 12) von beſonderen Pflichten der 
Beamten und Abthuung einiger Misbraͤuche; 13) von 
der Verrichtung der Aelteſten, Schildreuter, Riegen— 
kerle, und Rechtfinder; r4) von Hoſmuͤttern; 15) von 
Anſetzung der Handwerker; 16) von der Jurisdiktion; 
17) von dem Forſt; 18) von der Fiſcherey; 19) von 
Strandung und 20) vom unerlaubten Handel und Un⸗ 
terſchleif. 


Johann Andrea, ber Arzeneykunſt Doktor, gebo 
ren zu Kibnitz im Mechelnburgiſchen, übete feine Kunſt 
zuerſt in Roſtock und hernach zu Reval aus, wo er am 
5 9lprit 1650, im ſechzigſten Jahre ſeines Alters, den 


Tel 


Weg alles Fleiſches gieng. Seine Schriften find: 
O 


u 


3 


Quaeftiones phyfico - medicae. 
Dif, de fyncope 
Dif. de cephalagia- 


Andreas von Lunden war aus einer Adelichen Sa 
milie in Seeland. Sein Vater hieß Sund von Xnor⸗ 
drup. a) Er ſtudirte in ſeiner Jugend febr fleißig, rei⸗ 
ſete nach Deutſchland, Italien, Frankreich und England. 
Auf dieſer Reiſe wurde er Doktor der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit b) und erhielt die Macht zu Paris Vorleſungen zu 

Hal 
a) Hamsfortii Chronic. fecund, ad an. 1187. beym Langebek, 

Seript. rer. danicar. med. aeui T. I. p. 282. Suno, Ebbonis 

filius, de Cnarderopio, vir illuftris moritur, pater claritfi- 


morum virorum, Andreae Pontificis, Petri Epifcopi Rofchie- 
denfis, Magiftri regii {crinii , et aliorum, 


b) Hamsfort. Chronic. fecundum «dan. 120r. beym Z anttebett 
T.I, p.284. Anno Domini MCCI moritur Abfolon Ponti- 
fex 


halte 
till 


lichten der 


13) von 


on Bnors 


| 
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halten. Als er wieder in fein Vaterland kam, ernann⸗ Andreas 
: riis A sl à von 
te ihn Koͤuig Kanut zu feinem Kanzler. c) Ingeburg, Lunden. 


A 4 die 


fex XII. Kal. April. ſuccedente Andrea Sunonis, fiſio, Do- 
&ore S. Theologiae, Vielleicht ift er Doktor der Theologie 
und des kanoniſchen Rechtes zugleich geweſen 


€) Saxonis Grammat. in Hiftoriae Dan. libros XVI. Prdefat, ad 


Andream Sunonis Archiepifc, lundenſem, ex editione Klotzii 
p.65. Tu Galliam Italiamque cum Britannia, percipiendae 
litterarum .difciplinae, colligendaeque earum copiae gratia 
poft diutinam peregrinationem, ſplendidiſſi- 
e ſcholae regimen apprehendiſti, tantumque 
eius columen euaſiſti, vt potius magifterio ornamentum dare, 
quam ab ipfo recipere videreris. Hinc ob infignium cul- 
Regius Epiſtolaris effectus, offi- 
induſtriae 


perferu 
mum ext 


men meritaque virtutum, 
cium, mediocritas limitibus contentum, tantis 
vt idem poftmodum amplifimae dignita- 


operibus exornafti, 
$3. bene- 


tis ad eum; quem geris, honorem translatus , 
ficii nomine expetendum relinqueres. Quamobrem Scaniam 
tripudio diflultare compertum eft, quod. Pontificem porius @ 
finitimis mutuata fit; quam ex indig nis legerit: quippe 
quae laudabiliter delectum egit, iocunditatem ex ſuffragio 
fuo meruit. ltaque cum genere, literis, ingenioque" niteas, 
ac plebem foecundiffimis doctrinae ſtipendiis regas; maxi- 
mum tibi eregis amorem conciliafti, fufceptique miniſterii 
partes gloriofae executionis fiducia ad laudis. cumulum per- 
duxiſti, Et ne rerum dominium poſſeſſione vfurpare vide- 
reris, au imum Patrimonium facris aedibus religiofae li- 
beralitatis teſtamento legaſti, obfitasque curis opes decenter 
abiicere, quam earum auiditate et pondere implicari maluifti, 
Tu item mirificum rcuerendorum dogmatum Opus com- 
plexus, prit ue cunis publicae religionis officia antepone- 
re auidus, pertinentium ad eam rerum ſolutionem abnuen- 
ſalutarium conſiliorum doctrina, debitis facrorum obfe- 
adegiſti, veteremque diuinarum aedium iniuriam Te- 
jeficio rependiſti. Praeterea lafciuioris vitae 
iperantiaeque. plus. aequo viribus indulgen- 
exhortationis perfeuerantia, dc ſplendidiſſi- 
mis frugalitátis exemplis ad honeſtiorem mentis habitum ab 
enerui multitudine reuocatós , dictisne an factis magis in- 
firuxeris, dubium reliquifti. Ita, quod tuorum nulli prae- 
deceſſorum obtinere tributum eft, folis prudentiae monitis 


tes 
qui 
ligiofo „lucri be 
fos, in 
tes faluberrimae 


impetrafti, 
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e die Schweſter dieſes Koͤniges, war mit Philipp II, $5; 
Lunden. nige in Frankreich, vermaͤhlt. Sie wurde von ihrem 


Gemahl verſtoſſen. Knut nahm fid) feiner Schweſter 
an und ſchickte dieſen Andreas im J. 1195 nach Rom 
an den Pab Coöleſtin III. der Geſandte richtete fein 
Geſchaͤfft gluͤcklich aus. Der Pabſt zwang den franzöfis 
ſchen Monarchen, ſeine verſtoſſene Gemahlinn wieder 
anzunehmen. Auf der Nückreife hielten ihn die Franzo⸗ 
ſen in Burgundien an. Nach ſeiner Erledigung wur⸗ 
de er feines Verwandten Abſalon Hrid's, Nachfolger, 
Erzbiſchof zu Lund und Primas in Daͤnnemark, in 
welcher Wuͤrde ihn Pabſt Innocentius III, im Jahre 
1201 beſtaͤtigte. d) Der König Knut ſtarb 1203 und 
ſein Bruder Waldemar II folgete ihm in der Regie⸗ 
rung, welchen Andreas zu Lund frbnete, und von ihm 
des rebelliſchen Biſchofs Waldemars Erledigung ew 
hielt. e) Dieſer Koͤnig ruͤſtete ſich drey Jahre lang wi⸗ 
der Livland. Er landete 1205 auf der Inſel Ofel, baue 
te ein Schloß, ſteckte es aber aus Mistrauen, ſolches 
behaupten zu koͤnnen, in Brand, und fuhr mit allen 
ſeinen Leuten wieder nach Hauſe. Andreas, der die 
daͤniſchen Kriegsleute mit dem Kreuze bezeichnet hatte, 
begleitete den König nach Ofel k), von wannen er, als 
gevollmaͤchtigter Geſandte des Pabſtes, ſich zu Waſſer 
nach Riga begab. Engelbrecht von Apeldern, Thum⸗ 
proſt zu Riga, empfieng ihn febr ehrerbiethig, und be 
wog ihn, den ganzen Winter uͤber dort zu bleiben. 
In 
d) Samsfort im J. r20r bey Langebek, Th. 1. S. 284. 
€) Hamsfort im J. 1202. und 1206, bey Langebek, Th. . 
S. 284. 


f) Samsfort im Jahre 1206 bey Langebek, Th. J. S. 284. 
wo aber ein Irrthum in Anſehung der Stadt Reval anges 
troffen wird. 
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In dieſer Zeit war Andreas nicht muͤßig; er trug den 3 


Andreas 
von 


Geiſtlichen die Theologie vor, er erklaͤrte ihnen den Lunden. 


N alter und brachte feinen Aufenthalt mit gottſeligen 
Betrachtungen zu: wie der aͤlteſte livlaͤndiſche Gez 
ſchichtſchreiber verſichert. Auf feinen Rath wurden ei? 
nige liviſche Knaben nach Deutſchland geſchickt, um in 
ber chriſtlichen Lehre unterwieſen zu werden. Im Fruͤh⸗ 
linge verließ er Riga, alſo daß er den Palmenſonntag 
auf der Inſel Gothland und das Oſterfeſt in ſeinem 
Lande feyerte. Er ſtattete dem Pabſte Bericht ab und 
erzählte, daß ganz Livland das Sakrament der helli⸗ 
gen Taufe angenommen und die Nachbarſchaft hierzu 
Neigung hätte. Dieſes will Gruber nur von Riga ver? 
ſtehen: es iſt aber nach dem Buchſtaben richtig, wenn 
man Livland in der Bedeutung nimmt, worinn es da⸗ 
mals genommen wurde; naͤmlich die Gegend um Riga, 
oder das Land, wo die alten Liven wohneten. Hiaͤrne 
erzähle dieſe Begebenheit ein Jahr ſpaͤther und bemerket 
den Irrthum der daͤniſchen Schriftſteller, welche nicht 
gedenken, daß der Koͤnig in Perſon, ſondern nur, daß der 
Erzbiſchof Andreas, und fein Bruder Sund, imglei— 
chen Ebbo und Lorenz, Sunons Soͤhne, nach Livland 
gekommen wären. g) Er berufft fid) hierbey auf den 
Hritfeld: allein, weder dieſer, noch Pontan, haben es 
in Anſehung der Bruͤder des Andreas recht getroffen. 
Er hatte derſelben vier, Jakob, Ebbo, Lorenz und 
Peter. Die drey erſteren blieben 1208 in einer mit den 
A 5 Schwe⸗ 
g) Annales esromanenſes ad an. 1206 apud Langebek T. I. 
p.243. Andreas Archiepiſcopus Lundenſis duxit exercitum 
in Efthlandiam. Die Dänen kamen nicht weiter als bis 
Ofel. Hamsfortii Chronologia fecunda ad an. 1206 apud 


Langebek, T. I. p.284, Andreas et fratres colonias in Lĩuo- 
niam ducuntur Reualiam condunt, Beydes ift falſch. 


Andreas 
von 
Lunden. 
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Schweden an der Låne, wie Loccenius und Gruber, 
oder vielmehr bey Kungslena in Weſtgothland, wie an⸗ 
dere melden, gehaltenen Schlacht. bbo von nat: 
drup war des Koͤniges in Schweden, Suerchers II; 
Schwiegervater und fuͤhrete ihm damals eine anſehnliche 
Hülfe wider die aufruͤhriſchen Unterthanen zu. Peter war 
Siſchof von Koſchild. Bey nahe habe id) mich von 
meinem Erzbifchofe zu weit entfernet. So viel if nun 
gewiß, daß er die Daͤniſchen Truppen auf Ofel nicht 
angeführet hat. Moller laͤßt ihn nach dieſer erſten Ruͤck⸗ 
reiſe aus Livland in ſeinem Stifte, das er mit verſchie⸗ 
denen Guͤtern und Pfruͤnden bereicherte, ruhig leben 
und abdanken. Ich finde ihn aber 1218 noch einmal 
in Livland, oder vielmehr in Eſthland. In dieſem 
Jahre that der Konig Waldemar den zweyten Zug hie⸗ 
her. Andreas begleitete ihn abermal, nebſt ſeinem Bruder 
Peter von Koſchild. Waldemar kehrete, nachdem er 
die Eſthen uͤberwunden und das Schloß zu Neval erz 
bauet hatte, wieder nach Daͤnnemark, aber Andreas 
blieb noch eine aeiflang in Eſthland, und ſuchte zu bez 
haupten, daß ganz Eſthland ſeinem Könige gehoͤrete und 
ihm von dem Bifchofe zu Kiga abgetreten waͤre: wo⸗ 
von damals weder dieſer Biſchof, noch die von ihm ge⸗ 
ſtifteten Ritter, des Krieges Chrifti etwas mifen wolf 
ten. Endlich wurde Andreas kraͤnklich, welches ihn 
bewog, ſeine erzbiſchöfliche Wuͤrde niederzulegen, und 
ſich in eine Einſamkeit auf einer Inſel zu begeben, wel⸗ 
che Moller infulam iuenfem nennet. Daſelbſt forb er 
am 24ften Brachmonates 1228. h) Saxo widmete ihm 
ſeine 

h) Petri Olai Annales Dan. ad an, 1222, Andreas Archie epifco- 
pus ceſſit Petro, filio Saxonis, ad an, 1228. Andreas Archi- 


epifcopus W obiit. Hic Andreas Sanctus eſt et fecit 
miracula, Apud Langeb, T. I. p. 183. 


Chro- 
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ſeine daͤniſche Geſchichte. Seine eigenen Schriften aber 
ſind folgende: 

Eine lateiniſche Ueberſetzung der ſchoniſchen Geſetze, 
welche Sar ald Hritfeld zu Kopenhagen 1590 in 4 zum 
Druck befoͤrdert hat. 

Das ſeelaͤndiſche Recht in ſiebenzehen Buͤchern. 
Dieſes hat Hritfeld in daͤniſcher Sprache zu Kopenha⸗ 
gen ans Licht geſtellt. Das Druckjahr habe ich nicht 
finden koͤnnen. 


Hexaemeron, ein lateiniſches Gedicht von den ſechs 
Schoͤpfungstagen, ift noch nicht gedruckt. 


Ein Gedicht von den ſieben Sakramenten. Dieſes 
und das vorhergehende ſind bey der Stiftskirche zu Lund 
in Verwahrung. Von dem erſteren hatte Chriſtoph 

Ulfeld 
Chronicon Erici regis ad an, 1222. Andreas A 
it, ad an. 1228. Andreas et Petrus / 0 
.L p. 166. 


enfes ad an. 1222 apud Langebek. 
uepifcopus ceflit. 


dreas Ar 


Hamsfortii Chronologia fecunda ad an. 1221. apud L 
gebek. T. I. p285, Andreas pontificatu. lundenſi fe; 359i 
1223. apud Langeb. T. I. p.287. Moriuntur And 
nerat et Petrus Saxonis filius, lundenfes Pontifices. 


ad an 
abdi 


Annales esromenf. ad an. 1220. apud Langebek T. I. 
p.244. Rex Waldemarus fecundo iuit ad Eſtlandiam. Et 
Andreas Archiepiſcopus receſſit, ad an. 1228. Andreas er 
Petrus Archiepifcopi obierunt. Langeb, Il. c. das Wort, 
recefir, heißt hier nicht abdanken , ober abgehen, wie Zus 
dewig es in feiner Ausgabe diefer Jahrbuͤcher erklaͤret hat, 
ſondern zurückkehren. So ſtehet es ad an. 1263. p. 246. Dux 
de Bruns wie receſſit de Dacia cum magno dedecore, Iniglei⸗ 
chen ad an. 1237. p.248. Et fic recedentes ad Faefiriam 
Der gelehrte Fabricius macht dieſen Andreas zu Sunons 
Nachfolger, welches ungegruͤndet iſt. 


Andreas 
von 
Lunden. 
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Ulfeld auch eine Handſchrift, welche Stephanius in 
ſeinen Haͤnden gehabt hat. Hritfeld verſprach, dieſes 
Hexaemeron durch den Druck bekannt zu machen: es 
iſt aber, ſo viel ich weis, nicht geſchehen. 


Thomas Bartholin hat ihm eine Geſchichte beyge⸗ 
leget und erzaͤhlet. Stephanius hätte fie aus der kopen⸗ 
hagiſchen Bibliothek hervorgezogen und herausgegeben. 
Dieſes ift falſch Er hat ihn mit dem Spveno verwech⸗ 
felt, defen unvollendete Arbeit Stephanius zu Sor 
1642 ing abdrucken laffen, wie Moller fon bemerket. 


Rigtſche Anzeigen, von allerhand Sachen, deren 
Bekanntmachung dem gemeinen Weſen nöthig und nuͤtz⸗ 
lich iſt. 

Dieſe Anzeigen ſind bisher alle Mondtage zu Riga 
in 4 und das erſte Stuͤck am oten Heumonates 1761 
abgedruckt worden. Der Urheber dieſer Anzeigen iſt 
Abraham Winkler, beyder Rechte Doktor, aus Leipzig. 
Sein Vater war dort Rathsherr und Kaufmann, der 
ihn mit einer Dornfeldinn zeugete, welche, nach ihres 
erſteren Ehemannes Tode, ſich zum zweytenmal mit dem 
1774 verſtorbenen Hrn. Hofrathe Georg Heinrich Ay⸗ 
rer vermählte, und im Jahre 1755 aus dieſer Welt 
ſchied. Winkler kam nach Livland, um den itzigen Hrn. 
Kammerjunfer Hanns Heinrich von Liphart zu unters 
richten, wurde hierauf zu Riga erf Hofgerichtsadvo⸗ 
kat, hernach Regierungsſekretar; in welchem Amte er 
am goſten Hornung 1762. im 42ften Jahre feines Alters 
an einer ſchweren hitzigen Krankheit zu früh verſtarb. 
Nach dem gedruckten Plane ſollten in dieſem Blatte bore 
kommen: Alle durch Ukaſen befohlene Bekanntmachun⸗ 
gen, generalgouvernementliche Verordnungen, noͤthige 
und angenehme Neuigkeiten, Beförderungen, Veraͤn⸗ 
derun⸗ 
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derungen in den Gerichten, Todesfälle, gerichtliche An- Anzeigen. 


fündigungen, Verkauf unbeweglicher und beweglicher 
Guͤter, Verpachtungen und Vermiethungen, Preiſe al 
lerley Sachen, Kapitaͤler, die geſucht oder angebothen 
werden, verlaufene Leute und verlorene Sachen, Per⸗ 
ſonen, die ihre Dienſte antragen oder verlanget werden, 
ankommende und abreiſende Perſonen, Schiffe, Schul⸗ 
handlungen, Luſtbarkeiten. Nach Winklers Tode hat 
man dieſen Plan nicht ſo genau erfuͤllet. In dieſem 
Jahre und zwar im Heumonate wurde dem Intelligenz; 
komptoir ein beſonderes Zimmer auf dem Rathhauſe in 
Riga eingegeben. Alle vierzehen Tage kam zu ben ris 
giſchen Anzeigen ein gelehrter Beytrag heraus: welches 
bis zum Ende des Jahres 1767 waͤhrete. Arndt war 
in eben dem Jahre geſtorben, der die meiſten Beytraͤge 
geliefert, beſorget, erbethen hatte. i) Am Ende des 
Jahres 1769 machte man Hoffnung, daß mit dem An⸗ 
fange des folgenden eine Fortſetzung erſcheinen ſollte: 
welches nicht geſchehen iſt. Die vorhandenen Beytraͤge 
enthalten allerley nuͤtzliche Aufſaͤtze aus der Naturkunde, 
Geſchichte und Philologie: worunter einige viele Bo⸗ 
gen ausmachen. Ich will die Titel der Abhandlungen 
hier herſetzen. 1) Von der Lage der Stadt Riga zur 
Geſundheit. St. I. und II. 2) vom barberſchen Brun⸗ 
nen in Kurland. St. III. IV. 3) Unpartheyiſche Be⸗ 
urtheilung einer Schrift: der Chriſt in der Einſamkeit: 
von Johann Loder. St. III. 4) die Pflicht der Muͤt⸗ 
ter, ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen. St. IV. V. 5) An⸗ 
merkung über die Benennung von Birchholm Deelen 
oder Daelholm, Uxkuͤll und Koͤkerchhauſen. St. VI. 
6) Neuer Beweis von den Kräften des barberſchen 

Heil⸗ 


i) Rigiſch. Anz, 1762, S. 749. 


ſchwarzen Haͤupter. St. VII. 


erſchienen 1761. 


weil ihn der Tod uͤbereilte. 
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Anzeigen, Heilbrunnens in Kurland. St. VII. 7) vom Haufe der 


8) von dem Namen und 


Urſprung der alten Einwohner Livlandes, ihrer Religion, 
Sitten und Gebraͤuchen. St. VIII. IX. 9) Beantwor⸗ 
kung der vor einiger Zeit (1750) von der koͤniglichen 
preußiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften aufgegebenen 
Fragen, von den Wanderungen der Vandalen und Sue⸗ 
ven. St. X. XI. 10) Das Wochenbette. St. XI. 11) 
Von der Vermehrung des Getraides. St. XII. Dieſe 


1762. 12) Gedanken uͤber die Schöpfung der Welt 
aus Nichts, von Lindner. St. II. wo ſich ein Anhang 
zu der Abh. von der Vermehrung des Getraides findet. 
13) Betr. von dem Herzklopfen. St. III. 14) einige 
hiſtoriſche Fragen: ob Angelſachſen oder andere deutſche 
Volker nach Taciti und anderer Geſchichtſchreiber Mey⸗ 
nung in Liv⸗ und Kurland, in alten Zeiten gewohnt has 
ben, und wie die alten teutſchen ſäaͤchſiſchen Wörter in 
die letthiſche Sprache gekommen; imgleichen die griechi⸗ 
ſchen oder anderer Sprachen Woͤrter. St. IV. und VII. 
15) Nachricht vom Corpore diplomatico Poloniae des 
Waters Dogiel. St. IV. V. (welche Materie im VIII. 
XVI. XVIII. und XIX. St. dieſes Jahres, im V. XI. 
XVII. St. des 1763 ſtes Jahres, im III. IX. XVI. XIX 
und XXV. St. des 1764 Jahres, im V. und XXIV. 
St. des 1765ften, im IV. XVI. und XXVſten St. des 
1766ften, und im III. XIV. St. des 1767ften Jahres 
fortgeſetzt wird.) Dieſe Auszüge rühren von dem fel. 
Arndt her. Er iſt damit nicht zum Ende gekommen, 
ſondern bey der CXXIVſten Urkunde ſtehen geblieben, 
16) Bedenken uͤber die 
Verſteinerungen und deren Erzeugung, beſonders derer 


in 


in £ 
Chrif 
Ertl 
und 

[git 
fatte 
Prop 
18) 

Meer 
des 

falle 
ſond 
zwo 
nicht 
als f 
dis | 
fof 
23) 
hen 
fei 
ſe 
rare 
den 
lege 
XXI 
vich 
Gfo 
unte 
rec 


Lu 
nd 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 15 


in Livland St. VI. 17) des erleuchteten Knechtes Jeſu Anzeigen 
7) 


Chrifti, oder fel. Johann Albrecht Spengels verfürzte 
Erklaͤrung der Offenbarung des heil. Johannis in Frag⸗ 
und Antworten abgefaßt. Dieſe iſt noch in etlichen 
Stuͤcken, nachdem man im IXten den Anfang gemacht 
hatte, fortgeſetzt worden. Der Verfaſſer iſt der Herr 
Propſt Diez. Mar ser bald müde, ihn zu leſen. 
18) Ein altes Kuͤchen⸗A. B. C. St. X. XI. 19) vom 
Meerochſen und von den Fiſchen, welche an den Ufern 
des livlaͤndiſchen Meerbuſens und in deſſen dahinein 
fallenden Fluͤſſen gefangen . St. XIII. 20) Be⸗ 
ſonders Kartenſpiel. St. XV. Bey dieſem Stuͤcke ſind 
zwo hiſtoriſche Aufgaben, worunter die letztere aber 
nicht richtig aufgelb(et iff. Paida ift nichts anders, 
als der Flecken Mersſenſtein und b) das Kloſter Paz 
dis 21) von den Mitteln ve 19, beſonders vom 
Torf. St. XVII. 22) von ber Nutzu id der Torfaſche. 
23) Bericht von der Leber benen eines dem Anſe⸗ 
hen nach erf 24) Mittel bey einer 
feuchten Heu beſchaͤdigt zu bergen. Die 
fe drey ise i 25) von einer alten und 
raren Urkunde, welche im Jahr 1666 ben 24 Sept. in 
den Knopf der Marien oder Thumkirche zu Rigs ift ge 
leget worden, von M. Joh. Au = ift. Maſkov. St. XXI. 
XXII. 26) Bemerkungen über die Pferde und Rindi 
viehſeuche in Finnland. St. a 27) von dem 
Skorbut. St. XXIV-XXVI. dabey ift noch ein kurzes 
unter dem Titel: Verwandlungen, naͤmlich im Natur⸗ 
reiche. 


1763. 28) Von Kaffe, Thee und Schokolade. St. 

I. II. VII. VIII. 29) vom Kaͤcherlichen im Umgange 
und der Lebensart, St. III. Bey dieſem Stuͤcke findet 
man 
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Anzeigen man die Rede des Herzogs Ernſt Johann von Kurz eon ^f 
land an feine SXifferzunb Landſchaft. 30) Nothfut—⸗ Große! 
ter für Thiere. St. IV. 31) An die Gonne ein profais 


ſches Gedicht. St. VI. Hier iſt ein Anhang: Entdeck⸗ 176 
ung eines neuen Mittels die Böden der Schiffe zu bes ug des 
wahren, daß ſie nicht wurmſtichig, und faul werden. Regieru 
32) Bemerkung der Kälte in Riga vom Eten Oktober rer Spr 
1762. bis zum Ende des Maͤrzmonates 1763. St. IX. Meteor 
33) Bluͤtenlehre St. X. XIII. XVI. und im 1764ften nateg I 
Jahre St. VI. und XIII. 34) An den Mond St. XII. Jahres. 
35) Zuſaͤtze zu Johann Leonhart Friſchens deutſchen | Rutali 
Woͤrterbuche, von Friedrich Konrad Gadebuſch. Dies | chen be 
5 ſe Zuſaͤtze machen viele Bogen aus, und ſind nach und | Pino 
B nach diefen Beytraͤgen einverleibt worden. Sie fünw | Blüthe 
ten aber, nad) dem vorhandenen Vorrath, bey einem .und 
abermaligen Abdrucke noch einmal ſo ſtark werden. 36) Porta 
Warum die meiften Blumen in der Hitze nicht fo ſtark, dieſes € 
als in einer kuͤhlern reinen Luft zu riechen pflegen, von in einer 
Lindner, 37) von dem Alter und Jahren ber Bäume | XX. und 
aus ihrem Wachsthume zu urtheilen. St. XV. 38) livlaͤnd 
der Karpenteich. St. XVIII. 39) Beweis, daß das gehen 9 
lange Leben der Menſchen einen unſchaͤtzbaren Werth 5; 
habe. St. XIX. XXII. 40) der junge Herr und feine ied 
Flinte. St. XX. und 1764. St. XV. 41) Geſchichte eis Geſchic 
nes wahnſinnigen Bauermaͤdchens, von Harder. St. | Serge. 
XXI. 42) des erleuchteten und theuren Meiſters oder bol N 
Johann Lichtenbergers verfürzte Erklarung feiner Prak⸗ den pet 
tika ꝛc. in Frag- und Antworten abgefaßt. St. XXIII. bung d 
43) Betrachtungen uͤber die Geſchichte eines wahnſinni⸗ | einigen 
Bauermaͤgdchens, beſonders uͤber die bey Gelegenheit | Schutz 
derſelben aufgeworfene Frage: ob Gott mit Suͤndern, » n 
die in Unbußfertigkeit geſtorben, in jener Welt ein an⸗ worden. 
der Auskommen wiſſe, daß ſie auch noch ſelig werden? | fie in 
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von Immanuel Juſt von Affen. St. XXIV. XXV. 44) Angeigen 


Große Kleinigkeiten der Natur. St. XXVI. 


1764. 5) Neufahrswuͤnſche St. I. 46) Unterſuch⸗ 
ung des Gottesdienſtes, der Wiſſenſchaften, Handwerke, 
Regierungsarten und Sitten der alten Letthen, aus ibs 
rer Sprache, von Harder. St. II. V. VII. XII. 47) 
Meteorologiſche Verzeichniſſe vom Anfang des Weinmo⸗ 
nateg 1763 bis zum Ende des Maͤrzmonates 1764ffen 
Jahres. St. VIII. Sind von Johann Luther. 48) 
Zufällige Anmerkungen über die Kirchenlieder, imglei⸗ 
chen bey dem Gebrauch des rigiſchen Geſangbuchs von 
Lindner. St. X. 49) Zufällige Gedanken über die 
Bluͤthenlehre. St. XVII. XXI. XXIII. im J. 1765. St. 
IV. und VI. und im J. 1766. St. III. und V. Fo) der 
Harlequin, eine Art Polypen St. XVIII. Am Ende 
dieſes Stücks ift eine Abhandlung de Ciuiloquio rigenfi, 
in einer ſcheckigten Schreibart. ZT) von Polypen. St. 
XX. und 1765. St. X. 52) vermiſchte Sammlungen zur 
| Tioländifchen Geſchichte. St. XXII. worauf nach und nach 
zehen Fortſetzungen folgen, welche folgendes enthalten: 


a) Nachricht von den Predigern zu Ringen. b) Som 
derbare Begebenheit auf dem Schloß Ringen. ) Eine 
Geſchichte von 1682. d) von Moromeggi, einem 
Berge in der Wuͤrzgaͤrwe. e) Hiſtoriſche Nachricht 
| von dem Städtchen Wäfenberg. £) Die letzten Stun⸗ 
| ben Peters des Großen aus der lateiniſchen Belchreis 
| bung bes Erzbiſchofes Theophanes. g) Nachricht von 
einigen Alterthuͤmern der Thumkirche zu Wenden. h) 
Schutz- und Freyheitsbriefe, welche der Stadt Wenden 
von den Koͤnigen von Polen und Schweden verliehen 
worden. i) Umſtaͤndlicher Bericht den der Herr Meiz 
| fiev und ganze Orden mit bem Adel und den Staͤdten, 
| D wegen 
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Anzeigen. wegen der ſchlechten Aufführung des Erzbiſchofs Sil⸗ 


weſters, an den Pabſt zu Rom und an das Kardinals⸗ 
kollegium gelangen laſſen, gegeben Wittenſtein Frey⸗ 
tags nach Tiburtii, 1478. Dieſe Urkunde iſt ungemein 
rar; nirgends wird ſie, ſo viel ich weis, in gedruckten 
Büchern angetroffen; beym Kuſſow, Hiaͤrne, Kelch, 
Arndt und Herr von Siegenhorn habe ich fie verz 
geblich geſuchet. Dogiel hat fie auch nicht. Sie mag 
auſſer den Beytraͤgen, wie man verſichert, nicht mehr 
als einmal vorhanden ſeyn, und war alſo des Druckes 
(cbr würdig. k) Verzeichniß der Schutz und Frey 
heitsbriefe, welche der Stadt Reval von den Koͤnigen 
von Daͤnnemark, wie auch von den Hoch- und Herren; 
meiſtern, Biſchdfen und Paͤbſten in alten Zeiten verlie⸗ 
hen worden. 1) Oeſeliſche Urkunden. m) Livländiſche 
Siegel. n) Hiſtoriſche Nachricht von dem Privilegium 
Siegmund Auguſts, Königs in Polen, welches er dem 
livländiſchen Adel zu Wilde feria Vita poft Catharinae 
ertheilt. o) Zuſchriften und Briefe des Koͤnigs in Dans 
nemark und anderer vornehmen Perſonen, an den Daͤ⸗ 
niſchen zugeordneten Statthalter in Livland, Cbriftopb 
Walkendorf. 

53) Ueber den Fleiß in mehreren gelehrten Spra⸗ 
chen. St. XXIV. Der Charakter des Menſchenfeindes, 
aus den koͤnigsbergiſchen Zeitungen. Ebendaſelbſt. 54) 
Lob der ungezwungenen Artigkeit. St. XXVI. 


1765. 55) Lobgeſang am Neuſahrsfeſte, und 56) 
Ausſichten uͤber das alte und neue Jahr. 57) Wuͤnſche, 
die fid) reimen. St. 1. 58) Nachricht von der neuen 
Ausgabe rußiſcher Predigten, des Hrn, Archimandri⸗ 
ten, itzt Erzbiſchofes, Platon. St. VII. 59) Ein paar 
Briefe über livlaͤndiſche Alterthuͤmer. St. XII. 60) die 
Bau⸗ 
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Baurenbotanik. St. XIII. XXII. XXIII. 61) Auszug Anzeigen 


aus dem habſaliſchen Stadtrechte des Biſchofes Jakob 
von 1294. Es iſt dieſer Auszug deſto ſchaͤtzbarer, weil 
dieſer Biſchof in der Geſchichte noch unbekannt iſt. St. 
XX. 62) Der Gluͤckstopf. St. XIV. 63) Abhandlung der 
Frage: in wie ferne man ſich der bürgerlichen Rechte mit 
gutem Gewiſſen bedienen koͤnne. St. XV. XXII. 64) Ob 
eine Gegend, oder ein Ort geſunder ſey, als ein ande⸗ 
rer? St. XXI. XXII. 65) Wankende Berechnung des 
Weihnachtsfeſtes. St. XXV. Scheint eine Ueberſetzung 
des baumgartiſchen Programms zu ſeyn. 


1766. 66) Neufahrsgedanken. St. I. 67) Be 
ſchaͤftigung eines halbſkeptiſchen Philoſophen mit den 
Beweiſen fuͤr das Daſeyn Gottes. St. VI. 68) Der 
Verſoͤhnungstod Jeſu Chrifti, beſungen von einem Juͤng⸗ 
linge in Doͤrpat, J. M. R. L. St. VII. Man machte 
dieſen Juͤngling zum andern Blopſtock: als er aber mit 
ſeinen Landplagen an das Licht trat, belehreten ihn die 
offenherzigen Kunſtrichter eines andern. 69) Eroͤrte⸗ 
rung der Weiſſagung Jeſu, von ſeiner Auferſtehung 
nach dem Vorbilde des Propheten Jonas, Matth XII, 
40, St. VIII. 70) ber Hingang Jeſu zum Tode, eine 
Kantate, von Schlegel. Ebendaſelbſt. 71) Erklaͤrung 
einiger alten Ehrenwoͤrter, welche dem aͤlteſten deut 
ſchen Adel in livlaͤndiſchen Urkunden beygeleget werden. 
St. IX. XIV. und 1767. St. II. 72) Iſt die Schoͤn⸗ 
heit des Koͤrpers ein Bothe von der Schoͤnheit der Seele? 
St. X. 73) ber Raiſonneur. St. XI. 74) Die Augs 
gieſſung des Geiſtes, eine Pfingſtkantate von Schlegel. 
St. XII. 75) Von der augenblicklichen und bezaubern⸗ 
den Gewalt einiger Gifte St. XIII. 76) Moraliſche Be⸗ 
trachtung uͤber den Heroſtrat, von Schlegel. St. XV. 

B 2 74) An 


Anzeigen, 


Aritander. 
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77) An ſaͤmmtliche Liebhaber der Landwirthſchaft im 
Herzogthum Livland. St. XVIII. 78) Unmaaßgebliche 
Deſideria an den Verfaſſer des XVII Iten Stücks gelehr⸗ 
ter Beytraͤge. St. XIX. 79) Deutſche Vorrede des er⸗ 
ſten Theils der großen letthiſchen Poſtille des Hrn. Pro: 
preg, Chriſtian David Lenz. St. XXII. bis XXIV. 


1767. 80) Antwort an die Herren Beytraͤger. 
St. V. 81) Die Landwixthſchaft der alten Roͤmer und 
Lateiner aus ihren Skribenten. St. VII. XII. Dieſe 
Materie ift, weil die Beytraͤge aufgehoͤret haben, nicht 
vollendet. 82) Wanderſchaft des deutſchen Rechtes 
durch ganz Europa. St. VIII. 83) Von den Moden 
in den Wiſſenſchaften, von Schlegel. St. IX. 84) 
Kurze Nachricht von wahrer Beſchaffenheit der Land⸗ 
güther, in Eſthland, Livland und Geſel, von Otto Chri⸗ 
ſtoph Richter. St. XI. XIII. XVI. 83) von dem har⸗ 
riſchwieriſchen oder ſogenannten Gnadenrechte auf bey⸗ 
derley Geſchlechte. St. XVII. XX. 86) Vorſchrift, nach 
welcher die Kommißion zur Anfertigung des Entwurfes 
zum neuen Geſetzbuche gefuͤhret werden ſoll St. XVIII. 
XIX. 87) Grundriß des Werks von den Geſetzen. St. 
XXI. 88) Gedanken über die Gabe des Geſellſchafters. 
St. XXII. XXIII. 89) Ueber die Erzaͤhlungsart in den 
Fabeln. St. XXV. 90) Abriß der rußiſchen Hiſtorie. 
St. XXv. i 


Nikolaus Aritander. Sein Vater hieß Lorens, dar⸗ 
um wird er bey andern Nikolaus Laurentii genennet. 
Nykoͤping war feine Geburtsſtadt. Gelehrt hat er zu 
Stregriaͤs, Dörpat und Abo. Endlich wurde er Biz 
ſchof zu Wiburg und ging im Jahre 1668 den Weg 
alles Fleiſches. Des Hrn, Inſpekt. Dacmeí(tevs Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt er entwiſcht. Seine Schriften ſind folgende: 
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I) Dif de influxu aftrorum in mundum elemen- Aritander. 


ta rem. 
2) Dif, de cauffis generatim. 
3) Tr. de excommunicatione ecclefiaftica, 
4) Alexipharmacon aduerfus defperationis peftem. 
5) Orat, funebr. in loan. Skytte. Dorpati, 1637 
in 4, k) 

Johann Gottfried Arndt. Von ihm habe ich in 
meiner Abhandl. von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern 
geredet, und zwar §. 73. S. 186. 

Heinrich Arninck oder Arning, gebuͤrtig von Os⸗ 
nabruͤck, wurde zu Reval, wo er am 1 April 1662 im 
52ften Jahre ſtarb, bey der Oberſchule Lehrer der Bez 
redſamkeit, Rektor und Inſpektor, hernach Paſtor an 
der Nikolkirche und Aelteſter des Predigtamtes. Man 
hat von ihm, wie Joͤcher aus dem Witte berichtet, 

1) Medullam variarum earumque in epiftolis vſitatiſſi · 
marum formularum. 


2) Medullam variarum earumque in orationibus vfita- 
tiſſimarum connexionum, 


Vor der dritten Fortſetzung des ſtaheliſchen Layenſpie⸗ 


gels ſteht von ihm ſolgendes: 
Anno, quo 
ſtahLIVS eſthenlae profert InfIgne VoLVMen, 
aD fVperos aXes qVo bene [Ignat Iter, 
Relligio librum videt hunc et protinus inquit, 
Hic liber eft dignus no&e dieque legi. 
Stahlius in coelis fulgebit fideris inftar, 


Hunc qui conſeripſit, Teuto Liuoque, tibi. 
B 3 Tro⸗ 
k) Stiernmann, Biblioth, Suiogoth, T. II. p. 541. 


Arndt. 


Arninck. 


Arnkiel. 


Arnold. 


Arnoldi. 
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Trogillus Arnkiel. Er ſtarb 1713. als Probſt und 
und Paſtor zu Apenrade Ich will von ihm weiter 
nichts fagen, als daß er 1663. und 64. zu Doͤr vat ſtu⸗ 
diret, ſich hernach noch etliche Jahre in Livland aufge⸗ 
halten, und im lezten Capitel ſeiner ausfuͤhrlichen Er⸗ 
ófnung von den Cunbriſchen und Mitternaͤchtiſchen 
Völkern (Hamburg 1703. 4.) die Bekehrung der Liva 
laͤnder erzaͤhlet hat. 


Heinrich Arnold, ein Kurlaͤnder, hat David Chy: 
traͤus Buch de ftatu ecclefiae graecae verdeutſchet, wel 
che Ueberſetzung 1584 in 4. gedruckt iſt. 


Philipp Arnoldi, welcher im Jahre 1582 bey Sinten 
in Preußen das Licht dieſer Welt erblickte, ſtudirete zu 
Wittenberg und wurde dort 1606 Magiſter. Hierauf 
wandte er ſich nach Koͤnigsberg und las auf dieſer ho⸗ 
hen Schule. Im Jahre 1610 wurde er Hofprediger zu 
Goldingen in Kurland. Zwey Jahre hernach bekam er 
die Stelle eines Erzprieſters und Paſtoren der deutſchen 
Kirche zu Tilſit, in welchem Amte er 1642 ſein Leben 
beſchloß. ) Man hat von ihm Reden und Predigten. 
Sein Buch von den Caͤrimonien der lutheriſchen Kirche 
erweckte ihm einen Gegner an Fuſſeln in Berlin, mit 
welchem er verſchiedene Schriften gewechſelt hat. Sein 
Antinagelius ift wider Paul Nagel, welcher als Rektor 
zu Torgau 1621 geſtorben iſt, gerichtet. Dieſer Wa⸗ 
gel gab heraus: Letztes Freudengeſchrey wider Phi⸗ 
lipp Arnoldi; und hatte nad) feinem Tode noch ein bez 
ſonderes Schickſal. Es war verbothen, ihn auf dem 
Gottesacker zu begraben. Weil die Maͤnner ihn nicht 

zur 


1) Teuber in der Beſchreibung der Stadt Tilſit, Erläut- 
Preuſſen, B. IV. S. 628. 
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zur Erde beſtatten wollten, verſcharreten ihn endlich die Arnoldi, 
Weiber. Man grub ihn wieder aus und beſtrafte Dies 

ſe Weiber mit einer vier woͤchendlichen Haft. Der voͤl⸗ 

lige Titel des Antinagelius iſt folgender: Beweis, daß 

nach dieſer Welt Zuſtande nicht ein tertium feculum zu 

hoffen ſey, mit etlichen vermeynten Argumenten, wel 

che M. Paul Nagelius im feinen Kalendern und Schrif⸗ hi 
ten zu Behauptung feines Schtoarms, daß . 1624 a IN l 
noch ein guͤldenes Sekulum auf Erden füllte angehen, | 
erdichtet. Königsberg, 1622. in 4. m) Er hat auch, wis T 
der bie Photinianer und Widertaͤufer in Preußen, ge⸗ 

ſchrieben: welches alfo betoeifet , daß es dergleichen, 

Leute noch im fiebenzehnten Jahrhunderte in Preußen 

gegeben hat. Hr. D. Arnold ſteht in de. Meynung, ſie 

waͤren im ſechzehenten Jahrhunderte davon gezogen. n) dnd 


Martin L. Aſchaneus, zuerſt ſchwediſcher Admira Aſchaneus. 
litätsprediger, hernach Feldprediger im Kriege wider Ruß⸗ 
land und endlich Paſtor zu Fredſtada und Ham marby wie 
auch Reichsantiquarius. Von ſeinen ſechs und zwan⸗ | 
zig, meiſtens ungedruckten Schriften, gehoͤren hieher x B 


1) Liber collectaneus de monumentis farcophagi- | ul) 
eis in Efthonia et Liuonia, feneftris , ornamentisque | 
eccíefiarum erc, 2dó, de documentis et de diplomati- 
bus Suecorum in Efthonia et Liuonia etc, 3tio de rebus HN 
aliis et actis, ibidem fucceMuis temporibus peractis, lectu 
dignis, in 4. 


B 4 2) Acta 
m) Jöchers A. G. Lex. B. III. S. 82r. f. Dunkels Hiſto⸗ 
riſchkr. Nachr. B. III. S. 82 . f. N 


2) „ des Koͤnigr. Preußen, B. V. Kap. VIII. $. xo. í “N 
S. 394. DU. 
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Aſchaneus. 2) Acta vifitationis generalis in Efthonia, Liuonia et ans Lic 
Ingria per D, Ioh. Rudbeckium Ao, 1627 fufceptae, | .— Suitglic 
Beyde Handſchriften verwahret das Archiv des Antia Auſſer t 
quitaͤtenkollegiums zu Stockholm. o) ſchichtſch 
Mulinus. Iſaae Aulinus, Profeſſor bey der Oberſchule zu Res os 
val. p) | 4)? 
8 tigen 3 
AYufeen. Samuel Auſeen, aus Gothenburg, hielt ſich eine Hand. 
Zeitlang zu Stockholm auf, war daſelbſt Auditeur und MT 
Advokat, unb wurde am aten März 1701 ordentlicher Band e 
Profeſſor der Rechtsgelehuſamkeit zu Pernau. Dieſes edi 
Amt trat er am folgenden 21 Auguſt an, mit einer Rede wen 
j de laude et nobilitate iuris ciuilis romani und das Rekto⸗ ft 
E rat verwaltete er 1705. Er fihrieb Programmen, hielt ^ 
i Öffentliche Reden und machte italienifche Berfe, nach 2 
bent Zeugniß des Hrn. Snfpieft, Bacmeiſters. q) ſter Ba 
i ters de 
B. | Sigaar 
gebucht 
VBaemei⸗ Hardwich Ludwig Chriſtian Bacmeiſter. Von deutſc 
fter. dieſem würdigen Manne habe ich ſchon in meiner Abs dern 
handlung von livländifchen Geſchichtſchreibern, §. 84. dem 2 
©. 242.— 246. Erwaͤhnung gethan. Nur habe ich mich wicht 
geirret, wenn ich gemeldet, daß ſeine Abhandlung von Neria 


den Buchdruckereyen in Rußland unter der Preſſe fen. den B 
Er verſichert mich, daß er an eine ſolche Arbeit gedacht, 


t 

i 3 feſtath 

daß er aber topographiſche Nachrichten von Rußland faten 
ang | 

6 

e) Stiermann, Biblioth. fuiogoth. T. II. p.216—— 219. Spra 

p) Arndt, livlaͤnd. Chronik, Th. II. S. 77. Anm. b) 7 

q) Nachrichten von den Univerfitäten zu Doͤrpat und Pernau. , elf 

S. 54. und 126, Samuel. Ruß. Gefd). B. IX. S. 148. 208» Reich 


210. 220. | 
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ans Licht geſtellet habe. 
Mitglied der freyen rußiſchen Geſellſchaft zu Moskow. 
Auſſer den in der Abhandlung von livlaͤndiſchen Ge 
ſchichtſchreibern angefuͤhrten Schriften, ſind nunmehr 
von ihm im Druck. 


4) Rußiſche Bibliothek zur Kenntniß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes der Literatur in Rußland. Erſter 
Band. St Petersburg, Riga und Leipzig 1772 in 8. 
Zweyter Band, 1774. dritter Band 1775. Jeder 
Band enthalt ſechs Stucke. Die darinn enthaltenen 
Schriften werden nicht beurtheilt, ſondern in einem ger 
treuen Auszuge dem Leſer vorgeleget. S. Greifswald. 
neue krit. Nachr. B. VIII. S. 254. B. X. S. 54. 180. 


5) Beytraͤge zur Geſchichte Peters des Großen. Er⸗ 
ſter Band, welcher den erſten Theil des Tagebuchs Pe⸗ 
ters des Großen in einer deutſchen Ueberſetzung enthaͤlt. 
Kiga 1774 in 8. Nicht nur bie Ueberſetzung des Tas 
gebuchs iſt beſſer gerathen, als die franzoͤſiſche und 
deutſche, welche in Berlin heraus gekommen ſind, ſon⸗ 
dern diejenigen Stuͤcke auch, welche Hr. Bacmeiſter 
dem Tagebuche hinzufuͤgen wird, machen das Werk ſo 
wichtig, daß man ſeiner Fortſetzung mit dem aͤuſſerſten 
Verlangen entgegen ſieht. Dieſe beyden Werke haben 
den Beyfall der großen Kaiſerinn erhalten. Ihro Ma⸗ 
jeftät haben ihm eine goldene mit 250 hollaͤndiſchen Du⸗ 
katen gefuͤllte Doſe geſchenket. 

6) Nachricht und Bitte wegen einer Sammlung von 
Sprachproben. St. Petersburg 1773 in 4. 

7) Topographiſche Nachrichten zum Dienſte einer 
vollſtäͤndigen geographiſchen Beſchreibung des rußiſchen 
Reichs. St. Petersburg 1771 in 8. 


B 5 Johann 


Im Jahre 1772 wurde er ein Baemei⸗ 
ſter. 


Bagge. 
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Johann David Hagge, Aktuarius in Reval, hat 
angefangen herauszugeben: Sammlungen von der 
wahren Natur Arten und Beſchaffenheiten der Güter in 
Eſth⸗ und Livland, ſammt der Inſel Oeſel, von der Gutz 
ceßion in ſelbige und von der Groͤße und Verſchieden—⸗ 
heit der Haken derſelben, zum Nutzen und Bequemlich⸗ 
keit dererjenigen, die fih um bie eſth⸗ und livlaͤndiſchen 
Landesrechte, Geſetze und Verordnungen zu bekuͤmmern 
haben. Reval, in 4. 


Dieſe Sammlungen ften auf Vorſchuß gedruckt 
werden. Es iſt aber nur das erſte und zweyte Alphabet 
bis zum Buchſtaben Ji abgedruckt, und ausgetheilt 
worden. Theuer genug waren fie; jedes Alphabet muſte 
mit einem Rubel bejablef werden; man drohete nicht 
mehrere Bogen drucken zu laſſen, als ſich Liebhaber an⸗ 
geben würden; der Titel blendete und reitzete; das erſte 


Alphabet erſchien 1762; der Sammler verſprach ſo gar 
efth: und livlaͤndiſche Rechte herauszugeben: er konnte 
aber nicht einmal dieſe Sammlungen vollenden. Er 
gab im J. 1764 vor, r) es wären ihm einige Beylagen 
zum raten Stück verloren gegangen; er habe Hoffnung 
fie wieder zu erhalten; er ſpottete derer, die berichtet 
Hätten, dieſe Arbeit wäre ins ſtecken gerathen: dennoch 
iſt es geſchehen. Man hat die Fortſetzung bisher ver⸗ 
geblich erwartet. Ich will hier anzeigen, woraus dieſe 
Sammlungen beſtehen. 1) Kurze Nachricht von wah⸗ 
rer Beſchaffenheit der Landguͤter in Eſth⸗Livland und auf 
Oeſel. S. 1 — 28. Dieſe ift die Arbeit des Landrathes, 
Otto Chriſtoph Richter, die man vollſtaͤndiger antrifft 
in den Beytraͤgen zu den rigiſchen Anzeigen, 1767. 

©, 85. 


y) Rigiſche Anzeigen, 1764. S. 134. 
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S. 85. 101. 125. 2) Deduktion über die livlaͤndiſchen Bagge. 


Erbrechte, uͤbergeben von den Deputirten zu Stockholm 
den 19 December 1690. Dieſe iſt aus den Collectaneis 
liuonicis Nr. XVIII. S. 78. f. f. abgedruckt. 3) Unvor⸗ 
greifliches Bedenken des königlichen Kanzleykollegii über 
die vorhergehende Deduktion d. d. 24 Januar. An. 
1691 S. 51 71. Dieſes ift gleichfalls in den Collectan. 
liuon. Nr. XIX. S. 9:1. vorhanden. 4) Der Deputir⸗ 
ten Antwort auf vorhergehendes Bedenken, uͤbergeben 
in Stockholm, den 20 Febr. 1691. S. 71 — 109. Dieſe 
iff in den Collectan. liuon, Nr. XX. S. 105. zu finden. 
5) Abermalige Antwort der Deputirten auf iterirte Re⸗ 

marques des koͤniglichen Kanzle pfollegii, worinn das 
Privilegium Sigismundi Auguſti hauptſaͤchlich defen⸗ 
diret wird; fo aber nicht übergeben worden. S. 110— 
153. Auch diefe findet man (don in den Collectan. 
liuon, Nr, XXI. S. 130. 6) Supplifation, welche bey 
Ihro Koͤnigl. Maj. in Schweden die Deputirte der liv⸗ 
ländiſchen Ritterſchaft übergeben, Stockholm den 2 
May, 169 1. S. 153 — 163. Iſt ein bloßer Abdruck des⸗ 
jenigen, was man in Collect. liuon, Nr. XXII. S. 157 
findet. 7) Memorial, dienend zur beſſern Illuſtration der 
vorhergehenden neulich an Ew. Königl. Mafeſt, allerun⸗ 
terthaͤnigſt überreichten Supplik wegen der Reduktion. 
S. 164 — 199. 8) Additamentum zu dem den gten 
Jun. übergebenen Memorial, die Reduktion der von 
ſchwediſcher Herrſchaft in Livland acquirirten und ſo ge⸗ 
nannten mitgebrachten Güter betreffend. S. 199—206. 
Dieſe beyden Stuͤcke ſtehen in den Colle&an, liuon, Nr. 
XXIII. S. 165 — 197. 9) Der eſthlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft Deduktion wegen des Succeßions- und Diſpoſi⸗ 
tionsrechtes in derſelben Güter von An. 1690. S. 206— 
224. 10) Ex protocollo Imperatoriae Majeſtatis totius 

Rufliac 


Bagge. 


Baier. 
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Ruſſiae Iudicii ſupremi prouincialis Ducatus Efthoniae 
fab die 14 Octob. 2725. Von dem harriſchwiriſchen, 
oder ſogenannten Gnadenrechte auf beyderley Geſchlecht. 
S. 224236. 11) des efthländifchen Oberlandgerich⸗ 
tes Beſchreibung des mannrichterlichen Auftrages de 
an. 1696 den 18 Maͤrz S. 237 — 244. 12) Supplika⸗ 
tion und verfaßte Nothdurft an Ew. Koͤnigliche Mafeſt. 
die An. 1621 von den Landesdeputirten der eſthlaͤndi⸗ 
ſchen Ritterſchaft dem Koͤnige Guſtav Adolph in Narva 
übergeben worden, worinn das Stammrecht vortreff— 
lich erklaͤret wird S. 244 — 254. Hr. Bagge hat bey 
dieſem allem nichts anders gethan, als daß er den 
Druck beſorget hat. Nirgends hat er Erläuterungen 
hinzugeſetzet, welches wohl noͤthig geweſen waͤre. Alſo 
heißt es, daß die zuletzt angefuͤhrte Supplikation im 
Jahre 1621 dem Guſtav Adolph in Narva uͤbergeben 
worden Dennoch kann ich nicht finden, daß dieſer 
Prinz damals in Narva geweſen. Dieſen Zweifel haͤtte 
Bagge heben muͤſſen. 


Johann Jakob Baier, ein Sohn Johann Wilhelm 
Baiers, wurde zu Jens am 14 Brachmonates 1677 
geboren, und hielt ſich, nachdem er zu Jena und Halle 
ſtudiret hatte eine Zeitlang in Livland auf. Er war 
ein Arzt und ſtarb als Profeſſor zu Altorf am 14 Heuz 
monates 1735. Man hat von ihm viele Difpufationen 
und Obſervationen. Die merkwürdigſten unter feinen 
Schriften ſind Biographiae profeſſorum medieinae in 
academia altorfienſi; und Beſchreibung der nürnbergiz 
ſchen Univerſitaͤtsſtadt Altorf. Jene find zu Nürnberg 
und Altorf 1728 in 4 gedruckt: worinn er ſein Leben 
ſelbſt beſchrieben hat. Dieſe aber hat zu Altorf 1714 
in 4 das Licht gefehen. 

Heinrich 
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Heinrich Bartſch , ber jüngere. Voͤnigsberg war Bartſch. 


feine Geburtsſtadt, wo er am 26ſten Hornung 1667 
die Welt erblickte, und ſolche am 25fieit Brachmonates 
1728 verließ. Sein Vater war Buͤrgemeiſter und fein 
Großvater Rathsherr. Er ſtudirete nicht allein die 
Rechtsgelehrſamkeit, ſondern auch die Theologie, die 
Phiſoſophie, Mathematik und Sprachkunde. Die he⸗ 
bräifche und griechiſche Sprache hatte er fo wohl inne, 
daß er ſein liebſtes Buch, die heilige Schrift, in der 
Grundſprache leſen konnte. Anfangs erlernte er alles 
dieſes zu Koͤnigsberg; von wannen er ſich zuerſt nach 
Frankfurt und hierauf nach Wittenberg begab. Er 
war bey Samuel Stryck im Haufe und that feine Neiz 
fen mit dieſes berühmten Mannes gelehrten Sohne, 
Johann Samuel. Er beſuchte mit dieſem Gefaͤhrten 
Deutſchland, Holland, Braband, Italien, Schweiz, 
Ungarn und Böhmen, und kam 1692 wieder in feine 
Vaterſtadt. Die vielen merkwuͤrdigen Nachrichten, die 
er auf dieſen Reiſen geſammlet, liegen auf der altſtaͤdti⸗ 
ſchen Bibliothek zu Koͤnigsberg. Er wurde nach und 
nach Advokat, Sekretair und endlich 1724, da die Nås 
the der drey Staͤdte vereiniget wurden, Regiſtrator des 
Stadtarchives. Er hinterließ einen Sohn, Johann 
Bor tſch, der als Phyſikus in Surinam geſtorben iſt. 
Ungeachtet er nun in feinen Aemtern fiand: fo ging 
doch ſeine Neigung, mit gelehrten Maͤnnern bekannt zu 
werden, der gelehrten Welt Dienſte zu leiſten, und al⸗ 
les mit eigenen Augen zu ſehen, ſo weit, daß er noch 
mehr als einmal Neifen vornahm und ſich nach Schwe⸗ 
den, Daͤnnemark, Kur- und Livland begab. Dieſes iſt 
die Urſache, warum ich ihn hier anfübre. Um die 
Stadtbibliothek in Königsberg hat er große Verdienſte. 
Sein Vater hatte ſie ſehr vermehret. Der Sohn folgte 

Dies 
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Vartſch. dieſem ruͤhmlichen Beyſpiele. Er brachte diefe Buͤcher⸗ 


Bathory. 


ſammlung in Ordnung, machte bie Verzeichniſſe mit ei 
gener Hand, verſchafte ihr eine Menge Bibeln in verz 
ſchiedenen Sprachen, Ausgaben und Formaten. Ends 
lich hat er eine große Anzahl Stammbuͤcher und Kupfer; 
ſtiche auf dieſem Buͤcherſaale zuſammengebracht, um 
die Hände, Denkſpruͤche und Geſchichte der Gelehrten 
daraus kennen zu lernen. Wer mehr von ſeinen ruͤhm⸗ 
lichen Verrichtungen wiſſen will, ber [efe die Acta Boruſſi- 
ea s) und Ar noldts Zuſaͤtze zu feiner Hiſtorie der koͤnigs⸗ 
bergiſchen Univerfität t) doch dieſes kann ich nicht übers 
gehen, daß er Simon Dach's Gedichte geſammlet und 
den Vorſatz gehabt hat, ſie zuſammen drucken zu laſſen. 


Stephan Bathory iftim Jahre 1533 ein Bürger 


dieſer Erde geworden. Er ſtudirete im Jahre 1558 zu 


Padua, wo er mit Andreas Dudith von Horehowicze, 
einem nachher beruͤhmten Staatsmanne, in ſolche har⸗ 
te Zwiſtigkeiten gerieth, daß er von ihm, in einem 
Briefe an Johann Crato, perfidum turcicum manci- 
pium genennet wurde. Im Jahre 1571 erhielt er das 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen, nannte fich aber einen 
Woiwoden. Nicht gar lange hernach, nämlich am 14 
Chriſtmonates 1575, wurde er zum Konige in Polen 
und Herzöge in Livland erwaͤhlet: wobey ihm obge⸗ 
dachter Dudith viele Hinderniſſe machete, und es fo 
weit brachte, daß Kaiſer Maximilian II. zweene Tage 
vorher ebenfalls als König von Polen ausgeruffen ward. 
Bisher hatte man ihn fuͤr einen Reformirten gehalten, 
und Blandrata hatte dieſes in Polen, um ihn bey den 

evan⸗ 

&) B. II. S. 467. und 923. 
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evangeliſchen Ständen beliebt zu machen, "öffentlich bes Bathorg. 


hauptet: Allein nunmehr bekannte ſich Bathory auf des 
Biſchofes von Wladiſkaw und feines Abgeordneten 
Sulkarski Antrieb, zu Snistin am Pruth oͤffentlich 
zur roͤmiſchen Kirche. u) Der Kaiſer hatte in Liv⸗ 
land und inſonderheit in Riga viele Anhaͤnger. Aber 
der Woiwod von Siebenbuͤrgen behielt den Platz, und 
kam, nachdem er mit den Ruffen einen Frieden geſchloſ⸗ 
fen und darinn Livland behauptet hatte, am raten Maͤrz 
1582 nach Riga. Er ſtarb am raten Chriſtmonates 
1586 im Faſten Jahre feines Alters. Ich werde hier 
weiter nichts von ihm anführen; als feine Verdienſte 
um die gelehrte Welt. Von ſeinen Studiren iſt mir 
nur bekannt, was ich oben ſchon geſaget habe. An ſei⸗ 
nem fürftlichen Hofe hatte er beſtaͤndig gelehrte Maͤn⸗ 
ner um fij, Unſer Neuſtedt nennet ihn einen hoch⸗ 
gelahrten, weltweiſen und erfahrenen Herren. Janozki 
erzählte folgendes von ihm: „Der König ſorgete für 
„die Erweiterung der Wiſſenſchaften. Stanislav 
„Resti, den er aus Rom nach Polen zurück rief, und 
„mit Gnadenbezeugungen uͤberſchuͤttete, muſte ihm die 
„Wege zeigen, wodurch man die geſchickteſten und nuͤtz⸗ 
„lichſten auslaͤndiſchen Gelehrten auf die polniſchen ho⸗ 

„hen Schulen fuͤhren koͤnnte. Der Koͤnig hatte ſeine 
„Gedanken vornehmlich auf den Muret, Sigon, Ur⸗ 
»fin, Aquaro und Gregor von Valentia gerichtet. 
„Und dieſer milde Monarch wuͤrde den gewuͤnſchten 
„Zweck unfehlbar erreichet haben, dafern ihn nicht ein 
„unvermutheter und den polniſchen Muſen hoͤchſt ſchmerz 
„hafter Tod daran gehindert hätte, x) Iſt es nicht zu 
bedaus 

u) ©. Epiftolam L. lib. III. in der eipz. Ausg. S. 1806. Suli- 


con. Comm. rer. polon, S. 51 63. 
x) Janozki von raren polniſchen Buͤchern, Th. I. S. gef. 
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Bathory. bedauren, daß die wenigen Koͤnige, die auf eine thaͤti⸗ 
ge Art der Gelehrſamkeit aufhelfen wollen, Hinders 
niſſe gefunden? Aber niemals iſt ein Prinz hierinn mehr 
beſchaͤftiget geweſen, als Stanislav Auguſt und dieje⸗ 
nigen Unterthanen, die ſich wider ſeinen ſanften Zepter 
auflehnen, bezeugen, wie unwuͤrdig fie find, von eis 
nem fo tugendhaften Könige beherrſchet zu werden. 
Stephan hat der hohen Schule zu Krakau, auſſer vie⸗ 
len anderen einträglichen Pfruͤnden, die reiche Probftep 
zum heil. Florian in Krakau geſchenket. Die Univerſi⸗ 

1.2 tät zu Wilde hat der dortige Biſchof, Graf Valerian 

: Protafewics Suskowsfi 1570 geſtiftet und Stephan 
hat fie 1579 beſtaͤtigt. Es wird auf berfelben nur die 
Gottesgelahrheit, das geiſtliche Recht, die Philoſophie 
und Philologie gelehret. Zweene Profeſſoren unterrich⸗ 
teu die Jugend in der deutſchen Sprache. Nakors 
und einige andere ſchrieben: das Zeitbuch der erſten 
polniſchen Herzoge, in ihrer Mutterſprache. Stephan 
ließ, als er noch Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen war, dieſes 
Werk an ſeinem Hofe in die lateiniſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen und in ſeiner Bibliothek verwahren. Wo das 
polniſche Original geblieben, weis man nicht. Ein 
Dominikaner, mit Namen Suchodolski, ließ es ver⸗ 
ſchiedene mal abſchreiben. Davon iſt eine Abſchrift in 
der Zaluskiſchen Bibliothek. y) Der gelehrte Thomas 
Treter wurde von dem Koͤnige Stephan, auf Ems 
pfehlung des Kardinals Andreas Bachory, mit einem 
ermlaͤndiſchen Kanonikate begabet. Stephan ift Erz 
finder der Feuerkugeln, die man ſonſt Ernſtkugeln 
nennet, und aus Moͤrſern wirft. Heydenſtein meldet 
in feinem zweyten Buche von dieſer Erfindung folgens 

des. 


y) Janozki frit. Briefe. S. 171 — 173. 
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drs. „Es hat der König in den vorlaufenen ungeri-Bathory. 


»riſchen Kriegen, ſintemal er fahe, daß das vorige ges 
„bräuchliche Fewerſchieſſen von mancherley Fewerwerk 
„mehr zum Schein und Schrecken erdacht ſey, als daß 
„es anzuzuͤnden und Schaden zu thun Kraft haben fol 
„le, ein new Fewerwerk erfunden. Die Kugeln wur⸗ 
„den im Fewer ſo lange aufgeſchuͤret, bis ſie ganz 
„gluͤendt worden: darnach ladet man fie in bie Mörs 
„fer, alfo, daß zwiſchen ihnen und dem Pulver ein ges 
„raum Spatium, mit Sandt oder Aſche zuerſt, dar⸗ 
„nach auch mit feuchten friſchen Grag gefuͤllet wird, 
„damit ſich das Pulver von der gluͤenden Kugel nicht 
Hentzuͤnden koͤnne: und alfo ſcheuſt man denn die 
„Fewerkugeln an die Mawren, die glimmen lang im 
„Holz verborgen, koͤnnen derhalben nicht fo ſchnell als 
„eine Fewerflamme geleſcht werden, und dienen alſo ſehr 
„das Holzwerk anzuzuͤnden, immaßen der König dantzi⸗ 
„giſche Werder auch alfo angezuͤndet hat. ,, 2) Seine 
großen Thaten brachten ihm, wie Gderborn bezeuget, 
durch einen einhaͤlligen Beſchluß der Stände, den Nas 
men eines Beſchuͤtzers und fBrbalters des gemeinen 
Weſens und eines Vaters des Vaterlandes, zu Wege. 
Man darf ſich derohalben nicht ſehr verwundern, daß 
viele fi bemuͤhet haben, die herrlichen Thaten des 
Koͤni⸗ 
z) Dieſe Stelle ſteht im zweyten Buche ber deutſchen Ueberſe⸗ 

tzung, und in der lateiniſchen Ausgabe, Frankf. am 

Mayn, 1672. in Fol. B. III. S. 132. und 133. Es iſt 

in der deutſchen Ueberſetzung ein wichtiger Fehler vorge⸗ 

gangen. Nicht den danziger Werder, ſondern ihren 

Leuchtthurm hat der König verbrannt. In dem lateini⸗ 


ſchen Text ließt man: esque ratione Pharum Gedanen- 
fium Rex exuflzrat, 


c 
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Bathory. Koͤniges in gebundener und ungebundener Rede zu be 


ſchreiben. Man hat des Grafen Michael Rozdrazew 
Thaten des großen Stephans in lateiniſchen Verſen. 
Dieſe Handſchrift iſt auf Pergament in 12 in der cze⸗ 
ſtochower Marienbibliothek, wohin fie die Graͤfinn 
Swindzinska verehret hat. Ferner: de rebus geftis 
Stephani I regis; Poloniae, Romae 1582 in 4. Es iſt 
eine Sammlung, welche Flaminius Nobilius veran⸗ 
ſtaltet hat. Weiter: Sebaſtiani Suemircenſis Acerni, 
das ift, Sebaſtian Fabian Xlonowicz, Victoria dco- 
rum. Dieſes Heldengedicht iff 683 Seiten in 9 ſtark, 
und vermuthlich zu Lublin gedruckt. Der Verfaſſer, 
welcher einer der beſten lateiniſchen Dichter unter fei? 
nen Landesleuten ift, bekleidete das Amt eines Buͤrge⸗ 
meiſters in Lublin, gerieth vor ſeinem 1608 erfolgten 
Tode in eine ſolche Duͤrftigkeit, daß er ſich gendthigt 
ſah, in ein oͤffentliches Armenhaus zu gehen. Endlich: 
Danielis Hermanni Stephaneis, welche im dritten Theile 
feiner lateinifchen Gedichte ſteht. Von dieſem Werke 
werde ich unten mehr ſagen. Wer die uͤbrigen kleinen 
Schriften, die von dieſem Koͤnige handeln, kennen will, 
mag den Soppe aufſchlagen. a) Man hat von dieſem 
Könige einige Briefe, welche etlichemal gedruckt find. 
Litterae Stephani Poloniae regis, 1581 in 4. b) Es 
find zehen Briefe, bie er an den Biſchof Stanislav 
Karnkowski von Kufavien 1576 und 1577 geſchrieben 
hat, welche Johann Burchart Menken wieder auflegen 

laß 


è) Schediasma de fcriptoribus hiftoriae polonicae, $, XXIII. 
p. 41, der Leipziger Ausgabe. 


b) Catalogus Biblioth; G. Thorkafii, Vol III. Sect, III. p. 92. 
B, 825. 
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laſſen. e) Sie ſtehen auch in der Briefſammlung eben⸗Bathory. 
erwaͤhnten Biſchofes. d) 


Jakob Battus war eines Bauren Sohn aus Seec Battus. 
land und genoß zu Löwen des Unterrichtes der gelehr⸗ 
teſten Maͤnner, Erasmus Goklenius und Clenardus. 
Hierauf beſuchte-er die hohe Schule zu Paris und be⸗ j 
gab ſich nach Spanien, um Vives zu hoͤren. Er be⸗ | 
fam in Antwerpen einem Schuldienft, wurde aber 
durch Luthers Lehre und die Liebe zum Evangelium be⸗ 
wogen, ſein Amt niederzulegen und nach Wittenberg 
zu reiſen. Auf Luthers und Melanchthons Fuͤrſpras 
che wurde er 1829 Rektor zu Riga, welches Amt er 
zehen Jahre bekleidete. Er war unverheurathet und 
ging noch einmal nach Wittenberg, von wannen ihn, 
nach einem vierjährigen Aufenthalt daſelbſt, der Rath 
in Riga zurück berief, und zum Superintendenten er⸗ 
C 2 nann⸗ 
€) Sigismundi Augufti, Poloniarum regis epiſtolae, legationes 
et reſponſa, nec non Stephani Batorii , reg. Pol. epiſtolarum 
decas. et oratio ad ordines Poloniae, E mufeo H, de Huyf- 
fen. Accefferunt opuſeula duo alia, ad electionem regis;Si- 
gismundi III. ſpeckantia. Lipf. 1703 · in 8. In der allhier T 
gedruckten Rede hält ber König auf dem Reichstage den Me 
Polen ihre Fehler vov. 


Dieſe Briefſammlung führet den Titel: Illuſtrium virorum 
epiſtolae in tres libros digeſtae opera reuerendiffimi domini 
D. Stanislai Carncouii, epifcopi wladislauienfis et.Pomerániae 
in lucem editae. Cracouiae 1578. Sie ift in der leipziger 
Sammlung polniſcher Schriftſteller, und zwar im zweyten 
Theile, S. 1653 — 1856. wiederholet worden. 


Sarnicki meldet, der Konig Stephan habe von den 
Beſchreibungen der Schlachtordnungen im Livius ge⸗ 
urtheilet: er hätte vieles geſchrieben, was niemals ge⸗ 
bräuchlich geweſen. Annal Polon, B. II. S. 892. I 
der leipziger Ausgabe. 


E] 


= 
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Vattus, nannte. In dieſem neuen Amte erfuhr er viele Bers 
drießlichkeiten, ſonderlich von den uͤbrigen Predigern, 
groͤſtentheils feinen vormahligen Schuͤler, bie fo wohl 
mit ihm, als auch unter einander viele Zaͤnkereyen hat⸗ 
ten. Der Gram hieruͤber foll feinen Tod befördert ha— 
ben, welcher am Donnerstage nach Martini 1546 er 
folgete. Seine Grabſchrift, welche im Gange der 
Thumkirche zu Riga in Meſſing geaͤtzt ſtehet, lautet 
alfo : 


Epitaphion M. lacobi Batti; quondam Superinten- 
dentis Ecclefiae. Rigenfis, qui obiit Anno 
MDX LVI Feria quinta poft Martini. 


Nelia mens fraudis pietas et confcia virtus 
Humani mores ingeniumque probum 

Artes et linguae nec parna fcientia facrae 
Scripturae officiique perpetuus labor 
Sedulitate tua bene Rector ecclefiae noftrae 
Et fcholae te pueros inftituente bonos 

Batte Tibi vivo pepererunt optimae laudes 
Quas nullo poterit mores abolere dié 

His igitur laetus placidam nune cape quietem 
iudicii fummi dum tuba clara fonet, 


Arndt fegt feinen Todt in das Jahr 1548, wel 
ches wenigſtens dieſer Grabſchrift zuwider iſt. Von 
ſeinen Schriften habe ich mit Zuverlaͤßigkeit nichts er⸗ 
fahren. 


Baumann. Andreas Baumann, den Phragmenius non certe 
proletariae eruditionis nennt, geb. zu Riga, 1649. 
den 15 Jul, ſtudirte zu Wittenberg Jena und Gießen, 
an welchem letztern Orte er Magiſter ward, wozu ihm 
faf die ganze Akademie in gedruckten Gedichten graz 
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t er biele Ver⸗ tulirte, ſtarb als Prediger zu St. Johannis 1701. Baumann. 
| i d. 17. Oct. Er hat zu Wittenberg 1672. im Jenner 
die ſo wohl unter Chriſtian Donati Vorſitz de jure Majeſtatis circa 
daͤnkereyen hats facra diſputirt, hat auch Manzels letthiſche Poſtill 1675 
o befördert ha; wieder auflegen laſſen. Er war in der Sprache ſehr 
rtini 1546 qu (tact. d 
: ; Joachim Baumann war aus Deutſchkrottingen Baumann. 
liehet, autet bey Memel in Preußen, wo er am gten Jänner 1712 
dieſe Welt betrat. Er wurde Paſtor der grandiſchen 
m Laperinten⸗ Kirche in Kurland 17333 der neuenburgiſchen und 
| obiit Anno blindiſchen 1734; der undeutſchen Gemeinde zu Libau 


1741; zu Durben 1745; Probſt zu Grubin 1746; 
und Superintendent und Oberpaſtor zu Mitau in eben 
demſelbigen Jahre. Sein Tod erfolgte am Neujahrs⸗ 
tage 1759. Er hat des Hrn. Paſtoren Stender letthi⸗ 


EE (be bibliſche Geſchichte zu Königsberg 1756 in 8 zum 

pe Druck befördert und dieſelbe, ſo wie auch die Neue 

l vom Superintendent Alexander Graben 1746 veran 

Dos ſtaltete Ausgabe der Manzelſchen Evangelienpoſtille mit 

* einer Vorrede verſehen. 

quietem ` Becanus. Abhandl. von livlaͤndiſchen Geſchicht⸗ Becanus, 


ſchreibern. $.41. S. 78. 
r 1548, wel, Hermann Becker. Abhandl. von livlaͤndiſchen Ges Becker. 
^f T ſchichtſchr. $.91. S. 263. Auſſer den dort angeführten 
17 Schriften ſind von ihm vorhander 
gkeit nichts et / Schriften ſi 5 BODEN 
| 4) Liuonorum ver, natura atque ritus, Wittenb. 1700 
in 4. 


Mug. non cette . . : 
e: 5) Liuonia in ritibus antiquis propofita, Wittenb. 


r 1649» num 
p Gießen 1700 in 4. 
m 6) Liuonorum vet, adminiſtratio rei familiaris. Wits 
Wozu ihn 


tdichten gra tenb. 1700 in 4. 
tulit: C3 7) Suada 


Becker. 


Becker. 


Becker. 
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7) Suada purpurata. Wittenb. 1711. in 4. Es iſt 
eine akademiſche Abhandlung, worinn er von 
fuͤrſtlichen Rednern Nachricht ertheilt, wie 
Jugler e) anmerft. 


Er iſt nicht eine Perſon mit dem roſtockiſchen Her⸗ 
mann Becker. 


Jakob Friedrich Becker, von Mitau, wurde am 
3ten Herbſtmonats 1744 beym damaligen Jubelfeſte der 
Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg Doktor ber Arzeneykunſt und 
ſchrieb eine Probeſchrift de fpeciali fanguinis in cerebro 
eircularione, f) h 


- Rotger Becker, oder Piſtorius, von Weſel wurde 
1553 Prediger und 1558 Oberpaſtor zu Riga, in wel⸗ 
cher Wurde er 1577, im Febr. ſtarb. Er, Jo. Res 
mann und Joachim Möller haben 1558.1 d. 13 Mart. in 
Riga zuerſt bie ſonntäglichen Veſper- oder Nachmittags⸗ 
Predigten angefangen, und wechſelsweiſe gehalten. Er 
war Magifter der Philoſophie und Urheber eines latei⸗ 
niſchen Leichengedichtes auf den rigiſchen Superinten⸗ 
denten, Jakob Battus, das zu Luͤbeck am 2 Jul. 1548 
unter dem Titel: EPI CEDION pii et eruditi Viri Dn, 
Jacobi Batti, quondam Superattendentis Ecclefiae Ri- 
genfis in Liuonia, cui obiter inferta eft breuis com- 
mendatio vrbis RIGAE , per Rurgerum Piftorium, We- 
falienfem , gedruckt ift. Es ift unter andern deswegen 
merkwuͤrdig, weil ſchon barinn gedacht wird, daß die 
Stadt Rige ihren Namen von einem Bache hat. 
Arndt hat ihn mit dem folgenden zuſammen "ges 
ſchmolzen. 

Roͤtger 

e) Biblioth. Hiſtoriae litterar. ſelect. S. 7ro. 
£) Arnoldt Hiftor, der koͤnigsb. Univerſ. Th. II. S. 345. 
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Röͤtger Becker, aus Riga, war Paſtor zu Velin Becker. 


und ſtarb am 26 Auguſt 1657 im 57ſten Jahre feines 
Alters. Er hat verſchiedene Schriften oder Predigten 
herausgegeben, wovon ich nur die lateiniſchen Titel 
aus dem Phragmenius anführen kann. 


1) Exa&or reacdificationis domus domini ex Hag- 


gai I. Dieſe Predigt iſt 1643 gedruckt. 


2) Linteum exoreiſticum, oder Banntuch, 1644. 
Sind fünf Predigten von der Zauberey. 


3) Refrigerium ſub eruee, oder Creutzergufckung, aus 
Hebr. XII. 5—9. in dreyen Predigten verfaſſet. 
Dieſe drey Predigten ſind 1647 in 4. ans Licht 
getreten, und zwar zu Riga, wie die vorigen. 


Johann Belau oder Balau, aus Xoftod, war 
1633 der erſte Profeſſor ber Arzeneykunſt zu Dorpat. 
Er wurde als Leibarzt nach Moskow berufen. Von 
ſeinen Schriften habe ich nichts erfahren koͤnnen, ob 
ich ſchon nicht zweifele, daß einige vorhanden (inb. g) 

Jacob Friederich Below, von Stockholm, wurde 
1691 zu Utrecht Doktor und zu Doͤrpat 1695 Profeſ⸗ 
ſor der Arzeneykunſt. Hier trieb er die Zergliederungs⸗ 
kunſt dergeſtalt, daß er wirklich Körper zum Behuf der 
Studirenden zerlegete. Im Jahre 1698 wurde er nach 
Lund berufen, wo man ihn noch 1704 antrifft. Der 
König Harl XII verordnete ihn zu einem Feldarzte, in 
welchem Amte er zu pultawa gefangen und nach Mos⸗ 
row geführet wurde. Als ein geborner Schwede war 
er durch nichts zu bewegen, in rußiſche Dienſte zu tre⸗ 
ten. Er ernaͤhrete ſich mit praktiſiren und ſtarb 1716 zu 

C 4 Moskor 


Kelch / S. 588. Baemeiſter. S. 57. 


Belau. 


Helon 
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Below. Moskow. Von ſeinen Schriften ſind nur folgende, 
dem Titel nach, bekannt geworden: 


I) Seine Inauguraldisputation de vermibus intefti- 
norum Utrecht, 1691. 


2) Diſ de natura, arte et remedlis in morborum 
cura neceffariis. Vpfal. 1695. 


3) Dif. de Roma ruente, Vpfal, 
4) de fole. Vpfal, 


5) Dif. de oeconomia corporis animalis, Dorpat. 
d. 28 Maii 1698. 


6) de lefu agonizante, Hamb. 
7) Metaphyfica contra&a Hamb, h) 


Berg. Heinrich von Berg, ein Edelmann von der Inſel 
Geſel, ſtudirete zu Roſtock, hielt daſelbſt eine Rede, 
welche er dem Ordensmeiſter Wilhelm von Fuͤrſtenberg 
zueignete und unter folgendem Titel drucken ließ: 


Oratio de laudibus Liuoniae habita ab Henrico Mon- 
tano, Ofilienfi, in celeberrima academia Roſto- 
chiana anno 1557. Lubecae, 3 Bogen in 8. i) 


Berg. Nikolaus Berg, von Reval. Sein Vater Olaus 
Berg war Paſtor und Aſſeſſor des geiſtlichen Gerichts. 

Er ſtudirete 1677 zu Upſal und genoß ein koͤnigliches 
Stipendium fünf Jahre lang, womit er fünf Jahre in 

den vornehmſten europaͤiſchen Laͤndern zubrachte. Im 
Jahre 1684 wurde er zu Gießen Magiſter; 1687 erſter 
franzoͤſiſcher Prediger und Beyſitzer des Konſiſtoriums 

u 

h) Dorpat. litterat. Bacmeiſter. S. 40. x26. a 
i) Arndt, Th. II, S. 223. Annt. a). 
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zu Stockholm; 1700 den 16 Zul. ſchwediſcher Prediger Berg. 


zu Narva und Superintendent in Ingernisnnland; 
1701 am 4 Heumonates Generalſuperintendent in Lisy 
land, Vicekanzler und Profeſſor der Theologie zu Pers 
nau; 1703 Paſtor der dortigen deutſchen Gemeinde; 
1704 ben 14 May ficentiat und den 1 Brachmonates 
Doktor der Theologie zu Mpfal. Man ruͤhmet ihn, daß 
er in der flavoniſchen und rußiſchen Gelehrtengeſchichte 
ſtark geweſen. Er ſtarb am 5 April 1706 zu Pernau. 
Ich will nun ſeine Schriften anfuͤhren, ſo wie ſie mir 
bekannt geworden ſind. 

1) Epiftola gratulatoria ad Doct. Ericum Benzelium, 


Re&orarus honorem fecunda vice aditurum d. 22. Iun. 
1680, 


2) Difp. de exiftentia philoſophiae antediluuianae 
eiusque propagatione , pro gradu magiftr. Gieſlae, 1684, 


5) Ernſt Gottlieb Wälluftens twenne Blaaßbaͤlger 
den höga Fontangien och blotta Broͤſten; aus dem 
Deutſchen, mit einer franzoͤſiſchen Vorrede. Stock 
holm; 1690. 

4) Sermon funebre & l'oceafion des funerailles, roya- 
les de feu fa Majeíté Ulrique Eléonore, Reine de Suéde, 
Stockholm, 1694. 


5) Difputatio fynodalis, Upfaliae habita, de votis 
monaíticis, in conventu totius cleri dioecefeof, 1698. 


6) Freundliches Anſinnen an die Hrn. Liebhaber der 
rußiſchen Sprache, Bucher und Hiſtorie, Nachricht daz 
von zu ertheilen. Narva bey Koͤlern den 10 April 1702. 
Berg arbeitete an einem Werke von der Gelehrſamkeit 
und den Schriften der Ruſſen. Der Tod uͤbereilte ihn, 
ehe ers vollendete. 


C 5 7) Exer- 


Berg. 
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7) Exercitatio hiftorico- theologica de ftatu. eccle- 
fiae et religionis mofcouiticae, confentiente facultate 
theologica Upfalienfi, pro fummis in theologia honori- 
bus placidae eruditorum ventilationi propoſiia, praeſide 
M. Nicolao Bergio, perLiuouiam Generali Superinten- 
dente et academiae pernauienfis Procancellario, Reſpon- 
dente M. Gudmundo Krook, d. 14 Maii, in auditorio 
guftauiano maiori, Holmiae, 1704 in 8. In der Zueig⸗ 
nungsſchrift an den Koͤnig Karl XII ſaget der Verfaſſer, 
er habe fith mit koͤniglicher Erlaubniß zu Narva aufge⸗ 
halten, um den Zuſtand der rußiſchen Kirche und St 
ligion zu unterſuchen. Er war, wie oben erwaͤhnt, 
Superintendent in Ingermannland, welches damals der 
Krone Schweden gehörete, aber viele rußiſche Einwoh⸗ 
ner hatte. Dieſes bewog ihn, die ſlavoniſche Sprache 
zu lernen. Er hat aber diefe feine Arbeit in zween Ab; 
ſchnitte eingetheilt, wovon der erſtere hiſtoriſch, der 
letztere dogmatiſch iſt. Der hiſtoriſche Abſchnitt beſteht 
aus 20 Hauptſtücken und 178 Seiten. In dem rfien 
redet er von denen Schriftſtellern, die von der rußiſchen 
Religion gehandelt haben; welche er theils ſelbſt beur⸗ 
theilt, theils nach anderer Urtheil beſchreibet. serber 
(tin, Jovius, Saber, Adam, Gderborn, Poſſevi⸗ 
mus, Guagninus, Glearius, Siricius, Schwabe, 
Oppenbuſch, Neugebauer, Petrejus, Kühne, Schleifs 
zing, Carlile, Serbinius, Neuville, Botvid und an⸗ 
dere kommen hier zwar vor: jedoch will das Urtheil, das 
von ihnen gefaͤllet wird, eben nicht viel fagen. Im aten 
Sauptftücfe handelt der Verfaſſer von den ſymboliſchen 
Buͤchern der Ruſſen. Hieraus merke ich an, daß Gu⸗ 
ſtav Adolph Luthers Katechiſmus in die rußiſche Spra⸗ 
che uͤberſetzen und 1628 zu Stockholm drucken laffen. 
Im folgenden zten Hauptſtuͤcke redet er von dem Ur⸗ 
ſprun⸗ 
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ſprunge, dem Lande, den Sitten, und der Sprache der Berg: 


Ruſſen. Er fuͤhret des Archimandriten Innocentius 
Ghizelius Synopfim hiftoricam , welche 1678 in rufi 
ſcher Sprache gedruckt ift, und des Mauri Grbini zu 
Pefaro 1601 herausgekommenes Werk, de regno degli 
Slavi, in Fol. an. Mit dem letzteren iſt er gar nicht 
zufrieden, daß er die Wanderungen der Gothen den 
Slaven zugeſchrieben hat. Daß die Ruſſen ihre Sitten 
ſehr gebeffert Hätten; daß ihre Buchdruckereyen beſchaͤf⸗ 
tiget waͤren; daß die Könige von Schweden etliche 
Maͤnner in Rußland, um die Sprache zu lernen, ge 
halten haͤtten; daß die Ruſſen im Jahre 790 ihre Buch⸗ 
ſtaben und die Kunſt zu ſchreiben bekommen haͤtten; daß 
endlich Johann Gabriel von Sparfwenfeld ein flavoni⸗ 
ſches Woͤrterbuch mit einer lateiniſchen Dolmetſchung 
ans Licht treten laſſen wollte k), wird angemerket. Im 
4ten Hauptſtuͤcke wird unterſucht, wenn die Ruſſen die 
chriſtliche Religion angenommen haben? Das ste hans 
delt die Frage ab: ob fie Chriften fen? Borvid und 
Heinrich Stahl hatten diefe Frage ſchon ehemals unter 

ſucht. 


k) Sparfwenfeld war koͤniglicher Oberceremonienmeiſter. 
Merkwuͤrd. der Königinn Thriſtina Th. 1 S. 35% f. f- 
Sein Wörterbuch überreichte er dem Pabſte Innocentius 
Xl am 4 Brachmon. 1692, welcher es als einen Schatz 
betrachtete, und dem Urheber mit Darreichung ſeiner Hand 
dankete. Berg, S. 91. Er bereicherte die königliche ſchwe⸗ 
diſche Bibliothek 1705 mit 27 Handſchriften und r21 ger 
druckten vornehmlich fpanifchen Buͤchern, welche er auf fetz 
nen Reiſen geſammlet hatte. Die upſaliſche Bibliothek 
hat ihm eine Sammlung rußifcher , boͤhmiſcher, engliſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher, ungariſcher, polniſcher und illy⸗ 
riſcher Buͤcher zu danken, wovon das Verzeichniß 2706 zu 
Ypfal in 4. gedruckt if. Die akademiſche Bibliothek zu 
Lund kann ſich gleichfalls ſeiner Freygebigkeit ruͤhmen. 
Jugler, Biblioth, H. L. ſelect. S. 356. 259. 363. 
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ſucht. Unſer Verfaſſer bejahet ſie. Das ſechſte hat zum 
Gegenſtande: ob es in Rußland Sekten gebe? Hier 
wird eines Geruͤchtes erwaͤhnet, als wenn peter der 
große zur roͤmiſchen Kirche haͤtte treten wollen. Das 
7te erklaͤret die Boskolſchtſchiken, welche 1666 in Ruß⸗ 
land entſtanden find. Das Wort bedeutet fo viel als 
Abtruünnige. Das gte ruͤhmet bie freye Religionsuͤbung, 
welche der Kaifer Peter der große ben übrigen chriftlichen 
Gemeinden am 2often April 1702 verſtattet. Im oten 
findee man Nachricht von der Ruſſen Neigung, ihre 
Religion auszubreiten, von ihren Tempeln, und ihrem 
Öffentlichen Gottesdienſte. Das rote handelt von ihren 
Kirchenbuͤchern, und inſonderheit von der ſlavoniſchen 
Ueberſetzung der h. Schrift, fo wie das Life von der 
ſlavoniſchen Ueberſetzung der Kirchenvater. Hier kommt 
eine kurze Nachricht vor von dem Prolog, welcher eine 
Sammlung von Lebensbeſchreibungen der Heiligen iſt. 
Weit beſſer findet man ſie in Buͤſchings Magazin, Th. 
IV, S. 513. Im raten redet ber V. von der Meſſe 
oder Liturgie; im r3fen von der Zeit des offentlichen 
Gottesdienſtes; im raten von den Feyertagen; im ısten 
von dem Umgaͤngen und Faſten; im r6ten von den 
Schulen, Buchdruckereyen und Bibliotheken; im ryten 
von den Kloͤſtern; im xgfen von dem Patriarchen, Mez 
tropoliten, Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, Protopopen, Poz 
pen und Diakonen; im roten von den Kirchenverſamm⸗ 
lungen und im 2ofte von den Heiligen. Der dogma⸗ 


tiſche Abſchnitt beſteht aus 33 Hauptſtuͤcken, die von der 


Rechtfertigung; vom Glauben und deſſen Grunde, der 
h. Schrift, den muͤndlichen Ueberlieferungen, Kirchen⸗ 
verſammlungen und Kirchenvaͤtern; von ben Glaubens⸗ 
artikeln; von Gott; von der h. Dreyeinigkeit; von 
den Eigenſchaften Gottes; von der Schoͤpfung; von 
den 
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den Engeln, vom Menſchen; von der Suͤnde; vom Vers 


freyen Willen; von der Gnadenwahl; von der Fuͤr⸗ 
ſehung; von Gott dem Sohne; von Gott dem heil. 
Geiſte; von der chriſtlichen Kirche; von den Kirchenge⸗ 
ſetzen; von den ſieben Sakramenten; von der Taufe; 
von der Salbung; von dem Abendmahle; von dem 
Prieſterthum; von der Buße; von der Ehe; von der 
letzten Oelung; von der Auferſtehung; vom Fegefeuer; 
und vom ewigen Leben handeln. Zuletzt folgen noch 
einige Zuſaͤtze. Mehr habe ich nicht geſehen, noch ge 
leſen. Ich will alfo noch hinzuthun, was mein ſchaͤtz⸗ 
barer Freund, der Herr Inſpektor Bacmeiſter in fet 
nen Nachrichten von den ehemaligen Univerfitäten zu 
Doͤrpat und Pernau S. 125. meldet: „Dieſes war aber 
„eigentlich nur der erſte Theil, den er der Doktorwuͤrde 
„wegen heraus gab. Jedoch da er ſich noch den fol⸗ 
„genden Winter wider feinen Willen zu Stockholm auf: 
„halten mußte: ſo brachte er bey dieſer Muſſe auch den 
„zweyten Theil zu Stande. Die Zuſchrift an den Ora; 
„fen Piper ift zu Stockholm den 16 May 1705 geſchrie⸗ 
„ben. Beyde Theile find zu Luͤbeck 1709 in 8. nachge⸗ 
„druckt. In der Vorrede zu dem zweyten Theile vers 
„ſprach er noch den dritten, welcher Theologiam con» 
„ſeientiariam moſcouitieam enthalten folte,“ 


8) Auſſer ſeinen eigenen Schriften hat er noch an⸗ 
dere, mit ſeinen Vorreden, wieder auflegen laſſen, 
naͤmlich: 


a) Olai Laurelii Synopfin articulorum fidei, Dieſe 
hat er 1694 ins Franzoſiſche uͤberſetzt, dem Kronprins 
zen Warl zugeſchrieben und zu Stockholm drucke 
laſſen. 

b) Eben; 
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b) Ebendeſſelben Caurelius Clauſulam ſpeculi relie 
gionis. 1699. 


c) L’infaillible Pierre de touche de laReligion Apo: 
ſtolique Lutherienne et Papiftique Romaine; à Stock- 
holm 1695, in 12. Es iſt dieſes eine Ueberſetzung 
eines deutſchen Buͤchleins, das unter dem Titel: Un⸗ 
berrügliche Glaubensprobe des Apoſtoliſch » Lutheriſchen 
und der Roͤmiſch- Papiſtiſchen Religion: zu Hamburg 
1671 in 12. gedruckt iſt. Die Zuſchrift ift an die Prinz 
zeßinn Sedwig Sophia gerichtet. Die Vorrede des 
Ueberſetzers ift. 96 Seiten ſtark, und alfo bey nahe der 
Ueberſetzung gleich. In derſelben bekennet er, daß er 
das Werkchen zum Beſten der Jugend, welche auf Rei⸗ 
fen gehen wolle, uͤberſetzt habe, um fie vor allen fren 
den Religionen zu warnen und zu vermahnen. Ex eifert 
inſonderheit wider die Lehren ber roͤmiſchen Kirche, verr 
gigt aber ber Reformirten nicht und faget ohne Umſchweif, 
daß in Schweden keine andere als die evangeliſche Reli⸗ 
gion geduldet werden koͤnnte. 


d) Epiftolam Auguftini de moderate coercendis hae- 
reticis, Dieſe hat er bem Reichsrathe Grafen Chriſtoph 


Gylien(tbeena 1696 gewidmet 


e) Cenſuram actionum Duraci, 1697. Dieſe eignete 
er dem Erzbiſchofe, den Bifchöfen und Superintenden⸗ 
ten zu. 

£) Abrahami Calouii Syntagma locorum antifyncres 
tißicorum, welches er dem Erzbiſchofe Erich Wenzel 
dediciret hat, 1698. 

Alle dieſe fremdem Schriften bat. er auf feine Koſten 
wieder auflegen laffen und in den Vorreden bewieſen, daß 
die Toleranz in Schweden nicht geftattet werden konnte. 
9) Spe 
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9) Speners Predigt von den falſchen Propheten hat Berg. 
er auf (eine Koſten zu Stockholm 1693 nachdrucken laſſen, 
Religion Apo; und behauptet, daß Spener dieſe Predigt in ſeinem Al⸗ 


mine; à Stock- ter ohne einigen Grund aus ber Zahl feiner Werke aus⸗ 

ine Ueberſetzung geſchloſſen haͤtte, da ſie ihm doch in ſeiner Jugend die 

dem Titel: Uns Liebe und Zuneigung aller Rechtglaͤubigen zu wege ge⸗ Ag 
f» Rutheriichen bracht hätte. 


: zu Hamburg 
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10) Endlich hat er Philipp Melanchthon's Hifto- 

. riam Lutheri in die ſchwediſche Sprache gebracht, mit 

einigen Anmerkungen erläutert und 1700 zu Stockholm 
ans Licht geſtellt. 


welche auf Rei | So viel von den Schriften dieſes arbeitſamen und 
bor allen freu | beleſenen Mannes: der, auſſer den todten Sprachen, 
jum. ree die franzoſiſche, italieniſche, ſchwediſche, engliſche, Hols 
en Kirche, very ländiſche, eſthniſche, finniſche und rußiſche verſtand. 
ohne Unnſchtweif, Die letzte hatte er von dem Popen zu Ratsin, Feodor 
bangeliſche Reli |" Stepanof erlernet. Dieſer Feodor ſagte, nach der 
| Schlacht bey Warva, als man im rußiſchen Lager ſo 

ishae- viele Bücher fand, im Scherze: „Die Ruſſen hätten 


Narva angegriffen, nicht mit Waffen, ſondern mit 
Büchern fie hätten nicht einen Feldzug, ſondern einen 
kirchlichen Umgang vorgenommen 


prafen Chriſtoph 


Dieſe eignete 

Supetintenden; Ich habe ſchon angeführet, daß der Vater dieſes 
Berg's Olaus geheiſſen. Dieſer war Paſtor der ſchwe⸗ 
rom antißynere · diſchen Kirche auf dem Thum zu Reval und Aſſeſſor⸗ 
| Krich Hensel und ermahnete ſeinen Sohn mit vielem Eifer, ſich der 
| Theologie zu widmen, farb aber, ba der Sohn kaum zwölf 
Jahre alt war. Zwey Jahre hernach verlohr der Kna⸗ 


| 
: 
| 
| 


uf im fir be aud) feine Mutter, Wendula, des ſchwediſchen Pres 
ubſwieſen, daß digers in der Stadt Reval, Sven Ryland’ s, Tode 
porien könnte ter. Durch welchen Verlust, wie er ſelbſt geſteht, faf 


g) ep alle 
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Berg, alle Hoffnung, fein Studiren fortzuſetzen, verſchwun⸗ Adersbe 
den. Jedoch fing ſie an, wieder zu gruͤnen, als er Martin 
nach Upſal kam und durch die Gewogenheit Peter Rud⸗ der blint 
beck e, Martin Brunner's, Samuel Skunk's, Peter nig eine 
Solm's und Erich Benzel's D das koͤnigliche Stipen⸗ welchen 
dium erhielt. Seine Gemahlinn, Chriſtiana Juliana Michael 
Oxenſtjerna, des Reichsrathes Gabriel Grafen von Valentic 
Gxenſtjerna und der Gräfin Maria Chriſtina von Lo, bach unt 
wenſtein Tochter, ſtarb nebſt vier Kindern vor ihm. ben, N 

Gulden 

dende € 

Hrafn 


Rotger oder Ruͤtger zum Bergen ſah das Licht dies 
fer Welt zu Riga am 10 Jaͤnner 1603, ſtudirte in Hós 
nigsberg, reiſete ſechs Jahre in Holland, England, 
Frankreich und Deutſchland und lietz fid) 1633 zu BS: 
nigsberg nieder. Im Jahre 1636 wurde er fbnigli 
cher polniſcher Sekretaͤr und 1661 kuhrbrandenburgi⸗ 
ſcher Rath, kurz vor ſeinem Ableben, welches am r6ten 
März 166r erfolgte. Er war nicht nur ſelbſt ein Dich⸗ 
ter, ſondern auch ein vertrauter Freund des Joachim 
Paſtorius und Simon Dachen. Es blühete damals 
eine Geſellſchaft in Koͤnigsberg, die fic) auf eine gelehr⸗ ſchrieb 
te Art beſchaͤftigte und ergoͤtzte. Von den Gliedern effin e 
dieſer Geſellſchaft find mir bekannt: Robert Rober 90 
tin, oder Berrinto; Simon Dach oder Chasmindo, ft Gam 
der fih auch Sichamond nennete; Alberti oder Das noldt i 
mon; Johann Baptifta Faber oder Sarnis; Chriſtoph net hat 
Caldenbach oder Celadon und Lykabas; Andreas | 

Aders⸗ 5) | 

1) Es iff hier der Ältere gemepnt, von dem Berg in der Vor⸗ 9 
rede zu dem Pierre de touche, S. 82. alfo ſchreibt: Reue- Sprach 
rendiffimus in Chrifto Pater ac Dominus Dn. Doct. Bonze- folgend 

lius Epife, Stregnenfis meritiflimus, vr olim Praeseptor fide- 13725 

liffinus ac hofpes perbenignus , ita uune Mecaenas, ob pa- Non m 

terna prorfus, in tenuitatem meam, a multis iam annis, 

merita, filiali caltu profequendus, 


^ 
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das Licht dies 
tudiete in 8 
nd, England, 
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Adersbach oder Barchedas; Tinctorius; Chriſtoph zum Ber⸗ 
"n. 


Martini, Rotger zum Bergen; Abraham Kalow unb 
der blinde Schönberger, Man hat das Leichenbegaͤng⸗ 
nig eines Hundes, der unſerm Bergen gehoͤrete; auf 
welchen die braunsbergiſchen Jeſuiten, Paſtorius, Dach, 

eichael Eiffeler, Balthaſar Void, Stephan Müller, 
Valentio Thilo, Siegmund Pichler, Chriſtoph Calden— 
bach unb Rotger zum Bergen ſelbſt Verſe gemacht Has 
ben. Merkwuͤrdiger aber iſt, daß er tauſend preußiſche 
Gulden ſchon 1645 zu einen Stipendium für nothlei⸗ 
dende Studenten gewidmet hat. Er beſaß das Gut 
Braſznecken und hinterließ folgende Schriften, die 
Hoppe und Arnoldt anfuͤhren. 


I) Carmen de Vladislai IV. in vrbem regiomonta- 
nam ingreflu , 1636 in 4. 


2) Tripudium oratorium in triumphalem Vladislai 
aduentum , Regiom. 1636 in Fol, 


3) Debita gratulatio, Dant, 1637,,in Fol. Diefe 
ſchrieb er, als ber König. mit ber dͤſterreichiſchen Prins 
zeſſin Caͤcilia enata Beylager hielt. 

4) Apollo acerbo—dulcis, Regiom, 1651 in 4. Dies 
fe Sammlung ift vermuthlich eben dieſelbe, welche Ar⸗ 
noldt unter dem Titel: Trauer und Troſtlieder: genen⸗ 
net hat. 


5) Difeurfe über das Leiden Chrifti. 

6) Eine Lobrede auf Simon Dachen, in lateiniſcher 
Sprache. Ob ſie gedruckt ſey, weis ich nicht: aber 
folgenden Auszug finde ich im Erlaͤuterten Preußen. m) 
Non minus de poefi meritum Dachium ac de romano 


populo 
m) Th. I. S. 194. f. 


D 


ge 
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populo Camillum. In eo poeticarum animarum, quae 
vsquam effulferunt, dotes omnes concurriſſe. Hune 
eum Scaligero, Duza, Grotio. Baudio, Heinſio, Bar- 
jaeo, Vinshemio ,-Büchnero comparandum. Martia- 
lem illum quidem Opitiumque noftrum effe, fed ver- 
fibus lafciuioribus nunquam delectatum. Eum contra 
animi fententiam nihil commendaffe, nihil probaffe con- 
tra religionem , nihil potuiffe diffimulare contra officii 
fidem , quod hodie Machiauelliftis in maximis virtuti- 
bus collocetur, Non polypum fuiffe et vertumnum, 
ſtuduiſſeque, vt res litteraria ea parte damnum, patere- 
tur nullum, quae ei effet ornanda data, 


Gabriel Berger aus Riga, befuchte daſelbſt bie 
Schule und 1690. die Univerſitaͤt zu Doͤrpat. Im 
folgenden Jahre begab er ſich nach Wittenberg, wo er 
drey Jahre ſtudirete und die Magiſterwuͤrde erhielt. 
Nach dieſem lebete er theils zu Leipzig, theils zu Kiel. 
Im Jahre 1704. wurde er zum Prediger nad) Weuen⸗ 


walde im Herzogthume Bremen berufen, wo er 1727. 


den Weg alles Fleiſches ging. n) Am zoften Neumos 
nates 1692. hat er unter Theodor Daſſow de ingreſſu 
in ſanctum ſanctorum pontificis Hebraeorum fummi biz 
putiret. 

Ambrofius Bergmann, ein Sohn Balthaſar Berg: 
mann's Prediger zu Neuermuͤhlen bey Riga, und fei 
ner Ehefrau, Anna Eliſabeth Depkinn, einer Tochter 
des Oberpaſtoren Depkinn zu Riga, wurde zu Neuer⸗ 
muͤhlen am zifen Tage des Herbſtmonates 1740. ger 
boren. Zuerſt genoß er in dem vaͤterlichen Hauſe des Un⸗ 

ter⸗ 


n) Altes und Neues aus den Herzogthuͤmern Bremen und 
Verden, B. II. S. 199. 
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terrichts, den ihm beſondere Lehrer gaben, bis ins Bergmann. 


vierzehnte Jahr. Hernach zog er in Geſellſchaft ſeines 
Bruders, welcher itzt Oberfiskal beym livlaͤndiſchen 
Hofgerichte iſt, auf die Oberſchule zu Weimar, wo er 
1754. im Wintermonate ankam. Carpov und Frick 
unterwieſen ihn zwey Jahre. Er wurde 1756. auf der 
Univerfität zu Jena Bürger und hoͤrete Darjes, Mul, 
ler, Hirtius, Aaltfcbmio, Safel, Succow, und Fuchs. 
Von Jena begab er fid) 1759. nach Straßburg, wo 
er die beyden Friede, Vater und Sohn, in der Heb⸗ 
ammenkunſt und Pfeffingern in der Zergliederungs⸗ 
kunſt achtzehen Monate lang zu ſeinen Fuͤhrern hatte, 
und Erlaubniß erhielt, bey manchen ſchweren Gebur⸗ 
ten ſelbſt Hand anzulegen. Von dannen reiſete er nach 
Paris, und bemuͤhete ſich in ſeinem viermonatlichen 
Aufenthalte dem beruͤhmten Geburtshelfer Levret fei 
ne geſchickten Handgriffe abzulernen. Nun ging er 
nach Straßburg zuruck, um fid) nach Erfurt zu men? 
den und daſelbſt die hoͤchſte Würde in der Arzeneykunſt 
zu erlangen. Er bedachte ſich aber und erwaͤhlete Leip⸗ 
sig, um dort noch die Vorträge Ludwigs, Boſens, 
Gehler's, Poͤrner's, und Gellerts zu feinem Bellen 
anzuwenden. Im Jahre 1762. im Brachmonate wurde 
er Bakkalaur, hielt bald darauf ſeine Vorleſungen von 
dem Vorzuge der levretiſchen Zange vor anderen Ins 
ſtrumenten in der Geburtshuͤlfe, unterwarf ſich der 
ernſtlichen Pruͤfung mit Beyfall; vertheidigte ohne 
Hülfe feine Abhandlung de ruricolarum Liuoniae ftatu 
fano et morbofo am Sten Weinmonates und erlangte 
hierauf den Doktorhut. o) Bald hernach kam er in 
ſein Vaterland zurück und unterwarf ſich von neuen der 

D 2 ge 


o) Leipz. neue Zeit, von gel, Sachen, 1763. S. 7. f. 


Bergmann. 


Bergmann. 
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gewohnlichen Prüfung, die fid) zu feinem Ruhme endigte 
und ihm das Recht ertheilete, mit ſeiner Gelehrſamkeit 
und Erfahrung ſeinen Mitbuͤrgern zu dienen. Jetzt ſoll 
er Feldarzt bey der kaiſerlichen Armee ſeyn. 


Guſtav Bergmann, ein Bruder des vorhergehen— 
den geb. 1749. den 28. Maͤrz auf Neuermuͤhlen, ftubi 
rete vier Jahre auf der Oberſchule zu Weimar, und 
hernach drey Jahre zu Leipzig, unter Gellert, Clodius, 
Surfcher , Erneſti. Er ift feit 1771. Prediger zu Ars 
raſch, nicht weit von Wenden. Seine Schriften find: 


1) de fatis Liuoniae, Vinar. 1755. in Fol. 


2) Reiſen eines Franzoſen oder Beſchreibung der 
vornehmſten Reiche in der Welt nach ihrer ehemaligen 
und itzigen Beſchaffenheit in Briefen an ein Frauen; 
zimmer abgefaßt und herausgegeben vom Hrn. Abte 
Delaporte. Leipzig 1769. u. ſ. w. in 8. Der Verfaſ⸗ 
ſer dieſer Briefe, der Herr Abt Joſeph de la Porte, iſt 
zu Befort im Oberelſaß geboren, und ſeiner vielen 
Schriften wegen bekannt. Das Original, deſſen deut⸗ 
ſche Ueberſetzung von den Hrn. Bergmann herruͤhret, 
fuͤhret dieſen Titel: Le Voyageur Frangois, ou con- 
noiffance de l'ancien et du nouveau monde. Im Jah⸗ 
re 1772. trat davon der 15 und 16 Tom zu Paris in 12. 
ans Licht. Von der deutſchen wohl gerathenen Uebers 
ſetzung aber ift der vierte und fünfte jezt 10— 12. Theil 
1770. gedruckt. 


3) Kriſtiga Tizzibas Mahziba, 1772. u. B. 8. eine 
chriſtliche Glaubenslehre fuͤr die Letten, nach Jacobi⸗ 
ſcher Lehrart. 

4) Geſchichte von Livland, nad) Boßuetiſcher Art entz 
worfen. Leipz. 1776. nebſt 33. vom Herrn Subrektor 
Broze 
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Broze geſtochenen Kupfern und Vignetten. Diefe Ge- Bergmann. 
ſchichte fängt fi mit der Anrichtung des Chriſten⸗ IHM 
thums in Livland, d. i. mit ber zweiten Haͤlfte des 12. Jy 
Jahrhunderts, an, und gehet bis auf die Regierung 
der gegenwaͤrtigen glorreichen Beherrſcherin des Rufiz 
ſchen Reiches. Der Verfaſſer hat ihr den Anfang eis 
ner Livlaändiſchen Predigergeſchichte angehaͤnget, die er 
kuͤnftig fortzuſetzen verſprochen hat. 


Martin Bertlef, ein Siebenbuͤrger, verließ um das Bertlef, {kl 
Jahr 1683. ber Kriegesunruhen wegen, ſein Vater⸗ 
land, und kam endlich nach Doͤrpat. Hier wurde er 
am Taten März 1693. nebſt andern Magifter. er: 
melin war damals Rektor dieſer hohen Schule, und ‘i 
theilete den Kandidaten ben philoſophiſchen Lorbeer aus. 
Bertlef aber dankete in ſeinem und der uͤbrigen Na: 
men in einer netten und lateiniſchen Rede, die von der 
Freygebigkeit der Könige Guſtav Adolphs und Karls 
XI. gegen die hieſige damals erneuerte Akademie han⸗ 
delte. Bertlef fand Beyfall bey Vornehmen und Ge⸗ 
ringen. Er wurde mit dem Rektorate der hieſigen 
vereinigten Kron- und Stadtſchule, nachdem ſein Vor⸗ 
fahr Michael Dau öffentlicher Lehrer der Weltweisheit 
geworden, verſehen, und trat dieſes Amt am ten 
Maͤrz 1694. mit einer Rede in lateiniſcher Sprache, von 
den Hinderniſſen einer gründlichen Gelehrſamkeit an. 
Nach dem Kopeybuche des Rathes 1697. S. 31. 32. 
hat er das Rektorat ſchon am Ende des 1696 ſten Jah⸗ 
res niedergeleget. Im Jahre 1699. wurde er Profeſſor 
in Thorn. Und dieſes iſt es, was ich bisher von ihm 
erfahren habe. Wenn er geſtorben ſey, iſt mir unbe⸗ 

kannt. Folgendes iſt von ſeinen Arbeiten gedruckt. 
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M. Martini Bertleffii folennes et ciuiles coneiones, ſty lo 
eurtiano adornatae, quibus primo rectoratus anno horis 
ſubeiſſuis füperiores regii, quod Dorpati eft, lycei alu- 
mnos ad latini fermonis elegantiam et facundiae ftudium 
incitauit. Dorpati, excudebat loh. Brendeken, aca- 
dem, typograph. anno 1695. in 12. Es find vier Redz 
übungen, welche er am 2. Brachmonates und 7. Herbſt⸗ 
monates 1694. und am 16. Jaͤnner und 17. Jun. 1695. 
gehalten und mit Programmen ausg eruͤſtet har. Man 
ſieht daraus, daß die doͤrpatiſche Schule auch damals 
von jungen Edelleuten und anderen Juͤnglingen, nicht 
allein vom Lande, ſondern auch aus Riga, Reval und 
Pernau beſuchet worden. 


Beſchreibung, welchergeſtalt Riga von dem Groß⸗ 
fuͤrſten in Moskau belagert, nebſt Verzeichniß der Gra⸗ 
naten, die hinein geworfen worden. 1656. Dieſe Schrift 
fuͤhret Hoppe an. p). Kelch meldet qì; daß die Bez 


lagerer damals 1875. Granaten oder Bomben, die 
163 bis 200 Pfund ſchwer geweſen wären, in die Stadt 
geworfen haͤtten. 


Johann Melchior Gottlieb Beſeke, Doktor und 
Profeſſor ber Rechtsgelehrſamkeit an dem akademiſchen 
Gymnaſtum zu Mitau. Er iſt aus Burg im Herzog⸗ 
thume Magdeburg, wo ſein Vater Inſpektor und Ober⸗ 
prediger iſt, ſtudirete zu Halle, erhielt daſelbſt 1772. 
die Magiſterwuͤrde, und bald darauf den juriſtiſchen 
Doktorhut. In eben demſelben Jahre nahm ihn die 
koͤnigliche Geſellſchaft zu Frankfurt an der Oder zum 
Mitgliede auf. Von Halle wurde er nach Mitau be⸗ 
rufen, wo er im Brachmonate 1774. ankam, und am 

agſten 
p) Schedi;sma de fcriptor. hift. polon. S. 9o. Anm. (x) 
Nr. 13. q) ©.578. 
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ooftem Junius 1775. 
des Gymnaſiums dem Herzoge fuͤr die Stiftung deſſel⸗ 
ben, als Prorektor — denn der Herzog iſt beſtaͤndiger 
Rektor — dankete. Bisher hat er ſich in ſeinen Vorle⸗ 
ſungen hauptſaͤchlich mit dem natürlichen Rechte beſchaͤf⸗ 
tiget. Seine Schriften ſind dieſe: 

1) Dif, inauguralis iuris natur. de iure cogendi, 
Halae, 1772. 

2) Dif, inaugur. de origine modorum contrahendi 


apud Romanos— pro fummis in vtroque iure honoribus. 


Halae, 1772. 

3) Num litis conteftatio femper malam fidem indu- 
cat, Hal, 1772. Es ift ein Programm worinn durch 
Vergleichung der 1. 20. 1.25. und J. 40. D. de hered, 
petit. wahrſcheinlich behauptet wird, daß 1) der treue 
Beſitzer, der fih aus Irrthum bey der That in Beſitz 
geſetzt, von der Kriegsbefeſtigung oder von Zeit der er⸗ 
hobenen Klage an fuͤr einen Untreuen zu halten und zu 
Erſetzung aller und jeder Nutzungen von dieſer Zeit an 
verpflichtet ſey; hingegen 2) derjenige, welcher aus 
Irrthum des Rechtes den Beſitz ergriffen, nicht eher, 
als von der Zeit des wider ihn ausgeſprochenen und in 
die Rechtskraft getretenen Urtheils fuͤr einen untreuen 
Beſitzer gehalten werden koͤnne. 

4) Dif. de homicidio ex vitae taedio ad oppeten- 


dam mortem commiílo. non mortis poena; fed per- 


petuis carceribus puniendo. Hal. 1772. 

50 Differtationum atque Programmatum Crellia· 
noram Faſeiculus I. II. et III. Hal. 1775. Chriſtoph 
Ludwig Crell, ein wittenbergiſcher berühmter Juriſt, 
welcher zu Leipzig 1703. geboren und zu Wittenberg 

D 4 1758. 


bey der feyerlichen Einweihung Beſeke. 
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! Beſeke. 1758. geſtorben r), ift der Mann, deffen 124 Abhand⸗ et veter 
lungen gedruckt werden follen. Hr. D. Beſeke wollte use 17 
fion vor zweyen Jahren, als er noch in Halle war, mitauif 
dieſe Ausgabe beſorgen, der damalige Verleger Gebauer || 
ließ den 93orfag gänzlich fahren. Nun bat fid) Ser || Joh 
del entſchloſſen, dieſe Sammlung packweiſe in zweenen ter, un 
Quartbaͤnden zur Michaelismeſſe 1776. mit einer Vor⸗ Beſſer 
rede, dem Lebenslaufe des Verfaſſers und einem dreyfa⸗ eine fi 
chen Regiſter zu liefern s). ; ten, p. 
6) de alienatione hereditatis ad explicandam legem | Woo 
XI. D. de hered, vel act. vend. ad componendas clariſ- | Be 
fimorum ICtorum lites. Halae 1774. in 8. Dieſes a i 
Buch beſteht aus 266 Seiten ing. Der Herr Verfaſ⸗ fedt 
fer will behaupten, daß das Erbrecht felbft und nicht e 
bloß die Erbſchaftsmaſſe, nicht nur vor, ſondern auch Binho 
nach angetretener Erbſchaft dergeſtalt fónne veraͤuſſert pp 
werden, daß der Erwerber vollig Erbe werde und ber effer 
Beråufferer aus aller Verbindung in Anſehung dieſer boren, 
Erbſchaft komme. Das Buch verdient aufmerkſam gc heit in 
leſen und gepruͤfet zu werden. und 1 


hohe ( 

7) Verſuch einer Abbildung eines römifchen Rechts⸗ Stund 
gelehrten als eine Vorbereitung zum Unterricht in der | cchafte 
roͤmiſchen Rechtswiſſenſchaft. Mitau 1774. 24. Seiten und he 
in 4. Hieruͤber lieſet er. | erlang 
8) Commentatio de frumeñtaria largitione et legi- 1675. 
bus fiumentariis ad explicanda et illuftranda múlta iuris daselb 
et durch 

Y) S. Weidlichs zuverlaͤßige Nachrichten von den itztlebenden wickel 
Rechtsgel. Th. II. S. 32.54. Mettelbladt's Init. Hiftor. digte. 

liter. iurid. vniuerf. S. 129. moſers Zerit. S. 44. chen 6 

9 Shotts Unpart. Kr. B. VI. S. 283. 574. Mitauiſche poz und K 


lit. und gel. Seit. 1775. S. 84. ſte un 
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et veterum auctorum loca. Cum figuris aeneis. Mita- Beſeke. 


uiae 1775. 160 Seiten in 8. Den Inhalt erzaͤhlen die 
mitauiſchen Zeitungen, 1775. S. 210. 


Johann von Beſſer, ein berühmter deutſcher Dich- Beffer. 


ter, und geborener Kurlaͤnder. Sein Vater Johann 
Beſſer, war Prediger zu Frauenburg und feine Mutter 
eine fBinborninn war die Tochter des Superintenden⸗ 
ten, Paul Einhorn. Man findet in feinem Lebens; 
laufe und auch ſonſt, daß er aus der alten adelichen 
beſſeriſchen Familie herſtamme, nur muß man darunter 
keine kurlaͤndiſche verſtehen, ſondern ein Patricienge⸗ 
ſchlecht in Ulm. Die Mutter war auch nicht aus ei⸗ 
nem adelichen Geſchlechte. Ihr Aeltervater, Alexander 
fBinborn war aus Lemgo, aber nicht der erſte Cv 
perintendent in Kurland, ſondern der zweyte. Dieſer 
Beſſer wurde am gten May 1654. zu Frauenburg gc 
boren, genoß in einigen adelichen Haͤuſern, inſonder⸗ 
heit in dem brinkiſchen einer vortrefflichen Erziehung 
und Unterweiſung, bis er nach Voͤnigsberg auf die 
hohe Schule zog. Hier widmete er ſich dem geiſtlichen 
Stande, übete fid) in allen dazu erfoderlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und diſputirete fleißig, zuerſt als Reſpondent 
und hernach als Praͤſes, indem er die Magiſterwuͤrde 
erlangete und Freyheit zu leſen erhielt. Er fuͤhrete 
1675. einen Herren von Maydel nach Leipzig, welcher 
daſelbſt auf eine traurige Art ſein Leben einbuͤſſete, wo⸗ 
durch Beſſer in einen langwierigen Rechtsgang verz 
wickelt wurde, welcher ſich doch zu feiner Ehre em 
digte. Unterdeſſen faßte er den Entſchluß den geiſtli— 
chen Stand, dem er ſich gewidmet hatte, zu verlaſſen, 
und Kriegesdienſte zu ſuchen: wovon ihn aber die ſchön⸗ 
fle und reichſte Jungfer in Leipzig, eine Tochter des 
D 5 Buͤr⸗ 
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Buͤrgemeiſters Kuͤhlewein abhielt, und ihn bewegete, 
ſich auf die Rechte zu legen, und bey Hofe ſein Gluͤck 
zu ſuchen. In dieſer Abſicht wandte er ſich 1680. nach 
Berlin;, wo er an dem Fuͤrſten von Deſſau, der ihn 
feiner Tapferkeit wegen ſchaͤtzte, einen Befoͤrderer fand. 
Auf dieſe Empfehlung both der große Kuhrfuͤrſt ihm 
nicht nur Kriegesdienſte, ſondern ſo gar eine Haupt⸗ 
mannsſtelle an. Aus Liebe zu feiner Kuͤhlweininn leh⸗ 
nete er dieſe Gnade ab, wurde aber im Herſtmonate 
gedachten Jahres zu einem kuhrfuͤrſtlichen Rathe, doch 
ohne Beſoldung, beſtellt. Schon im folgenden Jahre 
wurde er Legationsrath, mit einem Gehalte von 300 
Thalern: worauf er ſich im Wintermonate zu Leipzig 
mit ſeiner Kuͤhlweininn vermaͤhlte. Im Jahre 1684. 
ging er als Nefident nach England, wo er das ihm 
aufgetragene Geſchaͤfft gluͤcklich ausrichtete, und bey 
dem Gluͤckwunſche an den König Jakob IL. die Rechte 
feines Herren in Anſehung des Ranges vor dem venes 
tianiſchen Geſandten glücklich behauptete. Dieſer Auf⸗ 
enthalt am engliſchen Hofe und die inzwiſchen oorgez 
fallenen Begebenheiten, naͤmlich das Leichenbegaͤngniß 
Karls II. und Jakobs II. Kroͤnung, gaben ihm den er⸗ 
ſten Geſchmack am Caͤrimonialweſen, womit er fid) feiz 
ne übrige Lebenszeit bemuͤhete und es fo weit darinn 
brachte. Am 24. Auguſt 1685. trat er die Ruͤckreiſe 
aus London an, nahm ſeinen Weg uͤber Paris, wo 
er ein viertel Jahr blieb, fid) in der Sprache bey Kir 
chelet und auf der Laute bey Gallot vervollkomnete, 
und gegen das Ende des Jahres Berlin wiederum ers 
reichete. Etwa zwey Jahre hernach erhielt ev die Stelle 
eines Regierungsraths im Herzogthum Magdeburg. 
Im J. 1688. ſtarb Friederich Wilhelm der große, und 
Beſſers tugendhafte Gemahlinn, welche ihm drey Kin⸗ 
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ihn betveget, deer geboren hatte. Als der Kuhrfuͤrſt Friederich III. Beſſer. 
fe fein Gluͤck am 44 May 1690. bie Erbhuldigung zu Königsberg 
9 1680 nach einnahm, erhob er ihn in den Adelſtand und ernannten 
fm, der ihn | ihn zu feinem Caͤrimonienmeiſter, womit der Rang des 
Herbert fand. jüngften Geheimenraths der Titel eines Hofraths und 
tuhrfuͤrt ihm eine Beſoldung von 700 Thalern verknuͤpft war. Im 
p eine Haupt; Jahre 1701. erhielt er den Titel eines Obercaͤrimonien⸗ 
Iweininn Ich, meiſters und Geheimenraths nebſt einer Vermehrung 
Herſtmonate ſeiner Beſoldung von fuͤnf hundert Thalern: wozu im 
Rathe, doch folgenden Jahre das Amt eines Cäͤrimonienmeiſters des 
nden Jahre ſchwarzen Adlerordens kam. Bald darauf wurde er mit 
halte von 300 dem Orden der Großmuth und dem beſonderen Vorzu⸗ 
zu Leipzig ge begnadiget, daß er, als Caͤrimonienmeiſter des großen 
| Jahre 1684. Ordens, denſelben an einem Orangebande an der Bruſt 
er das ihm tragen durfte. Seine einzige Tochter, denn die beyden 
e, und bey uͤbrigen Kinder waren ſchon verſtorben, vermaͤhlte er 
mit einem Hrn. von Troſt, der hernach als Tribunals⸗ 
rath in Königsberg diefe Welt verlaſſen hat, 1707. 
Beſſer blühete alfo im beſten Wohlſtande, bis der $57 
viſchen vorge nig Friederich 1, der Sohn eines großen Kuhrfuͤrſten 
chenbegängniß und Vater eines großen Koͤniges, am 25. Horn. 1713. 
n ihm den ct erblaßte. Sein Nachfolger hob die ganze Bedienung 
nit er fid) fti des Hrn. von Beſſer auf, und gab ihm feinen Abſchied, 
i weit darin den die anſehnlichſten königlichen Miniſter nicht hinter⸗ 
die Nüͤckteiſe treiben konten. Der rußiſche Hof wollte ihn in ſeine 
Paris, wo Dienſte nehmen: allein er konnte ſich bey ſeinem ſechzig⸗ 
ache bey Bir jährigen Alter nicht dazu entſchlieſſen. Einige andere 
ervoltomnete, Vorſchlaͤge und Wuͤnſche waren fruchtlos, bis ihm der 
wiederum eti König von Polen 1717. um feiner beſonderen Caͤrimo⸗ 
5 die Stelle nialwiſſenſchaft willen, einen jaͤhrlichen Gehalt von 
Magde bug. | 1500 Thalern, nebſt dem Titel eines geheimen Kriegsra⸗ 
er grohe und thes und Cäͤrimonienmeiſters bewilligte. Hier unter⸗ 
pm drey Kin; richtete er Johann ch von König in der Caͤrimo⸗ 
| | t niab 
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nialwiſſenſchaft, und ſtarb endlich, nachdem er nicht 
lange vorher ſeine Tochter in Preußen beſucht hatte, am 
noten Hornung 1729. im 74flen Jahre feines Alters, 
fo ſanfte, als wenn er nur eingeſchlummert wäre. Er 
war der letzte von ſeinem Geſchwiſter. Ein Bruder, 
mit Namen Seinrich, Prediger in Kurland, ging 1705. 
aus der Welt. Drey andere kamen im Kriege um ihr 
Leben. Eberhart ward in Daͤniſchen Dienſten bey Ge 
legenheit einer Schlacht und Chriſtian Dieterich als 
wirklicher Hauptmann in franzöſiſchen Dienſten bey Ju⸗ 
doigne 1706. erſchoſſen. Der juͤngſte Bruder YLiEolaus 
wurde als ſchwediſcher Hauptmann zu Stockholm 1722. 
von der Lungenſucht getoͤdtet. Seine Gedichte haben 
ihm nicht allein ſeine Befoͤrderung zu Wege ſondern 
auch recht viel Geld eingebracht. Das Vermögen, wel 
ches er mit ſeiner Gemahlinn erheurathete, war ſehr 
anſehnlich. Dennoch gerieth er in ſolche Umſtaͤnde, daß 
er ſeine Bibliothek noch bey ſeinem Leben verkaufen muſte. 
Er geſtand ſelbſt, daß ihm ſeine Gedichte auch in der 
Jugend ſchwer geworden. In den letzten Jahren ſei⸗ 
nes Lebens nahm er ſeine beſten Stuͤcke wieder vor, ging 
fie, in Koͤnigs Geſellſchaft, durch und beſſerte ſie aus. 
Johann Ulrich Koͤnig, ſein vertrauteſter Freund, hat 
fein Leben beſchrieben, welches vor der Auflage der bef- 
ſeriſchen Gedichte ſteht, die er beſorgt hat. Von ſei⸗ 
ner Bibliothek muß ich noch gedenken, daß ſie von ihm 
in mehr als funfzig Jahr aus ganz Europa mit un⸗ 
glaublichen Koſten geſammlet worden. Er war fo ber 
gierig nach einem raren Buche, daß er nicht nur kein 
Geld anſah, ſolches zu haben; ſondern auch dergleichen 
ſeltene Stuͤcke, wann ſie noch ſo groß waren, von den 
entlegenſten Orten bisweilen auf der Poſt kommen ließ: 
weswegen ihm auch von allen Enden bie Buͤcherverzeich⸗ 
niſſe 
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niſſe zugeſchickt wurden. Dadurch hatte er nach und Beſſer⸗ 


nach eine der auserleſenſten Bibliotheken zuſammen ge⸗ 
bracht, worinn ſo wohl von den ſeltenſten als auch den 
nuͤtzlichſten Schriften faſt in allen Kuͤnſten oder Lehren 
die beſten Auflagen aus allen Sprachen, von Anfang 
der Buchdruckerkunſt an, zu finden waren; ſonderlich 
das, was die ſchoͤnen Wiſſenſchaften anbelangete, oder 
alles und jedes, was nur auf einige Weiſe zu dem Caͤ⸗ 
rimonialweſen gerechnet werden konnte. Sie belief fih 
auf achtzehen tauſend Stuͤcke, worunter ſeine mit ſo 
vielen Koſten geſammleten ſchriftlichen Caͤrimonialſtuͤcke 
aller Höfe von nicht geringem Werthe waren, welche 
man nirgend ſo unverfaͤlſcht und ſo vollſtaͤndig, als 
hier antraf. Noch in Dreßden verwandte er das meiſte 
von ſeiner Beſoldung auf die Vermehrung ſeiner Buͤ⸗ 
cher. Als er zu Berlin aus ſeiner Bedienung und da⸗ 
her in ſolche Bedraͤngniß geſetzt ward, daß er alle 
das Seinige verſtoſſen, und hier und da Geld auf 
nehmen muſte, behielt er doch ſeine ihm ſo ſehr am 
Herzen liegende Bibliothek. Allein 1727. konnte er es 
nicht ändern; er muſte fie veraͤuſſern, welches aber auf 
eine ſehr vortheilhafte Art geſchah. Denn der König 
von Polen bezahlte ihm dafür zehen tauſend Thaler, und 
überließ ihm den Gebrauch auf Lebenszeit. Nach ſei⸗ 
nem Tode aber iſt ſie der kuhrfuͤrſtlichen Bibliothek zu 
Dreßden einverleibet worden. Seine von ihm ausge⸗ 
arbeitete Schriften ſind folgende: 


y) Exercitatio philofophica de aſſimulatione homi- 
nis cum deo. Regiom. 1674. d. 25. April. Sie iſt 
2. Bogen in 4. und dienete ihm, die Freyhelt zu leſen 
zu erhalten. 


2) Theſes 
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Beſſer. 2) Thefes philofophicae. Sie wurden im Winter 


monate 1674. gedruckt, aber erſt am gten Hornung 
des folgenden Jahres vertheidiget. 


3) Preußiſche Kroͤnungsgeſchichte. Köln an der Spree, 
1702, in Fol. Als ev fie dem Könige Friederich I. 
vor dem Druck vorgeleſen hatte, ſchenkete ihm dieſer 
Monarch zwey tauſend Thaler. Sie iſt 1712. in groſem 
Format wieder und zwar mit Kupfern gedruckt worden, 


4) Eine franzoͤſiſche Staatsſchrift wegen Wieder 
gabe der Stadt Elbingen, welche auf des Kuhrfuͤrſten 
Befehl dem Mercure, galant eingeruͤckt wurde, und ih⸗ 
rem Verfaſſer die Anwartſchaft zu einer Thumherren⸗ 
ſtelle einbrachte, welche er aber zum Beſten des Pr. von 
Kulmbach wieder aufgab und dafur 3000. Thaler 
empfing. 

5) Zwo Vorreden zu Kolbens väterlicher Unterwei⸗ 
fung: Johann Caſimir Kolb von Martenberg war ein 
kuhrpfaͤlziſcher Staatsminiſter und ſtarb am Z aſten 
Herbſtmonats im Jahre 1661. Obgedachte Unterwei⸗ 
fung ift zweymal 1696. und 1704. zu Berlin in 4. ges 
druckt und jedesmal von Beſſern mit einer Vorrede oer? 
ſehen worden. Beyde hat Wetſtein ins Hollaͤndiſche 
überſetzt, 1710. in 8. 

6) Anmerkungen zu Stierens Caͤrimonial t). Yndie 
fer Wiſſenſchaft hatte es Beſſer fehr weit gebracht. In 
derſelben hielt er die ſtieriſche Arbeit für das befe Buch. 

Die 
d) Gottfried Stiere europäiſches Hofeeremonjel, worinnen 

Nachricht gegeben wird, fuas für eine Beſchaffenheit es habe 

mit ber Praͤrogativ und dem daraus flieſſenden Ceremoniel, 

welches zwiſchen Kayſer und Koͤnigen, Churfuͤrſten, Cardi 
nålen und freyen Republiquen und dero Geſandten beo bach⸗ 
fet wird ie. Leipzig 1715. in 8. 
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Die Anmerkungen find niemals gedruckt worden, fonden Beſſer. 


in feiner Handſchrift, fo viel ich weis, nirgends, denn 
in der kuhrfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dreßden, gleichwie feie 
ne übrigen hieher gehörigen Schriften, zu finden. Dieſe 
hat er in ſo vieler Zeit, aus langer Erfahrung, mit uner⸗ 
muͤdetem Nachforſchen und Leſen, inſonderheit durch ſeine 
ausnehmende Kunde in dieſer vor ihm noch nie ſo ausge⸗ 
übten Wiſſenſchaft unaufhoͤrlich zuſammen getragen. 
Sie, beſtehen nicht nur aus vielen Baͤnden, ſondern 
ſind auch ohne Widerſpruch die einzigen von dieſer Art, 
folglich für kein Geld in der Welt mehr zu haben. 
Hierauf ſah der Koͤnig hauptſaͤchlich als er die beſſeri— 
ſche Bibliothek kaufete, und der fel. Kanzler von Lud⸗ 
wig redete von den beſſeriſchen Arbeiten dieſer Art mit 
der größten Achtung und verdienten Lobeserhebung u). 


7) Seine poetiſchen Schriften, welche hier und da 
zerſtreuet waren, à B. in den auserleſenen hof mans⸗ 
waldauifchen Gedichten, wurden X711 zum erſtenmal 
zuſammen zu Leipzig in 8. gedruckt. Die zweyte Auf⸗ 
lage fuͤhret dieſen Titel: Joh. von Beſſer Schriften, 
beydes in gebundener und ungebundener Rede. Leipzig 
1720. in 8. x) Die dritte Auflage iſt die vollſtaͤndig⸗ 

ſte 
u) in ſeiner Schrift de iure adlegandi Ordinum S. R. Imperii 
in 4. S. 6. welche in feinen Opufc. mife. und deren erſten 

Theil gleichfalls zu finden iſt. Man hat ein ſehr rares 

Buch, welches unter dem Titel: CGeremoniale branden- 

burgicum : welches zu Dortmund 1699. in 8. auf 7 Bogen, 

und nebſt bem pfaͤlziſchen Gárimpniale zu Freyburg 1709, 

in 8. auf 13. Bogen gedruckt worden. Es iſt abet ſehr rar, 

weil es dem Hrn. son Beſſer nicht gefiel, und befouberer 

Urſachen wegen verbothen wurde. S. Ludwigs Opufe 

milc. Th. I. S. 301. und Voigt Cat. libr, rar. S. 189. 

x) Catal, Biblioth. Bunau, T. I. p. 2055. 2e Anderswo heißt es 


1705. 
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ſte und lautet alſo: Des Herrn von Beſſer Schriften, 
beydes in gebundener und ungebundener Rede, auſſer 
des Verfaſſers eigenen Verbeſſerungen mit vielen ſeiner 
noch nie gedruckten Stuͤcke und neuen Kupfern, nebſt 
deſſen Leben und einem Vorberichte ausgefertiget von 
Johann Ulrich Bönig, Zween Theile Leipzig 1732. in 
gr. 8. Bey dem letzteren befindet ſich des Herausge⸗ 
bers Unterſuchung von der Beſchaffenheit der einſylbi⸗ 
gen Wörter in der deutſchen Dichtkunſt. Dieſe Aus 
gabe, welche die vollſtaͤndigſte iſt, begreift dennoch nicht 
alle beſſeriſchen Schriften, indem er ſelbſt einige gaͤnz⸗ 
lich verworfen, inſonderheit 1) Leben und Tod des — 
Herrn Jakob Friederich Maydel — Leipzig 1678. 
32, Bog. in Fol. 2) Beſchreibung von Einweihung der 
hohen Schule zu Halle. Jene, weil er fie bey reiferem 
Alter feiner unwuͤrdig hielt, ſuchte er dergeſtalt auszu⸗ 
rotten, daß er alle gedruckte Stuͤcke, fo viel er derfel 
ben nur bekommen konnte, auf das theuerſte bezahlte, 
und fie (o fort verbrannte. Dieſe wurde ins Franzoͤſt⸗ 
fhe uͤberſetzt und zu Amſterdamm 1694. in 4. zum 
Druck befördert. Diejenigen Schriften woran er den 
meiſten Fleiß gewandt und noch in ſeinen letzten Jahren 
gebeſſert hat, find: Lobſchriften auf den Hrn. von 
Dankelmann; die preußiſche Kroͤnungsgeſchichte, nebſt 
dem Kroͤnungsgedichte und der Zuſchrift an den Koͤnig; 
das Leichengedicht uͤber den Tod der Koͤnigin; beyde 
Vorreden zu der kolbiſchen Unterweiſung; und das, 
was er über den Tod feiner Kuͤhlweininn geſchrieben. 
Seine poetiſchen Werke haben ihn den Rang unter den 
vornehmſten deutſchen Dichtern erworben, und will 
man ihn nicht in die erſte Klaſſe ſetzen, ſo kann man 
ihm doch eine Stelle in der zweyten nicht verfagen. 
Man muß ihm danken, daß er ſich bemuͤhet, den gu⸗ 
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ten Geſchmack in der deutſchen Dichtkunſt und Profe Beſſer. 
einzuführen und auszubreiten. Beſſer, Reinking und 

Ziegenhorn machen ein Kleeblatt aus, welches den Kurz fn 
laͤndern zu einer ausnehmenden Ehre gereichet. 


Johann Salomon Bethalio oder Betulius. Abh. Bethalio 
von Livländifchen Geſchichtſchreibern, §. 41. S. eee 
Bornmann hat ihm zu Ehren zwey Epigrammen ges 
macht, wovon das erſtere y) alfo lautet: 


Quam bonus et felix decies. tibi feptimus annus, NB 
Quamque tibi clemens, vir venerande, Deus! 

Filius eít Phoebus, nupfit tua filia Phoebo; WT 
llle quidem Doctor, Du&or hic ipfe Gregis 2). ; 

Filius alter adhuc fimiles fi quae res honores, 
Lauro Betulii Betula maior exit, 


Das andere, welches eigentlich feinen Sohn am | 
seht, mag hier auch erſcheinen a). 


In nobiſſimum et experientifimum Dominum 10. 
HANNEM SALOMONEM BETVLIVM, Vtr, 
Medicinae Doctorem, Medicum felicifimum, 


Betulius, Phoebi pulchraeque Coronidis haeres, 

Tanta Machaonıae dona falutis habet, 

Curet vt aegrotos facile er felicirer omnes, 
Imo vel in viram redderet Hippolytum, 

Ergo volant ad tam praeítantem Paeona cundi, 
Ceu toret Hippocrates, ue Dioicorides. 
Hoc medico, nunc aegra quidem, Curona valebit 

Betula, Betulio pharinaca donec erunt. 


Bibel; 
y) P.L lib. 3. epig. 119. 
2) Der ältere Sohn war ein glücklicher Arzt zu Mitau, der 
Schwiegerſohn Ahanaus war damals Paſtor zu Wahnen. 
a) P. II. lip. 3. ep. 137. 
€ 


Bibel. 
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Bibel. Belch giebt uns bey dem Jahre 1689. b) 
die Nachricht, König Karl XI von Schweden habe 
verordnet, daß die Bibel in die Landesſprache überſetzet 
und zum Druck befördert werden folte; und zu Errei⸗ 
chung dieſes löblichen Zweckes anſehnliche Poͤſte Geldes 
geſchenkt. Es wären fo fort die Bücher des neuen Tes 
ſtamentes, beydes in die letthiſche und eſthniſche Spra⸗ 
che uͤberſetzt, und unter Lenkung des Generalſuperin⸗ 


tendenten, Johann Fiſchers, unterſchiedene Zuſammen⸗ 


kuͤnfte gehalten worden, um ſolche Dolmetſchungen nadz 
zuſehen. Nach dieſem waͤre die doͤrpatiſche eſthniſche 
und letthiſche Ueberſetzung voͤllig gedruckt worden; die 
andere eſthniſche Dolmetſchung, die zum Behuf der Miz 
riſchen, Jaͤrwiſchen, Harriſchen, Wickiſchen und Defe 
liſchen verfertiget worden, wäre, eines unter den Geiſt⸗ 
lichen entſtandenen Streites wegen, auf die lange Bank 


geſchoben worden. So weit Kelch, deſſen Worte einer 


Ergaͤntzung bedürfen. 


Ich will zuerſt von der eſthniſchen und hernach von 
der letthiſchen Bibeluͤberſetzung reden. 


Eſthniſche Ehe man die eſthniſche Ueberſetzung der ganzen Bi⸗ 


Bibel. 


bel bekam, ſorgete man für die Dolmetſchung des neuen 
Teſtamentes. Man hat in der eſthniſchen Sprache zwo 
Mundarten, die revaliſche und doͤrpatiſche. Der ddys 
patiſche Kreis beſteht aus dreyen Probſteyen, wovon 
zwo dießſeit des Embaches und eine jenfeit deſſelben lie⸗ 
gen. Dießſeit des Embaches ift der Sitz der doͤrpatiſchen 
Mundart: jenfeit dieſes Fluſſes im doͤrpatiſchen Kreiſe, 
im ganzen pernauiſchen Kreiſe, in Harrien, Jaͤrwen, 
Mirland, in der ganzen Wick, und auf Oeſel ſpricht 
man die vevalifche Mundart. 


b) S. 627. Das 
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Das neue Teſtament in der doͤrpatiſchen ift zum er⸗Eſhniſche 


ſtenmal 1686. und hernach 1727. bey Samuel Froͤlich 
zu Kiga in 8. gedruckt. Der Ueberſetzer ift, unbekannt. 
Die Dolmetſchung ſoll ſchlecht und ſehr gezwungen ſeyn, 
weil man die eſthniſche Sprache nach der griechiſchen 
hat zwingen wollen. So lautet das Urtheil, welches 
Tetſch niedergeſchrieben hat. Sein eigenes iſt es nicht: 
denn er verſtand die eſthniſche Sprache nicht. In re⸗ 
valiſcher Mundart iff das neue Teſtament zu Reval 
1715. in 4. 1729. in 8. und 1740. inia. e) gedruckt. 


Ich beſitze eine Handſchrift von einer eſthniſchen 
Ueberſetzung des alten Teſtamentes d). Sie enthaͤlt 
die fünf Bücher Moſe, Joſua, die Richter, Ruth, die 
beyden Bucher Samuelis und die erſten 33 Verſe des 
erſten Kapitels des erſten Buches der Koͤnige. Hin 
und wieder ſind kurze deutſche Anmerkungen. Dieſe 
Handſchrift iſt von einer leſerlichen Hand in Fol. aus 
dem 17 Jahrhundert. Sie mag wohl ſtaͤrker geweſen 
ſeyn, iſt aber durch Laͤnge der Zeit verſtuͤmmelt wor⸗ 
den. Im Anfange des 18ten Jahrhunderts eraͤugnete 
es fid, daß die Prediger, welche in den damaligen 
Kriegszeiten nicht ſicher auf dem Lande leben konnten, 
zum Theil nach Reval fluͤchteten. Hier regierete Gott 
ihre Herzen, daß ſie den Vorſatz faßten, das neue Te⸗ 
ſtament, welches ſchon vorher uͤberſetzt war, durchzuge⸗ 
hen und zu verbeſſern. Wie ſolches geſchehen war, wur⸗ 
de es zweymahl abgeſchrieben. Die eine Abſchrift, wels 
che hier im Lande blieb, gieng verloren; die andere, wel⸗ 

E 2 che 
c) Catal. Biblioth. Baumgarten, P. J. p. 91. n. 336. 


d) S. unten den Artikel Johann Butslef, welcher der Ues 
berſetzer ift. 


Bibel. 
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em che nach Deutſchland gefchieft wurde, fam zuruͤck und 


wurde, wie im vorigen gedacht, gedruckt. Endlich wurde 
die ganze eſthniſche Bibel dem Druck uͤbergeben unter 
folgendem Titel: Piibli Ramat, fe on keik fe Jummala 
Sanna, mis Puhhad Jummala Mehhed, kes puͤhha Wais 
mo laͤbbi juhhatud Wanna Seaͤduſſe Namatuſſe Gbrea 
Kele ja Ue Seaͤduſſe Namatuſſe Kreka Kele eſſite on ülleg; 
kiriotomud, nàüb agga hopis, Jummala armo laͤbbi, meie 
Eeſti⸗Ma Kele Eſſimeſt forda uͤllespandud, ja mitme ſuͤnd⸗ 
fa ſalmiga aͤrraſelletud. Eſſimeſſes otſas on Uks oͤppetus 
ja maenitſus nende heaks, kes Jummala fanna omma 
hinge kaſſuks puͤudwad luggeda. Tallinnas, Trüͤkkis ſedda 
Jakob Joan Koͤler, 1739. Aastal, in 4. Dieſer Druck 
der eſthniſchen Bibel iſt alſo der erſte, welcher zu Reval 
1739. geſchehen iſt. Die Ueberſetzung iſt mit einer aus⸗ 
nehmenden Geſchicklichkeit angefangen und vollendet. 
Die Ueberſetzer waren vornehmlich Guͤrgen Anton Thor 
Selle und Guttzleff, nebſt anderen verdienten Predi⸗ 
gern. Diejenigen, welche ich genannt habe, thaten 
das meiſte und ſahen die Arbeiten der anderen nach dem 
Grundferte und dem Genie der eſthniſchen Sprache ge⸗ 
nau durch: wobey s ih Bick anſehnliche Hülfe leis 


ficte. Dieſe wuͤrdigen Männer arbeiteten bieran viele 


Jahre mit dem größten Fleiße und forſcheten die Woͤr⸗ 
ter, wenn fie ihnen fremde vorkamen, in den Hütten 
der Landleute aus. War aber die Sprache zu arm: 
ſo bedienten ſie ſich der Umſchreibung. Die Koſten 
zum Druck ſchoß der großmuͤthige General Bohn, nicht 
Bede, wie Tetſch ihn nennet, vor. Bey ſeinem 
Ableben war der Vorſchuß noch nicht wieder bezahlt. 
Er ſchenkte den anſehnlichen Reſt dem Landkonſiſtorium 
zu Reval, damit die noch nicht verkauften Bibeln deſto 
wohlfeiler veraͤuſſert werden konnten. Man kaufete 
alfo 
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alfo die Bibel zu 70 Kopeiken. Im Jahre 1773. ift die Eſhniſche 
ſe Bibel zum zweytenmal zu Reval gedruckt worden; Bibel. 
welche Ausgabe, mit Bemerkung und Berichtigung ei⸗ 

nes in der Vorrede befindlichen kleinen Widerſpruchs, 

in der allgemeinen theologiſchen Vibliothek, B. 2. S. 163. 
recenſirt wird. 

Letthiſche Bibel. Davon hat man zwo Ausgaben. Letthifche 
Die erſtere ift zu Riga 1685. und 1689. in 4. Die DA 
letztere zu Koͤnigsberg 1739. in 8. gedruckt. ehr 
hiervon anzuführen, halte ich für uͤberfluͤßig, weil 
Tetſch in ſeiner Kirchengeſchichte e) von der kuriſchen 
oder letthiſchen Bibel ausfuͤhrlich geredet hat. Man 
hat dieſe Bibel in Mitau wieder auflegen, und damit 
am Ende des 1773 ſten Jahres fertig werden wollen £). 

Ob es aber geſchehen fey, kann ich mit Gewißheit nicht 
fagen: 


Franz Bielinski ſtammet aus einem uralten Ge, Bieliuskt. 
ſchlechte her, das in Boͤhmen, Polen, und Preußen 
blühet, und viele vornehme Männer zaͤhlet. Sielisiau 
war (don 1103. Feldherr in Polen. Borislaw war 
im Anfange des vierzehenten Jahrhunderts Archidiakon 
zu Poſen, Thumherr zu Gneſen und Primas des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen. Etwa im Jahre 1312. ſtarb er zu 
Avignon g). Johann Frenzy Woiwod von Marien⸗ 

€ 3 butg 
e) Kurländifche Kirchengeſch. Th. II. S. 98 — 126. Wir 
dekind, Verzeichniß von raren Büchern, S. Jr. Abh. von 

livl. Geſchichtſchreibern, S. 233. 

f) Mitauiſche Nachrichten von Staatsgekehrten und einhei⸗ 
miſchen Sachen, 1772. 87 und 88. der Pfalter, nebſt dem 


Jeſus Syrach, iſt in letthiſcher Sprache, beſonders zu 
Riga 1704. in 8. gedruckt. 


D mizlers warſchauer Bibliothek / S. 260. 
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Bielinski burg lebete 1682. Caſimir Ludwig, der 1712. vor⸗ 


koͤmmt, bekleidete die Wuͤrde eines Kronkammerherren 
und Landbothenmarſchalls. Dieſes Franz Bielinski Vaz 
ter war Krongroßmarſchall und ging ſchon 1713. aus 
der Welt. Der Sohn, von dem ich hier rede, beſaß 
große Eigenſchaften und eine ungemeine Liebe zu Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften, inſonderheit aber eine ganz 
auſſerordentliche Neigung zu auslaͤndiſchen Sachen. 
Mit dem beruͤhmten Heaumüͤr unterhielt er einen gez 
lehrten hauptſachlich das Naturreich betreffenden Brief 
wechſel, und ſchickte ihn, alle Jahre einige dahin gebbz 
rigen Seltenheiten zu. Dù Perron de Caſtera, der 
1752. zu Warſchau ſtarb, war bey ihm ſehr wohl ges 
litten. In ſeinem prächtigen Palaſte zu Warſchau bate 
te er eine Bibliothek von etlichen tauſend Baͤnden aug 
erleſener, meiſtens franzoͤſiſcher Bucher. Er leiſtete 
Gelehrten, bey Bekanntmachung ihrer Schriften, feiz 
nen Beyſtand und beförderte durch feine Freygebigkeit 
die neuen Ausgaben weyer Werke des älteren Lukas 
Gornicki h). Silbſt hat er aus Rouſſet's groſſem Wers 
ke den Artikel von den Anſpruͤchen der Krone Polen 
auf guswaͤrtige Staaten und inſonderheit von den 
Rechten derſelben auf die Provinz Livland und auf 
das Herzogthum Kurland in das Polniſche uͤberſetzt, 
welche Dolmetſchung 175. zu Warſchau in 8. gedruckt 
iſt 1. Der König Auguft (, ernannte ihn zum Sta⸗ 
vofie von Marienburg und Oberſten eines Regiments 
der Krongarde im Jahre 1710. und zum Ritter des 
weiß 

bh) S. Dunkel's hiſt. kr. Nachr. B. l. S. 83. und 720. B. II. 

S. 548. 


i) Janoßki Lexik, der itztlebend. Gelehrten in Polen, Th. I. 
S. 10. 
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weißen Adlerordens, Woiwoden von Kulm und Kron, Bielinskt. 
hofmarſchall im Jahre 1732. Zwey Jahre vorher bet» 
maͤhlte er ſich mit Urſula prebendowska, verwittweter 
Fuͤrſtinn von Radzivil, des Krongroßſchatzmeiſters, Jo⸗ 
hann Georg Prewendowski, Tochter. Im Jahre 1733. 
folgete er dem Könige Stanislaw nach Danzig, untere 
warf ſich aber, nach der Eroberung dieſer Stadt dem 
Koͤnige Auguſt IU. der ihn 1742. zum Krongroßmar⸗ 
ſchall ernannte. Gaube faget, er waͤre ſchon 1734. ge⸗ 
ſtorben. Das ift ein Irrthum Er hat etwa bis 1766. 
gelebet, in welchem Jahre Aubomirski Krongroßmar⸗ 
ſchall wurde. 

Bernhart Wilhelm Bienemann Prediger zu Spaa⸗Bienemann. 
ren in Kurland, hat hundert deutſche Kirchengefange 
mit Nachdenken, Beurtheilung und Muͤhe in die let⸗ 
thiſche Sprache gebracht, welche 1714. in das letthi⸗ 
ſche Geſangbuch, das zu Mitau bey Georg Kadetzki 
gedruckt worden, geſetzt ſind K). 

Melchior Bilterling, Probſt zu Doblen in Kur- Bilterling. 
land, lebete im ſiebenzehenten Jahrhunderte. Sein 
Verus Chriſtianus ift zu Kiga 1686. in 8 gedruckt. Er 
hat mit Paul Binhorn viele Streitſchriften gewechſelt 1). 


Biſchofschronik. Von dieſer Handſchrift habe ich 
in der Abhandl. von livlaͤndiſch. Geſchichtſchreibern, 
§. 30. S. 46. das Noͤthige angefübret. 


Johann von Blankenfeld, aus einer alten Familie, Blanken⸗ 
hatte das Licht der Welt zu Berlin erblickt. Im acht⸗ feld. 
zehenten Jahre ſeines Alters wurde er in Waͤlſchland 

€ 4 Doktor. 


Viſchofs⸗ 
chronik. 


k) Tetſch, Kirchengeſch. Th. UI. S. 167. 172. 
1) Tetſch Furl. Kirchengeſch. Th. I. S. 214. 


me 


en — m eM 


1] feld, 
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Blanken⸗ Doktor. In Rom, wo er unterm Pabſte Julius II. 


das deutſche Haus neun Jahre regierete, hieß er ins⸗ 
gemein der weiſe Deutſche. Von dannen kam er nach 
Leipzig, wo er Beyſitzer der Juriſtenfakultaͤt war. 
Nicht lange hernach, naͤmlich 1506. bey Stiftung der 
Univerſttaͤt zu Frankfurt an der Oder, wurde er hier 
Ordinarius und Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit. 
Beyde, der Kaiſer und der Pabſt, bedienten ſich dieſes 
klugen Mannes in wichtigen Geſchaͤften und Geſand⸗ 
ſchaften. Das Biſchofthum Reval erhielt er 1516 m), 
und das Biſchofthum Doͤrpat 1520, Arndt meynet, 
Georg von Tieſenhauſen ſey ihm ſchon 1520. in dem re⸗ 
valiſchen Stiften gefolget. Das iſt ein Irrthum. Ich habe 
ine Originalurkunde geleſen, die auf dem Schlote to 
Darbt Fridag nach Oculi in der Faſten 1524. ausgeſtellet 
ij und fid) alfo anhebet: Wy Johannes von Godes 
und des heyligen Romiſchen Stoels Gnaden Biſchop 
tho Darbt und Revell doen kundt ze. Hieraus erhellet 
zweyerley, nämlich: 1) daß er 1524. noch Biſchof 
von Reval; 2) aber 1323. noch nicht Koadjutor zu 
Kiga geweſen. Gemeiniglich ſaget man, er ſey 1523. 
des Erzbiſchofes von Riga Mitgehuͤlfe geworden. Nach 
Kaſpars von Linden Tode erhielt er das rigifcbe Eriz 
ſtift und ſtarb 1527. auf ber Reiſe. Aber wo? In 
Spanien, oder in Polen? Wir haben Schriftſteller, 
die beydes verſichern: Der Codex diplomaticus Polos 
niae zündet zu Hebung dieſes Widerſpruches ein Licht 
an, und ich glaube, es in meiner Geſchichte des Stif⸗ 
tes und der Stadt Doͤrpat, die noch nicht vollendet iſt, 


bewieſen, wenigſtens wahrſcheinlich gemachet zu haben, 


daß 


n) Siärne ſaget, Pabſt Leo habe ihn ſchon 1515. zu die⸗ 
tem Hochſtifte ernannt. 
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daß er zu Plock in Maſſuren ſein Ende geſehen habe. Blanken⸗ 
Sein Leben unb feine Thaten gehoren mehr in die buͤr⸗ feld. 
gerliche und Kirchengeſchichte. Ich weis kein von ihm 
geſchriebenes oder gedrucktes Werk. Seinen Todestag 

fegt Ziaͤrne auf den neunten des Herbſtmonates. Uns 
warſcheinlich iſt es, daß er Biſchof zu Lebus geweſen, 

wie in der Leichenpredigt der Euphroſ. von Tiefenbach 
vorgegeben wird n). 


Juſt Blankenhagen, aus Reval, war Magifter der Blankenha⸗ 
Philoſophie, wurde 1682. Paftor zu Goldenbeck, her, gen. 
nach in eben demſelben Jahre am 4ten Herbſtmonates 
Prediger am Thum und Beyſitzer des koͤniglichen Kon⸗ 
ſiſtorium in Reval, ferner 1683. den 8. Hornung Paz 
ſtor und Probſt zu Habſal, und in eben demſelben Jah⸗ 
re am 4ten Herbſtmonates Oberpaſtor an der Olaikir⸗ 
che in der Stadt Reval o). Endlich erhielt er die 
Wuͤrde eines Oberpaſtoren an der Thumkirche zu Reval 
und hielt 1701. bem Biſchofe Joachim Salemann die 
Leichenpredigt, welche gedruckt iſt. 


Simon Blankenhagen, aus Pernau, wurde Pre- Blankenha⸗ 
diger zu Reval, ſchrieb Poſtillam e thonicam und ſtarb gen. 
am 23. Brachmonates 1640, im siften Jahre feines 
Alters. 

E 5 Sein 


n) Chriſtian Schötgen's Supplement zu der Hiſtorie der 
Stadt und Bisthums Lebus, in Küſters Colle&ione opuf- 
culorum hiftoriam marchicam illuſtrantium, B. II. St. 21. 
S 101. Becmann hat von ihm in ſeiner Notitia vniuerfi- 
tatis francofurtenſis, welche zuerſt 1676. in 4. und hernach 
1706. in Fol. gedruckt worden, weitlaͤuftig gehandelt. 


Ich habe fie aber nicht erlangen können. 
e) Revalia litterata. 


.gen. 


Blecher. 


Blomberg. 
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Sein Sohn, Wilhelm Blankenhagen, geboren zu 
Reval am 14. Auguſt 1626. wurde 1666. in feiner Gez 


burtsſtadt Rektor, und gieng am 2ten Chriſtmonates 
1698. aus der Welt p). 


Blecher, ein eſthlaͤndiſcher Prediger, und Beyſitzer 


des Konſiſtoriums zu Reval, hat Chriſtian Hohburg's 


Unbekannten Chriſtum, welche Schrift zu Amſterdamm 
1679. in 8. zum Vorſchein gekommen ift, widerleget q) 


Freyherr von Blomberg Abhandl. von livländiſchen 
Geſchichtſchr. §. 81. S. 212. Ich bin hier der gemei⸗ 


nen Meynung gefolget, nach welcher der Verfaſſer nicht 


nur ein Kurlaͤnder, ſondern auch kurlaͤndiſcher Both⸗ 


ſchafter geweſen ift. 


Zwar machte mich der Umſtand, 


daß ſein Werkchen urſpruͤnglich in engliſcher Sprache 
geſchrieben ift, nebſt einigen Ausdrücken, deren er fid) 
hin und wieder bedienet, hieruͤber zweifelhaft: allein 
ich ließ es damals noch bey der gemeinen Erzählung: 
Jetzt aber bin ich der Meynung, daß der Verfaſſer ein 
Engländer und ein Verwandter des Freyherren von 
Blomberg iſt, den die verwittwete Herzogin von Kur⸗ 
land 1698. nach verſchiedenen Hoͤfen ſandte, um den 
Tod ihres Gemahls bekannt zu machen. Hier ſind mei⸗ 
ne Gründe von der blombergiſchen Familie hat ſich 
ein Aſt in England niedergelaſſen r). Der Verfaſſer 
äuſſert in vielen Stellen, daß er dieſes Buch fuͤr die 


p) Revalia litterata. 


Englaͤn⸗ 


g) Molleri Ifágoge in hiftoriam cherſoneſi cimbricae , Th. IT, 


©. 151. 


vy) Memoires Politiques de Mefs: Moreau Comte de Brafey, 
Th. II. S. 278. f. „Mr. de Plemberg -— d'une des meil- 
leurs maifons de Courlande dont la branche et établie en 


Angleterre. 


England 
einem E 
feinen gli 


- we Abh 


gezweifel 
daß der 
anderen! 
nen Ver 
nigſtens 
des Hel 
Baron 
und ſic 
begeben 
ſchrieben 
Karls X 
definit 
1697. d 
alles $i 
diſchen 
der blo 
toov eit 
rewitſe 
fer, fbi 

| 


M. 


dent zu 


$) De 
9 El 


„geboren zu 
in feiner Ge, 
Shrifimonates 


unb Benfiger 
un Sohburg's 
Amſterdamm 
widerſeget q). 
liblaͤndiſchen 
ter der gemei? 
Verfaſſer nicht 


difer Both 


1 Erzaͤhlung. 


f 
v 
Verfaſſer ein 


gin von urz 
ibte, um den 
Hier find mei, 
milie hat (id) 


der Verfaſſer 


Englaͤn⸗ 


nicae, Th. II. 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 75 


Engländer geſchrieben hat s). Ja, er nennt ſich ſelbſt Blomberg. 


einem Engländer t); und den Prinzen von Oranien 
ſeinen glorreichen Monarchen u). Da ich nur in mei⸗ 
ner Abhandlung von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern 
gezweifelt hatte: ſo unterſtehe ich mich itzt zu ſagen, 
daß der Verfaſſer ein Englaͤnder geweſen, mit einigen 
anderen Englaͤndern gereiſet, ſich eine Zeitlang bey feiz 
nen Verwandten in Kurland, wie auch in Livland, wes 
nigſtens in Riga aufgehalten, hierauf nach dem Tode 
des Herzogs von Kurland 1698. ſeinen Vetter, den 
Baron Blomberg, bey ſeinen Geſandſchaften begleitet 
und ſich dergeſtalt wiederum nach ſeinem Vaterlande 
begeben hat. Die Briefe ſind 1697. und 1698. ge⸗ 
ſchrieben: Denn er erzählte den Tod des Koͤniges 
Karls XI. von Schweden und des Herzogs Friederich 
Kaſimirs von Kurland, worunter jener am 5. April 
1697. dieſer im Anfange des Jahres 1698. den Weg 
alles Fleiſches ging. In der Abhandlung von livlan⸗ 
diſchen Geſchichtſchr. werden verſchiedene Perſonen aus 
der blombergiſchen Familie angefuͤhrt. Auſſer denen 
war ein kurlaͤndiſcher Herr von Blomberg bey der 2M 
rewitſchinn aus dem Hauſe Braunſchweig Kammerjun⸗ 
ker, wie der Graf von Braſey meldet x). 


N. Heinrich Bock, erſter lutheriſcher Superinten⸗ 


dent zu Reval, ſtarb 1549. an der Peſt. Er war aus 
Hameln. 


s) Deſeription de la Livonie S. 1. 8. 12. 82. 91. 244» 

t) Ebendaf. S. 16.267. 

u) Gbenbaf. S. 229. II donna des preuves de ſa bravoure 
dans toutes les occafions, ſous le commandement du Prin- 
ce d'Orange, à préfent nótre glorieux Monarque. 

x) Memoires politiques, amufans et fatiriques, Th. II. S. 279. 

282.283. 300. 


Bock. 


Bock. 


Boden. 
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Hameln. Luther, Melanchthon, Bugenhagen und Jos 
nas empfahlen ihn dem Rathe am 17. May 1540. 
Kelch rühmet feine Gelehrſamkeit, machet aber feine 
Ankunft zu Reval drey Jahre ſpaͤther, als Arndt Er 
bekleidete zugleich das Amt eines Pfarrherren an der 
Olaikirche, wurde aber in der Nikolaikirche begraben, 
wo ſeine Grabſchrift alſo lautet: 


Hic iacet Henricus, tranquilla morte peremtus, 
Bockius imgenio clarus et arte fuit, 

Qui nos alternae docuit veftigia vitae 
Detexitque dolos, impia turba, tuos, 

Do&rinamque piam diuino tradidit ore, 
Et facri cultor feminis acer erat, 

Infaper aſtrorum motus, et climata coeli 
Cognouit, curfum folis et arua poli. 
Nunc reliquas inter ſtellas ftat fidus. olympi 

: Factorisque fimul nomina facra colit. 
Corpus in hoc tumulo eft, habitat mens moenía 
coeli, 
Et capit hinc Chrifti gaudia vera fui, 


Seine Stelle wurde erft mit Johann Robert von 
Geldern wieder beſetzet. 


J. G. Boden. Ich weis nicht, wer er ſey. Im 
J. 1770. erſchienen von ihm: Vier heilige Reden, nebſt 
zwoͤlf heiligen Oden und Liedern, Mitau 6 und x halben 
Bogen in 8. Die erſte unter dieſen Reden handelt von 
den großen Beſtimmungen der Menſchen; die zweyte, 
von den edlen Wuͤnſchen wuͤrdiger Menſchen; die dritz 
te, von der Gluͤekſeligkeit derer, die im vertrauten imz 
gange mit Gott leben; und die vierte, von der Kraft 
Gottes, welche den Chriſt im Tode ſtaͤrket. Im Jahre 


1772. 
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1772. ift der erſte Theil feiner vermiſchten Schriften auf Boden. 


feine Koſten abgedruckt worden, zu Mitau, 11 Bogen 
in 8. Derſelbe enthält 1) Rede auf das hohe Kr 
nungsgedaͤchtnißfeſt Ihro Ruſſiſch⸗ kaiſerlichen Majeftät; 
2) Rede am Dankfeſt fuͤr das geheiligte Leben Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt, des Königs Stanislaus Auguft; 3 Rede ant 
neuen Jahrstage; 4) Abhandlung einer petetsburgis 
ſchen Preisfrage vom Eigenthume der Bauren; 5) 
Briefe einer jungen rußlandiſchen Dame an eine gelehr⸗ 
te Geſellſchaft. Von einem prächtigen bodiſchen Mas 
nu(fripte , welches Sr. Kaiſerlichen Hoheit, dem Groß 
fuͤrſten Paul Perrowirſch zu Theil geworden, wird in 
der mitauiſchen Zeitung, 1773. St. 27. Art, Kiga, ge 
dacht, und des Verfaſſers muͤhſamer Fleiß gelobt. 


Lorenz Bodocki, aus Poſen, geboren am 9. Auguſt 
1607, trat in den Franciskanerorden, in welchem er Priez 
fier, Beichtvater und Bußenrichter, Poenitentiarius, 
wurde. Im Jahre 1635. trat er von der paptiſtiſchen zu 
der evangeliſchlutheriſchen Kirche, mit Hinterlaſſung ie 
ler zeitlichen Vortheile und Wuͤrden, wie er verſichert, 
und mit Crbuloung vieler Leiden und Verfolgungen, 
wovon er verſchiedenes in der vierten Rede feiner Sua- 
dae romanae anfuͤhret. Darauf wurde er Profeſſor zu 
Kiga, wo er ohngefähr bis 1640 blieb. In dieſem 
Jahre findet man ihn ſchon zu Boſtock, als einen Mas 
giſter der Philoſophie. Im folgenden erhielt er den 
Ruff als Lehrer der Beredſamkeit; worauf er Licentiat 
und endlich Doktor der Rechtsgelahrheit und fuͤrſtlicher 
mechelnburgiſcher Rath geworden. Im Jahre 166r. 
ſtarb er im Herbſtmonate, da er in das 55fte Jahr feit 
nes Alters ging. Andere melden, er habe 1663. das 
Zeitliche geſegnet und eine Tochter hinterlaſſen. Seine 
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Borodi. Schriften, fo wie fie Phragmenius Joͤcher und ein ge⸗ 


lehrter Freund in ſeinem Briefe anfuͤhret, ſind fol⸗ 
gende: 


1) Oratio reuocatoria pontificiorum dogmatum in 
orthodoxi et inclyti collegii rigenfis acroaterio declamata, 


Rigae 1637. in 4. 


2) Oratio in Rigenfium gymnafio: Execrandus Pa- 
pae romani , antichrifti reuclari, genius et augultiflima 
beati Lutheri Virtus et indoles in cygno expreíla. Lube 
1639. in 4. 

3) Auguſtiſſimum . incarnationis Iefü myſterium. 
Roftoch. 1640. in 4. 


4) Difp. de natura, obiecto et fine logicae, Roftoch, 
1640. Er hat fie bem roſtockiſchen Rathe gewidmet. 

5) Collegii logici difp. I. et 2. 

6) Conclufiones primae philofophiae de vno; tran- 
feendente, indiuiduo, formali vniuerfali et pertectio- 


nali in diuinae natura cum primis confpicuo, 


7) de virtutibus moralibus in genere, 


8) Rofa varniaca fiue Oratio an, 2644 ipfo die natali 
academiae d. 12 Nouembr. recitata. Rultoch, 1644 in 8. 


9) Suada romana, fiue (electorum ſermonum abipío 
publice Roftochii habitorum, decas I. Roftoch, 1649, 
17 Bog. in 8. Unter dieſen gehen Reden iſt die vierte, 
Calumniae imago, für ſeine rigiſche Zeit beſonders merk⸗ 
würdig. 

10) Panegyricus in principem mecklenburgenfem, 
Guftauum Adolphum, in ipío felici(limi regiminis aue 
fpicio, nomine vniuerfitatis roftochienfis. Roftoch. 1654. 
in Fol, 
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11) Programma in funere Theoph. Grofsgebaur, Bodocki⸗ 


Paftor, ad D. Iacobi roftoch. Roftoch. 1661 in 4. Dies 
fes ſtehet auch in Goͤtzens Elogiis Theologorum, Lubec, 
1709. in 8. S. 285. 


12) Studioſus academiae roſtochienſis ab ipfis ſtudio- 
rum auſpiciis vsque ad eorum finem in confultore oraculi 
Trophonii expreſſus. Roſtoch. 1664 in Fol. 


Als man ihm wegen einer in fein Oſterprogramm 
1649 eingefloßenen Stelle die Beſchuldigung machte, 
daß er, als ein heimlicher Papiſt, noch einen limbum 
patrum behaupte, vertheidigte er fid) dawider nachdruͤck⸗ 
lich in einem Programm, welches man von Wort zu 
Wort findet in dem roſtockiſchen Etwas y). Dieſe Nån 
del werden auch erzaͤhlt in Grapens Evangeliſchen Ro⸗ 
fio 2). Im Jahre 1655 wohnete er als ein Geſand⸗ 
ter des Erbprinzen Chriſtian von Schwerin dem Land⸗ 
tage bey a). Vier Jahre hernach ſchickte ihn dieſer Prinz 
an den polniſchen General arnecki, der wider die Stadt 
Parchim, welche ihm die Thore verſchloß, unwillig, 
aber von Bodocki beſaͤnſtiget wurde b). Als er 1661 
das Rektorat bekleidete, ſchrieb er 127 Studenten ein c). 
Morhof wurde 1659 zu Noſtock Magifter. Einer von 
denen, welche dem Schmauſe beywohneten, erſchoß, 
da er aus ber Geſellſchaft wegging , einen zahmen Storch, 
welcher dieſem Bodocki gehoͤrete, und von ihm, weil 
er fein Vergnuͤgen daran hatte, Adrian genennet wurde. 

Auf 

y) 1741. S. 273. 

2) S. 511. 

a) Frank, alt; und neues meklenburg, B. XIV. S. 95. 
b) rank, B. XIV, S. 133. 
c) Frank, B. XIV, S. 135. 


Boborki. 


Böcler. 


Börler, 
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Auf dieſen Storch machte Worhof ein Klaggedicht und 
eine Grabſchrift, welche ihm, da er kaum iwan 
zig Jahre alt war, den Lehrſtuhl in der Dichtkunſt ev 
worben d). 


Johann Heinrich 25ócler, der Großvater. Abhand⸗ 
lung von livlaͤndiſchen Geſchichtſchr. $. 94. S. 266. 


Johann Heinrich Boͤcler, der Enkel. Abh. von (iof, 
Geſchichtſchr. S. 94. S. 267. 


Jo hann Wolfgung Doͤcler, des koͤniglichen revali⸗ 
{hen Konſiſtoriums Beyſitzer und Paſtor zu Vuſal. 
Man hat von ihm: Der einfältigen Ehſten aberglaͤubi⸗ 
ſche Gebräuche, Weiſen und Gewohnheiten, derer fie 
fib, fo insgemein als inſonderheit, bey ihren Kind⸗ 
taufen, Hochzeiten, Begraͤbniſſen und ſonſt zu gebrau⸗ 
chen pflegen, mit Fleiß colligiret und nun auch, ob 
dielleicht chriſtlöblichen Herrſchaften fo wohl, als from; 
me und treue Prediger, denen dergleichen nicht ſo aller⸗ 
dings bekannt, daher Anlaß und Gelegenheit uͤberkom⸗ 
men, und wie dieſe mit Lehren, alſo ſene mit Wehren 
und Steuren daran ſeyn möchten, daß ſolche und ander 
re in denen Herzen der armen Leute noch tief gewurzel⸗ 
te heydniſche Greuel und aberglaͤubiſche Händel einmal 
ausgereutet und dahin gegen das reine Erkaͤnntniß Gotz; 
tes, ſeines Reichs und Willens in ſelbige gepflanzet und 
gebauet werden Möge, auf Begehren durch offentlichen 
Druck mitgetheilet ꝛc. Ich habe kein gedrücktes fonder 
nur ein geſchriebenes Exemplar, welches nun bey mie den 
Zweifel erreget, ob nicht hermelin dieſen liolaͤndiſchen 
Prediger mit dem älteren Johann Heinrich 25ócler 
verwechſelt habe. In der Vorrede erzählt er, daß er 


14. Jah⸗ 
4) Jugler, Biblioth, hifter, literar, S. 742. 
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14. Jahre vorher, ehe er dieſe Bogen geſchrieben, auf 
Befehl des damaligen livlaͤndiſchen Generalgouverneurs, 
Grafen Blaudius Tote weitlaͤuftig angezeiget habe, was 
die eigentliche und vornehmſte Urſache ſolcher fortſchlei⸗ 
chenden Abgoͤtterey und Aberglaubens unter den Eſthen 
ſey. Er verſichert, daß er nebſt anderen, auf koͤnigli⸗ 
chen Befehl zu Verfaſſung einer in ganz Liv-Eſth⸗ und 
Ingermannland einzufuͤhrenden gleichfoͤrmigen Kirchen⸗ 
ordnung ausgeſondert geweſen: daß aber dieſer Vor⸗ 
fag durch erwähnten Grafen von Tott und ber ande⸗ 
ren hierzu verordneten Herren Abſterben unterbrochen 
worden. Endlich meldet er, daß er ein Werkchen unter 
Haͤnden habe von der Eſthen Urſprung und Ankunft, ihrem 
Goͤtzendienſte, ihrer Regimentsform, ihren Sitten, Ges 
wohnheiten, Gebraͤuchen, Natur, Eigenſchaften und 
dergleichen. Die Bogen wovon hier eigentlich die Rede 
iſt, nahm der Biſchof Jakob Helwig, der unten vor⸗ 
kommen wird, mit fid nach Schweden, und überreis 
chete ſie dem Koͤnige Karl XI, welcher den Aberglauben 
und die Abgoͤtterey, zwey wichtige Hinderniſſe der wah⸗ 
ren Gottſeligkeit, auszurotten ernſtlich bedacht war. 
Dieſer Monarch behielt das Original bey ſich. Der 
Biſchof ermunterte den Verfaſſer, die Bogen drucken zu 
lafen; welches nicht eher, als nad) Selwigs Tode ger 
ſchah. Wo es aber geſchehen, weiſet mein Exemplar 
nicht an, welches aus einem gedruckten abgeſchrieben 
und etwa fuͤnf Bogen ſtark iſt. In denſelben zeiget 
der Verfaſſer die aberglaͤubiſchen Gebraͤuche 1) beym 
Kindtaufen; 2) bey Verlöbniſſen und Hochzeiten; 
3) bey ſchwangeren und anderen Weibern; 4) bey 
Kindern; 5) beym heil. Abendmahle; 6) bey Be⸗ 
gräbniffen; 7) beym Tagewaͤhlen; 8) bey vierfuͤßigen 
Thieren; 9) beym Federvieh und 10) bey andern Dingen. 
5 Martin 


Bäcker, 


Böhm 


Böhme.’ 
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Martin Bohm, von Paſſenheim in Preußen, ftu 


direte und erlangete den philoſophiſchen Dokterhut zu 


Jena, erhielt 1685. ein Lehramt an der Oberſchule zu 
Thorn, nahm 1712 das Rektorat zu Marienburg an, 
und wurde endlich Schoͤppenherr. Bey dieſem letzten 
Amte fand er nicht ſein Auskommen: Daher wandte 
er ſich wieder nach Thorn, wo er 1715. auſſer Bedie⸗ 
nung, ſtarb. Von ſeinen Schriften gehoͤren hierher: 
Conſpectus magiſtrorum ordinis teuronici und Curonia 
fatis faepe finiftris acriter prela, Beyde findet man in 
Jaͤnichens Meletematibus thorunienſibus, und zwar 
die letztere, B. II. S. 129 — 149. 


Johann Gottlob Böhme. Abhandl. von livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, S 87. S. 255. Ich habe dort 


von dem Rechte des roͤmiſchen Reiches auf Livland et⸗ 


was geſaget. Man kann davon aufſchlagen Dreyers 
Einl. zur Kenntniß luͤbeckiſcher Verordnungen, S 54. 
Nr. 7. imgleichen Verſuche über einige erhebliche Ge⸗ 
genftände, welche auf den Dienſt des Staats einen Ein⸗ 
fluß haben, S. 13 — 28. wovon der G. T. Rath Steck 
Verfaſſer iſt. Die neueren Werke, welche Hr. Hofrath 
Soͤhme mit Beyfall herausgegeben hat, find 


30) de Runibergo, vbi virtus a Francis eft Herme- 
nefridus Thuringorum vltimus rex, commentatio ad 
ill comitem du Büar. Lipf 1774. in 4. e), der Herr 
Hofrath Boͤhme beweiſet, daß Runiberg die Gegend zwi⸗ 
ſchen Vitzenburg und Kleinwangen an der Unſtrut iſt, 
die heute zu Tage Ronneberg heißt. 


31) Phi- 


e) S. Greifetd, neueſte kr. Nachr. 1773. S. aeg. Büſchings 
woͤchendliche Nachr, 1774. S. 225, 
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31) de Philippi I. Haſſorum principis fide fufpe&ta Böhme. 


erga lohannem Friderieum ducem electorem Saxoniae, 
prolufio, Lipf 1775. in 4. f). Die Ehre des Landgra⸗ 
fen wird wider viele falſche Beſchuldigungen gerettet, 
und dagegen erwieſen, daß der Kuhrfuͤrſt eigenſinnig 
geweſen, den Landgrafen hart angefahren und ihm und 
feinem guten Nathe niht gefolget. 


Friederich Wilhelm Bogemell wurde am ten Brach⸗Bogemel 


monates 1723. zu Reval geboren. In der Thumſchu⸗ 
e, in welche er 1728 zu gehen anfieng, waren Preuß, 
Himmler, Schmid, welcher als Probſt und Paſtor zu 
Odenpa im dörpatifchen Kreiſe 1775. geſtorben, Weber, 
Techtmeier, Krauſe und Tideboͤhl, der hernach als Ober⸗ 
paſtor an der daſigen Thumkirche dieſe Welt verließ, 
feine Lehrer; von denen er in der griechiſchen, lateini⸗ 
ſchen, franzoſiſchen und hebraͤiſchen Sprache, i 
Erd⸗ und Geſchichtkunde, in den ſche 
ten, in der Weltweisheit und Grégenic 
und zu feinen kuͤnftigen akademiſc 
bereitet wurde. Im Jahr 1. zog er nach Salle, 


t widmete, 


nen Wifſenſchaf 


en Bemühungen Dove 


Mann löſete ihm oft feine Zweifel auf, welche er bep feis 
nen Vorleſungen oder anderen theologiſchen Büchern 
übrig behaltem hatte. Ueberdieß beſuchte er Stiebri⸗ 
gens, Webers, Meiers, Langens, Semmlers, Körs 
bers, Brügers, Schmeizels, Wideburgs, Callenbergs, 

J 2 Michse⸗ 


£) S. Greifew. neueſte kr. Nachr. 1775. S. 205. f. 
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Bogemell. Michaelis und Windheims Hoͤrſaͤle. Nach einem vier 5 K 
jaͤhrigen Aufenthalte, in welchem er kleine Reiſen nach geſchloſſe 
Leipzig und Wirtenberg vornahm, um die daſelbſt blüs Johann! 
henden Lehrer naͤher kennen zu lernen, begab er ſich gen in 4. 
wieder nach feiner Vaterſtadt 1745. nachdem in fei 
ner Abweſenheit fein Vater 1743. den Weg alles Fleis 2) U 
ſches gegangen war. Hierauf ſuchte er fid) im Predis gelifchen 
gen zu üben, und reifete im Anfange des Jahres 1746. bauung 
nach St. Petersburg. In dieſer Stadt übergab ihm der lichen E 
Furſt Boris Waſilienwitſch Golizin feine drey Söhne Halle 17 
zum Unterricht. Im Jahre 1747. berief ihn die evans des Hrn 
geliſche Gemeinde zu Kronſtadt zu ihrem Prediger, wo- | tifien( 


zu er am 24ften May in der Peterskirche zu St. Pes 


tersburg eingeweihet wurde. Bald darauf trat er fein Ath 
Amt an, und verſah, weil der englifche Prediger von ken Bog 
und toi 


ſeiner Gemeinde abgieng, auch dieſe bis 1761. mit ſei⸗ 
nem Amte, in welchem Jahre ſie wiederum mit einem 
eigenen Seelſorger aus England verſorget wurde. Zu 


ſer Man 


der Erbauung der neuen evangeliſchen Kirche in Brons Ee 

À x s us Stockhe 

ſtadt hat er ſehr vieles durch ſeine Bemühungen, Neis Streit 

ſen und Empfehlungen beygetragen. Seit 1756. hat (ah | 
- x N) 2 : i 

er die oranienbaumiſche Gemeinde auch meiſtentheils Hie 


bedienet, ſowohl mit Lehren als auch Ausſpendung 
der heil. Sakramente. Sie erhielt zwar 1759, einen | 1) Ä 
Prediger hauptſaͤchlich zum Behuf der holſteiniſchen | 


Truppen: allein diefer begab fih 1762. nach Holſtein, m 
von wannen er gekommen war, zuruͤck. Jedoch hat | 
die Gnade Der Kaiſerinn Katharina dieſe Gemeinde 2) 
1763. mit einem eigenen Lehrer verſehen, unb bemfels ein her 
ben eine Beſoldung ausgeſetzt. Von 1767. bis 1771. | 
vertrat er wiederum die Stelle eines Predigers bey der 

engliſchen Gemeinde. Man hat von ihm folgende kn 


Schriften: $i 
: 1) Kann | 


, 


ch einem vier 
1 nach 
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1) Kann man ſagen: Ehen werden im Himmel Bogemell. 


geſchloſſen? in einem Sendſchreiben an den Hrn. Paſt. 
Johann Chriſtian Roch zu Jewe. Reval, 1753. 2 Bo⸗ 
gen in 4. 


2) Umftändliche Nachricht von ber deutſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeine in Nronſtadt wie auch von der Er⸗ 


bauung und der den r2ten Dec. 1753. geſchehenen feyer⸗ 


lichen Einweihung ihrer neuen St. Eliſabethenkirche. 
Halle 1758. in gr. 8. Einen Auszug findet man in 
des Hrn. D. Buͤſchings Geſchichte der evangeliſch / luthe⸗ 
riſchen Gemeinen im rußiſchen Reich, Th. II. S. 446. 


Arndt ruͤhmet die Gelegenheitsgedichte eines ande 
ren Bogemell's in Reval, welcher ſchon geſtorben iſt; 
und wuͤnſcht, daß ſie geſammlet werden möchten. Dies 
fer Mann war eigentlich fein Gelehrter g). 


Lorenz Bojer, ein Jeſuit und gekrönter Poet von Bojer. 


Stockholm, lehrete die Redekunſt, die Mathematik und 
Streittheologie zu Krakau, wurde hierauf Coadjutor 
fpiritualis und ſtarb im 57ſten Jahre feines Alters am 13° 
Hornung 1619. Seine Schriften ſind: 


1) Carolomachia, feu victoria auſpiciis Sigismundi 
III. regis Poloniae de Carolo Sudermanniae duce in Li- 
monia relata carmine decantata Vilnae 1606. in 4. 


2) Pompa cafimiriana, Brunsbergae, in 4. Es iff 


ein heroiiches Gedicht, welches dem Aufzuge gewidmet ift, 
F 3 womit 


2) Gedanken über den Anfang der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in 
Livland, S. 3. 


Bonge, 


Vornmann. 
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Bojer. womit das Bild des heil. Eafimirs nad) Wilds ge 


bracht worden h). 
3) Hiſtoria de fomniis eiusque euentibus, . 
Daniel 25onge vormals Paftor zu St. Johannis, 
und nunmehr Probſt und Paftor zu Karris auf ber In⸗ 


fel Defel, von Upſala gebuͤrtig, hat 1742. in 8. eine 


kurze Prüfung der Geiſter, betreffend ſo wohl die Leh⸗ 
rer, als die Lehre, wegen derer am Tage liegenden Aus⸗ 
ſchweifungen nach der Richtſchnur der heil. Schrift, im 
Druck ausgehen laſſen. Dieſes Buch, welches der Nik 
terſchaftshauptmann Otro Friederich von Vietinghof 
auf ſeine Koſten abdrucken ließ, iſt wider die Herren⸗ 
huter gerichtet, und, weil es den Einfaͤltigen zur Un⸗ 
terweiſung dienen ſoll, nach kathechetiſcher Methode 
abgefaßt. Der erſte Theil geht die Lehrer und der zwey⸗ 
te die Lehre an. In jenem handelt er von der Prufung 
insgemein; von rechten Lehrern; und von falſchen Leh⸗ 
rern. In dieſem von der rechten und von der falſchen 
Lehre. Hierauf folget ein Zuſatz. Alles zuſammen 
macht 158. Seiten aus. Die Fragen werden mit 
Schriftſtellen beantwortet und dieſe in Anmerkungen 
erläutert, zur weitern Beſtaͤtigung aber Luthers und 
Menzers, imgleichen Selneckers, Speners und Mos 
heims Schriften, ihren eigenen Worten nach, angefuͤh⸗ 
ret. Der Zuſatz enthält neunzehen Einwuͤrfe, die man 
vielleicht wider die in dem Buche vorgetragenen Wahre 
heiten machen fónnte , nebft Antworten. 

Chriſtian Bornmann. Von diefem Epigrammati⸗ 
ſten, findet man bey den Verfaſſern der Gelehrtenge⸗ 
ſchichte nichts. Vor einiger Zeit fielen mir ſeine Epi⸗ 

gram 
*) Placcii Theatr, anonym. Nr. 1613. 1614. Stiernmann, Bi- 
Uiothec, Sulogoth. Th. II. S. 293. f. 
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grammen in die Haͤnde, woraus ich dieſe Nachricht Bornmann 


geſammlet habe. Chriſtmann Bornmann war 50 Jahre 
Prediger zu Delitzſch und ſtand in ſeinem Leben ſehr 
vieles aus, wie die von dem Sohne verfertigte Grab⸗ 
ſchrift lehret. 
Chriſtmannus Bornmannus hic eft, Symmiſta verendus 
Qui per luftra decem Delicianus erat. 
Vir grauis et ſuauis, moderamine moris et oris, 
Qualem quodque fibi vellet. ouile patrem 
Bella, famem, peflem, momos , incendia ; morbos, 
Exilium, inuidiam paflus, et omne malum. 
Omne malum tandem fuperauit morte beata 


Er nune in coelis poſſidet omne bonum, 


Dieſer Chriſtmann hatte fünf Söhne, wovon cie 
ner Chriſtian der andere Johann Friederich hieß. Der 
letztere verheurathete fi) mit Eliſabeth Wedekind. 
Bon den dreyen übrigen habe ich nichts gefunden, auſ⸗ 
ſer, daß ſie an verſchiedenen Orten gelebet haben, nach 
folgendem Epigramme. 


Quinque ſumus fratres, vt quinque volumina Mofis; 


Quíüs nihil Hebraeis fan&ius. effe poteft. 
San&us amor nobis fiet et concordia fandta, 

Omnes diuerfis mens regat vna locis. 
Sic Mófis , fic fan&a Dei bencdi&io fratres 


Imbuet, atque latex omnibus vrus erit, 


Ehriſtian Bornmann erblickte das Licht dieſer Welt 
zu Delitzſch Unter ſeinem Lehrern ruͤhmt er Johann 
peisker und Konrad Caſeus. Der erſtere war Rektor 
der Schule zu Wittenberg. Auf dieſen habe ich vier 


Epigrammen gefunden. Das erſte lautet alſo: 
$4 Ne 


Bornmann. 
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Ne te poeniteat generaſſe, Poeta, Poetam, 
Nam quoque de noſtro nomine, nomen habes 
Debco plura tibi, quam carmine foluere poſſum, 
Nam quamuis mea funt carmina, vena tua eff, 
Si tamen haec mea lunt: tua funt quoque iure paterno, 
Quomodo? Quicquid habet filius, hoc patris eft. 


Das zweyte: 


Pulchrius Aufoniam fcis Mufam includere, magnum 
Quam parua Hiadis qui nuce claudit opus, 
In tabulas Artem fic cogis Apollinis omnem, 
51 magnas paruis claudis auarus opes, 
Vtíi de videst, magnum miretur Apollo, 
Si legat in tabula, ſentiat effe breuem, 
Ob diefe Tabellae poeticae, deren hier Erwähnung 
geſchieht, und feine Inftitutio poetica vniueríalis einer; 
kp ſeyn, kann ich nicht beſtimmen. Das dritte: 


Difcipulus quondam zer a talenta magiſtre 
M 


Si fortuna mihi rot opes patrona dediſſet, 


ir Alexander magnus Ariftoieli. 


Mi Peiskere, tibi mille talenta darem, 
Endlich das vierte: 
Salue Praeceptor quondam dulciflime, fed iam 
Delieium , affinis, fautor, amice, pater! 
Me meminiffe tui, mea fint Epigrammara teftes, 
Nan ſeio, te nunquam demeiminiffe mei 
O Muíae mea Muía tuae vicinior effet, 
Comprimeremus adhuc mutua labra labris, 
Sed fene me fenior toto licet aethere diſtes, 


Non tamen in fenio nofter obibit amor, 
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Auf den Caſeus hat er folgendes gemacht: Bornmann. 


Diligo caíeolos, Conradus Ca eus elim 
Praeceptor puero nam mihi primus erat. 


Diefer Mann lehrete in der Schule zu Delitzſch. 
Bornmann hat alfo feine Schuljahre zu Delitzſch ans 
gefangen, und zu Wittenberg vollendet. Ob er die hohe 
Schule in der letzteren Stadt beſuchet habe, weis ich 
nicht: aber zu Leipzig hat er ſtudiret. Hierauf reiſete 
er. Davon finde ich einen Beweis in folgenden Epi⸗ 
gramme. 

Pulchra meae quondam nutrix Veſontio Mufae, 
Erepta Imperio, iam tibi, Galle, fubeft, 
PLVS VLIRA GEMINIS quondam. fibi fcripta ce- 
lumnis, 
Nata fub Hifpanis fymbola, Gallus habet, 


Die letzten Worte gehen auf das Wapen ber Stadt 
Biſans. Der Kaiſer Leopold ſetzte ihm mit eigener 
Hand die Dichterkrone auf. Dieſes bezeuget ein Epi⸗ 
gramm, welches alſo lautet: 

Ad inuidum obtrectatorem. 

Quis fim, faepe rogas: Sum lauriger arte Poeta, 
Inuidess titulis tu licet vsque meis, 

Ille licet titulas leuis eft tibi, far mihi magnus 
Caeſaris e ſu m ma nam venit ille manu, 

Inuidus inferior quantum tu Caeſare, tantum 
Laudibus inuidia celfius ibo tua. 


Nach zurückgelegten Reifen wurde er Rektor in Mi⸗ 
tau. Von feinen Schickſalen handelt folgendes Epis 
gramm. 

Ad Mitoam, vrbem nutriciam. 
O Mitoa, meae clemens nutricia Muſae, 
$5 Vita 
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Botumann. Vita meae vitae duleis amara tamen. 


Sunt etenim, qui me dotis et amore coronant, 
Sunt etiam, quorum dente odioque premor, 

Dentis ego rabiem ſenſi, fed lenſus amoris 
Maior, in oblequium me trahit vsque tuum, 

Obſequar et mcrito pro tanto gratus amore 
Dentibus infenfus, dens mihi donec erit. 


Seine Gedichte wurden ihm oft belohnet- welches 
andere beneideten. Ich fuͤhre davon dieſes Epigramm 
an: $ 

Ad Zoilum. 
Audio, quod dicar tibi mercenarius effe, 
Si veniat merces mercibus vlla meis. 
Adípice Theologos, Medicos lurisque peritos, 
Emoriar, fi'non praemia digna petant. 
Quare folus ego non pro mercede laborem ? 
Stultus es, aut folus, Zoile ftulte, fapis. 


Unter andern beanabigte ihn Herzog Friederich Kaz 
fimiv mit einem vergoldeten Becher, wofür er ſich in 
dieſem Epigramme bedankete: 


DVX bone, nam bonitas titulos ſupereminet omnes. 
DVX pie, nam pietas aequat amore deos, 
Clementem vt pietas patriae iubet effe parentem, 
Sic largum bonitas te facit effe DVCEM 
Hine venit ille ſeyphus, rhytmis fpeciofus et auro, 
Quem iuffit pietas te, bonitasque dedit. 
Ergo quot inde tua bibero cum pace fàlutes, 
Tot bona funto bono data, pioque DVCI. 


Nebſt vielen anderen Wohlthaͤtern ruͤhmet er den 
Landhofmeiſter Friederich von Brakel, den Kammer⸗ 
herren Karl Sriederich Sirr auf Lesden und den vigi 
ſchen 
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ſchen Rathsherren Balthaſar agel. Der erſte ſchrieb Bornmann. 
ihm zu Ehren folgendes Diſtichon. 
Bornmannus do&e, lepide canit atque polite; 
Et quodcunque modo feribit, acumen habet. MM 
Und Michael von Segebaden, Generalgouvernes hi 
mentsſekretair in Rigs, redete unſern Bornmann 
alſo an: 
An tua mens [oleat redamare, Poeta, liquores, 
Vir, qui de madido nomina fonte tenes; nm 
Jgnoro, Bornmanne; [cio tua carmina pulchre 


Currere, nam Clario labra liquore madent, 


Der Herzog Frieder ich Kaſimir ſtiftete zu Mitau 
eine Bibliothek, welches unſere Dichter Veranlaſſung 
gab nachſtehendes Epigramm niederzuſchreiben: 

In recens ere&am Sereniſſimi Curlandiae Ducis 


Bibliothecam, 
Puluerulenta diu iacuere volumina Phoebi 


Et damnata atra noce Minerua fuit. 
Inuſtrem, Friderice, diem, Cafimire, tuliſti, 
Vt placuit Mufis aedificare domum. 

Et nunc erepti tenebris laetantur Amores, 
Eſtque tuum rutilans Bibliotheca caput, 


Seine Frau war eine Reimerinn; wenigſtens nen⸗ 
net er den fürftlichen Jagdſekretaͤren und Fiskal, Sein⸗ ELI! 
rich Reimer, feinen Schwager i). Er verlor vier M 
Tochter in ihrer Kindheit, und hatte mit der Gicht zn 
kaͤmpfen. Daher fang er einmal alfo: i | 
Claudicat in noftro fi forfan carmine verfus, f 
lgnofces, podagra tunc doluere pedes. 


: Seine 
1) Th. II. B. HI. Epigr. 105 
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Bornmann. Seine Neigung zum Rauchtoback aͤuſſert er in fol 


genden Verſen: 


Si famam nomenque dedit Tabago Tabaco, 
Debetur noftro gratia magna Duci, 


Wenn er geſtorben fey, habe ich nicht erfahren fbr, 
nen. Seine Gedichte aber ſind unter folgendem Titel 
gedruckt: Chriftiani Bornmanni, P. L. Caef. Epigram» 
matum Pars prior. Sumptibus Amicorum, Mitoae Ty- 
pis Raderzkianis, 1705. in 12. Der andere Theil ift in 
eben demſelben Jahre nachgefolget. Dieſe Sammlung 
beſteht aus ſechs Buͤchern und 981. Epigrammen. Das 
letzte lautet alfo: 

Ad fautores 

Puppis in optatum feftinat languida portum 
Addite feſtinae flabra fecunda rati, 

$i Deus et fortuna volet, fi noftra placebunt, 
Garmina , venturo tempore plura dabo, 


Ob er ſolches gethan habe, weis ich nicht. Er 
freuete ſich, daß er der erſte Epigrammatiſt in dieſer 
Gegend war. Ich glaube er ſey auch der letzte geweſen. 

Multi, ſed poſt me, ſeribent Epigrammata vobis, 
Et meliora meis; aſt ego primus eram. 

Ein Paar Freunde hatte er noch, welche ich nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergehen will, Titius in Danzig 
und den aus Narva gebuͤrtigen ſchwediſchen Oberſten 
Joachim Dankwarth beym Loͤwenhauptiſchen Regi⸗ 
mente. Von dem erſteren handelt er, ſo viel ich mich 
befinne, in zweyen Epigrammen. Das eine ift dieſes: 

De Ioh. Petri Titii Noctibus. 
Nocte laboratas cum Titius edere Noctes 
Vellet, cun&a videns vidit Apollo librum. 
Et 
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Et Gedano iam paíta dies, concedite noctes, Borumann⸗ 


Dixit, hie eft alius fol, aliusque dies, 
Ergo meam merito radiis cgo contraho lucem, 

lpfis cum videam Noctibus eſſe dicm, 

Das andere: 

In mortem B. Iohannis Petri Titii, P. P, 
Titius ille-mei quondam cor,amabile cordis, 

Magna Poetarum gloria, morte cadit. 
An fieri potuit, tantum cecidiſſe Poetam ? 

Parte modo cecidit debiliore fui. 
Nobiliore poli dudum fuper aftra volauit 

Vi&urus fcriptis fecula multa fuis. 


Man faget oft, in den ſchwediſchen Zeiten habe 


in Livland nur der Degen gegolten. Eben des⸗ 
wegen will ich folgendes Epigramm auf den Oberſten 


Dankwarth anführen: 


Ingenium mirata tuum, doctosque lepores 
Muſa, ac inuictae fortia facta manus 

Quid video? Ferrique fimul calamique potentem 
Atque duplex vno in pe&ore robar? ait, 

Non opis humanae eft, veniens fed ab aethere virtus ; 
O tantum laura condecorate caput! 

Si regem ar&oum, heroas fi regis amatis, 
Dicite: Scit DANKWARIH, plurima ; plura 

poteft, 


Ein anders ift dieſes Inhalts: 
In Epiſtolam a generoſiſs. Dankwartho in tympano ad 
Auctorem exaratam. 
Carmina ſeribenti praebent tibi tympana menſam 
Quae c caftris mittis, vir generofe, mihi 
Solis at in menfa, vt Phoebi Martisque tribunus, 
Scribere vel fcribi, dignior au&tor szas, 


Endlich 


Bornmann. 
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Brand. 
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Endlich hat Bornmann ihm eine Grabſchrift verfer⸗ 
tiget, womit ich dieſen Artickel beſchlieſſen will. 


Ars, genus, ingenium, folertia, ſuada, venuſtas, 
Mars; animus, robur, gratia, fama, fides 
Et quodeunque poteft anguſto in marmore fcribi, 
Hdc cum Dankwartho clauditur in tumulo, 


Dieſes kann genug ſeyn, meine Landesleute zu be⸗ 
wegen, diefe bornmanniſche Sammlung ſelbſt zu leſen 
und zu pruͤfen. 


Balthaſar Boy, geboren zu Riga am 5 Weinmonats 
1652. ſtudirte zu Koͤnigsberg, wo er auch befördert, 
und zuerſt 168 1. Konrektor der Thumſchule, 1685. Magi⸗ 
ſter und 1691. Lehrer der Dichtkunſt wurde. Er ging am 
17. Brachmonates 1691. aus der Welt, und hinterließ 
eine Abhandlung de carminis epici- requifitis quibus- 
dam k). 


Timann Brakel. Abhandl. von livländiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreib. $. 20. S. 22. 


Johann Arnold von Brand. Er war aus einer 
alten Familie, welche der Religion wegen ihr Waters 
land verlaffen hatte. Arnold von Brand war Obers 
ſter und Stadthalter zu Deventer. Deſſen Sohn Chri⸗ 
(tian bekleidete das Amt eines Regierungs- und Sony 
merrathes zu Kleve. Dieſer iff der Vater unſers Yos 
hann Arnolds, welcher zu Deventer am 29(teh Deus 
monates 1647. auf die Welt kam. Er ſtudirte auf verz 
ſchiedenen hohen Schulen, hielt fid) einige Zeit bey Jos 
Hann Hinſen, einen Rechksgelehrten zu Weſel auf, und 

reiſete 
k) €rtdut, Preußen, B. IV. S. 724. Arnoldt, Hiſtorfe der 
koͤnigsbergiſchen Univerfttaͤt Th. II. S. 403, 432, 
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reiſete 1673. mit der kuhrbrandenburgiſchen Geſand- Brand. 
ſchaft nach Moskoro. Im Jahre 1680. erlangete er 
die Doktorwürde, advocirete beym kleviſchen Hofge— T 
richte, wurde zum Staatsrathe erwaͤhlt, und 1683. 

zum Lehrer der Rechte nach Duisburg beruffen. Sein 

übermäßiges Studiren brachte ihm den Tod zu wege, 

welcher am 26ſten May 1691. erfolgete. Man hat von 

ihm Purgatiorem veteris juris, worinn er dem Cribos 

nian das Wort redet Die Beſchreibung ‚feiner Reiſe, 

die er in dem Gefolge der brandenburgiſchen Gefands i 
ſchaft durch die Mark, Preußen, Kur und Livland uͤber 

Plaskow, Neugard und DTweer nach Moskow gethan, 

hat Heinrich Chriſtian Hennin zu Weſel 1702. in 8. 

in deutſcher Sprache herausgegeben. Sie iſt auch in 

hollaͤndiſcher zu Utrecht 1703. in 8 gedruckt. Es 

ſcheint ein Irrthum zu ſeyn, wenn in dem allgemeinen 

gelehrten Lexicon gemeldet wird, fie hätten zu Weſel in VUA | 
lateiniſcher Sprache das Licht geſehen. Vor dieſer Rei⸗ 

ſebeſchreibung ſteht des Verfaſſers Leben. Hennin bat 

Anmerkungen hinzugefuͤget, und die in lateiniſcher Spra⸗ 

che eingemiſchten Sachen verdeutſcht. Die Nachrichten 

von verſchiedenen Sprachen, naͤmlich der kurlaͤndiſchen, 

oder letthiſchen, litthauiſchen, eſthniſchen und rußiſchen, 

machen faſt den betraͤchtlichſten Theil des Buches aus, 

beffen Fehler Chriſtign Gryphius I) aufzudecken 9e | 
ſucht hat. M 


Moritz Brandis. Abhandl. von livländiſchen Ge/ Brandis. 
ſchichtſchreibern, S. 32. S. 51. Wenn man ihn Brandy 
nennet: ſo iſt es ein Irrthum. Ich habe in erwaͤhnter 
Abhandlung nur fünf Bücher beſchrieben, Allein die 

Hand, 
1) Millar, kipfiens, Tem, N. Obf. 303, 
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Brandis. Handſchrift in 4. welche ich beſitze, beſteht aus ſechs Bis 


chern. Der Inhalt des ſechſten Buches beſteht aus eis 

nigen Urkunden, welche er theils ſelbſt verdeutſcht, theils 

aus richtigen Kopeyen, wie er ſaget, abgeſchrieben hat. 

Solche find folgende. 1) Kopey der Beſtaͤtigung Bis 
ſchofs Albrechts des erſten zu Riga vom römifchen Kai⸗ 

fer Heinrich, gegeben bey Nurnberg den 1. Decembre 

1224. Seinrich war roͤmiſcher Koͤnig, wie er ſich denn 

auch in dem Texte nicht Kaiſer, fondern König nennet. 

2) Kopey, wie Biſchof Herrmann zu Doͤrpt die Negas 

lien deſſelben Stifts verlehnt ſeyn vom roͤmiſchen Koͤ⸗ 

nig. Heinrich, gegeben bey Wimpfen am Eten Nov. 

1224. 3) Kopey der Beſtaͤtigung Biſchof Sermanns 

zu Doͤrpt vom römifchen König Sein rich, gegeben bey 

Nürnberg im Jahr Chriſti 1224. den ıften Tag Decem⸗ 

bers. 4) Des Pabſtes Gregor IX. Beſtaͤtigung der 
gemachten Vereinigung zwiſchen hermann zu Dörpat, 
damals noch zu Leal, und den Schwertbruͤdern aufge⸗ 
richtet, gegeben zu Perugia den 4. Jaͤnner 1229. 5) Er⸗ 
neuerung der geſchehenen Vereinigung zwiſchen Biſchof 
Hermann, nachdem er in feinem neuen Biſchofthume 
Toͤrpt beftätiget worden, und den Schwertbruͤdern, der 
Lande halber: Gegeben im Jahr Chriſti 1234. vermuth⸗ 
lich zu Doͤrpat: Denn der Probſt und das Kapitel zu 
Dorpat werden als Zeugen angeführt. 6) Das eltiſte 
und erſte Lyefflaͤndiſche Ritter und Landrecht, wie fol 
ches weiland Biſchof Albrecht dem Erſten zu Kiga mit 
Raht meiſter Volquinus und ſeines Ordens, auch zu 
Bewilligung feines Adels und anderer zugezogenen (Ges 
ſetz) aufgeſetzt und publiciret worden iſt, uͤmbs Jahr 
nach Chriſti Geburt 1228. In meiner Handſchrift 
hat es 68. Artikel. Man wird aber gewahr, daß 
Brandis den 68ſten, welcher vom Heergewette weitlaͤuf⸗ 
tig 
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tig handelt hinzugeſetzt habe. Der fel. Arndt, wenn er Brandis. 


4 
Artickeln. Der Herr geheime Juſtiz- und Tribunals: 
rath von Ziegenhorn fuͤhret es eben fo an n). Es 
iſt viel, daß es dem Menius unbekannt geblieben, dar⸗ 
aus ich ſchlieſſe, daß das Werk des Brandis weder bey 
ſeinem Leben, noch gleich nach ſeinem Tode ſehr bekannt ge⸗ 


worden. Denn es ſcheint doch hoͤchſt wahrſcheinlich, 


dag Menius (id) um alles das, was zu den livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſetzen gehoͤret, fleißig Fekuͤmmert habe. Herr 
Paftor Harder beſitzt eine Handſchrift des Brandis, 
welche von dem Exemplare der Ritterſchaft abgenommen 
ift, und eben diejenigen Urkunden enthalt, die ich am 
geführet habe 


Lorenz Braun, aus Kalmar, nahm 1685. in Sol⸗ 
land die Doktorwuͤrde in der Arzeneykunſt an. Nach 
fener Wiederkunft wurde er Admiralitaͤtsarzt in feiner 
Vaterſtaͤdt. Man vertrauete ihm hernach einen medis 
ciniſchen Lehrſtuhl an, zuerſt zu Abo und hernach zu 
Dörpat , wo er Belower am 13. Horn. 1699. in 
ſeinem Amte nachfolgete. Zu gleicher Zeit wurde er 
Landphyſikus in Livland. Auf koͤniglichen Befehl that 
er eule Reiſe 1703. nach Kurland, und verwaltete vom 
14. Chriſtnonates an, das jährige Rektorat auf der hohen 
Schule ju Pernau. Endlich wurde er Arzt beynder Ad⸗ 
miralität zu Karlskrona und unter dem Namen Brau- 
merjkıöld geadelt Wenn er geſtorben, weis (d) nicht. 
Die Titel ſeiner Schriften, welche ich itzt anführen 
will, habe ich dem Herrn Bacmeiſter (o wie dieſen 
ganzen Artikel zu danken. n" 

1) Dii, 
m) £ivi. Chron. Th. II. S. 23. 
n) Kurl, Stgatsgeſch. is y H. 16. S. xo. 
2» 
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Braſey. 
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1) Dif de ſudore. Dieſe war 1685. feine Sina 
guraldiſputation. 
2) Dif. de temperamentis, 


3) Dif. de eſu fanguinis. 


4) Orationes de du bitatione philofophica; de caufis 
Ícorbuti et elephantiaſis in ſeptentrione; de erroribus 
Fennorum circa medicinam et medicos, in obitum co- 
mitis Guftaui Adolphi de la Gardie. Dieſe vier Reden 
hielt er zu Abo. 


5) Orationes de cauflis, cur medicorum nemo Hip- 
pecrati fit anteferendus zde cauffis, cur fata medicorum 
hisce temporibus difficiliora fint, quam prifeis tempos 
ribus, Beyde Reden, nebſt einigen Programmen, hat 
er zu Doͤrpat geſchrieben und mit der erſtern ſein Lehr⸗ 
amt allhier angetreten. 


6) Petri Hofwenii Synopfin phyficam ließ er zu 
Pernau 1699. zum drittenmal drucken, um feine Vorle⸗ 
ſungen darüber anzuſtellen. Hofwen war vermuthlich 
ein Lehrer zu Upfal, wo er dem Erzbiſchofe Johann 
Baaz das Leichenprogramm geſchrieben o). 


Johann Wikolaus Braſey, Graf von fion, ein 
Sohn Stephans Moregu, koͤniglichen Nathes und Gez 
neraladvokaten zu Dijon, welcher ſelbſt ein gelehrter 
Mann war p), geboren am 18ten Auguſt 1663. die⸗ 
nete anfaͤnglich der Krone Frankreich, trat aber her⸗ 
nach in ſpaniſche Dienſte, und wurde Rittmeiſter unter 
dem Kuͤraſſierregimente des Grafen von Lourigny. In 
den Jahren 1682. 83. und 84. hielt er ſich in Paris 

guf 
o) Cath. biblioth, bunau. T. I. Vol II. p. 1054. 4. 
p) Jöcher Allg. gel, Lex, Th. III. S. 660, 
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Er befand fid) 1691. in der Belagerung vor 

Mont mebign und 1692. vor Namur. Auſſer dieſen 
hat er zwölf Belagerungen und ſechs Feldſchlachten, un? 
ter andern bey Ramillies 1706, beygewohnet r). Im 
Jahr 1802. trat er in ſpaniſche Dienſte, auf Befehl des 
franzoͤſiſchen Hofes, unb mufte fid) zu dem Ende nach 
Bruͤſſel begeben s) A Graf von Berglyck, Minis 
in den Niederlanden, fiel 

en ſchwer, welches ihm 


auf q). 


fter des Koͤniges Philipp V 
ihm und einigen anderen Of 
Dienſte den 4ten März 1710. 
zu verlafen; und fid) nach Lüttich zu begeben, wo er 
den 24. Marz ankam, aber ſich den Haß des Kommen⸗ 
danten zuzog, welchen er nur mit den Bachſtaben P. B. 
ſich nebſt ſeiner Gemahlinn am 
achmonates 1710. uͤber Venlo nach Amſter⸗ 
Gand leg Berlin, Danzig, wo ſeine Gemah⸗ 
Seine Ab⸗ 


bewog, die ſpaniſchen 


damm, 
linn blieb, und kam endlich nach Rigs u), 
fidt war in rußiſche Dienſte zu treten x). Hier hatte 
tier bey dem geheimen Rathe und gevoll⸗ 


er ſein O 

maͤchtigten Generalkommiſſar, 

Jahre 1711. 
Brigadier und Oberſter des fafat 


Freyherren von Loͤwen⸗ 


wolde y. Im 
und wurde rußiſcher 
niſchen Dragonerregimentes, das damals in Kleinruß⸗ 
land ſtund. Er begab fich alfo uber Mitau, Wilda, 
Polonne; Lemberg und Samolts zur Armee, die fid) 
G 2 am 


hte er dieſe Abſicht, 


2 Memoires politiques, amufins et fatyriques; T. II. p. 119. 
polit T I. p. 68. T. II. p 254. 


polit. T. I. p. 172 176. 365, T. II. p. 255. 


Y) Memoir 

s) Memoir. 

t) Mem pol. L. I. p 365 — 402. 

u) Memoir. polinqu. T, I, p. 176, 365 — 40% 
192. 194. 

„polit. T. I. p. 9. 

y) Memoir, polit, 1. . p. 11. fg. 


T. II. p. f. 3. 
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am Dneſtr verſammlete 2). In der Schlacht bey Salt 
ſchii in dem argen Thale, Wale, Strimba, am Prurh 
wurde er mit einer Musketenkugel am Arm verwundet und 
verlor all ſein Feldgeraͤth a). Nach dem Frieden, der 
auf dieſe Schlacht erfolgete, erhielt er ſeinen Abſchied b). 
Hierauf reiſete er mit dem Generalleutenante Freyher⸗ 
ren von der Often über Lemberg und Warſchau nach 
Danzig c). Anfänglich ſuchte er in polniſche, hernach 
in ſächſiſche Dienſte zu treten d). Er ging in der legt 
ten Abſicht über Berlin nach Dresden, wo er am ster 
Brachmonates 1712 anlangete. Nun verfehlte er 
zwar ſeines Ziels: allein der König von Polen ließ 
ihm dreyhundert Speclesthaler reichen und Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an feine Dlinifter zu Wien und Venedig 
ertheilen e)) Am zten Heumonates reiſete er von Ores⸗ 


den über Prag nach Wien, welches er am Ende ger 


dachten Monates erreichete £), der fachfiiche Abgeſaud⸗ 
te empfahl ihn dem venetianiſchen und Dieter ſchrieb (eie 
nethalben an den Senat: als aber die Antwort nicht 
nach Wunſch ausfiel, wollte er von neuem polniſche 
Dienſte ſuchen, und am 29(fen. Weinmonates von Wien 
über Prag nach Lemberg gehen g). Zween Tage vor⸗ 
her, da er bey dem Generalfeldmarſchall Grafen von 
Gronsfeld des Abends geſpeiſet hatte und fic) um Mits 
ternacht in ſein Quartier begeben wollte, wurde er bey 


dem 
2) Memoir, politiqu T. I. p. 16 — 18. 
a) Memoir polit, 1. I. p. 80 —— 84 
b) Mem. polit. T I. p. 112 —— 115 179. 
c) Memoir. polit. J. J. p. 113 — 115» 27$. 


d) Mem, pol, T. I. p. 181. 250. 278. 279. 
€) Memoir. polit T. I. p.296 — 299. 
f) Mem. polit, T. I. p.299 — 308: 

g) Memoir. polit. T. I. p, 369 —- 31^ 
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dem gronsfeldiſchen Palaſte angehalten und auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl in ein Gefaͤngniß gefuͤhret. Hierzu hatte 
der Kommendant zu Luͤttich Gelegenheit gegeben, der 
ihn ſchon vorher im Haag und zu Berlin und nun bey 
den kaiſerlichen Miniſtern als einen franzoͤſiſchen und 
bayeriſchen Kundſchafter beſchrieben hatte. Da dieſe 
Angabe falſch befunden wurde, erhielt er nicht allein 
feine Freyheit, ſondern auch Gehoͤr bey dem Kaifer, 
wozu ihn der Oberkaͤmmerer, Graf Sinzendorf, fuͤh⸗ 
tete h). Aus Wien gieng er nach einem halbjaͤhrigen 
Aufenthalt i) nach Utrecht, von dort nach London 
und endlich von hier nach Lotharingen, wo er glaus 
bete, entweder durch den Hof wieder nach Frankreich 
zu kommen, oder von ſeinem Vaterbruder, dem Abte 
von Sauteſeikle k) mit feinem Vermoͤgen unterf É 
zu werden 1). Er reiſete von London am Ende des 
Heumonates 1713 nach Duͤnkerken, Kuͤſſel, St. 
Amant wo er eilf Tage bey den Prinzen. von Ligne 
blieb, ferner über Bouchain, Guise, Reitel, Verduͤn 
und Nancy nad) Luneville, wo er am sten Herbſtmo⸗ 
nates anlaugete. Der Abt nahm ſich ſeiner nicht an, 
und der regierende Herzog von Lotharingen gab ihm ein 
Geſchenk m). Nunmehr begab er ſich wieder nach Oreßden, 
wo er ſchon im Hornung 714. war n), Nach geen⸗ 
digten Faſtnachtsluſtbarkeiten ging er nach Berlin und 
von dannen nad) Danzig, wo er jeune Gemahlinn vor 

G 3 ſich 


h) Memoir, politiqu, T. I. p. 313. fqq. T. II. p. 7 — 252. 

1) Memoir, politiqu. T. I. p. 118. 

ky Eine Beſchreibung dieſer Abtey ſteht Mem. pot. T. II. p.254; 
1) Mem, polit. T. II. p. 252. 

1) Mem. pol. T. I. p. 252 — 259. 

n) Mem, pol, T. II. p. 259. T. HI. p. 216. 
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Braſey. fid) fand, die aus St. Petersburg kuͤrzlich daſelbſt ein⸗ 


getroffen war. In dieſer Stadt machte er Freundſchaft 
mit dem Grafen von Bery einem Verwandten des Furſten 
Ragotzy. Am Igten Heumonates erwaͤhnten 1714. 
Jahres beſtieg er mit ſeiner Gemahlinn, die damals 
ſchwanger war, ein hollaͤndiſches Schiff, womit er am 
2often Auguſt, nad) einer beſchwerlichen Reiſe im Texel 
einlief, und fth von hier nad) 2ímfteroamm begab. 
Von ſeinen uͤbrigen Schickſalen weis ich nichts weiter 
zu fagen, als daß er zu Briancon im Delphinate, ohn⸗ 
gefaͤhr im ſechzigſten Jahre ſeines Alters geſtorben iſt. 
Er verband mit ſeinen übrigen Eigenſchaften eine feine 
Gelehrſamkeit und gute Kenntniß der Alten, beſonders 
der lateiniſchen Poeten. Horaz war fein Lieblingsdich⸗ 
ter, den er für einen ſichern Wegweiſer zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens hielt, und von dem er behauptete, 
daß er einen verirrten Menſchen wieder zurecht bringen 
fonute. Petron bünfte ihn übertrieben, Martial in 
der Unmaͤßigkeit gar zu offenherzig, Ovid zu muthwil⸗ 
lig und zu leichtſinnig, Aomer und Virgil gar zu eruſt⸗ 
haft, Seneka und Juvenal gar zu beiſſend, Per ſius 
gar zu dunkel, und zu geheimnißvoll und Katull auf 
eine platte und ſchmackhafte Weiſe gar zu verliebt zu ſeyn. 
Sein Horaz, fagte er, wäre weit feiner, alles, was 
er vorbringe, fep ungezwungen, ungekuͤnſtelt, urſpruͤng⸗ 
lich, er wiſſe weit beſſer, als ſeine Mitbruͤder, die Er⸗ 
göͤtzlichkeiten des Herzens und Verſtandes auf vielerley 
Art vorzuſtellen; weil er, der lebhaften Leidenſchaften 
ungeachtet die ihn umgeben hatten, nicht unterlaſſen 
hat, ſich durch haͤufige Schmaͤuſe zu erholen. Er bet? 
binde das Angenehme mit dem Nüslichen. Wenn er 
in der Sittenlehre ftvengej (ep : (o gebe er doch nach in 
feinen Ergo zlichkeiten und beluftige ſich in feinen Freu⸗ 

den 


| den; auf ei 
gnuͤgungen ! 
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Nachdruck o 
Frankreich t 
von der Ge 
fallet mag er 
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6) Mem. p 
p) Mem, pe 
q) Mem, p 
1) Mem. f 
9) Mem j : 
t) Memor. 

| u) Memor 


9) Mem. y 
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den; auf einer Seite ermuntere er zu erlaubten Ver 
gnugungen mit Lindigkeit; unb auf der anderen bringe 
er Sitten und Ausſchweifungen wieder in Ordnung mit 
Nachdruck o) In dem Urtheile, was er uͤber die nach 
Frankreich reiſenden Deutſchen und uͤber ihre Pralereyen 
von der Gefaͤlligkeit des franzoͤſiſchen Frauenzimmers 
faͤllet mag er wohl nicht unrecht haben p) Braſey, ruͤhmet 
inſonderheit die Freundſchaft des Grafen Sriefe, welcher 
die Schweſter des Fuͤrſten Menſchikow nicht heura⸗ 
then wollen. Dieſer gab ihm Empfehlungsſchreiben an 
Zówenmoloe und Often und brachte ihn dadurch in 


rußiſche Dienſte q). 


Seine Gemahlin, Zenriette Sophia, war die Toch⸗ 
ter eines Oberſtallmeiſters bey dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweigzelle r) und die Wittwe Peters de la Primau⸗ 
dayle, Ritters und Grafen von Bion, Herrn von Cam⸗ 
poire, Amberon la Bar ree u. ( w. s). Mit dieſem ih⸗ 
ren erſten Gemahl hatte ſie einen Sohn, der in preußi⸗ 
ſche Dienſte trat. t). Braſey vermaͤhlte ſich mit ihr in 
Holland am 3. May 1702. u). Sie war reformirt, ſchwor 
aber dieſe Religion zu Antwerpen vor dem daſigen Bi 
ſchofe ab und trat zur romiſchen Kirche, wozu ihr Ger 
mahl gehoͤrete. v). Er reiſete mit ihr nach peris, um 
die Guͤter ihres vorigen Ehemannes wieder zu erhalten: 

6 4 allein 
o) Mem. pol. T. II. p. 162. 
p) Mem. pol. T. I. p. 163. 
q) Mem. pol. T. II. p. 192. fq. 
r) Mem. pol. T II. p, 300. 
s) Mem. pol. T. I. p. 173. 
t) Memor. polit, T. II. p- 2. 
u) Memor. polit. T. I. p. 173. 280,385. 
v) Mem. pol. T. I. p. 389. 


Braſey. 


Braſey. 
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allein der Staatsſekretaͤr Chamillard fchäßte feinen 
Verwandten St. Michel bey dem Beſitze dieſer Güter. x) 
Braſey, der wenigſtens damals nichts ausrichtete, 
nahm indeſſen den Titel eines Grafen von Bion ans 
Warum er fid) aber, einen Herren von Braſey genannt, 
iſt mir unbekannt: Denn dieſe Herrſchaft hat niemals 
ihm oder ſeiner Familie gehoͤret. Um ihn zu entfernen, 
mufte er fic) nach Bruͤſſel begeben und in ſpaniſche Dienz 
fie treten. y). Als er diefe 1710. verließ, reiſete fie mit 
ihm bis Danzig, wo ſie blieb. Er traf ſie dort wieder 
an, als er aus ruſſiſchen Dienſten entlaſſen ward. Y. 
Damals waren fie von allen Mitteln entblößt. Sie 
ſchrieben beyde an die Freyherrinn von Sacetot Die 
fe war Hofmeiſterin bey der Kronprinzeſſin von Preuß 
fen und eine Tante der Gräfin von Bion Jedoch die 


ganze Familie wolte von ihnen nichts wiſſen, weil ſie in 


den Gedanken ſtand, Braſey haͤtte ſeine Gemahlin ent⸗ 
fuͤhret und zur roͤmiſchen Religion genoͤthiget. Sie ers 
hielten alſo keine Antwort. Um dieſe Zeit vermaͤhlte ſich 
der Zarewirſch, Alexius Perrowitſch, mit der Prinzeſſinn 
CharlotteChtiſtina Sophia von Braunſchweig. Das Bey⸗ 
lager wurde am 25ften Weinmonates 1711, zu Torgau 
vollzogen, wo damals die Koͤnigin von Pohlen ihre Hof⸗ 
fiait hatte. Nach dem Beylager kam der Zarewitſch mit 
feiner Gemahlinn nach Thorn. Die Grafinn Daͤnhof, 
die zu ihrer Oberhofmeiſterinn ernannt worden, verbath 
dieſen Poſten Der Kammerjunker Weißbach kam von 
Thorn nach Danzig, lernete Braſey und ſeine Gemah⸗ 
lin kennen und gab ihnen an die Hand ſich um dieſe 
Stelle zu bewerben. Damit der Anſchlag deſto beſſer 


gelin⸗ 
x) Mem. pol. T. I. p. 173. 
y) Mem. polit. T. I. p. 176. 


2) Mem. polit. T. I. p.280. 
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gelingen moͤgte, machte Weißbach ſeinen neuen Freund Braſey. 
mit dem Freyherren von Huyſſen bekannt Dieſer war 
zariſcher geheimer Krieges und Juſtizratb und Hofmei⸗ 
ſter des Zarewitſchen. In denen Briefen, die Suyſſen 
mit Braſey 1712. den Winter über von Thorn aus 
wechſelte, machte er ihm einige Hoffnung. Ehe man 
ſichs verſah, gieng der Zarewitſch nebſt Suyſſen nach 
Pommern, und die Zarewitſchin nach Braunſchweig. 
Braſey ſelbſt muſte ſeine Gemahlin verlaſſen, um andere 
Dienſte zu ſuchen. a). Die Großſchatzmeiſterinn von 
Polen war unterdeſſen bemuͤhet, ber Graͤfin Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde zu verbeſſern. Der Generalleutenant Freyherr 
von der Oſten brachte auch die Freyherrinn von Sace⸗ 
tot dahin, daß ſie zum Behuf ihrer Nichte an die ver 
witwete Kuhrfuͤrſtin von Braunſchweig ſchrieb. Sol⸗ 
chergeſtalt wurde die Graͤfinn von Bion bey der Zare⸗ 
witſchinn Oberhofmeiſterinn Die Großſchatzmeiſterinn 
gab der Graͤfinn, die noch immer in Danzig war, nicht 
allein hiervon die erſte Nachricht, ſondern begleitete auch 
dieſelbe mit funfzig Ducaten. Bald darauf kam die Za⸗ 
rewitſchin nach Danzig und nahm die Graͤfiun, wie ge⸗ 
dacht; in ihre Dienſte, mit Bezeugung ihrer hoͤchſten 
Huld und Gnade. Damals dachte kein Menſch, daß 
dieſes Gluͤck nur ein halbes Jahr dauren wuͤrde. Sie 
reiſete alfo mit der Zarewitſchin nach Elbingen wo fie ihre 
Tochter, die ſie zu Danzig geboren hatte, durch den Tod 
verlor. Die Zarewitſchinn ließ fie auf das praͤchtigſte 
begraben. Zween Tage nach dem Begraͤbniß gieng die 
Reife nach St. Petersburg vor ſich. Auf derſelben bes 
gleitete ſie der Geheimerath Freyherr von Loͤwenwolde, 
von Rigs an, welcher Gelegenheit hatte, ſich die Gnade 
G 5 der 


s) Memoir, polit T. II. p.212, 232 — 25% 
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Braſey. der Zarewitſchin zu erwerben und das Gluͤck feines 


Sohnes, der ihr Stammerjunfer war, zu befoͤrdern. Zu 
dem Ende brachte ers dahin, daß der Kammerherr 
Branchetain feines Dienſtes erlaſſen und fein Sohn 
Stallmeiſter wurde. Die Prinzeſſinn von Oſtfriesland 
Juliana, befahl, im Namen der Zarewitſchinn, der Obert 
hofmeiſterinn, dem Branchetain davon Nachricht zu er⸗ 
theilen. Die Oberhofmeiſterin verbath fid) dieſes um 
angenehme Gewerbe und zog ſich dadurch den Unwillen 
ber Zarewitſchinn zu Ihr Kredit nahm täglich ab, al 
ſo daß ſie nicht mehr vor die Prinzeſſinn kommen durf⸗ 
te Sie bath alſo ſchriftlich um Audienz und dieſer 
Schritt wurde die Urfache ihrer volligen Erlaſſung. 
Ohne von der Zarewitſchinn Abſchied nehmen zu duͤr⸗ 
fen, wurde ſie in einer Hofkutſche abgeſchickt und bis 
Narva von den Sekretaͤren der Zarewitſchinn, von hier 
aber bis Danzig, von einem mit Namen Stockmann 
begleitet. b). 


Es befremdet mich, daß dieſes Braſey in der Menter 
niſchen Bibliothek nicht gedacht worden. Ich will alſo hier 
ſeine Schriften, die ich in Erfahrung gebracht, anfuͤhren. 

I) Journal de la campagne de Piémont fous le com- 
mandement de Mr. de Catinat, 1690. 


2) Gin gleiches Tagebuch von 1691. und 1692. 


3) Relation dece qui s'eft pafè à Chalons für Sadne 
à l' entrée du Duc de Bourgogne 1701. diefe drep fuͤh⸗ 
tef Jöcher an. c). 

4) Suite du Virgile travefti de Paul Scarron, à Am- 
fterdam, 1706. in 12. Paul Scarron, der Ehemann der 


Sranciss 
b) Memoir. politiqu. T. II. p. 259 — 304. 
e) Allgem. gelehrten Lex. Th. III. S. 659. 


Franciseg b 


Maintenon 


ſterdamm 1 
druckt work 
wird angefü 


Le Vir 


Scarron, fui 


len daruͤber 


Voltaire ift 
cher, unte 
Was hat t 
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fuͤr mein! 
den Hrn | 
man fid) 
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Franciseg von Aubigny, welche hernach Madame de 


Maintenon hieß, hat den Anfang hiermit gemacht. Geis 


Arbeit iſt zu Sem 1655. und 1667. und zu Am: 
erdamm 1668. und 1712. in 12 mit supi n «ts 
bii 
ito 


worden. In der buͤnauiſchen Bib check d) 


Le Virgile travefty en vers bureesques de Pau 
Scarron, fuivanr la copie de Paris 1 in 12. ad 
merkt, daß dieſe Ausgabe nur die fuͤnf erſten Bi 

1 cioe in ſich Bette Her hat nicht m 
Buͤcher ge 5 damit eben keinen Bey 
mienage unb Vavaſſeus haben ihren Unwil⸗ 
iber bezeuget. e). Das Urtheil des Hrn. von 
Voltaire iff hart. f) Braſey hat bie fünf letzten Buͤ⸗ 
unter dem Namen Jacob Moreau hit 
hat man denn von ſe 
will das, was der Freyherr von Huyſſen irgendwo daz 
von geſaget hat, hierher ſetzen. g) Sollte das wohl 
mehr, als ein Kompliment eines Hofmannes ſeyn? Ich 


den Hrn von Voltgire. Die Aeneide ift ein Werk, dem 
man ſich mit Ehrerbiethigkeit naͤhern muß. 2 Deine 
hat fid). ein Generalleutenant zu Bernon, t 


für mein Theil halte es mit Menage, Vavaſſeus, und 


d) Catal. Biblioth Buuau. T. I. p.304. a. 
e) loh Alb. Fabric, Biblioth. lat. p. 218 Supplem. p. to. 
f) Siécle de Louis XIV. T. II. p.418, Son Virgile travefti 
melt pardonnable qu'à un bouffon. 
feinem Briefe an den Verfaſſer aus Thorn vom ro. März 
Le livre dont vous m' avez fait préfent et où vous 
2 fürpaffé Ronſurt, la Fontaine, Scarron et autres qui fe 
font rendus celébres dans le ftile badin et comi 
tellement rmé que je Quis gros d’embraffe 


Auteur et de profiter de fa converfatiön et de fes lumieres. 
Memoir. polit, T. II. p. 237, 


Braſey. 
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Braſey. le Tellier d' Orvilliers, gefunden, der vor etwa zwan⸗ 
zig Jahren eine Suite du Virgile travefti de Scarron in 
12. drucken laſſen. 


5) Mémoires de la guerre du Turc et du Rufe. 
1713. diefe fuͤhret er ſelbſt an. h). 


6) Mémoires politiques, amuſans et fatiriques de 
Meftre 1. N. D. B. C. de L. Colonel.du Regiment de 
Dragon de Cafanski et Brigadier des Armes de Sa M. 
Czarienne: á Veritopolie, chez lean difant Vrai. 1716, 
3. Theile in 12. Dieſes ift das Werk, warum id) ihn 
in dieſe Bibliothek geſetzt: denn es enthaͤlt manches, 
was einem £iolànber zu wiſſen nicht uͤberflußig iſt. Er 
lernet daraus den wichtigen Mann, der in der erſten 
Zeit der ruſſiſchen Regierung ſo anſehnlich war, von 
mehr als einer Seite kennen. Man hat laͤngſt ange 
merkt, daß der Verfaſſer in dieſen dreyen Baͤnden, viel⸗ 
leicht auch in ſeinen anderen Schriften, den Wohlſtand 
aus den Augen geſetzt hat. Ja man hat ihm ſo gar 
vorgeworfen, daß er mit groſſer Unverſchaͤmtheit viele 
falſche Nachrichten verbreitet hat. Dahin zielet ein 
ſaͤchſiſcher Edelmann i) in feinen Caraciéres des Hiſto. 
riens Satyriques de nôtre tems ou Remarques fur les 
Mémoires politiques, amuſans et (aryriques, du Sr. de 
Braley; à Veritopolie, in 8. k) welche ich nicht erlan⸗ 

gen 
kh) Memoir, politiqu. T. II. p. 266. 


) Diefer hieß Spore oder Spor. Vielleicht iff es Cajus 
Rudolph von Spor auf Wiednitz, welcher 1722. zu Frank⸗ 
furth an der Oder beyder Rechte Doktor, hernach Stifts⸗ 
Rath zu Wurzen und 1733. kuhrſaͤchſiſcher Appellationsrath 
ward. Gauhens Adelslexik. Th 1. S. 1732. 

k) Catal. Biblioth. bunu "Tom, II. p. vo. b. Mylii Biblioth, 
Anonym. et Pfeudonym. p.126. * n,770. und p. 63. n. 131. 
Gic find vermuthlich (don 1717. gedruckt. 
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gen können. Die Quellen, woraus ich das Leben dieſes 
Kriegsmannes geſchoͤpfet, find eben feine Mémoires po: 
litiques, welche 1735, wieder aufgeleget worden. 1). 
Als ich dieſe Nachricht las, kam ich auf verſchiedene 
Zweifel, welche aufzuldſen ich an einen Kammerherren, 
der in St. Petersburg damals war, ſchrieb, deſſen Ant⸗ 
wort ich hier mittheile. m). 


Tilmann Bredenbsch Abh. von livlaͤndiſchen Ge; 
ſchichtſchr §. 22. S. 24. Ich habe eine Auflage er⸗ 
halten, welche in dieſer Gegend ganz unbekannt iſt, und 
folgenden Titel fuhret: Belli liuonici, quod magnus 
Molchouiae Dux, anno 1558. contra Liuunes gellir, no- 
ua et memorabilis hiftoria. lamentabilem vniver(ae Tor» 


patenſis prouinciae Valtariontm er excidium eomplectens, 


bona fide per Tilmannum Bredenbachium eonſeripta t 


Nifae dileliorum excudebat lohannes Cruciger, anno 
lalutis noſt ae, 1565. in 8. acht Bogen. Gleich im Ans 
fange faget Philipp Olmen dem aufrichtigen Lefer, daß 
er das, was in den Buche vorkommt, mit Augen geſe⸗ 
hen, etwas weniges jedoch von glaubwürdigen Mans 
nern erfahren habe. Dem folget die Zueignung an Ju⸗ 
lius Pflug, vom işten Weinmongtes, 1803. Hier leſe 
ich folgende Worte: Cum lup:rioribus diebus certas ob 
caullas Louanio in Cliuiam reuocores, et praeter expecta 
tionem ibi diutius haerendum eflet, conuenit me Venc 
randus vir D Philippus Olmen Ecelcliaules Refleulis, 
peiens ut belli Liuunientis yaucisr.tro annis 9 Magno Mds 
icho- 
1) Mémoires de Trevoux, 1756. Aoüt Additions de P Editeut 
de Holande, p. 261. 
10) Un dit qu'ils n'ont pas le dé faut de fatiguer 1 credulité 
du lecteur pat uie verité outrée voilà route la «onnoilance 
qué j'en ai pů avoir 
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Bredenbach lehoniorum Duce contra Liuones gefti, hiftoriam con- 


fcribere non grauarer, quam iple non fine graui fuo 
damno, dolore ac difcrimine ſpectauit. Es ift alfo utt; 
möglich, daß diefe Geſchichte ſchon 1558. zu Köln ger 
druckt if. Wenn Bredenbach feine Geſchichte (o auf 
richtig geſchrieben hat, als er hin und wieder ruͤhmet: 
f» folget, daß er und Glmen febr einfaͤltige Leute gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſſen. In der Vorrede erzählt der Urheber 
die Lage, Sprache, Religion und Geſchichte des Landes 
mit einigen Worten. Von dem kurlaͤndiſchen Biſchofe 
weis er nichts. Unter die kleinen Staͤdte rechnet er 
Wenden, Wolmar, Vellin, Weiſſenſtein, Pernau, Waͤ⸗ 
ſenberg, Narva und Oberpalen. Bald hernach nennet 
er die Stadt Habſal und ſcheint, daß er Oeſel auch fuͤr 
eine Stadt gehalten habe. Darauf lieſet man die 
Kriegsankundigung des Zaren wider die Livlaͤnder vom 
Monat November 7067, nud) ruffiſcher Zeitrechnung, 
welches das Jahr 1558 nach der gemeinen Zeitrechnung 
wäre Allein es ift gewiß daß dieſe Kriegserklaͤrung 
ſchon 1557. ergangen ift. Bredenbach faget er habe 
ſie aus der deutſchen in die lateiniſche Sprache uͤber⸗ 
fegt: Sie iſt aber von der deutſchen, welche im Ruffow 
geleſen wird n) febr unterſchieden. Dieſe Auflage hat 
keine Seitenzahl; die Kapitel werden auch nicht gezaͤh⸗ 
let: jedoch hat der Verfaſſer den Inhalt unter gewiſſe 
Titel abgehandelt. Zuerſt meldet er alſo den Urſprung 
und Anfang des livlaͤndiſchen Krieges. Hier erzählet 
er die Unruhen, welche Melchior Hofmann in Dorpat 
erreget hat, jedoch nicht gar zu richtig. Es iſt nicht 
möglich, daß Phillipp Olmen dieſes alles angeſehen hat, 
wie der Verfaſſer vorgiebt; denn er kam erſt 155 x. nach 
Doörpat, die hofmanniſchen Unruhen aber trugen ſich 


Haupt 
n) Bl. 5: und 4o. der bartiſchen Ausgabe. 
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hauptſaͤchlich 1526. zu. Viele laͤcherliche und ganz un- Bredenbach. 
wahre Begebenheiten erzaͤhlt der Verfaſſer, unter andern 
folgende. Am ſtillen Freytage lud ein Burger den ane 
deren auf einen weſtphaͤliſchen Schinken zu Gaſte; der 
letzte brachte einen herrlichen gekochten Hahn mit; eis 
ner unter ihnen ſchluckte einen Knochen unvorſichtig ein 
und wurde davon erſtickt: den anderen ergriff bald bee 
nach ein boͤſer Geiſt und brachte ihn ums Leben. Sein 
ganzer Zweck geht dahin, zu zeigen, daß die evangeli 
(de Religon all das Ungluͤck, womit kivland im 16ten 
Jahrhunderte heimgeſucht worden, verurſachet 


des: Man hätte fie oft verandert. Anfanglich ware 
der, welcher geweihet werden ſollte, vor dem Rathe 
auf die Knie gefallen; ein jeder Rathsherr haͤtte ihn an⸗ 
geblaſen und dadurch den heiligen Geiſt auf ihn ausge⸗ 
goffen: worauf ihn der Bürgemeiſter nach dem Previgts 
ſtuhl gefuͤhret haͤtte. Hernach haͤtte man dieſe Weiſe 
abgeſchafft und den Predigern die Macht anzublaſen vers 
liehen. Endlich wäre auch diefe Art aufgehoben, und 
dem Oberprediger verſtattet worden, nach jelıem Gut⸗ 
bünfen, iemanden für würdig oder unwuͤrdig zum Pres 

Der Ooerprediger, welcher dies 


Dörfern zu predigen, zu geben und erhalt fie. Der 
Weber alſo prediget, taufet, ſitzt Beichte und theilt das 
heil. Abendmahl aus. Bey Ausſpendung des letzteren 
trifft es ſich einmal, daß das Brod ihm gebricht: er 
ergreift einen Rettig, ſchneidet ihn in Scheiben und 
bedienet fid) deffen fart des Brodes Was Breden⸗ 
bach von dem Ende des Oberpaͤſtoren Her mann Niar⸗ 


fpow erzahlet, iff nicht glaubwurdißzer: Db es gleich 


gewiß 
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Gredenbach gewiß ift, daß er feiner Zankſucht halben feine Erlaſſung 


erhalten hat. Hierauf folget der Titel von der gemeis 
nen und zugleich ſchrecklichen Strafe, welche die Religions 
aͤnderung und ver Jafterhufte Wandel der kivländer 
nach fid) gezogen hat. Hier erzaͤhlt er nun Wunderdenge⸗ 
Alle Clemente halten ſich wider die Livländer gewaff⸗ 
net; die Erde hätte kein Getraid getragen; die Luft waͤ⸗ 
re peſtilenzialiſa, geworden; das Waffer, die Fluſſe und 
der groſſe See Peipus haͤrten keine Fiſche gegeben; die 
Rufen hatten das Stift Dörpar mit Feuer verheeret; 
in Dörpat wären 1551 in eien Vierteljahre Vierzehen⸗ 
tauſend Menſchen und alle evangeliſche Prediger, ausge 
nommen Herrmann Mar ſow, geſtorben; endlich wäre 
ein dreyfacher Krieg innerhalb zweyer Jahre entftanbert, 
wovon der erſte zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Or⸗ 
densmeiſter 1558. ſeinen Aufang genommen hatte. Das 
meife hiervon ift erdichtet Es ift unmoglich, daß 
Dorpat in einer einzigen Peſt fo viele Menſchen verlo⸗ 
ren hat. Die ganze Stadt hätte untergehen mäffen, und 
doch habe ich hiervon keine Nachricht in dem Archive 
finden konnen. Sahmen hat fie vermuthlich auch nicht 
gefunden. | Conf harte er ſie gewiß in ſeinem alten Doͤr⸗ 
pat icht mit Stillſchweigen übergangen. Vielmehr ers 
hellt das Gegenthen, namlich daß 1551, in Doͤrpat acht 
evangeliſche Prediger geweſen, wovon nur ein einziger 
1554. gefforben, namlich Heinrich Sudert und doch 
findet ſich nicht, daß die Pet ihn weggeraft hatte. Bre⸗ 
Denbach und die ihm vermuthlich nachgeſchrie gen pat 
ben, Vengtor und Kelch ieren, wenn fe fügen, es wär 
ren um dieſe Seit nur zween evangeliſche Prediger in 
Doͤrpat gewesen; die Archonachrichten dieſer Stadt ber 
wayren, daß jede Kirche vier Prediger gehabt. In dem 
folgenden Titel redet er von dem Kriege zwiſchen dem 
Orden 
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Orden und Polen. Hier find abermal viele unrichtige gietende: 


Erzaͤhlungen, welche unterdeſſen von anderen wiederho⸗ 
let worden. Z. B. ift es grundfalſch, daß die livlaͤndi⸗ 
ſchen Staͤnde dem Koͤnige die Kriegskoſten bezahlt ha⸗ 
ben. Man darf nur den Friedenſchlus bey Dogiel 
nachleſen. Permuthlich hat Bredenbach die anderen 
Geſchichtſchreiber, Ruffow, Oder born / Siaͤr ne, er 
und Arndt in dieſem Stuͤcke verleitet. Nun folgt de 
letzte Titel, welcher die Hauptſache enthalt naͤmlich bei 
Krieg zwiſchen Rußland und Livland im Jahre — 
worinn die Stadt und das Stift Dörpat von dem Za⸗ 
ren, der hier Magnus Rurenorum Imperator heißt, ero; 
bert, überwunden und unferjochet worden. Che er aber 
dieſen Kr ſelbſt erzaͤhlet, gedenket er der Schlacht, 
i stenberg am 13. Herbſtmongtes 1502. die 


Ruſſen bey Pleskow überwand, wovon er zwa r beſon⸗ 
Umftande anfuͤhret, jedoch irrig die Begebenheit ins 
ich meldet er den 
Uſtand Der Kr 


gieng um die 
an, um welche Zeit die Ruf 

achen und eine ſehr ſchaͤdliche 
ey im Stifte Doͤrpat vornahmen und ſich durch 
Staͤnde 
verſuch⸗ 


$ Narviſche zuruͤckzogen. Die livländiſch 


o) Plettenb berg lieferte de als eine Schlacht. 
Von dieſem Kriege, mele durch den funfzigjaͤhri⸗ 
gen S nb geendiget wu rde, kann man nac und 
mit einander vergleichen Serberſtein Comment, rer. mof 
c Bl. ror. der autwer. Ausgabe von 1557. Ruſſow, 
Bl 24. der bart Ausgabe von 1584. Hiärne, Bl. 365. 
meines Exemplars, Venator, S. 204. der nuͤrnberger Aus⸗ 
gabe von 1680, Kelch, S. 15316. Blomberg / Defcri- 
pron de la Liuonie, &.79 91. Arndt, S. 175 177 
Chitraus, Chronic. Saxon, S. 21. 24. 142. 145. Guagnin 
Sarmat, Europ. Bl. 76. der ſpeyeriſchen Ausgabe von 1583 


$ 


Mitto curta tibi, 


Breuer. Johann Brever, 


information forthalf. 


p) Th. I. B. I. Epig, 146, 
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Bredenbach verſuchten noch einmal Frieden zu erlangen und fertig⸗ 
ten zu dem Ende eine Geſandſchaft an den Zaren ab. 
Dieſe be lief fruchtlos ab, weil die Bea 
ung zu Narva wider die ruſſiſche Beſatzung zu J IJwan⸗ 
ur Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbet hatte. Die Ruf 
ſen zogen mit einem fuͤrchterlichen Heere wiederum nach 
Livland, eroberten zu erſt Narva hernach Neuhauſen 
und wollten dem Drdensmeifter, 
rempa gelagert hatte, ein Treffen liefern. Dieſer erz 
griff die Flucht. Am rrteu des Heumonates nahm die 
Belagerung der Stadt Dörpst ihre 
2often zogen die Eroberer in die Stadt ein. So weit 
geht Bredenbachs Geſchichte, 
Theil dieſes langwierigen Krieges enthält. 


Brehm. Johann Rudolph Brehm. 
ſchichtſchreibern, $. 67. S. 180. 
Reval. Bornmann ſchrieb ihm folgendes Epigramma; 


ſein Fortkommen zu ſu⸗ 


welcher fid) bey -Bys 


Anfang und am 


welche nur ein geringes 


Abh. von livl. Se 
Er war Profeſſor zu 


Hoc epigramma tuo tibi pro programmate mitto, 
longa remitte mihi; 
Longus amor curtis, longis non curtior efto, 


Sis tu Longolius, Curtius alter ego, p). 


von Eisleben, wo fein Vater, 
gleiches Namens, Sekretar des graͤflichen Konſiſtori⸗ 
ums war, erblickte das Licht dieſer Welt am kiten 
Maͤrtz 1616. Kam 1634. in ſeinem 19. Jahre ſtudirens⸗ 
halber, und um in der Fremde 
chen, zuerſt nach Kiga, altos er fich auf dem Gymnoſio 
vier Jahr lang der Wiſſenſchaften befließ und mit Haus⸗ 
Bey verſpuͤrten vielen Geſchick⸗ 
lichkeiten, die etwas vorzuͤgliches von ihm hoffen lieſſen, 


ver⸗ 


verſahe der 


mit einem an 
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verſahe der Magiſtrat ihm zu ſeinen academiſchen Studien 
mit einem anſehnlichen Stipendio, welche er mit Fleiß 
und Ruhm auf verſchiedenen Univerſitaͤten Teutſchlands 
fortſetzte, etliche mal diſputirte, Magifter ward und nach 
einer auf Koſten der Stadt gethanen gelehrten Reiſe 
1643. wieder nach Rigg kam. Er erfüllte, ia übertraf 
die von ihm gemachte groſſe Hoffnung, und durfte auf 
ſeine Befoͤrderung nicht warten. Denn gleich darauf 
1643. den 6. Jul. ward er zuerſt ee der Bereda 
ſamkeit und 1650. der Geſchichtkunde an den Gymnaſt⸗ 
um in Kiga und feit 1655. Inſpector der Schule. Am 
23ſten May 1656. wurde er zum Diacon ber Thum⸗ 
kirche erwaͤhlet und am zten Brachmonates hierzu eins 
geweihet. In der Peſtzeit 1658. am i 
das Amt eines Oberpred 


^ der . 


fe 
ſten Be $i des Koͤniges Karl XI. erklaͤrete ihn Ruds 
beck zu Upſal am 2ten Maͤrtz 1693. zu einem Doctoren 
der Theologie, welchen koͤniglichen Befehl der Ka 3 
Graf Benedickt Oxenſtjerns kund machete. Endlich bes 


kam er die Wuͤrde eines Superintendenten in der Sta 


und ihrem Gebiethe durch eine Koͤnigl. Vollmacht v 
8. Jul. 1690. nebſt einer jährlichen Beſoldung von 600. 
Rthl. Silbermunze, und ſtarb endlich 1700. den 12. 
May, in 85. Jahre ſeines Alters, und 57. ſeiner bey der 
Stadt geführten Aemter. Konte aber, wegen der Das 
maligen hoͤchſten Kriegsunruhen nicht eher als den 25. 
Aug. des folgenden Jahres öffentlich und ſtandesmäßig 
begraben werden. Seine Familie ift durch den eing 
zigen von ihm nachgebliebenen, gleich folgenden Sohn 
febr anſehnlich und in den Adelſtand erhoben 
den und bluühet auch noch in einer ſehr zahlreichen, 
952 i 
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$5Yéoer. gluͤcklichen Nachkommenſchaft. Bey Bornmann [iefet 6) de i 
de pictate € 


man folgendes Epigramm q). 


Islebium peperit te, Riga Lutherum 
Aeftimat, aeſtimio es maior et ipfo tuo. 
Nt qui Breuerum breuiorem exiftimet orbe, 
Indicet ingenio fe breuiore leuem. 
Seu Superintendentis enim, feu folis honore 
Fungeris, haud dispar lumen vtrinque tenes, 
Viue facerdotum venerabile fauftius Alpha 
Ace dilecto gaudia carpe grege. 
Sit decus et foecunda tibi facundia femper, 
Sit (anum ſenium, o gloria fumma fenum? 


Seine Schriften find: 
1) Dif, de veritate philofophiae relatae ad theologiam: 
Rigae, 1646. 


13) Kg 
2) Decas axiomatum moralium er cinilium, Kigae, len. Riga 
1647. ^ 14) A0 


y 
t 


à 


duabus ta 


3) Triga eclogarum philofophicarum, Rigae 1648. 


4) Confilium Nicephori Gregorae patriarchae byzan- 
tino datum. — Rigae 1654. 


5) Orationum. in rigenfi athenaco habitarum partes 
duae, Francof, ad Moenum, 1655. in 8. Er hat den 
erſten Theil dem Grafen Magnus Gabriel de la Gars pr 
die und dem lezteren dem rigiſchen Rathe im Wintermo⸗ Breucti neg 
te 1654. zugeeignet. Es enthält diefe Sammlung Iam det uns N 
ter ſolche Schulreden, worzu Brever die Materie auf giac a loar 
gegeben, welche hernach von Juͤnglingen ausgearbeitet 


2 b 17) N 
worden. Am Ende des erſtern findet man Memoriam Et 477 
famfonianam und des letzteren Memoriam coienia nam. Sl 
eum 
à luſſe 
60 de J t 
18 M 


q) Th. I. B. III. Epigr. 107. 
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6) de pietate Alexandri M, interna: Preber. 


mann Tiefer Rigae 
de pietate eiusdem externa 1555. 
femoria reformationis in ecclefia Rigenfi am, 


7) 


1522- 


522 
Íceptae. Rig 


uribus maieſtatis. 


exeunta: Octobri in petrinuo primum temple fit 


ae 1680. 


zum rigiſchen Giefangbi 


befindet ſich 
nur bey der Au 
ſie nicht angetroffen. 

13) Katechismus zum Ge 
len. Riga, 168k. in 8. 


14) Adumbratio theologiae 


duabus tabellis. Rigae 


Dif, theologica de tefta- 


Ioannis Breueri 
denuo Fechtio 


isad lerem, XXXI, 13, fq. 
entilata, Reſp. Georgio Cafpari; Riga-Linono, 
nepote. Roftocbii 170. Dieſen Umſtand mel⸗ 
det uns Memoria loannis Fechtii, Compendio. theolo- 
giae a loanne Hoxa praemiſſa, p. XXXIII, 
17) Verſchiedene Predigten über Amos VII, 4. Se 
6, Luk. II. Weish. IV, 7. und ff. 


Auſſer dieſen Schriften findet ſich noch beym Joͤcher 
18) Metamorphofis Nebucadnezaris und 


53 19) Iudi - 


Brever. 


Breyern. 
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19) Iudicium Solonis de viro beato, 1). 


Hermann von Brevern des vorhergehenden Jo⸗ 
hann Brewers Sohn. Abh. von livlaͤndiſchen Ge: 
ſchichtſchreibern, §. 69, S. 181. Er diſputirete unter 
Omeis 1683. de Curtii Rufi acetate, 


Brismann. Johann Brismann. Gottlieb Siegfried Baͤyer 


hat das Leben dieſes ehrwürdigen Mannes, theils aus 
Wigand's kurzen eigenhandigen Beſchreibung, theils aus 
andern in der Altſtaͤdtiſchen Bibliothek zu Z&onigeberg 
befindlichen Urkunden zuſammen getragen: welches man 
im Er aͤuterten Preuſſen s) antrifft. Hieraus will ich 
das Merkwuͤrdigſte nehmen und inſonderheit, was Liv⸗ 
land betrifft, anführen. Er ſelbſt nennte ſich Bries⸗ 
mann oder Prysmann, und ſah das Licht dieſer Welt 
zu Kotbus in ber Niederlauſitz am 31 ſten Chriſtmona⸗ 
tes, 1488 zu Wittenberg ſtudirete er und trat in den 
Franciskanerorden. Im Jahre 1510. las er die erſte Meſſe 
und begab fich, auf Befehl feiner Obern, nach Frantz 
furt an der Oder: von wannen er 1513, wieder nach 
Wittenberg kam. Nun wurde er Luthers Freund, 
wohnte defen Unterredung mit Ecken bey und ward 
dadurch in der evangeliſchen Wahrheit dermaſſen befe⸗ 
ſtiget, daß er fie in feiner Vaterſtadt auszubreiten fitz 
chete. Im Jahr 1521. erhielte er die Wuͤrde eines 
Bakkalaureus, und im folgenden eines Doctoren der 
Theologie zu Wittenberg. Dieſes frühe Doctorat ift 
von Vollbrecht, aber ohne Grund, bezweifelt worden. 
Weil er zu Kotbus vor den Franciskanerns nicht ficher 
war, wandte er ſich auf Luthers Rath am Ende des 
25 2 ſten Jahres nach Wittenberg und ließ im folgen⸗ 

den 

Y) Henr. Pippingti Memoria Theologorum. 

B. II. S. 298, 327. und B. III. S. 1804220, 


| 
| 


den Fahre 
liche Gem 
Unterricht 

er ſich noch 
er Luthern 
auch Sasge 
te wurde e 
v den 7 Di 
„auf Bitte 
„alwo er 


Bapers g 


erinnerte, 
leſen zu i 
len. Ich 
Den Auf: 
der (olm 
T 


ergeblich 


| 
der erſte ! 
Heisman 
dieſen Un 
Schönin: 
Stadt Ri 


und diefe 


war in 
weil er w 


Thum 
zwey 


mal di 


Liolaͤndiſche Bibliothek, 119 


den Jahre: Unterricht und Ermahnung an die chriſt⸗Brismann. 
liche Gemeyn zu Cotbus: drucken. Es beſtehet dieſer 
unterricht aus zween Quartbogen und damals neunte 
er fid) noch einen Barfuͤſſer. Bald darauf vertheidigte 
er Luthern wider Schatzgeyr, einen Franeiskaner, der 
auch Sasgerus heißt. Noch in eben dem 1523 ſten Jah⸗ 
re wurde er nach Preuſſen beruffen. „Im Jahr 1527. 
„den 7. Oktober muſte Brismann nach Livland hin, t) 
„auf Bitte Wilhelms des Brudern vom Herzog Albrecht, 
„alwo er auch bis 1531. geb ben. „, Dieſe Worte des 
Baypers gedachte ich recht zu erläutern und weil ich mich 
erinnerte, von Brismanns Anweſenheit in Pivlano gea 
leſen zu haben: (o glaubte id), es konnte mir nicht feh⸗ 
len. Ich will aufrichtig ſagen, wie es mir ergangen iſt. 
Den Kuſſow, welcher kaum mit einem paar rte der 
der livlaͤndiſchen Lehrverbeſſerung gedenket, ſchlug ich 
vergeblich auf. Mein Neuſtedt konnte mir keine Anlei? 
tung geben, Siaͤrne redet zwar von der Reformation, 
erwaͤhnet aber des Brismanns nicht. Belch. ift alfo 
ber erſte unter unſern Geſchichtſchreibern, welcher von 
Brismanns Gegenwart in Livland etwas meldet, und 
dieſen Umſtand alſo vorſtellet: Der Erzbiſchof Thomas 
Schoͤning hatte mit dem Ordensmeiſter Plettenberg der 
Stadt dige wegen einen Streit. Jener wolte ſie halb 


f 


und dieſer ganz beſitzen. Der erſtere ließ den letztere 


vor das kahſerliche Kammergericht 1530. laden, behielt 
t 


zwar in dieſem Rechtsgange die Oberhand, reiſete aber 


weil er wider den Meiſter zu ſchwach war, zu dem Her⸗ 
4 zoge 


t) Am Michaelistage 1527 hielt er zu Rönigsberg in der 
Th sche feine Abſchiedspredigt, und zeigete an 7 
zweymal durch redliche mündliche? Bothſchaft und 
mal durch Schriften, Briefe und Siegel gefodert w Ordet, 
Acta Boruſſica, Th. Il. S. 679. 


Bis mann. 
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zoge in Preuſſen nud erwaͤhlte, auf fein Anrathen, fei 
nen Bruder Marggrafen Wilhelm von Brandenburg 
zum Mitgepülfen im Erzſtifte. Dieſes zuſammen ge⸗ 
nommen bewog den Meiſter, daß er dem Erzbiſchofe 
feine Rechte wieder verlieh. Die Stadt Kiga verz 
glich ſich zu Kockenhauſen mit letzterem alfo, daß ſie ih m 
alle weltliche Guͤter wieder gab, der Streit aber wegen 
der Gerichtsbarkeit uͤber die Kirchen ſollte erſt auf der 
Zageleiftung zu Dahlen entſchieden werden. Zu dieſer 
Tageleiſtung verſchrieb die Stadt Rigs den D. Johann 
Bris mann von Königsberg, daß er ihr mit feinem gu⸗ 
fen Rathe beyſtehen ſollte. Dem zufolge erklaͤrten ſich 
die Rigiſchen daß fie dem Erzbiſchof für ihre weltliche 
Obrigkeit erkennen, ihm, als einem weltlichen Fuͤrſten, 
huldigen, aber ihre Gewiſſensfreyheit behalten, in der 
Religion keine Aenderung, fie wäre denn dem goͤttlichen 
Worte angemeſſen, geſtatten und dem Erzbiſchofe, als ei⸗ 
nem papiſtiſchen Herren, keine Gerichtsbarkeit über 
ihre Kirchen einraͤumen wolten. Hiermit war der 
Erzbiſchof nicht zufrieden: Dennoch ſchloß er, auf 
Vermittelung der livlaͤndiſchen Stände einen zweyjaͤhri⸗ 


gen Stillſtand mit der Stadt. Erf 1531. kam Margs. 


graf Wilhelm nach Livland. Und mehr weis Arndt 
von Brismanns Aufenthalt in Livland auch nicht ati 
zugeben. Nur erwaͤhnet er noch, daß der Markgraf 
ſchon 1525. eine kurze Zeit in dieſem Lande geweſen. 
Am Ende ſeines zweyten Theils u) finde ich, da er 
das rigiſche Stadtminiſterium anfuͤhrt, folgende Worte: 
„Johann Brismann, der Gottesgelahrheit Doktor, 
„kam 1527. den zaſten Oktober mit feiner Frau und 
„feinem Sohne Elias nach Riga und richtete mit Beyz 
„bülfe der beyden vorigen Prediger (Knoͤpken und Ce 


„geiz 


u) S. 351. 
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„ germe yer) die Kirchengebraͤuche auf wittenbergiſchen Brismann. 
ein, gieng aber bald wieder nach Koͤnigsberg.,, 
ldet Tetſch „der fo gottſelige als berühmte 
„Doktor PM! Brismann war es, — — von wel; 
t herrliche und wohl eingerichtete Kir⸗ 
T scie rtiget worden. Dieſe Ward 1530. 

5596 und ſodenn in Kiga und ganz Livland df⸗ 


„fen angenommen., Sie fuͤhret den Titel: Ord⸗ 


nung des . der Stadt Riga x). Daß er 
in Livland nicht lauter vergnügte Tage gehabt, verneh⸗ 
me ich aus einem en des (el. Luthers an ihn, vom 
letzten Heumonates 1 y» In einem anderen Briefe 
vom den ce 1530, ift auch etwas 
Livland enthalten, welches ich herſetzen will 


S. 212. f. 
ieſem $5 tiefe hieher geld 


Con git 
ertus et fidelis nuntius ad te et plus 
hannes Lohmüller veftrae ciuitatis Syndi 
ita vt nu let mihi exc 
Ad pr m gratias age Domino 
vocauit et direxerit; Deinde quod parum gratus, 
ingratus haberis. Sic enim et nobis accidit, 1 
i faciant falfi res quam aduerfarüi. 


pace politica; —— —— Saluta fratres omnes, praefer 

terem commilitonem , Andream Knopken’, fidelem in Chrilto 
winiſtrum. Dieſer Brief ſteſtet zwar im Crldut. Preußen, 
Th. III. S. 202, aber vollſtaͤndiger in Act. Boruff, B. I. 


S. 803. 


2) Chatiffimo fratri in Dn, Iohanni Brismanno , Miniftro Chri- 
ſti in Liuonia fideli et ſinceris. Gratiam et P. in D. Multis 
iam feculis neque tu meas neque ego tuas literas vidi, mi 
Brismanne; cum vero hie Petrus Wellerus meus domefti- 

eus 
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Srismann Brismann wieder nach Preußen gieng, bath er und die 


Rigiſchen den (ef. Luther ihnen einen andern Lehrer oot: 
zuſchlagen, wie aus Luthers Briefe vom 24ſten Auguft 
1531 zu erſehen iſt a). Die Wiedertaͤufer, welche fid) in 
Preußen eingeſchlichen hatten, gaben Gelegenheit, daß er 
nach Preußen zuruͤckberufen worden. Einige meynen auch, 
er habe die livlaͤndiſche Luft nicht vertragen koͤnnen b). 
Die Roſtocker hatten ihn, da er noch in Kiga war, zu 
ihrem Superintendenten verlanget. Als er nach Preuß 
ſen wieder kam, begehreten ihn die Luͤbecker und Roſto⸗ 


cker noch einmal. Er hatte aber wichtige Urſachen, watz 


um er ſo wohl den einen als auch den anderen Beruff 
ablehnete. Dem allgemeinen Gelehrtenlexikon zu folge 
ſoll 


cus iſthue inftieuiffer iter, iuftum fuit vt aliquando ad te 
fcriberem. Rem Euangelü , ſpero, yirture Chrifti, apud 
vos latis profperehabsre, nihil enim anteaaudiui, cum tamen 
fama mali (fi quo Hier: vtique ad nos dudum artulifler, eg- 
iamfi tu nihil feripeil’s, DEVS fit vobiscu m femper, Amen 
98pllftünbig wird dieſer Brief, den Luther nach dem augs. 
burgiſchen Reichstage geſchrieben, geleſen Ack. Boruflis 
S. 806. ein Auszug aber im Erl. Preuß. am angef. Orte. 


3) Optimo viro D. {Iohanni Brismanno Theologiae Doctori, Mi- 
nitro Chrifti fideli , fuo in Domino Fratri Chariff. Gratia er 
pax tibi in Chriſto etc. Gratulor mi Brismanne, tibi e Liuo- 
nia in Pruffiam reduci: fed quod in locum tuum petis alium 
ſuffici, idem a me, petierunt ipfi Rigenfes, et nung etiam 
petit Princeps Albertus Sed vbi funt, qui idonei fint, aut 
qui velint? . Circumfpicio vndique et penuria talium vbique 
eft magna: Tempus eſt dicendi Principibus et Ciuitaribus de 
miniftris verbi: Tene quod habes, ne alius accipiat tuum 
Paítorem. Sunt quaedam vrbes, quae duobus annıs carue- 
runt concionatoribus: tamen agam fedulo vt aliquem mo- 
ueam loco et ifthuc tradam, Chrifto fauente. Acta Boruff; 
B. I. S. 808. 


b) Erläut, Preuß. B. III. S. 202. Acta Bor. B. I. S. 908, 
Situ. Cy)» 


ſoll ihn die 
fti erkohrer 
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ehe er nach 
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fol ihn die Stadt Kiga vergeblich zum Superintenden⸗ Brismann. 
ten erkohren haben. chdem er dem raſtenburgiſchen 
Geſpraͤche mit den Wiedertaͤufern beygewohnet und 
Preuſſen in Kirchſpiele eingetheilet hatte, wurde er Pse 
ſident des ſamlaͤndiſchen Bif ſchofthums Durch ſeine 
Vorleſungen, welche er in Ko ee hielt, 1 nicht nur 
ehe er nach Riga gieng , je ern auch nachdem er von 
dannen zurück kommen w hat er Gelegenheit gegeben, 
daß erſt das Archipaͤdagogium und hernach die Univer⸗ 

rt geſtiftet worden. Bey dem erem bekleidete 

die Kan eines bes und bey der le 
Er ſtarb am 1805 


) n der kn rin endis Kirche begra⸗ 
erhielt unten angeführte 


rift, worunter ſei 
im filbernen Felde, lautet alfo. 


s tuit ille Luthero 
us veram cum pietate fidem, 

nunere gentis 

y ouile Dei, 

Primus finceri fuit hic vbi dogmatis aucter 

Gentem Liuorum rite vocatus ‘adit. 
VWitima Chriſtiadum coelo" quaedegir eoo, 
Hanc docuit verum religionis opus, 

Heu mihi fata virum quantis prefere periclis 
Dum fubit officii munera infta fui. 
Quem uam reducem laeti excepere Boruffi 
I umque fuis cönllituere facris. 

Inque dies creuit diuini gloria verbi 
Fertur rna nouae cauſſa fuiffe fcholae, 
Luftra ſuae bis lex numerans labentia vitae 
Tres natas, natos viderat atque duos, 
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Brismann l verheurathete fid) in Königsberg mit Eliſabeth, deren 


Geſchlechtsnamen man nicht weis. Mit ihr erzielte er 
zween Sohne und drey Toͤchter. Unter den Söhnen 
hieß einer Eliae Ob diefe Soͤhne ihr Geſchlecht fort 
gepflanzet haben, weis ich nicht. Es giebet in Livland 
eine Familie Ludwig genannt Brieſemann von Mer; 
tig. Wie weit, oder ob ſie mit dieſem Manne zuſam⸗ 
menhaͤngen, kann ich nicht ſagen. Ihr Wapen ſtimmt 
mit dem Brismanniſchen nicht überein. Von den 
Toͤchtern hieß eine Anne, welche an Johann Camerer 
oder Camerarius verheurathet ward. Joachim Came⸗ 
rarius J, Profeſſor zu Leipzig, ein geborner Edelmann 
war mit Anng Truchſeß von Grimsberg vermaͤhlt und 
hatte drey Soͤhne, Johann Joachim II. und Philipp. 
Unter dieſen dreyen Söhnen war der aͤlteſte, Johann 


im Jahre 1531. zu Tübingen geboren. Wie er zwan⸗ 
zig Jahre alt war, ſchickte ſein Vater ihn unter der Auf⸗ 


ſicht des Johann Sciurus oder Eichhorns nach $05; 
nigsberg und empfahl ihm dem Georg Sabin. Nach 
dieſem hielt er fic) neun Jahre lang am pfaͤlziſchen Hofe 
auf und kam 1566. nach Koͤnigsberg zurück Er heu⸗ 
rathete Brismanns Tochter und zeugete mit ihr einen 
Sohn, Johann Joachim, Nach dem Tode feiner et? 
ſten Gemahlin, welcher 1582 erfolgete, vermaͤhlte er ſich 
mit Sophia von Leten zum zweyten und mit Sibyllen 
von Rippen zum dritten mal und ſtarb als Hofrath am 
6. Chriſtmonats 1592. Ich habe ſchon geſaget, daß 
ich die baͤyeriſche Lebensbeſchreibung des Brismanns 


zum 
Cum fenior feſſum pofuit caput atque beato 
Fine fuum moriens fenfit adeſſe diem. 
Pofuit parenti filia, ſocero gener 
IOANNES CAMERARIVS 
OBIIT. ANNO, DOMINI, 
€12 12 XLIX, d. 1 Och. 


Í 
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f 


zum Grunde legen wolle. Aber ich muß hier einige An⸗ 
merkungen machen. 1) Bayer faget; man koͤnne die 
oben angeführte Grabſchrift leicht für Sabins Arbeit 
erkeunen. Allein dieſes ſcheint mir eine gewagte un 

ungegruͤndete Muthmaſung zu ſeyn. Camerarius pete 
maͤhlte ſich nicht eher als 1566. wo nicht ſpaͤter, und 
ließ nebſt feiner Gemahlinn diefe Grabſchrift ſetzen. Das 
muß alfo nach dem Jahre 1566. geſchehen ſeyn. Sabin 
verließ, bey Gelegenheit der oſiandriſtiſchen Streitigkeit, 
Königsberg und ſtarb am aten Chriſtmonates 1560. zu 
Frankfurt an der Oder: kann alſo nicht Verfaſſer der 
brismanniſchen Grabſchrift ſeyn. 2) Bayer. erzählt, 
Camerarius wäre unter Eichhorns Fuhr 

nach Koͤnigsberg gekommen, und Eichhorn war t 

nach Profeſſor geworden. Allein der Hr. Oberhoſpre⸗ 
diger Arnoldt verſichert, daß Eichhorn 


nach Königsberg gekommen und mit einem Lehrſt 
verſehen worden iff- 3) i 
Volbrecht ohne Grund das Doktorat des Srismanns 
in Zweifel gezogen hat. Eben dieſer Volbrecht bela) 
diget Paul Frehern eines Irrthums, daß er geſaget haͤt⸗ 
fe, d) Brismann waͤre 1524. (hon Theologiae Doctor 


* 


in academia regiomontana, geweſen. Ich finde hierinn 
keinen fonderlichen Irrthum. Wenigſtens läßt er fid) 
ſehr leicht entſchuldigen. Daß Brismann ſchon 1522. 
Doktor der Theologie geweſen und daß er gleich bey (cis 
ner Ankunft zu Koͤnigsberg Vorleſungen gehalten, ſol⸗ 
che 
d) Theatrum "virer. eruditione clarorum , S. 16 f. two die Wor⸗ 
te alſo lauten: Speratus — a, 1524 Wittenbergam ad Lu- 
therum veuit, a quo ſtatim in Boruſſiam miflus et Principi 
Alberto, ac Iohanni Brismarmo, THEOLOGIAE DOCT ORI 
IN ACADEMIA REGIOMONTANA, commendatus. Auch 
Arnoldt wirft dem Freher diefen Irrthum vor. Hiſt der 
königsbergiſchen Univerſitat, Th. UI. S. 4884. 


B. 
Br 


is mann. 


Brismann. 
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che hernach, als er aus Niga wiedergekommen, fortge⸗ 
ſetzet, ordentlicher Lehrer beym Archipaͤdagogium und 
endlich Vicekanzler bey der Academie geworden, das iſt 
aus dem vorhergehenden bekannt. Nun ſehe man die 
in der Anmerkung geführten Worte des Frehers recht 
an. Freylich war die Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg 1 24. 
noch nicht geſtiftet. Konnte aber Freher nicht prolep⸗ 
tice: alſo ſchreiben. Brismann welcher 1546. im 
Brachmonat Preſident des ſamlaͤndiſchen Biſchofthums 
geworden und auch fürftlicher Rath geweſen e) hat fol⸗ 
gende Schriften hinterlaſſen. 


1) Vermahnung an die Gemeinde zu Cotbus, 1523. 
in 4. 

2) Ad Caſparis Schatzgeyeris minoritae plicas re- 
ſponſio pro lutherano libello de miſſis et votis. monaſti- 
cis, 1523. in 8. Dieſe Schrift iſt im trientiſchen, roͤ⸗ 
miſchen und madritiſchen Indice expurgatorio verbothen 
worden. Man hat fie 1524. wieder aufgelegt. b). 

3) Zwo Predigten aus dem IIII. Cap. Gen. Eine 
wie Adam geprediget und Cain ſamt Abel geopfert hat. 
Die andere, Ermahnung an den Cain und die hohe tref⸗ 
fliche erſte Predigt vom kuͤnftigen Gericht ꝛc. Samt einen 
Troſtbrieff wieder allerley Ergerniß und Trüubſal der 
Chriſtenheit, an die chriſtliche Gemeine zu Roſtock im 
42. Jahre. Koͤnigsberg in 4. 

4) Von dreyerley Beicht. 

5.) Troſtſpruͤche. Wittenb. 1525. in 8. 

Anno- 
€) Arnoldt Fortgeſ. Zuſaͤtze zu feiner Hiftor, der koͤnjgsb. Inte 


verſit. S. zr. 
f) Acta Boruſſ. B. I. S. 798. 


6) Ann 
Dieſe Vorle 
Geisler hat 
find auf det 
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6) Annotationes mí, in Epiftolam ad Romanos. Brismann. 


Dieſe Vorleſungen hat er 1524 gehalten und Philipp 
Geisler hat fie aufgeſchrieben. Alle dieſe Schriften 
(ino auf der altſtaͤdtiſchen Bibliothek zu Koͤnigsberg vor⸗ 
epa 

Ordnung des Gottesdienſtes der Stadt Nyga. 


n, oder 


EN Ich wünſchte dieſes feltene Buch zu f 
doch eine Beſchreibung davon zu haben. S. unten 
Kirchenordnung. 

8) Daß Briemann etwas uͤber die 
Johannis geſchrieben, und Luther 1527. 
zum Druck befordert habe, ſieht man aus den Aus 


Borullicis. g). 
9) Sermon über das Evangelium vom cananaͤiſchen 
x 


Weiblein. 1524. 2. B 


Seine vertrauteſten Freunde waren Martin Luther, 
9 


mit dem er in einem ſtarken wieftoed)fel ſtand; Paul 
von Spretten und Jobann Poliander. In den Adtis 


na, welche einige von ku⸗ 


Borutlicis i) ſtehen Brisman 


elanchthon, Spa 


è und Spretten an ihn ges 


thern, 


Theil, namlich die fus 


¿j 


theriſchen, ſchon Andreas Vogler, Erzprieſter $i 
Ü t / 37 ò 
igsberg drucken laſſen. Am Ende- diefer 


Zelau, 


1622. 5 
Sammlung k) ſtehen 1 hefes theologicae Ioh. Brisman- 
ni pro circulari diiputatione feria fexta; 1521. Er har 
nicht 


den Georg von Polenz, Biſchof von Samland, 
nur in der hebraͤiſchen Sprache, ſondern auch in der 
Theologie, unterrichtet. 1). 
Johann 
g) B. I. S. 801. 
h) 2tenciot, Hift. der konigsb. Univerſitaͤt, Th. II. S. 490. 
i) B. l. € k) S. 819. 


1) Ada Boruſl. T. II, p. 665, 


128 Livländiſche Bibliothek. 


We Johann Brockhauſen, von Riga, des Burggrafen 
und Buͤrgemeiſters, Paul Brockhauſen's Sohn, geb, 
1671. den 4. Febr. ſtudirete faſt ſieben Jahre zu Leipzig 
die Theologie und Philoſophie. Daſelbſt diſputirete er 
li am 17. Hornung 1693. unter Johann Cyprian de me- 
| diis perueftigandi. veritates rerum naturalium. Her⸗ 
nach ſchrieb er drey akademiſche Abhandlungen de phi- 
lofophiae in theologia víu, wovon er die erſte am 13tett 
Jaͤnner 1694. unter Johann Schmid vertheidigte; bey 
der zweyten, nachdem er inzwiſchen Magiſter gewor⸗ 
den, ſelbſt praͤſidirete am 13ten Heumonates 16953 
und die dritte am 27ſten May 1696, allein, ohne Nez 
ſpondenten, auf den philoſophiſchen Lehrſtuhl brachte 
um eine Stelle in der Fakultat zu erhalten. Dieſe letz⸗ 
te ſchrieb er ſeinem einzigen Bruder, dem rigiſchen 
Stadtſekretaͤr Paul Brockhauſen zu. Er ſtarb am 30. 
Heumonates 170. als Wochenprediger zu Biga, nebſt 
dem größten. Theil des daſigen Predigtamtes, an der 
Peſt. 


Brockmaun. Reiner Brockmann aus Mechlenburg. Sein Ba 
ter war Reiner Brockmann, des Buͤrgemeiſters Georg 
Brockmanns zu Steinheim in Weſtphalen Sohn, wel⸗ 
cher als Prediger zu Schwan, Graͤnz und Wigendorf 
im Mechlenburgiſchen am 23ſten Jul. 1626 ſtarb. 
Seine Mutter Margareta Scheffters, eines Predigers 
Tochter, verließ am Sten Herbſtmonates 1625. diefe 
Welt. Beyden hat der Superintendent zu Guͤſtrow 
Lukas Bacmeiſter die Leichenpredigt gehalten, die ges 
druckt find, Er hat den erſten Grund feines Studi 
rens zu Hamburg geleget, wo er von ſeinem Mutter⸗ 
bruder &ucbarins Scheffters unterwieſen wurde. Daz 
mals machte er bey dem Ableben ſeines Vaters ein 

grig 
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griechiſches Gedicht. Anfangs war er Profeſſor der Brockmann. 


griechiſchen Sprache an der Oberſchule zu Reval, her; 
nach Paſtor zu Triſtfer. Sein Verdienſt beſteht darinn, 
daß er viele Lieder unſerer Kirche in eſthniſche Verſe 
uͤberſetzt hat m). Man findet von ihm griechiſche und 
lateiniſche Verſe vor der erſten Fortſetzung des ſtahli⸗ 
ſchen Layenſpiegels. Dem Prof. zu Reval, David 
Cunitz, gratulirete er in griechiſchen, lateiniſchen, deut⸗ 
ſchen und eſthniſchen Verſen, 1643. 


Ingemund Broms aus Suͤdermannland, der Welt, Broms. 


e 
weisheit Magifter, ward ben 18ten Herbſtmonats 1697. 
Lektor der griechiſchen Sprache an der Oberſchule zu 
/ > ð 
Stregnaͤs, 1703. Profeſſor der Gottesgelahrheit zu 
Pernau, den ızten Chriſtmonates 1707, Rektor dieſer 
hohen Schule, und endlich Superintendent zu Barb 
ſtadt in Waͤrmeland. Seine Schriften ſind: 

1) Diíp. de donariis temp lorum veterum. gentilium, 
praefide Obrechto. Vpfal, 1696. 

2) Difp. pro gradu magifterii de Vandalorum in. Afris 
ca imperio, praelide Lagerlöfio, V píal. 1697. 

3) Difp. pro capeflendo munere lectoris in gym. 
nafio ftregnef, de Gyimnatus Veterum Graecorum, d, 18, 
Sept, 1697. 

4) Sylloge pofitionum mifcellanearum, Suegnefii 


d, 9, Nouem, 1701. 
5) Sylloge pofitionum philologicarum, d, 21. Maii 
1702. 
6). Oratio funebris in Carolum XI. 


Oratio 
m) Add) S. 360. 7) $ 


Brand, 


Brotze. 
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7) Oratio in laudem Ioannis Wingii. 


8) Ein lateiniſches Programm vom 29ftert Hornung 
1708. wodurch er verſchiedene koͤnigliche Befehle ber 
kannt machete, daß die ſchwediſchen Unterthanen nicht 
nach den deutſchen Univerſitaͤten gehen ſollten, wo die 
Ketzerey im Schwange gehe. 

9) Wie Herr Inſpektor Sacıneifter meldet, hat er 

verſchiedenes aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche und 
Schwediſche uͤberſetzt. 

10) Endlich hat er mit Folker Schriften gewech⸗ 
felt, und Siſchlin's Pietismum detectum , welcher 1708, 
das Licht geſehen hat, in ſchwediſcher Sprache drucken 
lafen. Heinſ. Kirchenhiſtor. Th. VIII. S. 205. 291. 


Johann Chriſtoph Brotze ſtammet aus Boͤhmen her, 
welches feine Vorfahren im ſtebenzehenden Jahrhunderte 


der Religion wegen mit Lauſitz vertauſchet, und ſich 


nach dem prager Frieden, nebſt anderen ihren Landes⸗ 
leuten im letzteren niedergelaſſen haben. Sein Vater, 
ein Leinweber, ließ ſich 1717. zu Soͤrlitz nieder, und 
zeugete dieſen Sohn, welcher 1742. geboren worden. 
Er ſtudirte zu Goͤrlitz und Leipzig, erhielt von dem Ra⸗ 
the zu Goͤrlitz ein Stipendium auf drey Jahre und uͤber⸗ 
ſetzte Bücher, wobey er mit Unterricht der Jugend und 
Zeichnungen fein Brod verdiente. Baumeiſter, Erne, 
Ri, Winkler, Gellert, Seinſius und Schrödh find 
feine Lehrer geweſen. Mit den Hrn. Profeſſoren Schroͤckh, 
deffen Bruder er unterrichtete, begab er fih nach Wits 
tenberg, wo er ſich 1768. einſchreiben ließ, ſein Stu⸗ 
diren fortſetzte, und Magiſter wurde. In eben dieſem 
Jahre begab er fid) nach Riga, wo er 1770. Subrektor 
am Lyegeum wurde. 
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Dragonetti, ein Neapolitaner, ſchrieb 1767, eine 
Abhandlung delle virtu et de premii, Pingeron ein 
polniſcher Artilleriehauptmann, uͤberſetzte fie in die 
franzoͤſiſche Sprache. Herr Brotze Dat. feine deutſche 
Ueberſetzung aus der franzoͤſiſchen, jedoch mit Zuziehung 
des Grundtertes, gemacht und nicht nur die Anmerk⸗ 
ungen des Pingeron beybehalten, ſondern auch ſeine 
eigenen hinzugefuͤget. bi deutſche Ueberſetzung hat 
folgenden D Abhandlung von den Tugenden und 
ihren is ungen, als eine Fortſetzung der Abhand⸗ 
lung von den Verb n unb ihren Strafen. Aus 
dem Mes Riga 1769. in 8. Er hat aud) 
nungen zu Bergmanns ficlanbi(djen Hiſtorie vers 
fertiget. 
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Zei 


Michael Brunow oder Brunno, Kanzler des 5 
zogthums Kurland. Der bekannte Henning wurde 1558. 
nach dem kaiſerlichen Hofe geſandt 
hatte er dick 
Ge 


D) Auf der ? 
Brunow, den er in Luͤbeck antraf, zum 
Im Jahr 


Joſt Clodt das 


1566. legete 
mt nieder, welches dem eben erwaͤhnten Hen⸗ 
gedacht war, aber, weil er es verbath, dieſem 
Brunow zu Theil wurde 
ſandte der Herzog ihn, 


Am 29ften April 1569. 
iebſt dem Oberrath Sriederich 
Kanitz auf Alsvangen, in wichtigen Geſchaͤften an den 
Konig in Polen n). Im Jahre 1581. mufte er. abet; 
mal in einer wichtigen Sache ſeines Herzoges, welcher 
mit der Stadt Kiga in Mishelligkeit gerathen war, zu 
dem Koͤnige Stephan nach Wilda reiſen o). Er iſt 
2 der 


n) Codex diplom, Polon. B. V. Nr. CLXII. S. 283. Nr.CLXIV, 
S. 286. Nr. CLXV. S. 


s) Codex diplomat, 


87 
87. 


Polon. B. V. Nr. CLXXI, S. 306. 


Brotze. 


Brunow 
oder 
Brunno. 
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Brunow. der Verfaſſer der Furländifchen Kirchenreformation, 
10 welche 1572. zu Roto gedruckt worden p). 


Buecchau. Daniel Prinz von Bucchau. Abhandlung von livs 
laͤndiſchen Geſchichtſchreibern, §. 40 S. 72. Es iff 
das dort angezeigte Buch, Moicouiae ortus et progref- 
fus ſchon 1668. in 12. zu Neiſſe in Schleſien, und wies 
derum 1679. gedruckt worden. Seine Schrift de duci- 
bus Mefcouiae iff zu Guben 1681. in 12. ans Licht ges 
treten. Dieſe Nachricht habe ich dem Hrn. Rath Becs 
meiſter zu danken. 


Bueeius. Wilhelm Buccius, ein livländiſcher Jeſuit, 
Prediger und Coadiutor ſpiritualis, welcher auch 
die Redekunſt und ſchoͤnen Wiſſenſchaften gelehret hat. 
Er iſt geboren 1585. und geſtorben am 24ften Chriſt⸗ 
monates 1643. zu Wilda. Merkwürdig ift, daß er am 
erſten ein Kirchenbuch in eſthniſcher Sprache heraus 
gegeben hat. 


Budberg. Johann Guſtav Freyherr von Budberg, war aus 
einem anſehnlichen livländiſchen Geſchlechte, ſtudirte ſeit 
dem zten Chriſtmonates 1712. zu Königsberg und Det? 
nach zu Halle mit einem auſſerordentlichen Fleiſſe, Als 
er wieder in fein Vaterland anlangete, wurde er zu Aent 
tern befördert und ſtarb 1754. im April als Landrath 
des Herzogthums Livland und Vicepreſident des livlän⸗ 
diſchen Hofgerichtes. Man hat ſeine zu Riga in 4. ge⸗ 
druckte Stand- und Gedaͤchtnisrede bey denen ſolennen 
Exequien des weiland Hochgeborenen Herrn George de 
£acy, des heil. roͤmiſchen Reichs Grafen, Ihro Kaiſerl. 
Majeſtat hochbeſtalten Generalmajoren, Oberſten über 
ein Regiment zu Fuß, wie auch des heil. Alexanderor⸗ 

dens 

p) Tetſch, Th. I. S. 178. Anm. (x). 
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dens Ritters, ben 6. May 1743. auf dem kaiſerl. Schloſ⸗ 
fe zu Riga öffentlich gehalten. Er hinterließ von feiner 
Gemahlin, einer geborenen von Plater, einen einzigen 
SohnGuſtav Wilh. Freyherr von Budberg. Dieſer ſtudir⸗ 
zu Rönigebirg, gieng hernach auf Reiſen, hielt fich nach 
ſeiner Wiederkunft in Livland bey ſeinem Hrn. Vater 
auf. Wie dieſer mit Tode abgegangen war, wurde er 
Ritterſchaftsnotar und 1760. Protonotar des livlaͤndi⸗ 
ſchen Hofgerichtes. Dieſes letztere Amt legte er 1764. 
nieder und erhielt im folgenden Jahre auf dem Landta⸗ 
ge das Sekretariat bep der livlaͤndiſchen Ritterſchaft. 
Er nahm 1769. ein trauriges Ende, indem er ſich mit 
einem Piſtohl umbrachte. Er war nicht nur wohlge⸗ 
bildet, ſondern auch ein ſchoͤner Geiſt. Seine Gedichte 
verdienen geſammlet zu werden. Zur Probe will ich eiz 
ne von ſeinen Satyren mittheilen. 


Der vollkommene Wirth. 


Begluͤckt ift der, zu dem fein Vater ſpricht: 
Sohn, fey ein Wirih, und der bey eignen Hufen, 
Auf Korn und Geld und Duͤngung nur erpicht, 
ſticht denkt, wozu ihn GOtt und Vorſicht ſchufen. 
Er ißt ſein Brod, ſetzt ſeinen Bauren zu, 
Wird ſtolz und bleibt allzeit in ſeiner Ruh. 
Sein wilder Fleiß verſchmaͤht des Wohlſtands 
Spruch. 
Er lebet fern von Moden und von Sitten. 
Des Umgangs Brauch, das dick beſtaͤubte Buch, 
Geſchmack und Kunſt ſeufzt unter ſeinen Schritten. 
Des Vaters Geld und ſeiner Ahnen Pracht 
War ohne das dem Sohn ſchon zugedacht. 
Die ferne Stadt, des Hofes weiter Staat 


~ 
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Budberg. Verurſacht ihm kein laͤſtiges Getümmel. 
Er bünff fid) groß bey der beſtellten Saat 
Und handelt ſchlau mit Tobar, Salz und Kuͤmmel. | 


^y 


dein Mittel kann, es fey auch noch fo klein, 
m Bringts nur Gewinn, ibm unanſtaͤndig ſeyn. | 
Vergebens reizt der Ehrgeiz feinen Geiſt, | 

Den Glück und Zeit in ſchweren Wechſel üben. | 
Geehrt genug, wenn der ihn gnådig heißt, 

Den ſein Gewinn ins Schuldbuch eingeſchrieben, 
Und wenn er ſtolz, ob gleich ſein Erbling ſchwitzt, 
Allein am Steur von ſeiner Wirthſchaft ſitzt. | 
Er denkt zu groß, als daß fein männlich Herz | 

Beym bittern Joch verliebter Klagen ſchmachtet. 

Ihn koͤrnt kein Reiz, ihn reizt kein Witz, kein Scherz, 

Er hat noch nie nach Gegengunſt getrachtet. | 
Er liebt, er buhlt, jedoch mit freyen Sinn, 

Die ſchwarze Magd iſt ſeine Schaͤferinn. 
Was ihm bemuͤht, verherrlicht und ergetzt, 

Iſt nicht der Staat, nicht reich erbaute Schloͤſſer: 
Es ifi ein Krug / den er ſelbſt aufgeſetzt; 

Es iſt ein Schutz gefuͤllter Branntweisfaͤſſer; | 
Ein toͤdtlich Rohr, ein Jagdhund und ein Pferd, | 
Worauf man ihn, als Herrn des Landes, ehrt. 

zeigt ſich nur, fo zittert fein Gebieth, 

Der Kubjas bebt, Furcht uͤberfaͤllt die Bauren 
Der Amtmann ſelbſt, der Schilter muckt und flieht, 

Und alles zagt mit Schreckenvollen Schauren 
Der ſchwere Block, die Ruthen und der Pfahl 
Sind gut fuͤr das, ſo er geſtreng befahl. 

Er zuͤchtigt den, der feine Graͤnzen flört, 
Mit beiſſenden, mit ſchimpflich bittern Briefen, 
Pocht auf ſein Recht, laͤßt alles ungehoͤrt, 
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Wenn Haus und Hof gleich vor Gerichte liefen; 
Und ruhet nicht, bis ein geſtaͤmpfelt Blatt 
Zehn Fuder Heu ihm zugeſprochen Dat. 
Vor ſeinem Muth darf ſich kein kuͤhner Feind, 
Kein Wolf, kein Baͤr in ſeine Gegend wagen. 
Er hoͤrts, er winkt, der ſchlaue Schutz erſcheint, 
Man gebt zu Rath und man beſchließt zu ſchlagen. 
Das Jagdhorn ſchallt, es zeigt bey finſtrer Nacht 
Der ſchwarze Zug zu der beſchloßnen Schlacht. 
So groß duͤnkt T kein Wrünch, kein Loͤwendahl, 
Wenn Glück und Sieg ihr fa aͤmpfend Haupt umſtrahlet, 
Als nach der Jagd, beym ſalzgen Bauermahl, 
Herr, Schuͤtz und Knecht von groſſen Thaten prahlet, 
Als jeder ſchreyt, als jeder d 


emonſtrirt, 
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nes Pfarrherrn in der damals noch unbetraͤchtlichen 
Stadt Mitau hatte. Dieſer Ordensmeiſter ernannte 
ihn zum erſten Superintendenten in Kurland. Als 
Gotthard Herzog wurde und von ſeinem mit der Prin⸗ 
zeſſin Anna von Mechelnburg zu Königsberg gehalte⸗ 
nen Beylager zuruck kam, hielt Buͤlau 1566 die erſte 
Kirchenviſitation, welche, weil nicht viele Kirchen im 
Lande waren, nicht lange währete. Allein das Amt war 
ihm zu bedenklich und beſchwerlich. Paul Kichhorn 
fuͤhrt in ſeiner 1648. gehaltenen und gedruckten latei⸗ 
niſchen Rede an, daß dieſer gelehrte und kluge Mann 
die Laſt feines Amtes gefühlt, abgedankt und, als man 
ihn zu bleiben bewegen wollen, geantwortet haͤtte: ein 
Superintendent in Kurland muͤſte vierzehen Bigen, 
ſchaften haben; weil er nun finde, daß er ſie nicht 
beſitze, konne er dieſes Amt nicht verwalten. Er ift 
alſo wieder in ſein Vaterland gegangen. Ich habe 
nicht entdecken konnen, wenn und wo er geſtorben ſey, 
und was er etwa gefchrieben habe. q). 


Johann Buͤnſav geboren zu Greifswald am raten 
Weinmonats 1640, ftubivete in feiner Vaterſtadt und 
und hernach zu Lund, that eine Reiſe durch Schweden, 
hielt ſich ein Jahr in Livland auf und kam hierauf wie⸗ 
derum nach Greifswald. Er wurde Advokat bey dem 
Konſiſtorium und 1671. Licentiat. Als die Branden⸗ 
burger 1675. Greifswald belagerten, begab er ſich nach 
Roſtock, wo er Vorleſungen hielt und advocirete. In 
dem Allgem. Gelehrtenlexikon wird geſaget, er waͤre 
bey dem Oberhofherichte zu Habſal ein Jahr Sekretar 
geweſen. In Livland iſt kein Oberhofgericht. Das 
Hofgericht iff niemals in Habſal, ſondern in Doͤpat ges 

weſen. 
a) Kelch S. 277. Tetſch; Th. I. S. 199. 205 20 
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weſen. Er kann indeſſen das Amt eines Hofgerichtsſe⸗ 
kretars verwaltet haben. Seine Schriften ſind: 


1) Dif. de transactionibus, 1671. Dieſe vertheidigte 
er um Licentiat der Rechtsgelahrheit zu werden 


2) Tract. de iure detractionis et decimationis. 


Anton mp: Buͤſching, geb. am 27. Sept. 1724. 
zu Stadthagen in der Grafſchaft Schauenburg, hielt 
ſich nachdem er zu Hude ſtudiret und die Würde ct 

Magiſters erhalten hatte, zu Boͤſtritz und in 
land auf. Darnach begab er fich nach Kopenhagen 
1754. wurde er aufferordentlicher 
hiloſopie zu Goͤttingen Der Rath 

ihm 1756. den Antrag die Thumſchule in ein C 

fium zu verwandeln und demſelben als Inſpector 
ſtehen: es hielt ihn aber vornehmlich er Erdbeſchrei⸗ 
bung von der Annahme deſſelben ab. In ertvabntem 
Jahre wurde er zu Göttingen Doktor der Theologie 
Muͤnchhauſen ernannte ihn 1759. zum ordentlichen 
Lehrer der Philoſophie. Im folgenden eid wurde er 
zum zweyten Prediger der Petrikirche in St. Peters, 
burg beruffen. Er nahm dieſen Ruff an, kam aber 
nicht eher als am 24ften Heumonath 1761 nad) St. in er 

tersburg, wo er denn fein Amt am ſechſten Sonnta 

nach Trinitatis mit einer Prediger Aber 2 Kor. * 20. 
von dem Geſchaͤffte des evangeliſchen Lehramtes antrat. 
Er legete ſolches am rten April 1765. nieder. Er be 
gab ſich nach Altona und mogte vielleicht mehr als ei⸗ 
nen Antrag gehabt haben, wie man denn unter andern 
vernahm, daß er Generalſuperintendent in Hameln 
werden ſollte. Allein im Jahre 1766. wurde er von 
dem Koͤnige in Preuſſen zum Oberkonſiſtorialrath er⸗ 
nennet, und von dem Magier rat zu Berlin zum Di⸗ 
rekto⸗ 


Buͤnſav. 


Buͤſching. 
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Buͤſching. rektoren und Rektoren der zu vereinigenden berliniſchen und 


koͤlniſchen Gymnaſien erwaͤhlt und beruffen. Im Aus⸗ 
gange des Weinmonates kam er in Berlin an. Die 
Vereinigung geſchah am 29ſten May 1767 und an eben 
dieſem Tage erfolgte die Einführung des Hrn. D. Bir 
ſching's Als Haͤhn das Kloſter Bergen verließ, tout 
de er von den Hrn. Preſidenten von Muͤnchhauſen 
dem Koͤnige zu feinem Nachfolger vorgeſchlagen: Doch 
der Monarch wollte den Vorſchlag nicht annehmen. 
Ob nun gleich Jedermann ſich die Hoffnung machte, 
daß der Hr. Oberkonſiſtorialrath das geographiſche 
Werk, welches ſo vielen Beyfall erworben, vollenden 
würde; hierzu auch die ganze Welt defo mehr Recht 
hatte, da er ſchon 1763. Öffentlich erklaͤret hatte, daß er 
wirklich am letzten Theile ſeiner Erdbeſchreibung arbeite⸗ 
te, und daß derſelbe gar ſehr zur Beſchaͤmung der Erd⸗ 
befchreiber dienen würde, weil er fie überzeugen wollte, 
daß fie ihren Leſern die Welt faft ganz unbekannt ge⸗ 
laſſen hätten: fo hat doch derſelbe uns nun alle Hoff⸗ 
nung benommen, das Ende ſeiner Geograghie zu ſehen. t). 
| Bon feinen Schriften gehoͤret hieher das Magazin für 
die neue Hiſtorie und Geographie, welches er 1767. an⸗ 
gefangen und bisher fortgeſetzet hat, und zwar aus dem 
erſten Theil das Urtheil des hohen dirigirenden Senats 
in Anſehung der Freyheiten der Stadt Wenden. Aus 
dem dritten Theile 1) die drey Urkunden das Herzog⸗ 
thum Kurland betreffend; 2) Nitterſchaftliche Matrikel 
des Herzogthums Livland; 3) Geſchichte des General⸗ 
feldmarſchalls Wurchhart Chriſtoph Grafen von 
Männich deffen Gebeine in der Kirche zu Dorpat her⸗ 
nach 


T) Wöchentliche Nachrichten vou neuen Landcharten, gengraz 
"n 


pbiftben, fatftcben: und hiſtoriſchen Büchern und Schrif⸗ 
ten, Erſter Jahrg. 1773. S. 3o. f. 
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nach aber in dem Familienbegraͤbniß zu Lunia verwah⸗ 
ret worden; 4) liv- und eſthlaͤndiſches Muͤnzweſen. Aus 
dem ebenen Theile 1) Schreiben Kaiſers Peters III. 
an den Geheimenrath von Mirbach, betkeffend das 
kaiſerliche Vorhaben, den Herzog Georg Ludwig von 
Holſtein zum Herzog von Kurland und Semgallen zu 
machen; 2) Nangverordnung Peters l. vom 
1722. 3) Landrolle des Herzogthums Livland ve 


re 1765. 4) Landrolle des Herzogthums Eſthland von 
1765. Aus dem achten Theile des Generals Packul 
Geſchichte. 


C. 


S jefto Calen, geboren zu 
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1) Varia theoremata . philofophica, welche er zu 


Gießen 1615. unter Johann Steubern vertheidiget hat. 
Daß er Urheber dieſer Diſputation fey, fast Phragme⸗ 


wird daraus erwieſen, das man fie im Ver⸗ 


er ſteuberiſchen Schriften nicht findet. 


2) Deliciae pafchales oder zwo Oſterpredigten. 


Riga 1642. in 4. 

Guen Cameen, ein Schwede aus Wermeland. Hr. 
iſpektor Bacmeiſter meldet, er wäre am zıten April 
1689 öffentlicher Lehrer der Geſchichte zu Doͤrpat ges 


worden. Im gelehrten Doͤrpat ober findet man, daß 
er 1690. den Ruf zu dieſem Lehramte erhalten hat. Er 


diſputirete am aten Maͤrz 1693. zweymal, vor 9 


ge de ſpectris und nach Mittage de conuerſatione 
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Cameen. often Heumonates eben deſſelben Jahres de praemiis pp In 


et poenis; am 28ſten Maͤrz 1694. de víu et natura und Vorzug 
colorum. Im Jahr 1699. war er Rektor und lud mit Die saluat 
einem Anſchlage zu der Abſchiedsrede des Profeſſoven nige ſeiner d 
Dau ein. In dieſem Anſchlage zeigete er an, daß die ſen unſerer 
akademiſchen Vorlefungen zu Doͤrpat aufhören, und zu poll auch de 
Pernau fortgeſetzet werden ſollten. Bey der Einwei— 1 | beſchrieben 


hung oer hohen Schule zu Pernau legete er das Rekto⸗ 
rat nieder und übergab es dem Profeſſoren Dau. Nicht 
lange hernach, am Arten des Herbſtmonates diſputirete 
er de prudente peregrinatore, Er beſorgete die Einnah⸗ 


Guſtav 
ſophiſchen B 


de idea ver 


me und Ausgabe dieſer Univerfität ‚und verwaltete das in dem Ho 

Rektorat im Jahre 1701. wiederum. In eben dieſem den konnen 

Jahre wurde er am kéten Weinmonates Landrichter | David 
D 


auf der Inſel Geſel und am iſten Wintermonates mit 
dem Namen Cameenhielm in den Adelſtand erhoben. | 
Nichts deſto weniger blieb er Profeſſor zu Pernau. | 
Wenigſtens war er es noch am 2zıflen Brachmonates | 
1704. worauf er 1708. am 22ften Brachmongtes aus | 
ber Welt gegangen iſt Er hat ſechs feyerliche Reden | 
und hierunter eine auf den Grafen Wrede gehalten, 
viele Anſchlaͤge geſchrieben und Actum inanguralem aca» 
demiae Guítauo- Carolinae habitum Pernauiae d, 28, 
Aug. 1699. herausgegeben. 
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Campen⸗ Johann Michael von Campenhauſen, ein gebor⸗ | Was 
hauſen. ner Livländer und Bruder des Generalleutenantes Bal⸗ Schulen u 

thaſers Freyherrn von Campenhauſen. Er gieng nad) torfi. Stra 

Polen und bekannte ſich zur papiſtiſchen Religion. | ren feine 4 
Derowegen ſchloß fein gedachter Bruder in feinem Te | Hedio, Nh 
ſtamente ihn und alle ſeine Nachkommen von ſeiner 
Erbſchaft aus. Unterdeſſen wurde er in Polen Unter⸗ 
fümmerer von Pernau und General und ſtarb etwa 
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1747. In poluiſcher Sprache hat er von dem Nutzen 
und Vorzuge der Speiſe geſchrieben, Kaliſch, 1737. in 8. 
Die zaluskiſche Bibliothek zu Warſchau verwahret eis 
nige ſeiner Handſchriften, unter andern vom Kriegswe⸗ 
fen unſerer Zeiten; von der Kriegszucht u f. w Er 
fo auch das Leben des Koͤnigs Auguſt 11, febr nett 
beſchrieben haben. s). 

Guſtav Carlhielm war 1691. Profeſſor der philo⸗ 
ſophiſchen Moral zu Dorpat und diſputirete 1692. 
de idea veri nobilis. Er wurde (don 1691. Beyfiger 
in dem Hofgerichte. Mehr habe ich von ihm nicht fin⸗ 
den konnen 


David Cafpari, ein Königsberger, geboren am sten 


März 1648. Sein Vater war Johann Caſpart, ein 
9 
Kaufmann, feine Mutter Elifabeth Kretzmerinn, wel⸗ 


che beyde 1661, an der Peſt geſtorben, nebſt ihrem àlte 
ren Sohne Magifter Andreas Caſpari. Seine febra 
meiſter in der altſtaͤdtiſchen Schule waren Stephan 
Möller, Andreas Concius und Matth. Freund. Ob 
er ſchon für tuͤchtig gehalten wurde, die hohe Schule zu 
beziehen: ſo blieb er doch noch zwey bis drey Jahre in 
der niedern Schule und pflegte hernach oft zu bekennen, 
daß er hier das gefaßt haͤtte, was er hernach zu Riga 
als Rektor und Inſpektor, mit groſſem Nutzen der Ju⸗ 
gend, lehrete und vortrug. Er ſtudirte auf dem hohen 
Schulen zu Koͤnigsberg, Wittenberg, Leipzig, Jena, AL 
torf, Straßburg und Helmſtaͤdt. In Königsberg wa; 
ren feine kehrer: Dreier, Zeidler, Sanden, Pfeifer, 
„dio, Rhode, Gorlow, Grabe und Pichler. Unter 
Rhoden , Hedio und Zeidlern diſputirete er öffentlich, Er 

bet? 
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verließ Königsberg am raten May 1673. Zu Witten⸗ 
berg Dbrete er Kalowen, Guenſtaͤdten und Deutſch⸗ 
mann, und zu Leipzig beyde Carpzowe. Zu Jeng wo 
er fid) am laͤngſten aufgehalten, haben Muſaͤus, Tiez 
mann und Bechmann ihn unterrichtet. Weigel er⸗ 
theilte ihm die Magiſterwuͤrde: Zu welchem Ende er 
am zien December 1673. de vita, dei diſputirte. Am 
22|ien May 1674. kam er nach Königsberg zurück, ſtel⸗ 
lete Vorleſungen an und wurde 1676. Subinſpektor des 
albertiniſchen Kollegiums und der Kommunitaͤt. Als 
er nach Riga am Sten Chriſtonats 1677. beruffen war, 
nahm er (einen Weg über Sluck in Lithauen, wo ſein 
Freter Bruder Johann Caſpari herzogliche neuburgi⸗ 
ſcher Rath und Rentmeiſter war. Am 17 ten März 
1678. kam er in Riga an, und wurde Rektor an der 
Thumſchule, wie auch noch in eben dem Jahre Profeſ⸗ 
for der Weltweisheit an der Oberſchule; 168 1. ben 19 
Jaͤnner Diakon an der Thumkirche; 1683. ben 20. Apr. 
Juſpektor der Thumfihules 1684. den 16. Sept. 95 
cheuprediger; 1691. Paftor an der Thumkirche ui 
Vepjiger im geiftlichen Gerichte; 1698. den rs. Herbſt⸗ 
monates Profefjor der Theologie am Gymnaſtum und 
nach revers Tode Paſtor an der Petrikirche. Im J. 
1700. am 10. Herbſtmonates ernannte ihn Karl XII. 
auf Anhalten des Raths, aus beſonderer Gnade, zum 
Superintendente der Stadt Riga. Allen dieſen Aem⸗ 
tern Rand er mit einen fochen Ruhme vor, daß Fuhr⸗ 
mann kein Bedenken trug, ihn mit den groͤßten Lehrern 
der chriſtlichen Kirche zu vergleichen. 


Im Jahre 1679. vermaͤhlete er fid) mit Annen Brez 
verinn, des Johann Brevers aͤlteſten Tochter, welche 


ihm vier Sohne gebar, Johann, David, Georg und 
Mel⸗ 


nem dreyja 
Merz 1689 
rigiſchen 3U 
dieſer Ehe e 
hart und Ni 
gieng am 2i 


Vier € 
chior und 
Riga, und 


farb 1783. 


Wer das den 


ſpektor Dec 
nicht ſagen. 
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Melchior. Sie ſtarb 1686. am 23. April. Nach ei 
nem dreyfaͤhrigen Wittwerſtande ſchritt er am aten 
Merz 1689 zur andern Ehe mit ar Schulzi 
rigiſchen Rathsherren Eberh. Schulzens Tochter 
dieſer Eh 
hart und 


e erzielte er drey Kinder, x e 
A 


Nikolaus. Sie ſtarb ein Jahr vo 


" 
Y 
gieng am 28ſten Hornung 1702. aus der Welt wurde am 

9ten Maͤrz in der Petrikirche begraben, an a en Ta⸗ 


ge Ar 


old Juhrmann zu feinem Leichenbegaͤngniß in eis 


ner lateiniſchen Schrift einlud. 


Vier Soͤhne uͤberlebten ihn, David, Geo org, 


te 
= 
- 
* 


chior und Eberhart, MR wurde Rach 
Riga, und war viele Jahre Abgeordneter 


zu St. Petersburg. Er erhielt 1735. für fid) und 
5 


Brüder von bem roͤmiſchen Kaiſe Adelſtand und 


E 
4 
-v 
A 
z 


tarb 1743. zu Riga, als Obervogt im ledigen Stande, 


Wer das deutſche Gedicht 1701. geſchrieben, deffen s 


ſpektor Bacmeiſter S. 55. mit Ruhm erwaͤhnet, kann ich 
nicht ſagen. 

Seine Schriften ſind folgend 

1) Dif. de vita dei, qualis ea fit ex mente Graeco- 
rum et potiflimum Axiftotelis, Jenae 1673, 

2) Triga thefium philofophicarum, quarumı, de 
probatione exiftentiae dei; 2. de odoribus an nutriant ? 


aduerfus Patritium ; 3. de vtilitatibus dialettites 


pro receptione in facultatem philoſophieam. Regio- 


monti, 1674. 


3) Diff. de ariftorelica 
giomonti, 1675. 


ſyllogiſmi definitione, Re- 


4) de fabulofis animalium affectionibus difputationes 
quinque, quarum I, de equabus Luſitaniae, tigridibus 


et 


Caſpart. 


Gafpari. 
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et vulturibus, an vento concipiant quaerit.  Bafilifci item 
fabulam tangit, 2, hane profequitur falamandrae item 
et viperae, 3, ſtruthionis fabuloſa euertit, 4. cygni can: 
tum prolixe examinat. 5. in partum vríarum inquirit, 
Regiom. an. 1675. 76. 77. 

5) De qua eſtione: an. virtus cadat in Deum, Re- 
gimo. 1677. 

* 6) De origene et progreffa dialectices. Rigae 1680. 

7) De dubitatione cartefiana, — Rigae, 1682. 

8) De norma phyfices, Rigae, 1683. 

9) De phocnice, aue fabuloſa. Rigae, 1687. Nat 
ger Feldmann, der Reſpondent, war aus Riga unb 
gieng hierauf nach Leipzig, wo er noch 1689. ſtudirte. t ) 

10. Dyas eclogarum quadragefimalium, quarum pri- 
or de ieiunio Chrifti quadragefimali, poſterior de frag. 
mentis poft aliquot milie faturatos refiduis agit, Rigae, 
1638. Hierbey hat Gotthart Benzien die Stelle eines 
Reſpondenten vertreten. 

11) Beſchaffenheit der Friedfertigen, eine Predigt 
aus dem Evangelium Matth. V, 9. dieſe hat er am 4. 
Chriſtmon. 1686. gehalten und 1688. zu Riga dem 
Druck übergeben, um den Verdacht des Spnkretiſmus 
abzulehnen. 

12) Ethiea ſiue Philoſophia moralis ad mentem me- 
thodumque Ariftotelis digeſta et ante hos decem annos 
in gymnafio rigenfi duodecim compendianis diíputatio- 
nibus propofita nune recentioribusetiam controuerílis au- 
&a et fingulis. fere partibus illuſtrata. Opera er ftudio 
M, Dauidis Cafpari t, t, Philofophiae Profefloriss Cum 

2 grat, 


S. Kechenbergs W de concordia imperii et chriftianifiniy 


$i 
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grat, et priu, S, R. M. Suec, RıgaeLiuonum, apud Georg. Caſpari. 
Matth. Noeller. Anno 1695. in 8. Die Vorrede 
des Buchdruckers ift vom 23(ten Aug, 1694. Die erſte 
Difputation ift am often Weinmonates 1683. von 
Chriſtlieb Johann Wendt aus Kolberg in Pommern 
vertheidiget und handelt von der Natur ind Beſchaf⸗ 
fenheit der praktiſchen Philoſophie und inſonderheit det 
Sittenlehre, worinn der Verfaſſer weitlaͤuftig darthut, 
die Ethik fe) der erſte Theil der Politik; und verſpricht 
dasjenige, was Ariſtotel zierlicher und weitlaͤuftiger vorz 
getragen, kuͤrzer abzuhandeln. Er hat aber zu ſeinem 
Wegweiſer den Ariſtdtel deswegen gewaͤhlet, weil groſſe 
Leute geürtheilet haben, man konne kaum die Sittenleh⸗ 
re von Jemanden beſſer erlernen. Die zweyte, die Ar⸗ 
hold Fuhrmann aus Riga unter ihm am Sten Winter: 
mönates 1683 gehalten hat, handelt von dem hoͤchſten 
Gute in der bürgerlichen Geſellſchaft, welches er mit 
dem Ariſtotel: Operationem dnimaë rátiotialis ſecufidum 


virtutem periectiſſunam er optimani if vira pertecta nli 
net Aus dem Auguſtim ful ret er an, daß ſchon zu des 
Varto Zeiten 288. Mehnungen von dem höchſten Gute 
bekannt gerdejen; welche er in drep Hauptsrdnungen éti 
theilt. Die erſte vermehnet daſſelbe in der Luft des Jot; 
pers / die zweyte in der Ehre, in der Tugend oder im 
Reichthum und die dritte in der Betrachtung des Be 
griffes des Guten zu finden. Zu der tfen wird Epi 
kur gerechnet, aber auch vertheidiget / wie ſolches (hör 
Seneks und Gaſſenoi gethan hatte. Er haͤlt mit dem 
Hieronymus dafur, daß unter den Heyden die Stoiker 
den Chriſten am nächſten gekommen wären, In dem 
8. Paragraphen ſchreibt er Gott eine animäm intelle⸗ 


Citam zu und ſaget, aniina fationalıs fe). dem Menſchen 


allein eigen. €; 34. beſchreibet er das vollkommene Lez 


R ben. 
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ben. u). Bey der dritten de virture morali in genere 
iſt Chriſtian Lauter bach von Eutin in Holſtein, der her⸗ 
nach Paſtor an der Tbumkirche in Riga geworden, am 
19ten Wintermonates 1683. Reſpondent geweſen Er 
behauptet hier, daß feine Erklaͤrung der ſittlichen Tua 
gend x) mit der ariſtoteliſchen übereinſtimme und ſuchet 
fie inſonderheit wider den Sugo Grote zu retten. Am 
Ende wirft er die Frage auf, wie mancherley bie Zu 
gend fep Er iſt nicht zufrieden mit denen, die vorgege⸗ 
ben haben, fie fep einig, oder ungablic) ; noch mit denen 
welche vier Haupttugenden annehmen; ſondern meynet, 
die Zahl der Tugenden waͤre nicht weniger und auch 
nicht mehr, denn eilf, naͤmlich: Maͤßigkeit, Herrlich⸗ 
keit, freygebigkeit, Großmuth, Beſcheidenhett, Tapfer⸗ 
Reit, Gerechtigkeit, Sanftmuth, Freundlichkeit, Scherz⸗ 
haftigkeit und Wahrhaftigkeit. Die vierte von der 
Natur und Maunichfaltigkeit der Handlungen bat Mel⸗ 
chior Martens von Uxkull in Kivland am zıften Gans 
ner 1684. vertheidigt. Bey der funften iſt Andreas von 
Dies 

u) Ich will feine eigenen Worte bieber fegen: Talis non eft 
ſolitaria, in es enim virtus perfecta exerceri nequit, fed 
focialis nec temen quaeuis? non dumeltica, in ea enim 
tantum fimulacra quaedam perfectae virtutis o.cutrunt ted 
ciuilis: nec tamen et ifta puerorum , quibus nondum fir- 

ma elt electio ; nec deítitutorum bonis corporis et fortunae, 

fine quibus virtus effe aut exerceri nequit; nec parentium, 
quibus deiunt media vniuerfam exercendi virtutem ; nec in- 
conítautium , quia virtus perfect, continu«m operationem re- 
Quirit; fed virorum fanorum et diuitum imperanuum et de- 
hique éódem fempet modo honeito agentium, ^ Quae vita 


cum demum. perfecüffima et optima fit, in eandem quoque 
fummum bonum vnice cadit. 


) Sie lautet alſo: habitus prosereticus conſiſtens in medio» 


eritite ad nos relatá et ratione definita prout vir prudens de- 
Anierits 
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Diepenbrock, aus Riga, Reſpondent geweſen. Sie Caſpari. 


handelt von der Tapferkeit, Maͤßigkeit, Freygebigkeit und 
Herrlichkeit. Nach der Eintheilung der Tapferkeit in 
ihre verſchiedene Arten, wird der Selbſtmord und der 
Zweykampf beſtritten: Der letztere jedoch unterſchieden 
und in dem Falle für erlaubet erklaͤret, wenn er auf 
Befehl der Oberkeit zum Nutzen des gemeinen Weſens, 
etwa einen Krieg zu endigen, vorgenommen wird. Die 
Maͤßigkeit theilet er in drey Arten, die Enthaltſamkeit, 
die Nüchternheit und die Keuſchheit. Der Karthaͤuſer 
Enthaltſamkeit verwirft er. In der ſechſten welche Das 
niel Albrecht aus Kiga am 16. Brachmonates 1684, 
eidiget hat, iſt die Rede von der Großmuth, Bes 


enheit, Sanftmuth und dreyen homiletiſchen Sur 
genden, namlich der Wahrhaftigkeit, Scherzhaftigkeit 
und Freundlichkeit, weil fie fid) im Umgange mit ander 
ren aͤuſſern Derowegen ſie auch bürgerliche oder Hof; 
tugenden heiſſen. Die ſiebende und achte, handeln von 
der Gerechtigkeit. Jene iſt am 17. Wintermonates 
1684. von Andreas Schwarz aus Riga und dieſe von 
Johann Woͤlfer aus Riga etwa acht Tage hernach vers 
theidiget worden. Die folgende hat Recht und Billig⸗ 
keit zu ihrem Gegenſtande. Chriſtoph Seifard aus 
Riga ift Reſpondent geweſen. Er ift, S. 318 der Mey⸗ 
nung, daß Jephtha ſeine Tochter getodtet und daß 
Grote irrig eine andere Auslegung wider die Juden 


und Kirchenvater behauptet habe. Die zehente handelt 
von den Tugenden des Verſtandes. Johann Vincenus 
aus Libau hat fie am 10. März 1685. vertheldiget. 
Die eilfte und zwoͤlfte hat er am 27. April und am 19. 
May 1685. gehalten. In beyden hat Georg Preng 
aus Dörpas die Stele des Antwortenden vertreten. 


N 2 Jene 


Caſpari 
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Jene ift üͤberſchrieben von der herpifchen Tugend, der 
Genügſamkeit, continentia, Geduld und Freundſchaft: 
dieſe von dem Vergnuͤgen, dem betrachtenden Leben und 
der Seligkeit. Man kann in den Ariſtotel nicht ver⸗ 
liebter ſeyn, als es Caſpari iſt; daher er auch keine Ge 
legenheit vorbey laͤßt, den Grote und andere, welche 
dem griechiſen Weiſen nicht gehuldiget haben, fie mogen 
alt oder neu feyn, zu ſtrafen und zu zuͤchtigen. Einen 
gewiſſen Lehrſatz will er doch nicht vertheidigen, ſon⸗ 
dern meynet, fein Lehrer wäre auf eine Subtilität vers 
fallen. Ariſtotel ſaget, man koͤnne unter einer gewiſſen 
Bedingung einen Ehebruch begehen, ohne ein Ehebre⸗ 
cher zu ſeyn. Michael von Epheſus, oder, wie andere 
dafür halten, Dukas, ertlàret dieſes alfo: Wer aus Lie⸗ 
be zum Gelbe einen reichen Eheweibe beywohnet, iſt kein 
Ehebrecher, ſondern ein Geitziger. Grote und einige 
Ausleger des Ariſtoteles haben ihn deswegen eines 
Irrthums, wie mich bünfet, mit allem Rechte beſchul⸗ 
diget. Doch den letzteren hat Johann Caſus, ein Eng⸗ 
länder im ſechzehenden Jahrhundert in ſeinem Speculo⸗ 
moralium quaeftionum antworten wollen: allein es 
läuft recht auf nichts hinaus. Warum fol man nicht 
ein Verbrechen bey ſeinem rechten Namen nennen? 

Nichts deſto weniger haben Johann von selde, Johann 
Friederich Gronow und Samuel Bachel den Ariſtotel 
wider Groten zu retten geſuchet. Und Johann Kon⸗ 
rad Dürr hat denen zu begegnen getrachtet, welche diez 
fen ariſtoteliſchen Lehrſatz für ungereimt und gottlos ge 
achtet haben. 


13) Collegium politicum 18, diſputationibus abſo- 
lutum annis 1680. et 1681. Dieſes ift 1700, mit Bers 
mehrun⸗ 
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mehrungen in 8. als ein ordentliches Buch oder Com- Caſpart. 
pendium wieder aufgelegt worden. 


14) In den Adis Borufficis B. II, S. 939. ſteht 
ein Auszug eines Briefes dieſes Caſpari an Barthol. 
Goldbach aus Riga vom 2often Decemb. 1689, der al⸗ 
fo lautet. „Den } Barthut belangend, ſind ſeine Schrif⸗ 
„ ten recht giftig, und haben wir unſers Orts Gelegen⸗ 
„ heit gehabt, ſie aus einiger fuͤrwitziger Zuhdrer Haͤn⸗ 
„ den zu bringen. Auſſer dem Chiliaſmo, den er mordi- 
3 eus defendiret, ſchaͤndete mit Ammersbach, Breckling, 
„Tauten, Tauben und andern dergleichen Buben das 
„ Öffentliche Predißtamt, faget, die Prediger insgemein 
„ leben nicht geiſtlich genug und urgiren auch das 

„Chriſtenthum nicht genug in ihren Predigten, de ar um fey 
„ ndthig Privatzuſammenkuͤnfte anzuſtellen, da einem 
edweden, der einen ſonderbaren Geiſt habe, zu leh⸗ 
ren und zu "sermabnen frey ſtehe. Vor zweye 
„ren ſind wir unſers Ortes im Miniſterio vor derglei; 
„chen Geſellen exerciret worden; nachdem wir ſie aber 
„durch GOttes Gnade gedaͤmpfet, gehet itzt de r Laͤrm in 
„Leipzig an, da man nunmehr auch von ſolchen Leuten 
„ hoͤret, welche die Profeſſores Theolo già ſelbſt angreifen 
, follen, Ob nicht è dam mit feinen Defideriis und 
„andern dergleichen idealiſchen Schriften dieſes von 
den Lubecenſibus an Tauten und Tauben beveits aus⸗ 
„ geldſchte Feuer wiederum aufgeblaſen habe, laß ich einen 
„jeden Unparteyiſchen urtheilen. Nun wäre ein D. 
„ Calonius, vonndthen. X. „ y) 
K 3 Nach 
y) €btiftopb Bartbut, deffen in dieſem Auszuge 96 
dacht wird, war Burggraf oder kuhrfuͤrſtlicher Amtmann zu 


E abiau in Preußen und trat fchon 1677. zu Berl in von 
der 
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Caſpgri. Nach ſeinem Tode gab ſein Sohn Georg Caſpari 
heraus 
15) Praelectiones de futuri Theologi ftudiis philo- 
J logicis et philofophicis, 

H 16) Begriff der chriftlichen Sittenlehre. Sacbarias 

Grape der jungere hat eine Vorrede dazu gemachet. 
Uns 
ber lutheriſchen zu reformirten Kirche. Er hatte fid) vor: 
geſetzt, die lutheriſche und reformirte Kirche mit einander 
zu vereinigen. Im Jahr 1686 reiſete er mit Grlaubniß der 
Laudesherrſchaft aus Preußen nach Holland, um eine Erb⸗ 
ſchaf ben. Er kam nicht wieder, ſondern ſtarb 1693. 
reußen. Seine Schriften, welche er in Holland 
ließ, find a) Rechter unvekfaͤlſchter Katechiſmus 
Davon ließ er einige Exemplare zu Labiau aus⸗ 


the wurden aber auf Befehl der Landesherrſchaft 
abgefodert und an die Oberrathſtube zu Konigsberg einge⸗ 


fendet, b). Notifikation der jetzt obhandenen Zeit und 
hoͤchſt nothwendigen Urſachen, ſammt einer chriſtlichen Anz 
leitung des Luther- und Calvinthums. e) Konfeßion oder 
Glaubensbekenntniß, welche er 1684. als er von den Luthe⸗ 
rauern mit dem Quakernamen beſchmuͤtzet ward, dem re⸗ 
formirten Miniſterio zu Koln an der Spree uͤberreichen laß 
fm. d) Widerlegte augſpurgiſche Konfeßion. e) unmaaß⸗ 
geblicher Vorſchlag zu Vereinigung der evangeliſchen Pros 
teſtanten. Amſterdamm 1689. in 8. In dieſem Vorſchla⸗ 
ge meynt er , es koͤnne die Vereinigung gar wohl geſche⸗ 
heu, wenn die Lutheraner nur der Reformirten Lehre and 
Caͤrtmonſen annehmen, dieſe aber in dem Punkte von der 
Gnadenwahl nachgeben wollten; und wenn von benden Geiz 
i ten mit mel n Ernſte auf die Gottſeligkeit gedrungen 

würde, Er bringet viele Stellen aus Tutbers Schriften 
er Verbeſſerung in der Gottesfurcht dienen 


bey, die zu e 
follen Walch Einl. in die Religionsſtreitigkeiten. Th. III. 
S. 1077. 

Der leipziger Lärm, davon Caſpari erwaͤhnet, gehet auf 
die ſogenannten Pietiſten, welche um diefe Zeit entſtun⸗ 
den Die Defideria, welche hier angefuͤhret worden, find 
von dem fel. &pener.. Der Wunſch, dem er von Kalos 
wen Auffert , beweiſer, daß er wenigſtens damals kein Sy 
Trerift gewejen, 
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Unter feinen Schülern ift Michael Hoynow merk Caſparf 


würdig. 2) 

Georg Caſpari, ein Sohn des vorhergehenden Da⸗ 
vid Caſpari gebohren (683. den 17. April gieng ſtudi⸗ 
rens halber 1703. nach Roſtock, wo er bey D. Grapen 
im Hauͤſe war, 1706. Magifter ward; und fid) heruach 
faſt noch 20 Jahre, ſo lange ſein vaterliches Vermögen 
reichte, ohne alle öffentliche Bedienung und Geſchaͤfte 
aufpielte. Nach feiner zurücdkunft in feme Vaterſtadt 
wurde er daſelbſt unterſter Prediger an der deutſchen Ge⸗ 
meinde, war aber von gar keinen ſonderlichen Prediger⸗ 
Gaben und ijf 1743. am 12. April als Oberwochenpre⸗ 
diger, welches die dritte Stelle von oben unter den rigis 
ſchen deutſchen Predigern iſt, unverheurathet geſtorben. 
Auſſer den beyden Schriften ſeines Vaters beförderte 
er zum Druck 

1)) loachimi Manzelii ſchediaſma hiſtorieo - littera- 
rium de Superintendentibus parchumenhbus in ducatiu 
megapolitano, 1717; wobey er dieſes Mannes Leben 
beſchrieben hat. 

Er iſt Verfaſſer 2) einer Diſputation de deſcenſu 
Chrifti ad inteios, die er am 22ſten Marz 1704. unter 
Johann echten zu Boſtock vertheidet hat. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Paul Röber zu Wittenberg 1647, Johann 
ham Baiow zu 


Huͤlſemann zu keipz ig 1648. und Ab 

Wittenberg 1682. von dieſer Materie diſputiret ha⸗ 

ben. 2) Dadurch ließ fih Caſpari nicht aoſchrecken, 
K 4 ſon⸗ 


2) S Bud, Lebensbeſchreibung. der verſtorbenen preußiſchen 
Mathematiker, S. 117. 

2) Dieſe hat Caſpari nur angefuͤhret: aber es hatten damals 
ſchon Heinrich Eckhart, Johann Weisner und der jüngere 


Johann Benedikt Carpzov ihre Abhandlungen von der Hoͤl, 
len; 


Eafpari. 
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ſondern ſuchte vielmehr in dieſer Abhandlung, welche 
ſechzehen Bogen ſtark iſt, aus 1 Petri III, 13. 19. 20. 
zu beweiſen, daß die Höllenfahrt Chrifti ein wahrer, abs 
ſonderlicher, von ſeinem Tode, Begraͤbniß und Aufer⸗ 
ſtehung unterſchiedener Glaubensartikel iſt. Aus des 
fel. Fechtens Briefe, welcher bey dieſer Abhandlung ger 
druckt iſt, ſteht man, daß er ſeinem Vater ſehr ahnlich 
geſehen und ſeine Bibliothek geerbet hat. 


3) Hat er ſeines Großvaters, Johann Breyer gs, 
Diſputation de teftamentis diuinis 1705: unter eben 
dem Fechten pertheidiget. 


4) Am ro Auguft 1708, hat er zu Roſtock unter 
Grapen de decoribus fan&itatis ab vrero aurorae et rore 
iuuentutis Meſſige diſputiret vorher aber 


5) Am 25. April unter Grapen die zweyte Diſpu⸗ 
kation über Balthaſar Rhawen Theologiam polemicam 
vertheidiger, 


6) Im Jahr 1717. hat er Sermelin's Abhandlung 
de origine Liuonorum zu Leipzig in 8. wieder auflegen 
laſſen, 


Barl Johann von Caſpari, Eberharts Caſpari, 
eines zu Stubbenſee 1769, verſtorbenen Kommiſſarien 
Sohn und des Superintendenten David Caſpari En: 
kel, ſtudirete in Ronigsberg, nahm preußiſche Krieges⸗ 
dienſte und ſtarbſals Leutenant am 16. Herbſtmonates 
1758. zu Frankfurt an der Odey an einer in der Schlacht 

bey 
lenfahrt bekannt gemachet. Johann August Dietelmeper hat 


fo gar Hiftoriam dogmatis de defcen(u Chriíti ad inferos lit- 


terariam ſchreiben und zu Xrürnberg 1741, in 8. herausge⸗ 
ben konnen. 


í 


; 
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bey Jorndorf empfangenen Wunde. Er hat zu Bo, Caſparf. 


nigsberg 1756, in 4. herausgegeben: 


Preuſſen, Polen, Cur: und Livland, in der alten 
und neuen Regierungsgeſtalt, theils durch eine deutſche 
Ueberſetzung der von einem jeden Lande abgehandelten 
merkwürdigen lateiniſchen Diſputationen, theils aber 
auch durch einen vermehrten Anhang einiger neuen 
Nachrichten, beſonders von den letzteren Staaten. Diez 
ſe Sammlung hat er den beyden rigiſchen Buͤrgemeiſtern 
Gotthart von Vegeſack und Peter von Schivelbein, 
in einen demuͤthigen Ton zugeſch [ 
daß er das kempiſche Legat febr lange ger 
ift aber Schade, daß er ſich, bey die 
ſe, nicht angelegen ſeyn laſſen, die R 


ſprache zu erlernen. Als Ueberſetzer liefert er 1) Hart 


knoch's Diſputatjon von der alten Regierungsart der 
Preuſſen. ‚Hierauf folgt 2) Jubelrede, welche zum An 
denken des vor nunmehr drey hundert Jahren erfolgten 
Abfalls der Provinz Preuſſen von dem teutſchen Order 
und der Einverleibung derſelben in den polniſchen Staats⸗ 


Or 


N 


Brper am Aſchermittwochen des 1754flm Jahres im 

fotp | Hen S 

groſſen Hirfaale des Danziger Gymnaſii von Hrn. M. 

Bottlieb Wernsdorf, oͤffentlichen Lehrer der Beredſam⸗ 
| | 

keit gehalten und hernach dem Druck uͤberlaſſen wor⸗ 


Ji 


den, nunmehr ins Teutſche uͤberſetzt, bon J. A. T. das 


dritte Stück dieſer Sammlung iſt Hartknoch's erſte aka⸗ 
demiſche Ausarbeitung von dem Koͤnigreiche Polen, wel; 
che er im Monate May 1673. zur Katheder gebracht 
hat, uͤberſetzt von Caſpari Der Ueberſetzer hat eine 
Anmerkung von einem Quartblatte binzugefuͤget, welche 
ſehr unerheblich iſt. Darauf folget 4) die caſpar iſche 
Ueberſetzung einer hiſtoriſchen Diſputation, die Hartknoch 


K 5 den 


Caſpari 
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den 12 Hornung 1676. gehalten hat, von dem Senat 
des Königreichs Polen. Ferner 5) Entwurf von der 
jetzigen Staatsverfaſſung in Polen, welcher die gebraͤuch⸗ 
liche Wahlkapitulation, die Beſchreibung des Landes, 
die Beſchaffenheit des Senates und des beruͤhmten pol 
niſchen Reichstages nebſt andern hierzu gehörigen cüriz 
euſen Nouvellen, enthält. 6) Eine beſondere Schrift / 
weiche die wahre Beſchaffenheit der Affairen des Kå- 
nigreichs Polen ziemlich abſchildert und ſonderlich die 
zerriſſene Reichstage in ihrer gehoͤrigen Art beſchreibet, 
und welche auf ausdruͤcklichen Befehl des Koͤniges Au⸗ 
guſtt il, bey den damaligen Unruhen aufgeſetzt worden. 
7) Har tk ochs hiſtoriſche Diſputation von der fo wohl 
alten, als neuen Regierungsart der Kurlaͤnder und Sem⸗ 
galler, wie dieſelbe fid) vornemlich gegen Polen, Preuſ⸗ 
fen und Livland vergleichen laͤſſet, welche im Monat Auz 
guſt 4676. von Bernh. Joh Nereſius einem Kur laͤn⸗ 
der aus der Stadt Kreutzburg vertheidiget worden. 
Der Ueberſetzer hat hier Fehler begangen, die ein Liv⸗ 
länder leicht vermeiden kann. Alſo nennet er das 
Staͤdtchen Waͤſenburg Wittenburg, S. 267; den Thum⸗ 
proſt zu Riga einen Generalſuperintendenten, S. 2713 
das Schloß Kiremchaͤ Kirempfel, S. 2723 den Flecken 
Leal, Ledam, S. 272; Wirland, Wirrien, S. 272. 
Waͤſenberg, Waͤſenburg, S. 273 Er hat abermal ciz 
nen Anhang nach ſeiner Art gemacht. Darinn iſt die⸗ 
fes ſeltſam, daß der Vater des Herzogs Grnſt Johann 
von Kurland koͤniglicher polniſcher und kuhrſachſiſcher 
Generalleutenant geweſen ſeyn foll. b) Noch hat er 
fuͤr gut befunden,, aus dem Lebenslaufe des Grafen 

von 
b) Siehe Geſchichte des Herz. Ernſt Johann, S. 2⸗4. 


L 


b 
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von Sachſen eine Relation von der furlandifchen Wahl Caſpari. 


und der von Seiten des ruſſiſchen Hofes genommenen 
Veraulaſſung, an den kurlaͤndiſchen Staatsveraͤnderun⸗ 
gen Theil zu nehmen, hinzuzuſezen. Den Beſchluß bey 
dieſer Abhandlung mahet ein Verzeichniß „derer kur⸗ 
„ laͤndiſchen von Adel, welche theils nach denen lands 
„ kaͤglichen Schluͤſſen von 1620. und 1632, auch 1696. 
„in die Nitterbanf gekommen, theils aber nach der 
„Zeit fid) alda geſaaſſet, und niedergelaſſen, oder von 
„denen Herzogen und dem Adel aufgenommen worden, 
„wovon unterſchiedene ausgeſtorben. 5; Die ausge⸗ 
ſtorbenen Familien werden nicht angemerkt. Und denn 
ſcheint es mir ſehr unrichtig; wenigſtens ſtimmt es nicht 
mit demjenigen überein, welches id) von den Hrn. Urs 
chivſekretaͤren Neimbts aus Mitau 1763. erhalten habe 
auch nicht mit dem, welches in des Hrn. Geheſmenju⸗ 
ſtizraths von Ziegenhorn Staatsrechte angetroffen wird. 
Das letzte Ctüd in dieſer Sammlung ift des Gregos 
tovius livländifchen Staatsverfaſſung, wovon ich an 
ſeinem Orte handeln werde. Am Ende hat er die liv⸗ 
laͤndiſche Ritterbank angehenket. Sie iſt aber weit rich⸗ 


tiger in des Hrn. D. Buͤſchings Magazin. c). 


Ludolph von Ceulen oder Collen, oder Colonius, oder 
Colenius, eines Kaufmanns Sohn aus Hildesheim, 
t nach Livland, hierauf zu feinem Bruder 
Antorf und endlich nach Delft: wo er, ohne 
me zu haben, die Rechenkunſt und Geometrie leh⸗ 
rete. Er wurde hierauf zur erſten Profeßion, der Krie— 
ft in Leyden beruffen und ſtarb am letzten Tage 
$ Jahres 1610. Seine Schriften, die er in hollan⸗ 
Sprache geſchrieben hat, find folgende: 


1) de 
I: 240. 


Ceulen. 
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Ceulen, 1) de circulo er adferiptis, 
2) de Vfüris. 
3) Fundamenta arithmetica et geometrica, 
4). Propofitiones geometricae, 
4) Problemata, 


Niemand hat fich mehr Mühe, als er, gegeben, 
das Verhaͤltniß des Durchmeſſers zu ſeinem Kreiſe zu 
finden. Endlich brachte er heraus, daß wenn der 
Durchmeſſer hundert Trillionen iſt, der Umkreis des 
Zirkels beynahe 314, 159, 264, 358; 979, 323, 846 ſey. 
Eben vernehme ich, daß ein livlaͤndiſcher Edelmaun fid) 
hiermit beſchaͤfftige. 


Ceumern. Kaſpar von Ceumern. Abh. von livplaͤndiſchen Ge 
ſchichtſchr. § 57. S. III. Im Jahre 1686. wohnete er 
als Aſſeſſor der Liqufdationscommiſſion zu Doͤrpat bey, 
welche in Anſehung der verſchuldeten Stadtpatrimonial⸗ 
güter niedergeſetzt war. Damals war er (don Lands 
rath. 


Chilchenius. David Chilchenius ſoll von adelichen, Aeltern in 
Livland geboren ſeyn, zu Rigg und wilde bey den 
Jeſuiten, hernach in Italien und auf verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Univerſitaͤten, in Frankreich und Britannien ſtu⸗ 
diret, und die hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit erlanget, hierauf fic) wieder in fein Vaterland ber 
geben, bey dem berühmten SamoisEi , feiner Gaben und 
juriſtiſchen Schriften wegen, in beſonderer Gnade gez 
ſtanden, ja die Stelle eines koͤniglichen polniſchen Se⸗ 
kretaͤres bekleidet, mit dem gelehrten Kipfius in einem 
Briefwechſel geſtanden, von dem litthauiſchen Groß⸗ 
feldherren Radzivil eine anſehnliche Ehrenſtelle unter 
der Reiterey erhalten, und mit großem Ruhme 1608. 

die 


die Welt verlafe 
| zd, der ſich 
nen Jeſuiten ti 
| giebt es eine N 
anderer als Une 
immer noch zwe 
| licen Aeltern ge 
| nicht in Kriege 
Unten ſehen wir 
nichts von Chil 
feinen (o ger 
konnen. 


Johann E 

Nikolaus 1 
ſcher Edelmann 
nennet t), we 
licher kurlaͤndi 
Seine Schrift. 

1) Regni 
Chwalkowo C 
fimi in Liuon 
filiario et ad 


| teram editione 


Reusnerianis / 
ich beſitze, iſt 


Í 
geſehen, iſt zu 


a) Centum il 
1733, in g. 
Wort abg 

9) Allgem. Ge 

f) Mg. Geleh 
Ziegenhor 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 157 


die Welt verlaſſen haben. So erzählt es Starowolski d), Chilchenius 
Joͤcher, der fi) bloß auf jenen beruft, nennet ihn ei 
nen Jeſuiten und General über die Armee e). Noch 
giebt es eine Meynung, als wenn dieſer Chilchen kein 
anderer als unſer David wsilchen wäre, woran ich aber 
immer noch zweifele. Denn Hilchen ift nicht von ade⸗ 
lichen Aeltern geboren, nicht von Jeſuiten unterrichtet, 
nicht in Kriegesdienſten gebrauchet worden, wie man 
g unten fehen wird. Unterdeſſen habe ich aud) weiter 
der Umkreis des nichts von Chilchen, weder von ſeiner Perſon noch von 
* feinen fo gerühmten juriſtiſchen Schriften erfahren 
koͤnnen. 


Johann Chortalaſſaus. S. unten Graßhof. Chortalaſ⸗ 
ſaͤus. 


Nikolaus von Chwalkow Chwalkobski ‚ein poltii/ ex. 
fher Edelmann, nicht ein boͤhmiſcher, wie ibn Joͤcher u 
nennet £), war am Ende des 17ten Jahrhunderts fart 
licher kurlaͤndiſcher Rath und Reſident zu Warſchau⸗ 
Seine Schriften ſind folgende: 


i) Regni Poloniae ius publicum a Nicolao de 
Chwalkowo Chwalkowski Equ, Pol, Illuſtriſſimi et Ceifif 
fimi in Liuonia Curlándiae et Semigalliae Ducis Con- 
filiario et ad Aulam tegiam Polonam Refidente per al- 
teram editionem auctius exhibitum Regiomonti Typis 
Reüsnerianis Ao. 1684. in 4, Dieſe Auflage, welche 
ich beſitze, iſt die letztere. Die erſtere, welche ich nie 
geſehen, iſt zu Koͤnigsberg 1676. in 12, ans Licht ge⸗ 

tre⸗ 

4) Centum illuſtrium Polo, Script Elogia et vitae; Vratislau. 

1733. in 4. S. 71. Dieſe Stelle hat Freher von Wort zu 
Wort abgeſchrieben. 


e) Allgem. Gelehrtenlex, Th. I. S. 1875. 


f) Allg. Gelehrtenlex. Th. II. S. 1905. Hoppe, S. 106, Á 
Ziegenhorn, Staatsrecht, 9. 447. S. 463. 


Thwal kom, 
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treten g). In der letzteren findet man zuerſt das pol⸗ 
niſche und litthauiſche Wapen, um welches folgende 
Verſe ſtehen: 


lam pridem Gentes paribus ſe legibus ambae 
Iunxerunt led nunc iun&ae paribus quoque fignis 
Lith.anus fcutains Eques ſeutatus et Ales 
Regni, fed Regis (cutum DEVS ipfe IOANNIS, 


Dieſem Wapen folgen drey Gluͤckwuͤnſche in lateiniſchen 
Verſen, worunter der erſte von des Verfaſſers rus 
der, Johann Georg Chwalkow, koͤnigl. polniſchen 
Kammerjunker, und Kommiſſ. der Marggraͤfinn von 
Brandenburg, geſchrieben iſt Daraus vernimmt man, 
daß unſer Schriftſteller damals 16. Jahre am polni⸗ 
ſchen Hofe geweſen iſt. Der zweyte ruͤhret von Sa⸗ 
muel von Chwalkow, Staroſten von Draheim her. 
Der Berfaffer des dritten, Andreas Gregor Gborskiy 
vermeynet, unſer Schriftſteller ſey der erſte geweſen, 
welcher das polniſche Staatsrecht abgehandelt haͤtte. 
Jedoch Bartholomäus Keckermannn und Stanislaw 
Ar ziſtonowicz find hiermit ſchon vor ihm beſchaͤfftiget 
geweſen h) Nach dieſen Gluüͤckwuͤnſchen kommt ein 
Verzeichniß der polniſchen Geſchichtſchreiber, nach dem 
Alphabet. Soppe berichtet uns, daß dieſes Verzeichniß 
nicht in allen Exemplarien, ſondern vielleicht nur in 
denen ift, welche eher veraͤuſſert worden, als Hartknoch ihn 
gezuchtiget hat» In meinem Exemplare ſtehet es, allein 


es iſt ſo mager, daß es nicht vielmehr, als den bloſſen 


Namen der Skribenten au zwoͤlf Seiten enthält. US; 

denn erblickt man die Bildniſſe aller polniſchen Regens 

ren 

g) Soppe am angef. O. Dunkel B. I. S. 185, oder vielmehr 
4.723. 

h) Hoppe am angef. Orte, 
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ten vom Lech bis auf Johann III. Auch die Abbil⸗Chwalkotw. 


dung einiger Königinnen hat er dieſem Werke einbete 
leibet / welches aus vier Buͤchern beſteht. Im erſten wird 
gehandelt von dem Urſprunge des polniſchen Rechtes 
von den dreyen Ständen, von der koͤniglichen Majeftät dem 
Zwiſchenreiche, der Wahl und Krönung, von der Mafeſtaͤt 
der Koniginn, von dem königlichen Haufe, von den Reichs 
raͤthen, worunter das ehemalige polniſche Livland einen 
Biſchof, einen Woiwoden und einen Kaſtellan hatte 
nach der Verordnung von 1677, von den Ritterſtande 
oder Adel, von den Reichs- und Landtaͤgen, von den 
Städten, von den Bauern, von den Juden; im jwen 
ten von der Religion, von dem buͤrgerlichen Regimente, 
von dem Rechte Ehrenaͤmter und Guͤter zu verleihen, 
vom Munzrechte, vom Rechte der Steuern und zolle, 
vom Kriege, von Buͤndniſſen und Vertragen, vom Reds 
te der Geſandten, von der Jagd; im dritten von den 
Gerichten; im vierten von den Provinzen, und hierun⸗ 
ter von Livland, S. 496; 550. Was hier geſaget wird, 
betrifft hauptſaächlich Kurland, das Stift Pilten und 
das ehemalige polniſche Livland. S. 544. wird gc 
meldet, daß der Verfaſſer am 27. April 1677 das Lehn 
des Herzogthums zu Warſchau empfangen hat, weil 
einer von den fuͤrſtlichen Geſandten Otto von S ßwe⸗ 
gen krank war. Schon 1685. kam eine Exercitatio ad ge» 
ncrofi Dni de Chwalkowski ius publicum regni Polo» 


niae zu Danzig auf eilf Bogen in 4. heraus, worinn 
ſehr ſcharf von dem Werke ſelbſt und den Darmm ente 
haltenen Sachen, wie auch von den polniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern geurtbeiler wird. Man hat dieſe Arbeit bald 
Hartknochen ſelbſt, bald einem feiner Schuler zugerech⸗ 
net: jedoch es iſt gewiß, daß jener fie geſchrieben und 


durch 


Chwalkow. 


Chytraͤus. 
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durch Martin Böhm nach Danzig an Waesberg zum 
Druck geſchickt hat. i). 

2) Effe&a regum Poloniae, Varfauiae, 1694 in 4. 

3) Singularia Poloniae; Varíauiae 1696. in 4. Leop. 
1686. in 8: T 

4) Ehronick der Meifter und Herzöge in Preuſſen 
ingleichen livlaͤndiſche und kurlaͤndiſche Geſchichte. Po⸗ 
fen 1712. in 4 in polniſcher Sprache. 


David Chptraͤus. Abhandlung von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchr §. 28, S. 43. Ich habe hierzu von den 
Hrn. Rath und Bibliothecar Bactneiſter einige Zuſaͤtze 
erhalten, welche ich nebſt dem, was ich ſelbſt beobachtet has 
be, hier anzeigen will. Das ſturziſche Leben dieſes 
Mannes ift 1681. in 8. gedruckt. k) Das Leben, wie 
es Schuͤtz beſchrieben hat, fuͤhret dieſen Titel Vita Da- 
üidis Chytraei, liber Imus et Idus; Hamb. 1720. 1721. 
in 8. Supplements hiftoriaé ecclefiafticae jüibus contis 
netur vita Dau. Chytraei, liber tertius et quertus Hamb, 
1728. in 8. D Man hat auch des Johann Sodlſtein's 
Orationem de vita; ftüdiis, toribus et inorre Dauid 
Chytraei, Roſtoch 1600. in 4.11). Sein Chronicon Saxo- 
niae ift; fo viel ich nunmehr weis dreymal gedruckt. 
x) zu Mofisck 1590. in 8. welche Ausgabe jedoch nur 
mit einem neuen Titelblatt zu Lubeck 1683. verſehen 
worden. 2). Die zweyte Ausgabe, welche ich nun ſelbſt 

beſitze, 

i) Soppe S. 106. A. B. S. 117. D. Dunkel, B. I. S. 723; 
Braun fat, fcriptor, Hiftor. Polon, p. 183. 189. Hriisler; 
Warſch. Biblisth. S. 117. 
Biblioth, Gottoft: Thomaf, Vol. III. Sect. III. p. 37, n. 357. 
P. 139. n. 1428. 
1) Biblioth. thoma 1.6 p. 139. ñ: 1429 —— 1431. 
m) Bib. thermal. lc, p. 37. n. 351: p, 98: 14555: 
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beſitze, ift betitelt: Chronicon Saxoniae et vicinarum ç 


aliquot Géntium: ab anno Chrifti 1500. vsque ad 
MDXCII. Appendix fcriptorum certis Chronici locis 
inferendorum. Additus eft index perfonarum et rerum 
maxime infignium copioſiſſ. Lipfise Impenfis Henningi 
Grofii Bibliop. cum priuilegio. Hinten ſtehet: Lipfiae 
imprimebat Michael Lantzenberger Impenfis Henningi 
Grofii Bibliop. Anno M. D. XCIII. In der Vorrede (as 
get er uns, daß er die Geſchichte des hildesheimiſchen 
Krieges von dem H. Wilhelm von Braunſchweig, die 
ſchwediſchen Begebenheiten von dem Koͤnige Johann 
III. die ſaͤchſiſchen Geſchichten aber von dem Biſchofe 
Eberhart von Verden und Luͤbeck erhalten hat, ander 
rer Fuͤrſten zu geſchweigen, mit denen er im Briefwech⸗ 
fel geſtanden hat. Wo Branz aufhoͤret, da hat er ans 
gefangen. Was unſer Arndt alſo von der anderen Auf⸗ 
lage ſaget, daß muß von der sten zu verſtehen ſeyn, 
welche 1611. zu Leipzig gleichwie bie zweyte in Fol. ift. 
Die deutſche Ueberſetzung hat dieſe Aufſchrift: Dauidis 
Chytraei Newe Sachſen Chronica vom Jahr Chriſti 
1500. bis aufs XC VII. Aus dem vermehreten letzten 
lateiniſchen Exemplar treulich verdeutſcht und vom Au- 
tore ſelbſt mit Fleiß reuidirt und uͤberſehen. Der erſte Theil 
darinnen die anfahenden ſechzehen Bücher der Hiſtorien 
bis auf das Jahr 1550. begriffen. MDXCVII. Cum Priui- 
legio. Gedruckt zu Leipzig, in Verlegung Henningi 
Groſſen Buchhaͤndlers. Hinten ſteht: Gedruckt zu Leipzig 
durch Franz Schnellboltz: In Verlegung Henningi 
Grofen Buchhaͤndlers. Im Jahr MDXCVIL in Fol. 
Vor dieſem erſten Theil ſteht das Bild des Kuhrverweſers 
H. Friederich Wilhelms zu Sachſen, in Holz geſchnit⸗ 
ten, dem der Buchhändler ihm am Michaelistage 1596. 
zuſchreibet. Die Vorrede hat Chytraͤus (don am 15ten 


g Opis: 
5 Marz 


hytraͤus, 
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Chytraͤus. März 1596, unterzeichnet und darinn kund gemachet, 
daß der Rath zu Riga durch feinen Syndikum ihm die 
rigiſchen Sachen, wie er ſie itzt; völliger und umſtaͤnd⸗ 
licher erzaͤhlet, neulich mitgetbeilet haͤtte, gleichwie vor⸗ 

b. her der Rath zu Lubeck, Stralſund und anderen Staͤd⸗ 

ten ihn von ihren Stadthaͤndeln berichtet haͤtten Ich 

beſitze nur den erſten Theil, man verſichert mich, daß 
> der letzte 1598. gedruckt und es alfo unrichtig ift, wenn 

Steber, wie er thut n), das r590(te Jahr angiebt. 

Man hat von dieſem Chytraͤus noch ein Buch unterm 

Titel: Sylua Chronici Saxoniae et vicini urbis arctoi ab 

A. C. 1580 — 1590. Argentorati 1590. in 8. worinn 

vieles, das Livland angehet, vorkommt. Seine latei⸗ 
niſche Reden find, wie ich ſchon in der Abhandl. von 
livländiſch. Geſchichtſchreibern geſaget, zu Hanau gez 
druckt. Ich will nur hinzufuͤgen, daß am Ende derfel 
ben, des Soldſteins Rede vom Leben und Abſterben 
des Chytraͤus anzutreffen iff Unter dieſen Reden bez 
findet fid) S. 384. eine von dem gegenwaͤrtigen Zur 
ſtande der Kirchen in Griechenland, Aſien, Böhmen 
u. ſ. w. wowider Poſſerin geeifert hat o): Endlich kann 

ich 

n) Marquardi Freheri Director. Hiſtoricorum ex edit, Hamber- 
geri 1772. P. 308 feqq. 

0) Poſſerin ſchrieb eine Vertheidigung der roͤmtſchkatholiſchen 
Religion unter dem Titel: Notae diuini verbi et apoftoli- 
cae ecclefiae|fides ac facies ex quatuor oecurmenicis fynodis, 
bie bauptfächlich wider unſern Chytraus, welcher in feiz 
ner Geſchichte des augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes, 
und anderen Werken wider ſelbige geſchrieben hatte, ge⸗ 
richtet war. Im ſechſten Abſchn. dieſer Vertheidigung 
koͤmmt vor: Retectio impofturarum cuiusdam Dauidis Chy- 
trae, quas in Oratione quadam inſeruit quam de ftatu ec- 


clefiar, hoc tempore in Graecia etc. infcriptum in Suecia dif 
feminari curat. 
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ich feine Briefe nicht mit Stillſchweigen uͤbergehn. Ihr Cheytraͤus 
| Titel lautet alfo: ^ Dauidis Chytraei Theologi ac Hi- 

ftorici eminentisſimi, roſtochiana in accademia Profeſ- 

foris quondam primarii Epiftolae; ob miram rerum va" 

rietatem ftylique elegantiam cuiuis lectu iucundiffinjge 5 


punc demum in lucem editse a Dauide Chytraeo autho- 


t mid ris filio, , Hanou, Typis Wechelianis apud haeredes 1o* 
unrichtig iff, wenn hannis Aubrii 1614. in 8. Sie geboren unter die ſel⸗ 
ebt. tenen Bücher p), Ein Livlaͤnder kann manches daraus i 
lernen S. 1266. gedenket der Verfaſſer eines gelehrten 

Livländers mit Namen Her mann Nyheim. Der Herr i 


Rath Jugler nennet den Chytraͤus die vornehmſte Zier⸗ 
de der roſtockiſchen Muſen in der anderen Halfte des fies 
benzehenten Jahrhunderts, und Melanchthon liebete 


ihn als ſeinen Sohn q). 


Georg Ciegler oder Tegelmeifter erblickte das Licht Ziegler. 
dieſer Welt zu Reval am aten Hornung 1551. Er wur⸗ 
de 1577. Rektor zu Guſtrow, 1578. Prediger zu Daſ⸗ 
fow, und nachdem er dieſes Amt niedergeleget hatte, 
fa 1582. Kirchendiener und 1584. Pfarrherr zu Schoͤnen⸗ 

id berg in Mechelnburgiſchen Etwa zwey Jahre hernach 
nahm er zu Koſtock die Magiſterwurde, und 1588. die 

um ex edit, Hunter Stelle eines Predigers an der Petrikirche zu Kiga an. 
Ich weis nicht, warum er ſich 1600. nach Preuſſen 
begeben habe r). Aber er erhielt zu Aonigeberg, wo 
L 2 er 


p) Vogtii Catal libr. rariorum p. 197. 


q) Iugleri Biblioth, Hiftor. litt. p.r596. 1598, 1938. Freheri 
Theatr. p. 314, 


r) Su den Briefen des Chytraus ſteht S ^oz f. ein Brief an 
ihn, worinn folgende merkurdige Worte find: De prima 
mutatighe religionis in veſtra Gigenſi) vrbe anno 1528. et 

1523. 
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Ciegler. er in feiner Jugend ſtudiret hatte, 1602. das Diako⸗ 


nat und im folgenden Jahre das Pfarramt bey der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche. Seit 1613. war er Beyſitzer des 
ſamländiſchen Konſiſtoriums und acht Jahre hernach, 
nämlich 1621. wurde er, Alters wegen, feiner Dienſte 
erlaſſen: worauf er am 22ffen Hornung 1633. die Schuld 
der Natur bezahlete. Er hat folgende Schriften dru⸗ 
cken lafen: 

1) de incertitudine rerum humanarum , Kiga 1599. 
in 4. David Meisner hat biefe8 Buch ins deutſche 
überſetzt, und zu Stettin 1606. in 4. heraus gegeben, 
ohne Benennung des Verfaſſers unter dem Titel: Weltſpie⸗ 
gel. Dieſer Weltſpiegel ift hernach noch zweymal, zue une z 
burg, naͤmlich 1633 und 1664. in 12. und in hollaͤndiſcher 
Sprache zu Amſterdamm 1663. in 12. gedruckt worden. 
Andreas Laurentii, Prediger an der ridderholmiſchen 
Kirche zu Stockholm hat ihn ins ſchwediſche uͤberſetzt 
und zu Stockholm 1620, in 4. herausgegeben s). 


2) Traktat von der Freude der Auserwaͤhlten aus 
der freudenreichen Geſellſchaft im ewigen Leben. Xoͤ⸗ 
nigsb. 1612. in 8. Dieſer Traktat iſt dem Titel und 
der Vorrede zufolge, ein Theil einer Schrift, welche er 
unter dem Titel eines Freudenſpiegels des ewigen Lez 
bens heraus geben wollen. 

Er 

1523. fi me plura et certiora quam fol. 636, 637 mei Chro- 
mici annotata funt, docebis gratiſſimum mihi munus tribues. 
Ebendaſelbſt, S. 728. 729. ſteht ein Brief an Oderborn, 
woraus folgendes hieher gehöret; De Tegelmeſtero quod 
mones gratum eft. Praeſtitit tamen ille nuper pergratum 
mihi officium, de initiis emendationis Ecclefiarum in veftra 
vrbe, certiora me, quam hactenus a quoquam. perueftigare 
potui, docens. 


s) Stiernmann, Biblioth, Suiogeth. T. II. p. 292. 
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Er hatte einen Sohn, mit Namen Chriſtoph, der Ciegle 
9 


zu Schönberg in Mechelnburg am aten Herbſtmonats 
1585. geboren, und am ften Weinmonates 161T. zu 
Koͤnigsberg Magifter wurde. Etwa zwey Jahre Hers 
nach erhielt er das Konrektorat an der altſtaͤdtiſchen 
Schule. Dieſes Amt legete er 1617. nieder. Im fol⸗ 
genden Jahre erlangte er zu Baſel den medieiniſchen 
Doktorhut, gab hierauf zu Koͤnigsberg eine lateiniſche 
Schrift vom Auge heraus, und wurde kneiphoͤfiſcher 
Peſtarzt. Bald hernach, am roten Auguſt 1620. gieng 
er den Weg alles Fleiſches t). 


Johann Wilhelm Cleiſſen, von Riga, wurde in bie; Cle 


— 


ſer ſeiner Geburtsſtadt anfangs Diakon, hernach P 


7 


an ber Thumkirche und ſtarb am 18. Heumonates 1647, 


Man hat von ihm 

1) Vier Bußpredigten über 1 Moſ. XVIII, 2023. 
Riga 1628. in 4. 

2) Vier Neufahrspredigten. Riga, 1642, in 4. 

3) Drey Neufahrpredigten uͤber Tit. IJ, 1 (5. Ris 


ga in 4. 

4) Vier Predigten von den Berfuchungen der Gl 
bigen. Ebendaſ. in 4. 

Daniel Clocovius aus Riga ſtudirte zu Doͤrpat und C 
wurde hier Unterſtadtſchreiber. Seine 

Liberatio Rigae a0. 1656. afferta; cum a die 20, Aug. 
vsque ad 5. O&ob. ab Alexio Michaelowiez® M. Moſ⸗ 


chorum Duce obfidione grauiffima premeretur ez Oratione 
L 3 expo- 


t) Arnoldts Zuſaͤtze zu feiner Hiſtorie der koͤnigsbergiſchen 
Univerfitaͤt, S. 125:f. fortgeſetzte Zuſaͤtze, S. 9. f 
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Clocovius expoſita Dorpati Anno 1693. wird vom Phragmenius 
angefuͤhret. u). 


Cnoph. Andreas Cnoph. S. Knoph. 
Cogel. Friedrich Cogel, aus Mitau, war ein gefrönter Poet 


und Mitglied der zeſiſchen Rautengeſellſchaft unter dem 
Beynamen des Scheuen. Im J. 1656 wurde er Kan⸗ 
tor und 1669. Konrektor zu Eutin. Er ſtarb um 1681. 
und hinterließ folg ende gedruckte und ungedruckte 
Schriften. 

1) Cometographia. 

2) Hortuli Mufarum vthinidum, in vier Theilen. 

3) Uthiniſches Stadtgedaͤchtniß, Plön, 1679. in 12. 

4) Biſchoͤfliche Gedaͤchtniſſe von den Biſchoͤfen zu 
Heideby und Luͤbeck. 

5) Kirchengedaͤchtniſſe von den Predigten zu Uthin. 

Die beyden letzten follen noch nicht gedruckt ſeyn x)- 


Eolien. Ludolph von Collen oder Cln. S. oben von 
Ceulen. 
Coneins. Jakob Concius, ein Sohn des Andreas Concius, 


welcher erſt Profeſſor, hernach Rektor der Stadtſchule 
in Königsberg und preußiſcher Mathematiker gewe⸗ 
ſen. y). Seine Mutter, Katharina Megenreißinn, eines 


kneip⸗ 
u) Rig. litt. S. III. Anm. C. 


x). Molleri Introd. in- ducat. cimbr. hiſtor. P. III. p. 229. 426. 
427 Iöchers A. G. Lex. Th. 1. S. 1997. i 

„ Siehe deſſengeben und Schriften, Leipz 1750: wovon Hr. D. Pi- 
ſanskt der Urheber iff Hrn. D. Fried Joh. Buck's Lez 
bensbeſchr der verſtorbenen preußiſchen Mathematiker, S. 
35 91. Arnoldts Hiftor. der koͤnigsbergiſchen Univerſit. 
Th. . ©. 136. Th II. S. 108. 377. fortg. Zuſaͤtze, S. 46. f. 

Dunkel's hiſtoriſchkr. Nachr. B. II. S. 249: 255. 
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kneiphoͤfiſchen Nathsherren Tochter, gebar ihn zu óa Coneius. 


nigsberg am 25ſten Brachmonates 1667. Er ſtudirete 
zu Königsberg und Dorpat. Auf der letzteren hohen 
Schule erhielt er den philoſophiſchen Lorber und diſpu⸗ 
tirte unter Moberg 1693. 2). Als er wieder nach Koͤ⸗ 
nigsberg kam, diſputirete er von Ueberſchwemmungen. 
Im Jahre 1696 wurde er Erzprieſter, Schloß; und 
Stadtprediger zu Memel, in welchem Amte er am Zoſten 
Heumonates 1712 ſein Leben beſchloß. Auſſer den an⸗ 
gefuͤhrten, (oll er noch andere Streitſchriften zu Konigs⸗ 
berg vertheidiget haben, wie Dunkel meldet. a). 


Georg Joh. Conradi, geb. 1679. den 27. Febr. zu 
Riga, wo ſein Vater Daniel Conrad Conradi, aus Dan⸗ 
zig gebürtig, Bürger unb Klemper war. In feiner Ju; 
gend ward er aus verſchiedenen groſſen Lebensgefahren 
von GOtt wunderbar errettet; bey welchen er weiter kei; 
nen Schaden nahm, als daß er von einem heftigen Fall auf 
dem Eiſe, wo ihm das Blut aus der Naſe, Mund und 

hren herausgeſtuͤrzet, und man ihn als todt hinweg⸗ 
getragen, an dem rechten à Ohr ſein Lebetage taub geblie⸗ 
ben. Er ward von ſeinen Eltern oem Kaufhandel ge 
widmet, und zu beßrem Fortkommen in dem innländifchen 
andel, nad) dortigen Gebrauch, um die polniſche Spra⸗ 
che zu lernen, nach Kauen in Lithauen geſandt, alwo er 
drey Jahre, theils in einem Camaldulenſer⸗ theils einem 


H 


Jeſuiterkloſter zubrachte, und neben der polniſchen auch 
eſuiten lernte. Als er 


die lateiniſche Sprache bey den 


im Jahr 1690 wieder bey den Seinigen ankommen war, 


entſchloſſen ſich ſeine Eltern, auf fein inſtaͤndiges Anhal⸗ 
Y 4 ten, 
2) Caſpari D, de deſcenſu Chr. ad inferos, p. 52. 


9 


a) B. II. S. 255. 1308. 


Conradi. 


T Conradi. 
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ten, ihn ſtudiren zu laſſen, und gaben ihn in die dortige 
koͤnigliche Schule, alwo er durch den ihn 1695. den 12. 
Febr. betroffenen Verluſt feines Vaters, und die fünv 
merlichen Umftände feiner mit noch ſechs andern uner⸗ 
zognen Kindern nachgebliebenen Mutter leicht von fei? 
nem Vorhaben hätte abgebracht werden koͤnnen, wie er 
den auch einige mahle fd)on ganz nahe daran war, die 
Buͤcher mit dem Degen zu vertauſchen. Durch ein oc 
ſtes Vertrauen auf Gott aber uͤberwand er alle dieſe 
Schwierigkeiten, gieng 1697. von Riga nach Stade zu 
einigen ſeiner muͤtterlichen Anverwandten, und ward durch 
deren kleinen Zuſchub, in den Stand geſetzet, feine aka⸗ 
demiſchen Studien zu Halle, unter Thomaſtus, Bud⸗ 
daͤus, Sperlette, Franke, Anton und Breithaupt mit 
groſſem Nutzen fortzuſetzen. Als ihm die Huͤlfe ſeiner 
Verwandten zu gebrechen anfieng, nahm er, um ſich die 
Mittel zum fernern akademiſchen Studiren zu erwerben, 
eine Condition zu Quedlinburg an, wo er mit dem be⸗ 
kandten Gottfried Arnold in eine ſehr genaue Bekannt; 
ſchaft kam, der ihn zur teutſchen Ueberſetzung der Schrif⸗ 
ten des bekandten Myſtici, Rusbrochs, vermogte, ihn 
auch von der verwittbeten Herzogin von Sachſen-Eiſe— 
nach, zur Fortſetzung ſeiner Studien, ein anſehnliches 
Geldgeſchenke auswirkte. So gut unterſtuͤtzet, wandte 
er fid) 1700. wieder nach Halle, und von da 1701. nach 
Leipzig, hoͤrete zwey Jahre lang Ittig, Seligmann und 
Rechenberg, tratt in die groffe donnerſtaͤgiſche Prediger⸗ 
geſellſchaft, und kehrte, nach angenommener Magifter, 
wuͤrde 1703. zu feinem Verwandten in Stade zuruͤck. 
Hier ward er, gleich in den erſten Wochen nach ſeiner 
Ankunft, von den damaligen Generalgouverneur und 
General, Grafen Niels Guͤldenſtern, zum Paſtor ſeines 
Infanterieregiments erwehlet, mit welchem er 1708. als 
wegen 
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wegen der kruͤmholziſchen Händel eine kaiſerliche Com- Conradi 


mißion mit gewafneter Hand in Hamburg einruͤckte, 
nebſt ſeinem Regiment gleichfals hineingieng, und die 
erſten drey Sonntage den oͤffentlichen Gottesdienſt auf 
dem Pferdemarkte hielte, bis ihm zur ordentlichen Haltung 
deſſelben, endlich die Thumkirche eingeraͤumet wurde. 
Er war ſchon 1709. nach Buͤßings Abzug, wuͤrklich zum 
Paſtor an dieſer Kirche erwehlet worden, als ihm vor 
Ausfertigung der Vocation ein Ruf an die teutſche Ge⸗ 
meinde zu Stockholm wiederfuhr, dem er folgete und da⸗ 
ſelbſt den 28. Jul. 1713, ſeine Antrittspredigt hielt. 
In dieſem Amte arbeitete er bis 1720 in Ruhm und Segen, 
ward aber gegen das Ende dieſer Jahre durch ſeine bey⸗ 
den Schwager, den Baron von Soöpten damahligen 
Staatsſekretaire, und Baron Hylten, Gouverneur in 
Schonen, febr in die öffentlichen Staatsangelegenheiten 
und Regie opeta hineingezogen, und mit 
dem damals allesgeltenden und regierenden Baron 
Goerz 5 bekannt, und vertraut, daß er denſelben 


bey feinem Fall, zum Tode bereiten und den 3. Mart. 
1719- zum Richtplatz begleiten mufte Weil er demſel— 
ben vor ſeinem Ende die Berichtigung einiger Privat: und 
Familienangelegenheiten hatte verfprechen muͤſſen, und 
zu dem Ende im Auguſt deſſelben J eine 
Reiſe nach Hannover zu deſſelben Anverwandten 
vornahm, wobey er durch Coppenhagen gieng, fo gab 
dis Gelegenheit zu einer neuen Veraͤnderung fuͤr ihn; 
denn als er auf allerboͤchſtes koͤnigliches Verlangen auf 
dem Schloſſe Friedrichsburg, ſowohl bey der Hin als Sue 
ruͤckreiſe, eine Gaſtpredigt vor dem König und ganzen 
Hofe gehalten hatte, vocirte Ihro Koͤnigl. Maj. Fridrich 
IV. ihn, ſogleich nach gehaltener zweyten Predigt, den 
26. November 1720. zu bero Hofprediger, welche Stelle 
V5 e 
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Conradi. er, nach erhaltenem ruͤhmlichſten Abſchiede vom Könige: 


in Schweden, annahm, am Johannistage 1721. auf 
dem Schloſſe Friedrichsburg wurklich antrat, und unter 
manchen gefährlichen Vorfaͤllen, mit groſſer Freymuͤthig⸗ 
keit und Treue bis 1728. verwaltet hat, da er auf ho⸗ 
he Recommendation und Bitte der Koͤniginn, zum 
Generalſuperintendenten der Herzogthuͤmer Schleswig, 
Holſtein erwählet ward, vor feinem Abzuge von Kop 
penhagen aber noch vorher den 20 October den bekann⸗ 
ten ſchrecklichen Brand mit ausſtehen muſte, in welchem 
er faſt alles das Seinige verlohr. Er iſt es, der eigentlich 


den berüchtigten Dippel 1726. feme Befreyung aus ſeiner 


engen Bornholmſchen Gefangeuſchft verholffe indem er mit 
dem neugebornen fonigi. Prinzen auf dem Arm um (ei, 
ne Freylaſſung bat, over dieſen vielmehr den König das 
rum bitten ließ. Und die Herrenhuther hatten ein ſo 
groſſes Vertrauen zu ihm, daß ſie ihn 1744. durch eine 
ihm zugeſandte ſchriftliche Vocgtion zu ihrem Biſchof bez 
riefen, die er ihnen aber mit einem hoͤflichen in den bun⸗ 
dingiſchen Samlungen, Th. II. p. 1008. befindlichen 
Antwortſchreiben wieder zurück ſchickte. Schon vorher, 

731. hatte der Herr von Zinzendorf, bey feiner erſten 
Reife nach Koppenhagen perſoͤnliche Bekanntſchaft zu 
Rendsburg mit ihm gemacht, und bey einer in ſeinem 
Hauſe von dem Grafen gehaltenen Erbauungsrede ſpiel⸗ 
te er das Clavier, und foll fic) darüber mit dieſen Wor⸗ 
ten erklaͤret haben: Wenn die Grafen predigen und 
Singſtunde halten fo Eönnen die Beneralfuperintenden, 
ten wohl dazu ſpielen. Spangenbergs Leben des Gra⸗ 
fen Zinzendorf S. 682. 


Er ſtarb zu Rensburg an der Waſſerſucht, 1747. 
den 7. Sept. in ſeinem 69. Jahr. Von ihm iſt die un⸗ 
ter 
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ter den Buchſtaben G. I. C. 1701 herausgekommene Conradi. 
teutſche Ueberſetzung der Schriften Joh. Burbrochs, 

und auch ohne Zweifel die ſchoͤne Schrift: des ſaͤmmt⸗ 

lichen Synodi zu Rendsburg Ar nfprad)e an ſaͤmtliche 

Lehrer der beyden Herzogthuͤmer Schleswig und Holl⸗ 

ſtein. Altona, £ a. von Eſſen. 


Hermann Conring. S. Mithobius. Conring. 


Conſtitutiones Liuoniae poft ſubmotum ex Liuonia Conſtitutio- 
nes Liuo- 


Mofehum a Sereniſſimo Stephano Poloniae rege ſancitae. 
niae, 


Gie find zu erſt zu Bradam 1583. in 4. bald darauf 
wie Hoppe bezeuget, zu Danzig mit netteren Lettern und zu 
Rrackaw, 1589. in 4. gedruckt. Dieſe letzte Ausgabe 
befindet ſich in der rigiſchen Stadtbibliothek. b). In 
dieſen Bande traf ich noch an: 1) Inducias inter Sere- 
nilimas Regias Maieftates et vtraque regna Sueciae at- 
que Poloniae ad annos 26. ſancitas Stumsdorfii Boruſſorum 
d. 2. Menf Sept. 1635. 2) Epiftolas 4. loco relationis 
de expugnatione ciuitatis rigenſis Liuonise metropolis, 
Rigae, 1622. in 4. 3) Eben diefe Briefe in deutſcher 
Sprache. Der P. Dogiel hat die oben angeführten 
livlaͤndiſchen Satzungen, und zwar aus dem Reichsar⸗ 
hive, wieder abdrucken laffen. c). 


Janus Cornarius, font Hanbut oder Hagenbut gez 
nannt, trat im Jahr 1500, zu Zwickau auf die Welt, 
die er am 16ten Maͤrz 1558. zu Jena wiederum verließ. 
Ich fuͤhre ihn blos deswegen an, weil er ſeinen erſten 
Anfang mit praktiſiren in fib 7 und? Rußland gemacht 


hat. Er war zu ſeiner Zeit ein berühmter Arzt, hatte 
mit 


Cornarins. 


b) Claſſe hiſtor. n. 100. 
c) Cod. diplom, Polon. T, V. p. 320 — 329. ne, CLXXXVII. 
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Eornarius: mit Nutzen gereiſet, und zog die Schriften des Sippo⸗ 


Co ſen. 


Cofter. 


Erates aus der Finſterniß hervor, mit deren Ueberſetzung 
er funfzehen Jahre zubrachte, d). 


Johann Coſen oder Choſen, von Reval, war in feiz 
ner Vaterſtadt Prediger bis 1680, in welchem Jahre 
er am 23 ſten des Wintermonates das zeitliche sefegnete, 
Man hat von ihm etliche Leichenpredigten, die man zus 
ſammen gedruckt hat. Johann Schwabe hielt ihm die 
Leichpredigt, welche gedruckt ift. Daraus erfieht man, 
daß er von dem in der livlaͤndiſchen Geſchichte beruͤhm⸗ 
fen Soft Clodt in gerader Liniefabſtammet. 


Johann Coſter, aus Gadebuſch, ſtudirte zu Königs; 
berg die Arzeneykunſt. Um nun Doktor zu werden und 
hierzu Geld zu ſammlen, nahm er von 1640. bis 1641. 
die vierte Lehrſtelle bey der Thumſchule zu Königsberg 
an. Er wurde aber beſtohlen und ging vor Unmuth 
nach Holland, wo ihm die mediciniſche Fakultat zu Ley; 
den 1645. den Doktorhut aufſetzte. Von dannen kam 
er nach Rönigsberg zuruck und diſputirete von der 
Kuhr, um in die mediciniſche Fakultat 1646. aufgenommen 


zu werden. Hier blieb er bis 1649, in welchem Jahre er 


als Stadtphyſikus nach Wismar beruffen ward. Dar⸗ 
auf war er fünf Jahre lang eſtlaͤndiſcher Ritterſchafts⸗ 
arzt zu Reval. Von dannen erhielt er einen Ruff nach 
Schweden, wo ihn der Koͤnig Karl Guſtav, unter dem 
Namen Rofenberg, in den Adelſtand erhob und zu ſei⸗ 
nem Leibarzte ernannte. Aus dieſem Reiche kam er 
nach Moskaw, wo er gleichfalls die Stelle eines Leib⸗ 
arztes bey dem Zaren bekleidete. Von demſelben erhielt 
er 

d) Siehe Frehers Theatrum, S. 1240, Jöcher, Th. I. S. 
2101. Dunkel B. I. S. 206; 
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er die Freyheit, eine Kirche zum Behuf der Lutheraner Coker- 


zu bauen: ein Umſtand, wovon ich in der buͤſchingi⸗ 
ſchen Geſchichte keine Spur angetroffen habe. Endlich 
begab er ſich wiederum, wie man ſaget, aus Furcht nach 
Reval, wo er am 22ſten Horn. 1685. im 71ſten Jahre 
ſeines Alters ſtarb. Nach andern Nachrichten iſt ſein 
Tod am 31. Heumonates 1676. zu Moskaw erfolget. 
Er hatte ſich in Koͤnigsberg mit einer Thegen verheu⸗ 
rathet. Seine Schriften ſind: 

1) Diſp. de dyſendria, Koͤnigsb. 1646. 

2) Eine lateiniſche Rede auf Johann Maflus den 
19, Jul. 1642, welche zu Königsberg gedruckt ift. 

3) Affe&üuum totius corporis humani praecipuorum 
theoria er praxis tabulis exhibitae, 1664. in 4. In der 
Vorrede dieſes Buches hat er Tabulas de febribus und 
Obierustiones medicas verſprochen, welche aber nicht 
vollendet ſeyn ſollen. 

4) Relatio medica de regis Caroli Guftaui morbo et 
ebitu. e). 

Johann Craßinius. S. Brafinsti, 

Joachim Crell, von der Inſel Rügen, Sein Vater 
Detlov Crell, Kapellan zu Sagard, lebete noch um das 
Jahr 1632. und wurde für einen ſehr gelehrten Mann 
gehalten. Er gerieth aber mit ſeinem Probſte, Diony⸗ 

ſius 
Siehe neue Zeitung von gelehrten Sachen, 1722. Erlaͤut. 

Preußen, B. III. S. 390. Arnoldt, Hiſtor. der koͤnigsb. 

Univerfität, Zufäße, S. 129. fortgeſ. Zuſaͤtze. S. 60. Jocers 

A. G. Lex. Th. I. ©, 2141. und Th. 1. S. 2179. Der Johann 

Coſter von Roſenberg, den Jocher im erſten Shere anführt, 


und der Johann Küſter von Roſenberg, welchen er im jwey⸗ 
ten Theile aniciaet , ift eine Perſon., 


Craſſinſus. 


Crell. 


Sell, 
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ſius Gerſchow, in einen weitläuftigen Rechtsgang: 
worüber der Probſt 1631. feine Lebenstage beſchloß, und 
der Kapellan von dem fuͤrſtlichen Konſiſtorium abgeſetzt 
wurde, hierdurch aber in duͤrftige Umſtaͤnde gerieth. Jo⸗ 
achim Crell, von dem hier eigentlich die Rede iſt, erblickte 
das Licht der Welt zu Sagard am 28ften Heumonates 
1611. ſtudirte zu Königsberg, wenigſtens hielt er ba; 
ſelbſt als Magiſter Vorleſungen. Im Jahre 1647, wur: 
de er Profeſſor der Staatskunſt und Geſchichte zu Doͤr⸗ 
pat, ſtarb aber in ſeinem beſten Alter am 14ſten Horn. 
1655. Er konnte aus dem Ariſtotel ganze Blaͤtter in 
griechiſcher Sprache herſagen. Dieſes hielt man damals 
für ein Verdienſt. Pompejus Gariglianus, ein Thum⸗ 
herr zu Kapua im Anfange des ſiebenzehenten Jahrhun⸗ 
derts wuſte ganze Stellen aus dem Plato, Ariſtotel, 
Hippokrates, Thomas u. ſ. w. auswendig. Johann 
Morlanus, ein Rector am Gymnaſtum zu Bremen, 
wurde zu Löwen zum Magiſter gemachet, weil er, in 
Gegenwart vier Doktoren, des Ariſtotels Organon in 
griechiſcher Sprache aus dem Kopfe herſagete. Crell 
hat folgendes an das Licht geſtellet. 

1) Diff; de principiis phyſicis internis. Regiom. 
1646. 

2) Zwo Abhandlungen de die agni pafchalis, wel⸗ 
che er gleichfals zu Koͤnigsberg vertheidig et hat. 

3) Difpurationes logicas. 

4) de natura hiftoriae et modo rette tractandi ſtudi- 
um hiſtoricum. 

5) de temperamentis. 


6) de monarchia. f), 

Thomas 
£) Siehe Wackenroders altes und neues Rigen, S. 375° 
Dunkels Hiſtoriſchkr. Nachr. B. II. S. 628. Arnoltds Hill, 
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Thomas Crenius. Unter dieſem Namen ift er am Erenius, 


bekannteſten. Er war zu Brandenburg in der Mittel 
mark geboren, wo ſein Vater Superintendent war; und 
hieß eigentlich Thomas Theodor Cruſiue, welchen Nas 
men er hernach in Crenius verwandelte. Wittenberg, 
Leipzig und Gieſſen waren die hohen Schulen, welche er 
beſuchte. An dem letzten Orte war er vorleſender Da; 
giſter Im Jahre 1671. wurde er Prediger zu Zelle in 
der Vorſtadt Blumenlage. Allein defen Dienſt verließ 
er auf eine unruhmliche Were: worauf er fid) bald 
Creuius bald Sicurus nennete. Nun irrete er in ganz 
Europa herum, blieb nie lange an einem Orte, wurde 
Rektor zu Eperies in Ungern, wo er aber nicht lange 
blieb, indem er fon 1680. in Riga war. Ich will 
Küfters Worte von feinem Aufenthalte in Riga und 
pilren hierher ſetzen. „Daß feines Bleibens allhier (zu 
» Cperie8 ) nicht lange geweſen, iſt daraus abzunehmen, 
„weil er bereits Anno 1680. ſich nach Riga in Livland 
„ begeben, alimo er durch ſeine Predigten ſich ſo beliebt 
gemacht, daß die Buͤrger bey entſtehender Vakanz ihn 


* 


„ faſt mit Ungeftüm vor vielen andern befoͤrdert wiſſen 
„wollten. Er hatte alfo das Glück, daß er als koͤnigli⸗ 
cher ſchwediſcher Hof und Schloßprediger beſtellet 


wurde, und als er von da wegzuziehen eilete, vielleicht 


23 


» 
„weil er in einige Ungelegenheit zu kommen beforget, fo 


„ bezeigten die Bürger eine fo groffe Liebe fur ihn, daß 


„ fie ihn nicht allein bis Oſtern des 168 2ſten Jahres 
„aufhielten, ſondern auch fünfhundert Thaler nur zu 
„ den Ende verehreten, damit er die uber die augsburgi⸗ 
„ ſche Confeßion angefangene Predigten zu Ende bringen 

„und 
der koͤnigsb. Univerſ. Zuſaͤtze, S. 120. Relch. C, 555. Baer 
meiſter, S. 68. 
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Crenius. „ und die Materie von denen vier letzten Dingen ausfuͤh⸗ 


„ ren möchte. Als er von Riga weggegangen, wurde 
er in dem Stift Pilten ohneweit Dondangen in Kurz 
„ land zum Superintendenten um Oſtern Anno 1682. 
„ beruffen und kann es wohl ſeyn, daß die verwitbete 
„Praͤſidentinn und Staroſtinn von Maydelin zu Dons 
„dagen durch dero Recommentation ihn hierzu behuͤf⸗ 
„lich geweſen. Allein auch hier konnte er nicht lange bleiben 
„ daher er noch in eben dem Jahre Pilten gute Nacht 
„ gegeben. „ So weit Herr Kuͤſter. Alleine ich ziehe 
in der Hauptſache die Wahrheit der ganzen Erzaͤhlung in 
Zweifel. Gerne hat er in Riga Prediger werden wollen, 
naͤmlich bey einer Stadtkirche: allein, ehe es dazu kam, 
erhielt man aus Selle das Urtheil, wodurch er von feiner 
Ehefrau, Ehebruchs und boͤslicher Verlaſſung wegen, 
geſchieden worden, wodurch ſein ganzer Anſchlag zer⸗ 
nichtet wurde. In Riga iff kein Hof- und Schloßpre⸗ 
diger. Die Prediger an der Jacobiterkirche, welche der 
Krone gehoͤret, werden ohne Zuthun der Stadt oder der 
Buͤrgerſchaft beruffen. Bergmann hat ihn in ſeiner 
Biographie nicht, wiewohl fie, feinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niß und dem Augenſchein nach, nicht vollſtaͤndig iſt. 
Indeſſen mag er in Riga geprediget und ſich bey einigen 
Buͤrgern beliebt gemacht haben: Denn Predigergaben 
hat er freylich gebabt- Daß er jemals Superintendent 
im Stifte Pilten geweſen, iſt nicht allein unwahrſcheinlich 
ſondern auch offenbar falſch. Denn nicht zu gedenken, 
daß 1682. der Titel eines Superintendenten nicht ge⸗ 
braͤuchlich war: fo darf man nur Terfchens Kirchens 
ſchichte aufſchlagen, welcher g) alle piltiſche Superin⸗ 
tendenten und Senioren anfuͤhret. Darunter iſt kein 
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Crenius noch Cruſe. Hingegen finde ich, daß bey der Crenius. 


Preſidentin von Maydel zu Dondangen ein Fruͤhpredi⸗ 
ger in der Schloßkirche, mit Namen Eruſe geweſen ift, b). 
Hierauf lebete er ohne Amt und ließ ſich 1683. zu Leyden 
nieder, wo er am 29ſten April 1728. im goften Jahre 
ſeines Alters am Schlage verſtorben, und Dre) Tage 
nach ſeinem Tode auſſerhalb der Stadt auf einem Dorf; 
kirchhofe in der Stille begraben ift. Er hatte eine ſchö⸗ 
ne Bibliothek, welche er einer Akademie oder der Repu⸗ 
blik vermachen wollte; eine Beyſchlaͤferinn, mit Namen 
Anna Juliane Waltherinn, und viele Gegner. Unter 
ſeinem waren Namen ſind folgende Schriften gedruckt. 

1) Disp. de iniellectione angelica, Giff. 1669. in 4. 

2) Verſchmaͤheter Suͤnderweg und erwaͤhlter GO 
tesſteg. Zehen Predigten über den erſten Pſalm. Frankf. 
1673. in 4. 

3) Der verlachte Menſchenrath gegen EHE Satz 
und That. Vierzehen Predigten uber den zweyten 
Pſalm. Frankf. 1674. in 4. 

4) Bewaͤhrter Gläubigen Schutz wider aller Fein 
de Trutz, neun Predigten uͤber den dritten Pſalm, 
Frankf. 1675. in 4. 

Unter den Namen Dorotheus Sicurus, welcher 
durch Verſetzung der Buchſtaben Theodorus Cruſius ift, 
folgende. 

5) de prudentia. theologica cxplicationé commenda 
ta, Amft, 1684. in 8. 

6) Origo atheifmo in pontificia et euangelica ecclé. 
fia, Amft. 1684, in 8. 

Unter 
u) Tetſch, furi, Kirchengeſch. Th. UI. S. 6e. 


M 


Erenius. 
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Unter den Namen Thomas Crenius folgende. 

7) Anima duerſionum hiſtorico philologicarum 
Partes XVII. Röterod, er Lugd. 1697. u. f. w. bis 1720. 
Kuͤſter will nur von 17. Theilen wiſſen, allein er ver⸗ 
ſchweiget nicht, daß in dem Catalogo Bibliothecae men- 
nenianae achtzehen und in der Hiftoria Biblioth. Fabri- 
ciaae neunzehen Theile ſtehen. Daß es neunzehen Thei⸗ 
le in 8. find, wird von anderen beſtaͤtiget, mit dem Zu⸗ 
ſatze, daß man ſie ſelten antreffe. 1). 5 


8) Opufculorum ; quae ad hiftoriam et philologiam 
facram ſpectant, fafciculi decem. Roterod. 1691. [q g. in 
8. Buddaͤus hat in Zweifel gezogen ob diefe Carum 
lung von ihm herruͤhre. Buͤſter aber will es behaupten: 
jedoch ſcheint es, daß er fie mit den folgenden Ana⸗ 
lectis vermenget habe. 

9) Variorum au&orum concilia er ſtudiorum metho- 
di, colle&a, recenſita, emendata, in incifla feu commata 
diſtincta et notis illuſtrata. Tomi tres, Roterodami 
1692- 1699. in 4. 

10) Exercitationes. quatuor de libris fcriptorum o- 
primis er vtiliffimis, Lugd, 1704. iq. in 8. 

11) Diff. 2. de furibus librariis. Lugd. B. 1704, 
in 8. 

12) Exercitationum hiftorico-philologicarum Fafces 
quinque. Lugd. 1697. 1699. 1700, in 8. 

13) Sauberti de Sacrificiis veterum conle&anea, cum 
notis er praefatione, “Lugd. 1698. in 8. Dieſer iff der 
jüngere Sgubert, der zu Helmſtaͤdt lebyete: 


14) Ana- 


i) Cat. fbiblioth, bunauian, T. I. Vol. II. p. 1728. a. Tom, II. 
P. 230, a. Iugleri Biblioth, H. L. fel; p. 1478. 


14) Ana 
1699. in 8. 
150 Muſe 
Lugd. B. 169 
16) Ange 
et notis, 170 
Jahrhunderte 
ner Vermehrt 
17) Chri 


M. Antoni 


T 


i diefem Bl 


A 


in 
die zwiſchen 
Anton Probi 


ſtarb 16 
bilden 


und 


18) The 
rum. Voll 

19) E: 
Lipf; 1704. 

20) Q. 
Bat. 1693, ij 
fin und | 
Cicero, toc 
dennoch ab 


von Wort 


1620. und 
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14) Analedta philologico-eritico-hiftorica, ^ Amft, Crenius 


1699. in 8. 

15) Mufeum philologicum et hiftoricum. Tom, 2, 
Lugd. B, 1699. in 8. 

16) Angeli Caninii Hellenismus, cum praefatione 
et notis. 1700. in 8. Caninius lebete im ſechzehenten 
Jahrhunderte. Karl Hauboͤſius ließ ihn 1578. mit ei⸗ 
ner Vermehrung zu Paris in 8. drucken. 

17) Chriftophori Heluici elenchi iuda:ci vna cum 
M. Antonii Probi oratione de monarchia regni líraelis 
item Raphaelis Eglini, leonii Tigurini, hiftoria captiui- 
tatis baby lonieae, eum praefatione et notis, Lugd. B. 


in 8. Selwich lehrete zu Gieſen und handelte 


in dieſem Buche von denen theologiſchen Streitigkeiten, 
E 


bie zwiſchen Chriften und Juden obwalten. Magiſt. 
Anton Probus war Generalſuperintendent zu Weimar 
und ſtarb 1613. Baglin hieß Iconius, weil er aus Gotz im 


zuͤrichiſchen gebuͤrtig war. Er ſtarb 1622. zu Macs 


18) Thefaurus librorum philologicorum et hiftorico- 
rum, Voll. 2. Lugd, 1700. fq. 
I9) Exercitia lacra priora quaedam Mofis tractantia 
Lip( 1704. in 8 
20) Q. Aíconius Pedianus cum praefatione Lugd, 
Bat. 1693. in 12. Er lebete unter dem Kaiſer Veſpa⸗ 
fian und ſchrieb Anmerkungen über einige Reden des 
Cicero, welche zwar mangelhaft auf uns gekommen, 
dennoch aber ſehr ſchaͤtzbar ſind. 
21) Schmerzliches Leiden JEſu aus dem Matthaͤo 
zu Wort betrachtet. Drey Theile Frankf. 
1620. und 21. in 8. Das iff die zweyte Auflage 


P age. 


9» 2 22) Der 


Crenius. 


Erifpinus 


Krauſe. 


180 Livlaͤndiſche Bibliothek. 

22) Der im Anfange erſchrockene, zuletzt aber wohl⸗ 
gemuthete David, nach Inhalt des ſechſten Pſalms, 
Frankf. 1721. in 8. Iſt die zweyte Auflage. 

23) Oratio in obitum reginae, Iſt vermuthlich bie 
Koͤniginn Maria von Engeland. 

24) Commentationes philologicae et hiſtoricae — ha- 
Genus ineditae, Partes tres, Amft. 1711. in 8. Es iff 
nur ein neuer Zitul, den ber Buchhändler um ben ad 
fen, neunten und zehnten Theil der Animaduerfionum 
geſchlagen hat. k). 


Johann Criſpinus, Cruſius oder Keaufe, von 


Grufius oder Braunſchweig gebürtig, wurde am I. Wintermonates 


1554 in Dorpat zum Oberpaſtoren der Marienkirche 
erwählet: welche damals noch der Stadt gehöoͤrete, ihr 
aber in den polniſchen Zeiten von den Jeſuiten entzogen 
ward. Dieſe Wahl geſchah mit vieler Behutſamkeit, in⸗ 
dem man alle Glieder des Predigtamtes um ihre Meynung 
befragte, wen fie zum tuͤchtigſten in dieſem Amte achte⸗ 
fen. Als die Ruſſen die Stadt eroberten, begab er ſich 
nach Roſtock 1558. Die Treue welche er in feinem Amte 
zu Dor par bewieſen hatte, bewog den Rath zu Roſtock, 

ihn, 


k) Siehe Küfter’s Collectionem Opufculorum hiftoriam mar- 

chicam illuſtrantium, Th. VIII. S. 113 142. Th. XVII. 
S. 76. Th. XXI. S. 331333. Jöchers Allg. gel. Lex. T. I. 
Q.2189:9r. Io. Chrph. Mylii Biblioth. annonym. et pfeu- 
donym. p.45. n. 374. welcher aber nicht gemuft zu haben 
ſcheinet, daß Erufius, Sicurus und Crenius eine und 
eben biefelbe Perſon ſind. (Stollens Anmerkungen uͤber Heu⸗ 
manns Conſpectum reipubl litter. der S. 592. ihn bey ei⸗ 
nem faft täglichen Umgange mit ihm zu leiden, als einen 
Erzwindbeutel und gelehrten Horribiliarbrifax, und völlig 
fo , wie ihn Seuerinus a Clamoribus in feiner 1706. heraus⸗ 


gegebenen Epiftel geſchildert gefunden zu haben, verfiche 
von Eſſen.) f T IT 


i 
ihn, auf Anl 
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an. Es wa 
Rathe und ein 


herr Detlev; 
ward, folgete 
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ihn, auf Anhalten der Gemeinde, zum Prediger der Cris 


Marienkirche zu beſtellen. Dieſes Amt trat er 1559. 
an. Es waren damals Mishelligkeiten zwiſchen dem 
Rathe und einigen Predigern. Als der katholiſche Thum: 
herr Detlev Dankwart am k. März 1556. begraben 


ward, 


en einige Rathsglieder der Leiche. Dieſes 
ggerdes, auf der Kanzel 
Tielemann Hes⸗ 


und laß 
bufiue wurde Paſtor an der Thun 


fiche, welcher 
Heftigkeit wegen zu Goslar abgeſetzet worden. Dieſem 
ſtand es nicht an, daß och ee am Sonntage gehal⸗ 
vereinigte ſich mit Eggerdes und 


ten wurden. 


ſchaffte dieſen Gebr Beyde kuͤndigten es von 


der Kanzel ab verlor hierüber fein Amt. 
u 


Aeshuflus wied 


er einſetzen 
Auguſt 


Der Herzog wollte ihn 


laſſen; welches auch geſchah: Allein am 2 
1357. verdammeten Heshuſius Vormittag 
gerdus Nachmittages auf oͤffentlicher Kanze 


germeiſter Peter Bruͤmmer, als einen luͤgenhaf 
loſen und gotteslaͤſterlichen Verfolger des Pr 
Der Rath ließ die Jacobikirche, worin 
ſchehen war, verſchlieſſen und verſiegeln. Beyde Pre⸗ 
diger erhielten vom Rath die Anweiſung, die Stadt zu 
räumen. Der Herzog geboth ihnen, zu bleiben. Sie 

Stadt verlaſſen. Andreas Martini, 


muſten aber die Ste 
welcher auch Prediger an der Jakobikirche war, wurde 
weil er fid) der Verſagten annahm, beurlaubet. Der 
Rath verordnete Johann Drakonides zum Superinten 
denten. Damit waren die . Prediger misver⸗ 
gnuͤgt. Sie beſtunden darauf, daß am Sonntage keine 
Hochzeiten e werden 5 en: welches der Nath 
endlich auch abſtellete. Jniwischen daureten die Mif: 
helligkeiten zwiſchen den Superintendenten und 


N 


Eruftus oder 
Kraufe, 
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Criſpinus uͤbrigen Predigern immer fort. Daruͤber kam Criſpi⸗ 


Cruſtus oder 


Krauſe. 


Cruſius. 


nus nach Roſtock. Der Superintendent war ein Irr⸗ 
geiſt und ein Feind der Lehre vom Geſetze. Criſpinus 
verband fid) mit den Predigern und billigte das Verfah⸗ 
ren mit den Vertriebenen nicht. Er ward noch in eben 
dem ı559ften Jahre zum Paſtoren an der Peterskirche 
in Hamburg beruffen. Der Rath, das Predigtamt und 
die Gemeinde wendeten alle Muͤhe an, dieſen geſchick⸗ 
fen Mann in Roſtock zu behalten. Allein er war des 
Zankens muͤde, und hielt am 3. Jaͤnner 1560. ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt. In Hamburg fand er Anfangs groſſen 
Beyfall, machte ſich aber durch ſeine ſcharfe Predigten 
ſo verhaßt, daß ihn ſeine Veraͤnderung ſehr geraͤuete. 
Er ſtarb am 17 Weinmonates 1566, an der Schwind⸗ 
ſucht. Seine Schriften find: 


I) Epicedium elegiacum in obitum Io. Bodecheri. 
Dieſer hamburgiſche Prediger ftaro am 26ften Winters 
monates 1564. an der Peft. 


2) Wie fid) ein Chriſt aus GOttes Wort und feiz 
nem Katechismus wider die Seuche der Peſtilenz und den 
grauſamen Tyrannen den Tod ruͤſten folle; in nieder⸗ 
ſaͤchſiſcher Sprache. 1). 

Kaſpar Crufius, von Riga, war bey dem Herzoge 
von Mechelnburg Rath, wurde zu eben dieſen Amte herz 
nach von dem Herzoge Rudolph Auguſt nad) Brauns 
ſchweig beruffen und zum Propſte des Kloſters zum 
heil. Kreuze ermöhlet und ſtarb am 13. Wintermonates 

1682. 
1) Sahmen, Altes Dorpat, S. 57. Fabric, Memor. Hamb, 
B. II. S 862. Grapens Evangel. Roſtock, S. 194. $30. f. 


Frankens alt und neues Mechelnburg, B. X. S. 44.77.81. 
Ischers allgem. Gelehrtenlex. D. 1. S. 1235. 
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1682. Er hinterließ Leichenpredigten, welche erſt nach Cruſtus. 


ſeinem Tode und zwar zu Braunſchweig 1687. und zu 
Leipzig 1700, in 4. zum Druck befoͤrdert worden. 


Johann Cruſtus. S. Criſpinus. 


Philipp Cruſius erblickte das Licht dieſer Welt zu 
Eisleben im Jahr 1598. Er nahm die Licentiatenwuͤr⸗ 
de in der Rechtsgelehrſamkeit an, trat als Rath An⸗ 
fangs in der Grafen von Maͤnnsfeld und hernach in 
des Herzogs Friedrich III. von Hollſteingottorp Dien⸗ 
ſte. Im Jahre 1627 wurde er kaiſerlicher Kriegskom⸗ 
miſſar in Dithmarſchen und dem Eiderſtaͤdtiſchen, bald 
hernach auch Preſident in Stormarn. Nach dem luͤ⸗ 
beckiſchen Frieden nahm ihn der Herzog von Holſtein 
1629. wieder in ſeine Dienſte: welcher des Seiden⸗ 
handels wegen, beſchloß, eine Geſandſchaft nach Per⸗ 
ſien zu ſchicken. Er ſandte zu dem Ende im Jahre 
1633. diefen Cruſius nach Moskav an den Zaren, um 
einen freyen Durchzug zu erhalten Der Geſandte kam 


am 14ten Wintermonates erwahnten Jahres zu Schiffe 
in Riga an, nahm ſeinen Weg über Doͤrpat, Reval 
und Far va nach Moskav, wo er 1634. eintraf. Der 
Zar willigte in das Begehren des Herzogs, welcher 
535. eine koſtbare und prächtige Geſandſchaft nach Per⸗ 
ſien abgehen ließ. Die eigentlichen Geſandten waren 
dieſer Cruſius und Otto Brugmann, ein Kaufmann, 
welche mit einem Gefolge von mehr, als hundert Per⸗ 
ſonen zu Schiffe aus Holſtein abreiſeten, aber bey der 
Inſel Hochland einen gefährlichen Schiffbruch erlitten. 
Viele koſtbare Sachen giengen hierbey verloren; die 
Menſchen wurden insgeſammt gerettet, und kamen am 
aten Chriſtmonates in Reval an. Im Anfange des fol⸗ 
genden Jahres ſetzten ſie ihre Reife fort. Am isten 
M4 April 


Grufius 


Cruſtus. 
Kruſen⸗ 
ſtlern. 
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April 1639. kam die Geſandſchaft auf ihrer Ruͤckreiſe 
aus Perſien wieder nach Revel. Hier hielt Cruſtus 
nebſt vielen aus ſeinem Gefolge, Hochzeit und blieb 
als fuuͤrſtlicher holſteiniſcher Reſident in dieſer Stadt. 
Seine Gemahlinn war Maria Moͤller inn, eine Tochter 
Johann Moͤller's, Rathsherren in Reval und Erbge⸗ 
ſeſſen auf Kunda. Bruͤgmann batte fic) fo ſchlecht 
aufgefuͤhret, daß der Herzog ihm den Kopf vor die Fuͤſ⸗ 
fe legen ließ. Mit ihm hielt es der herzogliche Ober⸗ 
ſter und Kommandant zu Gottorp, Chriſtian Sübner, 
welcher deshalben 1641. aus dem Lande gejaget wurde. 
Er begab fid) ins Anhaltiſche und weil er dieſen Ceu 
fiue für den Urheber feiner Vertreibung hielt, gab er 
1642. eine Ehrenrettung wider ihn heraus! wowider 
Crufius fid) in der Idea peſſimi calumniantis verthei⸗ 
digte. Endlich trat Cruſtus in ſchwediſche Dienſte, wur⸗ 
de 1649. in den Adelſtand erhoben, Cruſenſtjern ge⸗ 
nannt und zu wichtigen Geſchaͤften gebrauchet. Im 
Jahre 1655. fieng der König Karl Guſtav den pol 
niſchen Krieg an. Damit er vor feinen 9 Nachbaren 
ſicher ſeyn möchte, ſchickte er unter andern eine prády 
tige Geſändſchaft nach Moskav, um den ſtolbaviſchen 
Frieden zu erneuern. Sie beſtand aus dem Reichsra⸗ 
the Guſtav Freyherren von Bielke, dem General 
Feldwachtmeiſter und Landrathe Alexander von Eſſen, 
und unſerm Kruſenſtjern, welcher Legationsrath war. 
Dieſe Herren rejſeten mit dem Anfange des Auguſtes 
aus Livland ab, und kamen mit dem Ende erwaͤhnten 
Monates in Rußland bey einen Orte an, den Kelch 
Mejuſitz nennet. Daſelbſt wurden ſie zwar von einem 
rußiſchen Priſtawen, aber auf eine ſeltſame Art, empfan⸗ 
gen. In Moskav ſelbſt legete ihnen der roͤmiſchkaiſer⸗ 
liche Geſandte, Allegretto, ein Jeſuite, allerley Hinder⸗ 
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nife in den Weg. Der Zar Alexei Michailowitſch wur Cr 
i] Cruſius. 


de von den Widerſachern der Krone Schweden immer $ 
mehr und mehr eingenommen, weil Allegretto ihm Hoffe 
nung zur polniſchen Krone machete Er ließ daher 1656. 
die ſchwediſchen Geſandten gefangen nehmen und uͤberzog 
Schweden mit Krieg in Livland. Nach dem roſchildiſchen 
Frieden kamen die Praͤliminarien zwiſchen Rußland und 
Schweden am 23. April 1658. jum Stande und oberwaͤhn⸗ 
te Geſandten wurden in Freyheit geſetzet. Dieſe Geſand⸗ 
ten, namlich Bielke, Bengt, Horn, der an Eſſen's Stelle 
gekommen war, und Bruſenſtjern kamen mit den ruf 


worunter der vornehmſte Naſacken hieß, zu 
ar bey Narva zuſammen um den Frieden pòl 


ſſen. Es wurde derſelbe aber erft 1661. zu 
Bardis in Richtigkeit gebracht. An den lezten Ber 
handlungen zu gedachten Bardis hat Kruſenſtjern teis 
nen Theil gehabt. Im Jahre 1648. war er koͤniglicher 
Aſſiſtenzrath, das iſt Regierungsrath, und Beyſitzer des 
Burggerichtes zu Reval; (1652. Commerzdirector inEſth⸗ 
und Livland, 1653. den 20. Aug. Burggraf zu Narva, 
1659. den 19. Dec. Statthalter in Reval, bekam auf 
fein Verlangen feinen Abſchied 1670. den 5. May, und 
ſtarb zu Reval 1676. den 10. Apr. Schrieb ſich Herr 
zu Haggad uud Achachfer. Man hat einen ſehr ſchoͤnen 
Kupferſtich von ihm, unter welchen ein A. O. diefe Ver’ 
ſe geſetzet hat: 

Nobilis ingenio virtute, fauore Themiftos, 

Nobilior, ſuada, quam ſtupet ipfe Sophi, 
Cruſius haec coelos imitantia iumina geſtat; 


Famae. fplendorem nouit vterque Polus. 
von Effen) Seine Schriften find: 
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1) Des Fuͤrſtenthums Eſthen Ritter⸗- und Landrech⸗ 
te. Die Herren Landraͤthe trugen ihm diefe Arbeit auf, 
wobey ihm ber Ritterſchaftsſekretär Kaſpar Meyer, ges 
nannt Roſenſtock, an die Hand gieng. Dieſes Nitter; 
und Landrecht iſt noch nicht gedruckt. Es wird aber 
darnach in allen eſthlaͤndiſchen Gerichten bis auf dieſen 
Tag geſprochen. Unter der Regierung der Sübniginm 
Cbriftiana ift es verfertiget worden. 


2) Das ſchwediſche Land- und Stadtrecht. Dieſes 
hat er 1648. aus dem Schwediſchen ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt. Von dieſer ungedruckten Dolmetſchung beſitze ic 
eine Handſchrift. | 

3) Sufpiria captiuitatis moſcouiticae. 

4) Cantiones facrae, 

5): Tetrafticha poſſionalia. 


6 Bedenken über das Privilegium des Hochmei⸗ 
ſters Konrad von Jungingen. 

7) Idea peſſimi calumniantis das ift rechtmaͤßige und 
gründliche Ablehn- und Heimbſchiebung eines Schme⸗ 
durſtigen Famos” Libells und Pasquills welches wider 
Philippum Cruſium — Chriſtian Hubner — in offnen 
Druck hin und wieder ausgeſprenget. — Gedruckt zu 
Schleßwig — 1642. in 4. m). 

Thomas 
m) Pufendorf de rebus Caroli Guſtaui B. II. §. 76. Loccen 

Hift. fuec: S. 855. meines Ex Kelch, S. 556. f. $62. f. $69. 

570. 57 86. f. 592. 602. Arndt, T. II. S. 417. Anm. i) 

Jöchers A. G. Lex. Th. I. S. 2237, und Th. II. S 1750. 

Ari, Chriſttan Hübner. Gauhe Adels Lex. Th. II. S. 1629. 

welcher fich auf Maderi Centuriam Seriptorum beruft Al⸗ 

lein Hader hat dieſes Buch eines Ungenannten nur zum 

Druck befordert, welches alſo heißt: Centuria feriprorum 

infignium, qui ın academia Lipfienfisetz, vsque ad an. 1515. 
floruerunt, von Stiernmann Schwedische Adels Matrikel, 


S. 422. 
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Thomas Theodor Cruſius. S. Erenius, 


Cruſius. 


Abraham Juſchkewicz TM wird zwar hin und Culvenſis. 


wieder für einen livlaͤndiſchen Edelmann ausgegeben- 
Es iſt aber gewiß, daß dieſer a und verdiente lu⸗ 
theriſche Edelmann ein Litthauer geweſen iſt. 


D. 

Erich Dahlberg, (dien. bey feiner Geburt und Er- D 
ziehung nicht zu jo hohen Ehrenſtellen beſtimmt zu ſeyn, 
als er wircklich bekleidet hat. Sein Vater, ein and 
kammerier in Schweden, erzeugte ihn am roten Wein⸗ 
monates 1625. Er ſtarb ihm ſehr frühe und dieſer Bers 
luft verurſachte vielleicht, vag er in feiner erſten Jugend 
feft nicht mehr, als fd) 


reiben und rechnen, lernete. 
Nichts deſtoweniger wurde er noch vor fenem zwanzig 
fen Jahre in wichtigen Gefu afften gebraucht. Hernach 
legete er ſich ſtark auf die Kriegsbaukunſt, welcher er 
fein groſſes Gluck hau ptſaͤchlich zu danken hatte. Er 
bekam 1648. eine Ingenieurſtelle und endlich die Gene⸗ 
raldirektion uͤber alle Feſtungen in ſchwediſchen Reiche. 
In dem polniſchen Kriege dienete er 1657. als Ober⸗ 


quartiermeiſter n); und im folgenden Jahre wohnete er 
dem 
n) Pufendorf de rebus a Carolo Guſtauo Sueciae rege geftis, 


B. II. $. x1. fuͤhret einen beſonderen Fall an, welcher dieſem 
Dahlberg damals in Polen begegnet iſt. Forte non indi- 
gnum memoratu elt, eo die ub Elico Dahlbergio ſupremo 


caltrorum praefecto, dum hofpitia defignaturus cum nianu 
m agmen praecedit, in viro Kabolwica Polonum con- 
tum, tupin 


um, binis globis cor trajectum, claufis ocu- 
itam ſpumam ore eimllientem, — Militaribus. viris 
humanitatis officium vifum mortis cruciatus citra fpem vitae 
faucieto abrümpere.  lgitut vnus eorum equo defcendens 
tubum breuiorem fronti admotum difplofit, cerebro copiofe 
effluente ad quod vulnus ſauciatus ifle dextram manum ad- 
moues 


lis, ci 


ahlberg. 
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Dahlberg. dem daͤniſchen Feldzuge als Oberſter bey o) Im Jah⸗ 
re 1696. ward er Generalgouverneur in Livland und 
Kanzler der hohen Schule zu Doͤrpat. In dieſer Wuͤr⸗ 
de wohnete er 1699. der Erneuerung ber Univerſttaͤt zu kines 
Pernau bey, verließ Livland 1702. und ſtarb zu Stock⸗ 


esferen -Shei 


gusgegebenen 


legete fid) gui 


i 
| Holm am 16. Jaͤnner 1703. als Graf zu Skenaͤs, Frey⸗ | hernach abe 
herr zu Stropſta und Erbherr auf Warder, koͤnigli⸗ Rechtsgelehr 
cher Kath und Generalfelomarſchall. Schönberg ſche und fra 
parentirete ihm am 15. Heumonates 1703. zu Pernau, ans: wo er 
Von feiner groſſen Einſicht und Fertigkeit, Städte, ber, in Art 
Schlachten, Belagerungen und dergleichen zu zeichnen, ſchwediſche! 
zeugen fo wohl fein prächtiges und überall bekanntes dieſem toni 
Werk, Succia antiqua et hodierna p), als auch pufen⸗ am 8. Mär; 
dorfs Geſchichte des Königs Karl Guſtavs. In bey⸗ laufe Johan 
den Werken find die meiſten Kupferſtiche von ihm gez gedruckt wol 
zeichnet. Es find auch Landkarten von ihm vorhan⸗ ’ 
den. J). Seine vollſtaͤndige Lebensbeſchreibung ſteht im ir 92 
P Lo, Seh 


erſte⸗ Rn 

torum de off 

mouebat digitosque in cerebro et fanguine circumferebat; Jahre feines 
Vnde alter quoque duobus ipfos inter oculos euibratis globis 
uperiorem cranii partem plane colliſit; nec eo fecius Polonus 
vtraque manu vulnus verfare perrexit. — Suecus inde ter 
quaterque gladio cor tránsegit, ad fingulos ictus Polono pedes 
attrshente ac manu manum pectori admouénte. Plures ictus au 
repetebantur per totam corporis cauitatem a ventre ad iugu- 3) Vier 
lum. Tum et alii multis globis caput et cor traiicere, fan- P? $ 
guine e fiflo cranio ebulliente; nec minus ifte pedes manus- fen, Londen, 
que attrahere ac obſcuros ronchos ducere velut aliquid locu- 
turus , omnibus ſtupentibus, quomodo fenfus quid ſupereſſe 


logiſchen An 
2) Lefi 
das Abl 


Do 

poffet tam crebris ictibus corde ac cerebro perforatis. Cum per M 
femihoram id fpectaculum attinuiſſet, nondum adhuc exípi- 6 105 
rantem reliquerunt, 76. U 

o) Loccen. Hift, Suec. lib. IX. p. m. 823. 1) €.52475. 
p) Es rühret eigentlich von Peter Lagerlöf her. Glaus gerz deu et 
melin wollte es fortſetzen. up ein 

hat. S. 


Baemeiſter, Nachr. von den ehemaligen Univerſitaͤten zu 
Doͤrpat 


Sr - 
B. J. S. 5 
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erſteren Theile der von Hrn. Profeſſor Schlezern her- D 
ausgegebenen ſchwediſchen Biographie. r). 


Bernhard Dambke oder Dan EN von Hamburg, D 


rM 


eines Predigers Sohn, kam 1613, auf bie Welt. Er 


legete ſich zuerſt lediglich auf die ſchönen Wiſſenſchaften, 
hernach aber auf die Theologie vornemlich auf 
Rechtsgelehrſamkeit. In dieſer Abſicht beſuchte er deut⸗ 
ſche und franzoͤſiſche Univerſitäten, unter andern Grle⸗ 
ens: wo er 1636, eines verdaͤchtigen Umganges hal⸗ 
ber, in Arreſt kam; aus welchem ihn der damaliche 
ſchwediſche Abgeſandte, Zugo von Grote erloͤſete. Nach 
dieſem wurde er zu Riga ein Schachwalter und ſtarb 
am 8. Maͤrz 1656. Sein Leben iſt nebſt dem Lebens⸗ 
laufe Johann Friederich Grongv's 1723. zu Hamburg 


gedruckt worden. Man hat von ihm 


1) Agapeti adhortationes de bene adminiſtrando im- 
perio. Dieſes Werk welches ſonſt Scheda regia praecep- 


torum de officio boni principis heißt, gab er im 2often 
Jahre ſeines Alters griechiſch und latein iſch, mit philo⸗ 
logiſchen Anmerkungen zu Baſel in 8. heraus. 


[2] 


2) Leſſum heroicum. Dieſes Kläggedichte hat 


auf das Ableben feines Baters geſchrieben. 
3) Vier Briefe an Gerhart Voß, in Voſſens Brie 


fen, konden, 1690. 
Michael 


Dorpat unb Pernan, S. 118. f. 153. Schafirav, Raiſon⸗ 
nement, S. so, ff. Liuonica, Falc. V. S. 55. ff. Falc. VI. 
S. 76. und Faíc: VIII. S. 4. 


2) S. 524. 340. S. 539. wird geſaget, er hätte. keine männlis 
chen Erben hinterlaſſen. Allein es überlebete ihn wenig 
fens ein Sohn, der in Livland wider die Ruffen gedienet 
hat. 25acmeift. Beytr. zur Geſch. Peters des großen 


B. J. 7 


Dau. 
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Michael Dau, aus Marienburg in Preuſſen. Er 
wurde etwa 1682. Rektor der Kronſchule zu Dörpat. 
Es ſind naͤmlich in den ſchwediſchen Zeiten hier zwo 
Schulen geweſen, eine, welche die Krone, und eine wel— 
che die Stadt unterhielt. Beyde Schulen wurden am 
17. Herbſtmonates 1689. mit einander vereiniget. Im 
Jahre 1693. wurde er Profeſſor der theoreſtiſchen Phi⸗ 
loſophie und 1695. Profeſſor der Beredſamkeit und 
Dichtkunſt zu Doͤrpat. Im Jahre 1695, 1699. und 
1702, fuͤhrete er das akademiſche Rektorat zu Doͤrpat 
und Pernau. In dieſer letzten Stadt wurde er Buͤrge⸗ 
meiſter. Der Herr Paſtor Scipio hat mir gemeldet, 
Dau wäre, mit Beybehaltung feiner Profeſſur, kurz 
vor Eroberung der Stadt, zum Juſtizbuͤrgemeiſter er⸗ 
waͤhlt worden und 17 10. an der Peſt geſtorben. s). Es 
ift mir aber von einem Manne, der damals gelebet, U 

ver⸗ 
s) Der verdiente nunmehr felige pernauiſche Juſtizburgemeiſter 

Jange hatte eine Sammlung livlandiſcher Handſchriften, 

worunter er als ein Kleinod ſeiner Bibliothek die Nachrich⸗ 

ten von der pernauiſchen Univerſitaͤt betrachtete. Allein 


nach ſeinem Tode ſind ſie, um Kuchen zu backen, oder Tu⸗ 
ten zu machen, verbrauchet worden. 


t) Hr. Probſt Johann Bartholomaͤus Treublur, der am 1 Jaͤn⸗ 
ner 1689. geboren, zu Bernau ſtudiret, 1710. Paſtor in 
Eſthland und 1716. Prediger zu Pölwe geworden, und itzt 
als Senior des ganzen Miniſteriums in Livs und Eſthland 
im ssfien Jahre feines Alters uod) feinem Amte ohne Ger 
hülfen vorſteht, ſchreibt an mich unterm 27ſten Nov 1772. 
alfo: „In — Antwort auf bero an mich abgelaſſenes Diez 
„ne, daß es ganz zuverlaͤßig und gewiß, daß der Herr Bur⸗ 
„germeiſter Dau, vormaliger Profeſſor in Pernau, mit 
„den Hr. Profeſſ. Palmroth, Profeſſore eloquentiae et hi- 
»ítoriarum zugleich an einem Sonntage nach der Predigt 
„vor Pernau gefangen worden. Es war der Herr Profeſſor, 
„wie alle andere Herren Profeſſores, fertig nach Schweden 
„zu gehen und hatte alle feine Sachen ſchon zu Schiffe brin⸗ 

„gen 


verſichert wi 
rung der E 
Margaretha 
ſchwediſchen 
daͤchtnispred 
mir folgende 

1) Dip 
1694. der R 
burg Gar 
gen verſprie 
wirft des L 
Recht der 


„en [aff 
„ihm un 


A 


„welter, 
sug gu 
amento 
„Jahr n 
„Tode 
s nie Y 
vbeh lie 
dajeibf 


V) Lex natı 


nergtione 
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verſichert worden, daß die Ruſſen ihn kurz vor Erobe⸗ 
rung der Stadt gefangen haͤtten. Seine Ehegattin, 
Margaretha Lemken wurde am 4. Horn. 1697 in der 
ſchwediſchen Kirche begraben. Moberg hielt ihr die Ge⸗ 
daͤchtnispredigt Von den Fruͤchten feines Fleiſſes find 
mir folgende bekannt. 

1) Difp. de lege naturali. Dorpati d. 19. Maii 
1694.ber Reſpondent war Andreas Meliß aus Arens⸗ 
burg. Ganz Ariſtotel, dem er in der Vorrede zn fol 


gen verſpricht. Die Methode ift ſcholaſtiſch. Er per? 


wirft des Ulpians g, und erklaͤrt dagegen das 
Recht der Natur febr weitlaͤufttig. u). Dieſe Erklaͤ⸗ 
rung 


„gen laſſen. Am Sonntage Morgen kommt der Schiffer zu 
„ihm und ſpricht: er warte auf guten Wind, es moͤchte alfo 
Herr Profe tag zu Schiffe kommen. Wor⸗ 
auf der Herr Profeſſor ſaget: es iff gut; und 
„weiter: r! der f fell mich wohl nicht 
„kriegen. ntwortet: Nun wohl nicht. Nach 
„der Predigt gehen fie, beyde der Herr Profeſſor und Hr. 
„Buͤrgermeiſter, inder Vorſtadt guf der Reperbahn ſpaziere 
aͤngs dem rigiſchen Wege, geben ſich aber im Disku 
s zu weit hinauf; im gehen werden fie eine Parthey 
„Reiter gewahr, die noch ferne, und fie alfo nicht erken⸗ 
„neu, ſondern gemeynet, es waͤren eigne Leute: end ich 
„werden ſie die Montirung gewahr und fangen an, zu layz 
„fen, aber zu ſpaͤth. Denn ſie holten ſie ein und nahmen 
‚fie gefangen. Es kann wohl ſeyn, daß der Herr Bürgers 


^ 
„de 


„meiſter 1710. in Pernau geſtorben. Denn fie fin 
„weiter, als ins Lager bey Kiga gebracht, und Pernau 


De 


„ging auch in eben demſelben Jahre über, Denn aud) ab 


„menroth war hernach ziemliche Zeit und laͤnger ats ein 
„Jahr wieder in Pernau. Von des Hrn. Bürgemeiſters 


„Tode in Pernau weis ich nichts. Ich war hernach anj der 
„Inſel Worms bis Auguſt, nnd bin in der Belagerung und 
„bey Uebergabe der Stadt Pernau, wie auch in der Pef, 
„daſelbſt nicht geweſen. » 


u) Lex naturalis eft dictamen rectae rationis per naturalem ge 
ationem cum anima nobis songenium ,. quo novi Us, 
Numen 


Dau. 
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rung geht er ſodann von Wort ju Wort durch. Den 
Grund des Naturrechtes ſetzt er in der Uebereinſtimmung 
mit der vernünftigen Natur. Im übrigen haͤlt er es 
mit Groten und Becmann. 
2) Difp. de aſtrologia iudiciaria. Dorpat. 1695. 
3) Cogitata de mediis introducendi philofophiam 
ecle&icam. Adiecta elt ob affinitatem. argumenti, Diff, 
Ioannis Ludouici Viuis de vita et moribus eruditi Dor- 
pat, 1695. in 4. Man fann fagen, daß Johann Gbri 
ſtophSturm zu Altorf unb Arnold Weſenfeld ju Frankfurt 
an der Oder ſich um die eklektiſche Philoſophie im vorigen 
Jahrhunderte ſehr verdient gemacht haben. Jener war ei 
nes Schneiders Sohn, hatte beſonders mit der Duͤrftigkeit 
zu Eampfen brachte es aber dennoch fo weit, daß er en 
Parızar azos hieß. Seine Philoſophia eclectica wurde 1686. 
in 8. zu Altorf gedruckt und iff eine Sammlung feiner 
gründlichſten Difputationen, x) Was Sturm vor⸗ 
nemlich in der Naturkunde geleiſtet hat, das hat Weſen⸗ 
feld in der Sittenlehre zu erreichen getrachtet. y). In 
dieſer beyder Maͤnner Fußtapfen iſt Dau getreten. Er 
nennet mit dem Cicero 2) die wahre Weltweisheit 
einen Inbegriff der Gruͤnde; und behauptet daß die 
eklektiſche allein dieſen Namen verdiene. Ihre Regeln 
ſind 
Numen aliquod effe, idque cultu. afficiendum, indeque ob- 


ligat conſeientias ad honefta facienda er turpia fugienda, in 
Creatoris gloriam et ciuilis focietatis conieruationem, 

x) Iac, Bruckeri Hiftoria crit. philoſophiae, Tom. IV. p 769 fq. 

y) Von feinen Schriften gehören hieher: Verſuch, wie die 
Moral unter den Chriften zu verbeſſern Frankf an der Od. 
1721. in 8. Dif. de neceſſitate philofophism ex ſeriptura fas 
cra inter Chriſtianos emendandi, Philofophia ſectaria et ele- 
ctius. 


2) Tu(c, Quaeft, lib, IV. 


€ 


find folgende: 
etwas Tage; ſo 
gen, welche a 
muß mit allem 
ten befoͤrdern 
aus Lohnſucht 
lehren; 6) d 
mit einander! 
chen der ſekti 
an ſtatt der 

annimmt. 


N 


haͤufet; wo le 


wo die Wiſſen 
fertiget und d 
wurden, wele 

das, wat 

gaben; oi 
in Wortſtreite 
gen die riş 
[i gar zu 1 
thut 53 
6) Eine ung 
gen mit eingni 
Schaden enti 
Loſoliten und 
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Das iff der 
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phie einzufüh 
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find folgende: ) man muß nicht darauf achten, wer 
etwas fage, ſondern was er fage; 2) man muß dieieni⸗ 
gen, welche anderer Meynung ſind A 3) man 
muß mit allem Fleiße das Wachsthum der Wiſſeuſchaf⸗ 
ten befördern ; 4) man muß die N ini weisheit nicht 
aus Lohnſucht treiben; 5) nichts wider die heil. Schrift 

ht der Natur und der Gnade nicht 
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lehren; 


Philoſophie an: 1) Wenn man 
ahrheit falſche Begriffe oder ungew iſſe 
mit einem griechiſchen 


etwas anders darun⸗ 


2 
à 


an ftatt der 


annimmt. 


2) Wenn man unndͤthige Bucher 
daß in einem jeden Lande, 
wo die Wiſſenſchaften blühen, Indices expurgatorir pers 
fertiget und darin alle diejenigen Bücher eingetragen 
würden, welche entweder offenbare Diebſtahle enthalten 
oder das, was andere befer und vollſtändiger vorgetra⸗ 


gen haben, verderben und verſtümmeln. 3 W enn man 


eraͤth; hier bezeuget ec feinen Unwillen ger 
Wenn man 


in Wortſtreite 8 


Ariſtoteliter und Scholaſtiker 


75 


gen di 
ch gar zu viel auf das Anſehen feiner Sekte zu gut 
thut 5) Die innerlichen Mishelligkeiten der Seiten. 
6) Eine ungeſchickte Bemuhung ve a ce Meynun⸗ 


gen mit einander zu vereinigen. Daraus iſt nun der 
Schaden entſtanden, daß die Ariſtotellter, Scholaſlker, 
Lojoliten und Machiavelliſten die Wahrheit nur verbun⸗ 
feit und verkannt haben. Wogegen durch die ekleteiſche 
Philoſophie Bosheit und Thorheit berjaget wird, die 
Weisheit, Wahrheit und Gerechtigkeit den Platz behalt. 
Das iſt der halt des erſten Hauptſtucks und das 
zweyte tråget nahere Mittel vor, die eklektiſche 3bilo[of 
phie einzuführen: Der Brf- begegnet unter andern 
N dem 


Dat 
Dau. 


Dau. 
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dem Einwurfe, daß in den Geſetzen der doͤrpatiſchen 
Univerſität verordnet worden, die Phyſik die Logit und 
Sittenlehre nach den Saͤtzen des Ariſtotels vorzutragen. 
Von der Logik habe ich dieſes nicht gefunden. Bey der 
Ethik und Politik wird es ſchlechtweg vorgeſchrieben. 
In der Phyſik aber werden dem Ariſtotelandere bewähr⸗ 
fe Naturkuͤndiger an die Seite geſetzet. Ja ſchon 1690. 
erging ein koͤnigliches Schreiben, welches die karteſiſche 
Philoſophie vorzutragen erlaubete. Die Mittel, welche 
Dau vorſchlaͤget, ſind: 1) eine beſſere Bearbeitung 
der Geſchichte der Philoſophie. Hier fuhret er den bez 
rühmten und in den brientaliſchen Sprachen erfahrenen 
Andreas Muller an, welcher etwa 1694. zu Stettin 
geſtorben. Dieſer hatte den Vorſatz eine hiſtoriſche Ger 
ſellſchaft zu errichten und ließ deshalben jedoch ohne ſei⸗ 
nen Namen eine Schrift drucken, woraus man hier ei⸗ 
nen Auszug finder a). 2) eine genaue und gründliche 
Unterſuchung aller Sekten und ihrer Lehrſaͤtze. 3) Die 
Demuͤthigung der menſchlichen Seele. 4) Die erforder⸗ 
liche Art zu diſputiren. 5) Gelehrte Unterredungen. 
6) Eine deutlichere Abhandlung der Inſtrumentalphilo⸗ 
ſophie. 7) Die Ertheilung der akademiſchen Würden 
an ſolche die es wirklich verdienen. 8) Die Verbindung 
der Theologie mit der Philoſophie. Im dritten und leg; 
ten Hauptſtuͤcke werden die entfernten Mittel angegeben, 


naͤmlich 1) Eine genauere Sorge für die Schulen. 


2) Eine 


5 Cé ift zu bedauren, daß er nicht die gauze Ankündigung 
drucken laſſen. Denn die meiſten Schriften dieſes gelehr⸗ 
ten Mannes find febr rar. Mean hätte fic) von ihm in die 
ſem Fache viel verſprechen koͤnnen. Seine Handſchriften, 
die man febr hoch ſchaͤtzte, ließ er kurz vor ſeinem Tode 
verbrennen. Hr Prof. Dähnert hat nur feine raum 
gufbehalten. Pommeriſche Bibliothek, B. II. S. 34 


2) Eine freue 


kraft bey der 
der Geſchichte 


eines Dinge 
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2) Eine treue Unterweiſung in der katechetiſchen Theo⸗ 
logie. 3) Die geſchwindere Faſſung der gelehrten Spra⸗ 
chen. 4) Eine geoffere Freundlichkeit der Lehrenden ge 
gen die Lernenden und ein kindliches Vertrauen der letz⸗ 
tern gegen ihre kehrer. 5) Die Schaͤrfung der Urtheils⸗ 
kraft bey der zarten Jugend. 6) Eine fruͤhe Kenntniß 
der Geſchichte und Alterthuͤmer. Am Ende vübmet er 
eines Ungenannten kurz vorher und in eben demſelben 
en Jahre gedrucktes deutſches Büchlein: Der 


1695 
zute Schumann, und urtheilet von defen Verfaſſer, 
daß er ein frommer, kluger, gelehrter und in dem Lehr? 
weſen ſehr erfahrner Mann are, Des Vives Abhandz 
lung vom Leben und Sitten eines Gelehrten war es 
werth, daß fie wieder abgedruckt und den Studenten, 
vielleicht auch anderen, wieder in die Haͤnde gebracht 
wurde. 


4) Difp. de trinitate Platonis et Platonicorum; Refp, 
Hin, Thriſtian. Wagnero, Saxones Dorpati,- 1696; 
d. 2 Mail. 35 Seiten in 4. Plato hatte einen vortref; 
lichen Kopf, welchen er nicht ſeinem Vaterlande, fon; 
dern dem Unterrichte ſeiner Lehrer zu danken hatte, § k. 
Dieſe waren Sokrates, Kratylus, Hermogenes, Eukli⸗ 
des, Theodor, Philolaus, Eurytus, und die egyptiz 
ſchen Weiſen oder Prieſter, welche man auch Prophe⸗ 
ten nennete, §. 2. Ein fuͤdiſcher Prophet iſt er nicht 
geweſen, S. 3.4: Goͤttlich wurde er genannt 1) weil 
er von Gott weit beſſere Gedanken hatte, als die Häupter 
anderer Sekten; 2) Gott bey der Schopfung der Welt 
groͤſſere Freyheit ließ als andere; 3) Gott eine iu 
ſehung zur Erhaltung der irdiſchen Dinge zueignete; 
4) meynete, daß die ganze Wellweisheit in der Ber 
trachtung des göttlichen Weſens beſteye; und 5) das 
2 für 


Dau. 
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Cw für hielte, daß der Endzweck aller Weisheit die goͤtt⸗ 
liche Aehnlichkeit wäre. $. 5. Eine wahre Dreyeinig⸗ 
keit im göttlichen Weſen hat er nicht gedacht noch geleh⸗ 
ret. §. 6. u. ff. Hinter dieſer Diſputation ſtehen fünf 
Gluͤckwuͤnſche in deutſcher, letthiſcher, lateiniſcher, 
ſchwediſcher und eſthniſcher Sprache. 


5) Difp. de immortalitate animae; ex lumine na- 
turae, demonftrabili. Dorp. 1696. d. 22. Febr, 


6), Difp. de ‚reuolutione animarum ethnico-rabbini- 
ca Dorpat 1697. d, 20, Octob. 


7) Der naͤrviſche und elende Atheiſt oder der alfo ger 
nannten groſſen Religon jaͤmmerliche Beſchaffenheit, 
aus dem Licht der Natur kuͤrzlich vorgeſtellet. Zu Cw 
de find beygefuͤget 1) der Beweis aus D. Georgii Gd 
lirti Schriften, wodurch auch ein Heyde durch die ge⸗ 
ſunde Vernunft kann uͤberzeuget werden, daß die heil, 
Schrift GOttes Wort fep. 2) aus Hug Grotii Büz 
chern von der Wahrheit der chriſtlichen Religion, da die 
Einwürfe wider etliche Bücher der heil. Schrift gründ⸗ 
lich beantwortet werden, Doͤrpt gedruckt bey Johann 
Brendeken, in 8. Auf dem Titelblatt ſteht keine Jahts⸗ 
zahl. Hr. Inſpektor Bacmeiſter ſetzt dieſes Buͤchlein in 
das Jahr 1699. In der Vorrede eroͤffnet Dau, daß er 
den ungelehrten Atheiſten zum beſten in deutſcher Spra⸗ 
che geſchrieben und nur Beweiſe aus dem Lichte der Ver⸗ 
„ habe: welches wohl der natuͤklichſte 
8 iſt. Die Abhandlung beſteht aus dreyen Kapitell 
1) von dem zwiefachen Atheiſmo, deffen Kennzeichen und 
Urſachen; 2) von der Narrheit der Atheiſten; 3) boir 
der Atheiſten Elend: dieſes macht 126. Seiten aus. 

Darauf folgt der auf dem Titel verſprochene Anhang, 


welcher 26. Seiten flat iſt. Er fuͤhret einen Namen 
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2 Praͤtorius, an, der fic nicht geſcheuet zu ſagen, 


„ daß er fein Lebtage keine dummere Leute geſehen, als 


„ die Prieſter, welche dem naͤrriſchen und einfaͤltigen 
„ Poͤbel von dem Reiche Chriſti und der göttlichen Raz 
„che und ewiger Verdamniß etwas vorſchwatzen. s 
Zobbes und Spinoza werden vor Betruͤger erklaͤret. 
Er ſieht das paͤpſtliche Berba oth, die heil. Schrift zu leſen für 
eine ſehr reiche Quelle der Atheiſterey an Er eifert wider das 
den der Geiſtlichen in der evangeliſchen Kirche, 
en obrigkeitlichen Perſonen, ihre Unters 
mit einem hertigen 1 


E 


1 
druckt iſt, oder die anerſchaffene Erke 


verden die Gründe der iſten 
uralten e 
Ott nennet, um das Volk 
rdacht und in den Geſetzen viel 


1 


haben ins 


im Zaum 


ec 
cx 


1 Sum fie nicht nur ein groͤſſeres Ans 
hatten, dern auch die Leute von Uebelthaten 
yr abhalten könnten, wenn fie erkenneten, daß 
t einé zeitliche, ſondern auch eine ewige Strafe 
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Materie kann ſich ſelbſt bewegen und ſich bald in dieſe 
bald in jene Geſtalt verwandeln. 5) Wenn ein GOtt 


ift, muſſen nicht fo viele Religionen in der Welt fen : 


denn, er würde Sorge fragen, daß nur eine einzige von 
allen Menſchen angenommen würde. 6) Alles dasjeni⸗ 
ge, was man von Erſcheinungen der Geiſter faget, (ft 
Fabelwerk und Blendwerk. — Das Elend der Atheiſten 
beſteht, nach dieſem Schriftſteller, barinn, daß fie x) 
kein groͤſſeres Gut, als die unvernünftigen Thiere, be⸗ 
gehren; 2) nimmer ein geruhiges Gemuͤth haben; und 
3) ſich in ihrer Angſt und Noth keiner Huͤlfe getroͤſten 
koͤnnen. Endlich wird die vorgegebene Gluͤckſeligkeit ei⸗ 
niger Atheiſten entlarvet. 


8) Difp, de fenfibus brutorum, Pernau, d. 9. Sept, 
1699. i 

9) Epiftola de atheilmo, qui Chriftiano Thomaflo 
a quibusdam impuratur, - Pernau ; 1700, Dau wider⸗ 
ſpricht der Verlaͤumdung, womit Thomaſtus beſchmuͤ⸗ 
Bet worden. 


10) Difp. de occultatione fcientiarum apud veteres, 
Pernau, 1700. 

11) Sittenſpiegel. r7or. 

12 Sonſt hat er verſchiedene Reden gehalten: 3) 
de optima philofophandi ratione, als er am 17. Jaͤnner 
1694. das Amt eines Lehrers der theoretiſchen Philoſo⸗ 
phie antrat; b) de eloquentiae latinae difficultate, als 
er Lehrer bey Beredſamkeit und Dichtkunſt wurde; c) de 
moleſtiis illorum, qui gerunt magiſtratum, wie er 1695. 
im Chriſtmonate dag akademiſche Regiment niederlegete 
d) de migratione litterarum, als er die Verlegung der Uni⸗ 
verſitaͤt von Doͤrpat nach Per nau aufünbigte; e) de 
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praeiudiciis, als er am 13 Chriſtmonats 1699. das E. Dau. 
torat endigte; k) de propagatione m litum ſpiritualium, 
als er ſich am 16. Chriſtmonates 1702 von der afadez 
miſchen Regierung entfernete; g) eine Trauerrede auf 
5. Wintermonates 1697 5 


den König Karl XI. am 2 


2 * 


h) auf das Abſterben des Profeſſ. Uppendorf, am 25» 


Jaͤnner 1699; i) an dem Geburtstage des Koͤnigs 
Karls XIL im Jahre 1700. und k) eine Parentation 
auf den Prof. Sarcovius, am 21. Brachmonates 

Ob ſolche gedruckt worden, kann ich nicht ſa⸗ 


1704 
gen. b). 


Id Dauth von Kiga, der Weltweisheit Ma; Dauth. 


1 Plato coecutiens et vitia nobis nolentibus 


zu Wittenberg 1686. in 4. gedruckt. 


von Delwich oder vielmehr Delwig, ein Delnich, 


livlaͤndiſc 


muthlich e 


n « 


bekannten Geſchichtſchreiber &occentue im 


Haufe; Seine Oratio memoriae Guſtaui Adolphi magni 


Suecorum, Gothorum, Wandalorumque regis etc. glori- 
oſſimi conlecrata, publicae in inclyta Suecorum vniuerft- 
zart vpfalienli XXVL. Iun. anno MDCXXXVH, habita 
ift zu Upſal in ebend. Jahre in fol. gedruckt. 
Johann Heinrich Denfer genannt Janſen war Pa- Denfer. 
ſtor zu Frauenburg in Kurland, ſtarb den 13 Chriſtmo⸗ 
nateg 1770. an einer auszehrenden Krankheit in ein und 
N 4 ſieben⸗ 


b) Bacmeiſter / S. 131. 


e) Gauche Th. II. S. 162. 
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Deniere ſiebenzigſten Jahre feines Alters als Erbherr von Berg⸗ 


hof nahe bey Frauenburg und wurde am 28. erwaͤhn⸗ 
ten Monates begraben. Er war ein ſehr wuͤrdig er, ge— 
lehrter und in der Naturkunde geuͤbter Mann. Seine 
durch den Druck bekannt gewordenen Schriften ſind 
dieſe. 


1) Vernunft und Erfahrungsmaͤßiger Discours, 
darinne uͤberhaupt die wahren Urſachen der Fruchtbar⸗ 
keit, wie auch Scheinurſachen der Unfruchtbarkeit der 
Erden abgehandelt ſind, um die gute Sache des göltli⸗ 
chen Segens wider die einfaͤltigen Ankläger derſelben zu 
vertheidigen. Mitau bey J. H. Koͤſter, in 4. nebſt 
ſechs Tabellen und 38. Figuren. Dieſe Schrift beſieht 
aus 13. Bogen, iſt aber, wie Arndt in der Vorrede zu 
Sifchers livlaͤndiſchen Landwirthſchaftsbuche verſtchert, 
durch einen Zufall von abhaͤnden gekommen. Sein 
dort geaͤuſſerter Wunſch ift erfuͤllet. Es enthält diefe 
Schrift einen lehrreichen Unterricht von Verbeſſerung 
des Duͤngers, des Pfluges, von der einfachen Walze zur 
Zerſchneidung der Erdkloͤſe, von der zuſammengeſetzten 
Walze zur Wegſchaffung der Steine und von mehrern 
wirthſchaftlichen Vortheilen. Im Jahre 1755. entſchloß 
ſich Herr D. Schreber, weil er dieſe Schrift zum 
Grunde feines Kameral- und dkonomiſchen Kollegiums 
legen wollte, ſolche in gr. 8. von neuem in den Druck 
zu geben und die ſaubern eigenhändigen Zeichnungen 
des Verfaſſers auf ſteben Tabellen in Kupfer ſtechen zu 
laſſen. Ich will hier noch eine Stelle aus den Beyträs 
gen zu den rigiſchen Anzeigen d) herſetzen. „Herr Pa⸗ 
„ ftor Janſen in Kurland, der mit dem Glauben an die 
» metalliſchen Verwandlungen fein Leben durch zu 
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kaͤmpfen hatte, konnte im Gewaͤchsreich nich 


S verwan⸗ 


29. einen Verſuch machte. 


‚ne Feuchtigkeit haften konnte und 


einen Hut unt Treſpe 
Vorſicht aus, als ob ſeine Mua 
wenn nur ein einzig Koͤr 
igen dazu kaͤme. Es würde 
ggenaͤhre in d 
unmehr wartete er auf 
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Bartholomäus Depkin, ein Sohn des aͤlteren Libo⸗ 
rius Depkins, geb. 1682. den 25. Sept zu Lemſal, kam 
in feinem achten Jahre mit feinem Vater nach Jugar 
gieng ſtudirens halber 1703 nach Roſtock, alwo er 
Fecht Grapen, von & akewis und D. Nie Quiſtorp 
börete, und unter dem letzten A. 1706. im Jul. de facer 
dotio ndefium (puiruali, diſputirte, ward 1708. Magis 
ſter, gieng von Roſtock nach Dånnemar und Schwe; 
den, und hielt fid) beſonders in Upfal eine zeitlang auf; 
kam gleich nach feiner Zurückkunft in feine Vaterſtadt 
1709. ins Predigtamt bey derſelben, und ſtarb 1746. 
den 22. Auguſt, als Oberpaſtor, in feinem 64ten Jahre. 


Hieronymus Depkin von Riga, beſuchte die Stadt⸗ 
ſchule und ſtudirete zu Wittenberg, wo er Magiſter wur⸗ 
de. Als ey in fein Vaterland zuruͤck kam erhielt er den 
Ruff als Paftor nad Siſſegall im wendiſchen Kreiſe: 
wo er nebſt feiner Ehefrau, Katharina Dam, am ꝛ2ten 
Jaͤnner 1657. an der Peſt ſtarb. Er hat von Hermann 
Samſon in gebundener Rede geſchrieben, und Abhand⸗ 
lungen 1) de bono ciue; Vitemb. 1649. 2) de fine et 
principiis actionum humanarum; 3) de fyllogismo in- 
finito und de fyllogismo vt fic ausgearbeitet. 


Liborius Depkin, ber ältere: des vorhergehenden 
Hieronymus Sohn, geboren zu Siſſegall am zojten 
Auguſt 1652. Er ſtudirte zu Roſtock, Helmſtaͤdt und 
Leipzig, von wannen er 1680, wieder kam und zum 
Rektor der Thumſchule, zu Kiga erwehlet wurde. Wel 
ches Amt er aber, wegen ſeiner bald erfolgenden weitern 
Befoͤrderung nicht wirklich antrat. Denn gleich darauf 
im Februar des folgenden Jahres 1681. erhielt er als 
Paſtor den Ruff nach Lemſal, von wannen er 1690. 
als Paſtor an der Johannskirche nach Riga zurück feb? 
tete, 
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rete, womit das Aſſeſſorat im Stadtfiftorium verknuͤpft Depkim. 


war. Er wird zwar hin und wieder Oberkonſiſtorial⸗ 
aſſeſſor genennet. Das iſt er nicht geweſen. Am ten 
EChriſtmonates 1708. ging er den Weg alles Fleiſches. 
Seine Schriften ſind: 

1) Diff, de cognofeibilitate Roſtoch. 1674. 

2) Diff, de mundo, Roftoch, 1675. 

3) Semi Centuria prior et pofterior thefium mifcel. 
lanearym philofophiearum , 1675, 

4) Das in Adam verlorene, in Chrifto aber wieders 
geborene Ebenbild Gottes, am Weihnachtsfeſte. Noz 
ſtock, 1676. in 4. 

5) Ein Hirtengedicht und Gluͤckwunſch sum wisma⸗ 
mariſchen Frieden, Roſtock, etwa 1678. in 4. Der Ma⸗ 
giſtratzu Wismar, den er perſoͤnlich durch einige daz 
ſelbſt gehaltene Predigten bekannt geworden war, ſchick⸗ 
te ihm 1680. eine Vocation zu einem dortigen anſehn; 
lichen Paſtorraht zu, nebſt einem Schreiben an den 
Ruͤgiſchen Magiſtrat mit dem Erbieten, alle an ihn ge⸗ 
nannte Stipendiengelder zuruck zu zahlen. Man ließ 
ihn aber nicht fahren. 

6) Gottgeheiligte Evangelienandachten uͤber das 
ganze Kirchenjahr in hundert Sonnetten! Riga 1681, 
in 8. 

7) Gebundenes Hirtengeſpraͤch dem blutruͤnſtigem 
Jeſuleiden zu Ehren abgefaſſet. Leipz. 1676. 4. 

8) Vortrab zu einem laͤngſt gewuͤnſchten lettiſchen 
Woͤrterbuche. Riga 1704. 4. 

In dieſer Sprache war er ſtark und daher ein Mit’ 
arbeiter an der letthiſchen Bibeluͤberſetzung. Man fa 


get er habe ein letthiſches Wörterbuch hinterlaſſen. 
Liborius 


Depkin. 


Derold. 
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Liborius Depkin der jüngere, geb. zu Riga Anno 
1661. den 25. Mart. ſtudirte zu Jena, allwo er 1683; 
im Det. unter M. Vdalrico Heinfio de lumine naturac 
diſputirte, wunde 1688. den 3o. Octobr. Hofprediger 
beym Generalgouverneuren Grafen von Saſtfer und noch 
in demſelben Jahre am I4ten Chriſtmongtes bey Ein⸗ 
weihung der vorſtaͤdtiſchen Jeſuskirche der erſte Paſtor 
derſelben; Anno 1702. ward er Paftor am Thum in der 
Stadt und Conſiſtorialaſſeſſor, und 6. Wochen darauf 
nach Mag. Caſpari Tode, Oberpaſtor und Paftor zu 
St. Petri, wozu den 1. Jul. gedachten Jahres die Wurz 
de eines königlichen Superintendenten kam, die mit ihm, 
als er 1710. den 29. Jul. an der Peſt ſtarb, auch abs 
geſtorben iſt. Er war ein ſo vorzuͤglich beliebter Predi⸗ 
ger, daß die zwo erſten Dames des Landes wegen des 
Platzes in der St. Petri Kirche, um ſeine Predigten zu 
Horen in eine heftige Feindſchaft gerieten, die fid) auch 


, auf ihre Männer und noch viel weiter verbreitete wie 


Graf Löwenhaupt ſehr umſtaͤndlich erzehlet in Schlohers 
ſchwediſcher Biographie. Er hat verſchiedene auf an⸗ 
geſehene Perſonen gehaltene Leichenpredigten drucken 
laſſen: 

1) Die Auferſtehung der Toden mit ihrem Erſtlin⸗ 
gen und Nachkoͤmmlingen, als am gten May 1695. Igfr. 
Chriſtina Eliſabeth Fiſcherinn, des Generalſuperinten⸗ 
denten Johann Fiſchers Tochter, begraben ward Riga 
1695. in 4. gedruckt bey Johann Georg Wilken, koͤnig⸗ 
lichen Buchdrucker. 

2) Die wahre Wohnung der Glaͤubigen. Riga, 
1696. in 4. 

Johann Paul Derold, aus Meder, einem Dorfe 
im Fuͤrſtenthum Koburg, war Magiſter, zuerſt Archidia⸗ 
kon 
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fon zu Garz in Pommern und zuletzt Paftor zu Duͤng⸗ Derold. 
muͤnde, wo er am 25ften, Heumonates 680, im 35ffen 
Jahre feines Alters ſtarb. Sein Tod mag wohl zu Ri⸗ 


Ni⸗ 


ga erfolget ſeyn, wie Hr. Paſtor Bergmann erzaͤhlet. 
Folgende Schriften hat er drucken laſſen. 

1) Des Vorlaͤufers Chrifti kehre und Lohn, eine 
Predigt am Tage Johannis des Täufers. Stettin / 
1674. in 4. 


2) Dilucidatio quaeftionis: an hodierni Reformati 
ab antiquis et horrend:s dogmatibus fuis receſſexint et ad 
Lutheranos acceflerint- 


3) Dif, de elenchtici ſpiritus f; officii falſage doctri- 


nae refutationem et reiectionem expetentis, pietate et 


neceflitate, cont 


ra Io, Bauium, Coni, Ele&. Brandenb, et 


Íyneretifmi aamiratorés, Rigae, 1679. in 4. 


G. F. Dewel, aus Holſtein, kam etwa 1770. nad) Qi. 


Reval, wo er Koſtgaͤnger hält. Er iſt der Urheber foL 
gender Ode. 


Guttenberg 


eine Ode, bey der hundertjaͤhrigen Jubelfeyer der Hief 
gen privilegirten Buchdruckerey. Reval den 11fen Jus 
lius 177 


Die du des Donners ſtarken Haupt entſprangeſt, 
die der Dummheit Nacht zerfloß, 
t Helm, mit Speer und Panzer prangeſt, 
Zevs dir um den Buſen goß. 
t in lichten Silberwolcken nieder, 
Hier zum Altar und blick auf mich! 
Schon lange feiere Ehrfurcht — meine Lieder, 
O Pallas — deine Gottheit — dich. 


Haſch 


Dewek 
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Haſch einen von den allerkleinſten Stralen, 
Die deines Bruders Angeſicht, | 
Zu tauſend tauſend millionen malen 
: In ewig neuen Glanz und Licht 
Des Meeres groͤßten Wellen gleich umwallen, 
In deinem diamantnen Schild 
Und laß ihn auf die ſchwache Harfe fallen, 
Die fic) für Phobus Blick verhüllt! 
Sein Antlitz, ganz von reinem Licht umfloſſen, 
Vermag der Dichter nicht zu ſehn, 
Wie Icars kuͤhne Fluͤgel, hingegoſſen 
Wuͤrd' er im Gbtterglang vergehn. 
Gern fång ich deinem Liebling Lieder 
Der Wiſſenſchaften goldne Zeit 
Gab er der halb entſchlafnen Erde wieder, 
Dem Wiz gab er Unſterblichkeit. — 
Allein id) fühls, die Schwachheit unterdruͤcket 
Den gern (id) ſchwingenden Gefaug 
Und jeder kuͤhn gewagte Ton erſticket, 
Der lange mit dem Wohllaut rang. 
Nur einen Blick, o Goͤttin, und es hebet 
Mein Lied ſich ſchnell zu deinem Thron 
Und meine lobesvolle Seele ſchwebet | 
Hinauf zu der Begeiſtrung Tor. | 
Welch Schauer! — Ha! — bift du, Erhabne, nahe? 
Wohlan, o Harfe. finge dann 
Den Schoͤpfer, Ihn, den Pallas auserſahe, | 
Ihn, Guttenberg, den edlen Mann! — 
Dein Tempel, Wiſſenſchaft, ftanb lange offen, 
Dir opferte das weiſe Griechenland, 


Nom durfte kuͤhn der Nachwelt Behfall hoffen 
Meit dir, o Göttin, Hand in Hand. 


Homere 
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due fangen dir zum ewgen Ruhme, Dewel. 


Anacreon, mit Roſen in dem Haar, 

Bracht in der Liebe goldnem Heiligthume 
Ein Liedchen dir zum Opfer dar, 

Und du, Auguſt, dein glückliches Jahrhundert 
Sey fish; es glaͤnzte ein Virgil 

In ihm, die Wiſſenſchaft verehrt, bewundert 
Noch itzt ſein goͤttlich Saitenſpiel. 

Unwiſſenheit und Aberglaube ſchloſſen 
Den Enkeln deinen Tempel zu 

Und von der tieſſten Finſterniß umfloſſen, 
Lag eine halbe Welt in Ruh. 

Die Weisheit floh, verlaſſen doch beſcheiden, 
Mit wenigen zur Einſamkeit 

Und opferte ſich ganz den ſtillen Freuden, 
Die nie der Thorheit Blick entweiht. 


| Aſtraͤa du, die du, im i nen Sage, 
Der Weisheit ſonſt zur Seite gingſt, 
Verbargſt erzuͤrnt die ewig uch Wage 
Das Schwerd, das du der Bosheit ſchwingſt 
Hygaͤa floh mit dir in tiefen runden, 


it fi 
8 
di 


Dem Aug' der Sterblichen verſteckt, 
An Huͤgelm war kein heilend Kraut zu finden, 
Sabi, nabe? Das oft ſelbſt Atropos geſchreckt. 
„ ee | Vom ſtarren Blick der Dummheit durchgeſchauert, 


Entwich der Muſen frohe Schaar, 
Die Grazien entflohen unbetrauert 
Von dem ſonſt dampfenden Altar. — 
Minerva ſahs — ein Azur Wolkenwagen 
Trug ſie zur traͤgen Erde hin, 
Wo Unverſtand und Thorheit taumelnd lagen 
Vom hellen Blick der Hoͤhen Koͤniginn. 
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QU. Erfindung gieng im glaͤnzenden Gewande 
Vor ihren lichten Wagen her, | Dar 
Gie faf) betaͤubt der Erden Söhne Schande 1 Der jungi 
Und wuͤnſcht der Weisheit Wiederkehr. Der ( 
Du, Harlem, ſahſt zuerſt Minervens Blicke Gerechtigte 
Und deinem Bürger lachte fie, Herab 
Doch Furchtſamkeit rief ihm von ihr zuruͤcke, 
Er ſcheute der Erfindung Muͤh. 
O! Guttenberg, fie floh von Harlems Graͤnzen, 
Um deinen ungleich kuͤhnen Geiſt | 
Mit ew'gen Ruhm, mit Lorbeern zu bekraͤnzen, Werth, © 
Damit die Nachwelt dich noch preißt. 
Erfindung gab dir ihre ſtarken Schwingen, Die Wife 
Du wagteſt, angeflammt von Muth, Mit 
Im Innerſten des Heiligthums zu dringen : Erweitert! 
Wo ſie in heilger Daͤmmrung ruht. Und z 
Kühn grubeſt du, in Zevs geweihten Eichen, Germania, 
Durch Pallas unſichtbare Hand 
Zuerſt geführt, der Sprache ſtumme Zeichen 
Und machteſt ſie der Welt bekannt. 
Bequemlichkeit wies dir in kleinen Bildern, Nur glück 
Die erſt durch die Verbindung ſchoͤn, Wo 
Der Sterblichen Gedanken abzuſchildern, W 
Um ihren ganzen Werth zu ſehn. | Der 
Arbeitend gieng dein Geiſt, mit Rieſenſchritten | Ehſtonig,! 
Auf der Erfindung weiten Bahn da t 
Und obgleich Neid und Armuth dich beſtritten, | Die du ber 
So hoͤhnteſt du doch ihren Wahn. / | Von 
Du grubſt in Erz der Wejsheit ernſte Toͤne, Mit Barb 
Entzogſt fie der Vergaͤnglichkeit Ei 
Und lehreteſt die ſchwachen Erdenſoͤhne Der fb 
Die Wege zur Vollkommenheit. Due 


Den Dicht 


a ſah 
Und vo 


Wer preiſt 


Bew 
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m Dichtern Roms gabſt du das Leben wieder, 
Der Geiſt von Gràcia erwacht‘, 

i Der Süugling fang Horazens frohe Lieder, 

8 Der Greis empfand Homerens Pracht. 

Blicke Gerechtigkeit, du ſtiegſt von deinen Hoͤhen 

| Herab und kamſt zur Welt zurück, 


t 


Hygaͤa fah man dir zur Seite gehen 
Und vor ihr her gieng Heil und Gluͤck. 
Wer preiſt dich nicht, der ſchoͤnſten Kunſt Erfinder. 


t Du bift des Ruhms der Nachwelt werth, 


Werth, Guttenberg, daß ferner Enkel Kinder 


Bewundrung deine Urne ehrt! 


Wiſſenſchaft verdankt dir ihre Ehre, 


| 
juti | Meit neuem Glanz fteigt fie empor, 
| Erweitert taglich ihre weite Sphäre 
Und zeigt. fich ſtets im größern Flor. 
| Germania, du haft den Mann gezeuget, 
Der allen Nationen groß, 
Er ſey dein Stolz! — die ſcheue Muſe ſchweiget — 
Er iſt für den Geſang zu groß! 
Nur glücklich preiſen darf fie noch die Länder, 
Wo Guttenbergs Erfindung bluͤht, 
Wo man beſorgt der Wiſſenſchaften Pfänder 
Der tiefſten Dunkelheit entzieht. 
Ehſtonia, die du den Tag erneuerſt, 
Da dir die edle Kunſt verliehn, 
| Die du bereits ihr ein Jahrhundert feierſt, 
Von Freuden laß dein Autlitz gluhn! 
Mit Barbarey und Dunkelheit umgeben 
Layſt du gefuͤhllos, doch die Hand 


Der ſchoͤnſten Kunſt gab dir ein neues Leben, 
Das Wahrheit fühlte und empfand. 


^ 
M 
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Dewel | 


Bewel, 


Diepen⸗ 


brock. 
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Dieterich. 


Vor allen laß zu Catharinens Fuͤſſen 
Dein Jubellied in Dankbarkeit 

Fuͤr ihre Huld, en upfindungsvoll zerfließen — 

Sie giebt der Kunſt Vollkommenheit! 

Auch dich, o Freund, darf nicht ihr Lied verſcheigen — 
Wer kennt nicht deinen edlen Muth 

Fur fie? — fahr fort dich Patriot zu zeigen 
Und ſey Ehſtoniens Manut! 


Man wird von dieſer ausnehmenden Feder mehr 
Gedichte zu leſen wuͤnſchen. Mir iſt aber nichts weiter 
zu Haͤnden gekommen. 


Johann von Die penbrock, geboren zu Riga 1670. 
den 6. Jan. hat am 3 May 1695. zu Leipzig unter D. 
Io. Bened. Carp zov de regali fidelium f cerdotio bifputitet. 
Er war ein Sohn des Andreas von Diepenbrock, Pa⸗ 
ſtoren an der Petrikirche und Beyſitzers im Stad tkonſi⸗ 
forium, Der Nath gab ibm ein Stipendium. Nach 
obiger Diſputation trat er ſeine Reiſe nach Holland und 


England an. Die Schrift ſelbſt iſt wider die Pietiſten, 


welche damals auch in Livland ſich einniſteln wollten, 
gerichtet. Er ſtarb als Diaconus zu St Petri in Riga, 
wie alle übrige Stadtprediger nur einen einzigen ausge 
nommen an der Peſt, 1710, am 2. Auguſt · 


Johann Conrad Dieterich, Profeſſor der griechiſchen 
Sprache zu Marburg und hernach zu Gieſen, wo er 
1669. geſtorben iſt. Seine Hilaria Liuoniae, ante 
CXXX. annos, ob renaícentis Euangelii lucem celebras 
ta; nunc duabus D. Mart, Lutheri epiftolis ad Rigenfes, 
Reualienfes et Dorpatenfes renouata et oblata Liuonis 


qui Giſſam ftudiorum gratia lalutarunt. Giffae Haffo- 


rum 1656. in 4. Dieſes Büchlein, welches ich itzt 
nicht 


nicht bof. d 
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nicht bey der Hand habe, habe ich in der rigiſchen Dieterich 


Stadtbibliothek geſehen. Luthers Briefe machen es wich⸗ 
tig / nebſt einigen Umſtaͤnden der Religion aus ben pol 
niſchen Zeiten. Sonſt ift es mehr Deklamation, als 
Geſchichte. e). 


Georg Thomas Dies wurde am 24ften Brahmos Diez 


nates 1666. Paſtor zu Ronneburg und ſtarb als Propſt 
des erſten wendiſchen Kreiſes am 4. Aug, 1700, Cs 
find von ihm, nach des Phragmenius Zeugniß, zwo 
Leichenpredigken über 2 Tim. IV, 7. 8. und el , I 2. 
vorhanden wovon die erſtere 1674, die letztere 1695. zu 
Riga in 4. gedruckt iſt. Er hatte in der Che eine Weſt⸗ 
hofinn, mit welcher er den Suante Guſtav Diez zeuge⸗ 
te, der 1693. Paſtor zu Smilten wurde und als Probſt 
ſtarb, bey ſeinem Tode, unter andern Kindern Thomas 


Juſt und Gotthart Johann nachließ, wovon dieſer 
gleich folget, jener aber in den Freyherrenſtand erhoben 


als Generalleutenant und erſter Beyſitzer des Kriegs, 
kollegiums in St. Petersburg 1771. geſtorben ift. 
Gotthart Johann von Dies, ein Sohn des eben 


angeführten Guante Guſtav Diezens, geboren am 2. 
Aug. 1713. Er ſtudirete zu Halle, wo er fünf Jahre 
in die Schule gegangen war. Zu Nitau erhielt er 1736, 
und zu Crifaten 1739. das Pfarramt. Seit 1748. hat 
er eine zeitlang das Amt eines Propſtes im erſten mens 
diſchen Sprengel gefuͤhret. Man hat von ihn folgen, 
des. 
1) Dif, hiſtorico theologica, de iure difputandi apud 
emnes omnium religlonum populos, exceptis Muhamme.« 
D2 danis; 
e) Von dieſem Vieterich kann man nachlefen Witten Memor, 
Philofophor. Dec. VIII. p. 472. Jôchers Alt. G. Lex. Th. II, 
S. 140. Freheri Theatr, p. 1554. 


14 Diez 
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danis, Praef. M. Ern. Friedr. Neubauer, poftea Theol., 


Gieſſenſi. Hal. 1731 ſechs und ein halber B. 


2) Differt, philologico-hermeneutica de corpore Mo- 
fis, ad Iud, ep. v. 9. Praeſide codem, Hal. 1732. 6. B. 


3). Chriſtliche Buspredigten an denen Hochobrigkeit⸗ 
lichen in Livland verordneten Bußtagen des 1737. Jah⸗ 
res gehalten. Riga 1738. in 4. Sind die an denen 
in gedachtem Jahre in Livland wieder eingeführten piers 
feljabvigen Bußtagen gehaltenen erſten Bußpredigten. 


4) Katechetiſche Frage, ob und wie fern der Wider⸗ 
ſpruch gegen das Chriſtenthum nach dem fenfu commu- 
ni auch alsdenn, wenn man ſelbſt reden darf, und die 
Antworten eben nicht vorgeſchrieben ſind, eine abſcheu⸗ 
liche Abſurditaͤt ſey? Erſtes Stuͤck von der heil. Schrift. 
Frankfurt und Leipzig, 1755. in 8. zweytes Stuͤck, von 
dem Daſeyn GOttes und den Schoͤpfungswerken, 1757. 
Das erſte Hält 40. und das zweyte 70. Seiten. Baum⸗ 
garten hat dieſe Blaͤtter irgendswo beurtheilt: ich erin⸗ 
nere mich nicht mehr wie die Worte lauten. 


5) Des erleuchteten Knechtes Efu Chriſti, oder 
des fel. Johann Albrecht Bengels verkuͤrzte Erklärung 
der Offenbahrung des heil. Johannis in Frag- und Ant⸗ 
worten abgefaſſet. Dieſe verkuͤrzte Erklarung ſteht in 
den gelehrten Beytraͤgen zu den rigiſchen Anzeigen aufs 
Jahr 1762. St. IX. XII. XIV. Allein fie ift nicht weis 
ter fortgeſetzt worden. 


Juſt Lorenz Dies. Ich weis nicht, ob er ein gite 
lander ſey: er hat aber des Matthias Strubyez Defcri- 


ptionem Liuoniae, zu Amſterdamm 1727. ans Licht 
gefteller, 


Cuen 
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Sen Dimberg war 1690. auſſerordentlicher Pro; 
feſſor der Mathematik zu Abo, wurde aber ordentlicher 
Lehrer dieſer Wiſſenſchaft in eben demſelben Jahre zu 
Doͤrpat und ber nach zu porem Im Jahre 1695. 
war er Rektor. Hr. Inſpektor Bacmeiſter meynet, 
waͤre fagmann in Schweden geworden. Nein, er wur⸗ 
de im Auguft 1706. Beyſitzer im livlaͤndiſchen Hofge⸗ 
richte. Wie lange er, nach dieſem noch gelebet habe / 
weis ich nicht. Es iſt moͤglich, daß er nach Erobe⸗ 
rung der Stadt Kiga die Stelle eines Lagmanns be⸗ 
kleidet habe. Folgende Schriften finde ich, aber bloß 
dem Titel nach, angemerket. ^ 


1) Apodixis mathematica, 

2) Mathefis morum fiue magna moralia, 
3) Hercote&onice trigometrica, 

3 5 


4) de genefi metallorum Dorpat. 1693 in 4. Yo 
Weſtmannland vertheidigte fie unter 


renz Hoyer aus 
Vorſitz am 1 Horn. um Magiſter zu wer⸗ 
den. Der Urheber dieſer Diſputation vermeynet, die 
Metalle haͤtten dem pn hauptſaͤchlich, unb hier 
nächſt dem Cdtoc(el, keinesweges aber dem Salze, if 
ren Urſprung zu danken. Sie iſt uͤbrigens ſehr kurz 
n und am Ende wird man belehret, daß der 


Berfaffer eine gruͤndlichere Abhandlung von dieſer Mas 
terie Une hätte, welche ihm aber entzogen 


2 


wor 
Diwo oder Diwonis. Abhandl. von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern, §. 5. S. 6. Ein ge iffer Recenſent 


mennt, ich hätte beffer gethan, wenn ich die Fabel von 


dieſem Manne ausgerottet, oder verworfen haͤtte. 
Nachdem, was in der Lieferung und von mir geſagt 
O 3 wor⸗ 


Dimberg. 


Diwo. 


Diwo. 


Dogſel, 
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worden, wird niemand auf die Wiederkunft dieſes Dis 
wone warten. 


Matthias Dogiel, aus den Vaͤtern der milden Schus 
len in Litthauen, lehrete in verſchiedenen Kollegien die 
Rhetorik und Poeſie, die bürgerliche und kirchliche Ge 
ſchichte, Weltweisheit und Gottesgelahrheit, mit eben 
ſo groſſer Geſchicklichkeit als lautem Beyfall. Er war 
zuletzt Rektor zu Wilda und brachte auch die von ihm 
feloft geſtiftete Buchdrückerey dahin, wovon der Herr 
Probſt Janozki meldet, daß fie in Anſehung der latei⸗ 


niſchen Lettern alle polniſchen Buchdruckereyen übers 


treffe. Eben dieſer nennet ihn einen febr. gelehrten und 
ſehr weiſen Mann. Nach dieſem wurde er bey dem lit⸗ 
thauiſchen Hofmarſchall, Grafen Seipio de Campo 
Beichtvater und bey feinem einzigen Sohne dem itzi⸗ 
gen Untertruchſeß von Litthauen und Staroſten von 
Lida, Lehrmeiſter, oder Aufſeher feiner Studien. Mit 
dieſem Herren beſuchte er, nach des Vaters Ableben, 
auslaͤndiſche hohe Schulen, und lernete die beruͤhmten 
und um die Geſchichtkunde fo febr verdienten Männer 
kennen, infonderheit Rechenbergen, Maſkowen und 
Menken zu Leipzig und Schöpflin zu Straßburg. In 
Paris wurde er mit Lenglet où Svefnoy bekannt, von 
dem und deſſen Schriften er, wie der Herr Probſt Ja⸗ 
nozki verſichert, viel beſonderes und unbekanntes zu er; 
zahlen wuſte. Er erlangete auch bey den größten Her⸗ 
ren einen freyen Zutritt und ward, inſonderheit von 
dem damaligen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, dem Marquis von Argenhoͤhn, in Geſellſchaft des 
Staroſten, ſehr oft zur Tafel geladen. Nach ſeiner 
Wiederkunft in Polen blieb er bey dem Staroſten als 
Theologe, bis er, ich weis nicht eigentlich, wenn, ge 
ſtor⸗ 
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orben iſt. Er war j dem Zeugniß des Herr 
ſtorbe Er war, nad) dem Zeugniß des Herrn Dogſel 


Probſtes Janozki, der ihn perfünlich gekannt hat, ein 
ſehr munterer, in den Wiſſenſchaſten geuͤbter und in der 
polniſchen Geſchichte und Alterthuͤmern gründlich erfahr⸗ 
ner Mann. Sein vornehmſtes Werk iſt 

1) Der Codex diplomaticus. Um denſelben recht 
vollſtandig zu machen, hielt er fid) zu Warſchau auf und 
dort zu vielen Hulfsmitteln. Der damalige 


gela 
ferendarius, nachmals Biſchof von Biew, 


Krongrof 


Joſeph Andr 


eas Graf Jaluski, theilete ihm ſeinen hoͤchſt 


í von vielen Jahren her l 
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und Koſten g 
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imeiten Vorrath der 


Urkunden 


mit. Der 
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5 Sieg⸗ 
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Kronkanzeley aufzuſuchen und abzuſchreiben erlaubet wor⸗ 


den. Der 

ihm ſo bald er von feinem Vorhaben durch den > 
von Biew Nachricht bekam, den Gebrauch ſeiner 
chlauchtigen 


(t Joſeph Alexander Jablonowski both 


ziſchof 


Sammlung an, welche er von ſeinen Du 
Vorfahren geerbet und ſelbſt ſorgfaͤltig vermehret hatte. 
8 Handſchriften, welche 


Dieſe Sammlung beſteh 
groͤßtentheils die Alterthuͤmer und Gerechtſame 
des Grosherzogthums Litthauen 
Q t 
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reiſete Dogiel von Warfcbau nach £acboroce, das der 
Herr D. Buͤſching Luchowitſche und Hübner Lacho⸗ 
wicze nennet. Dieſes iſt die Reſidenz der Fuͤrſten Ja⸗ 
blonowski. Dogiel hatte den Vorſatz, diefe Camm 
lung der polniſchen Urkunden zu veranſtalten, in Franck⸗ 


reich gefaßt. Er machte dort ſchon den Anfang und 


ſetzte ſeine Bemuͤhungen hierauf immerfort, er mogte 
fic) befinden wo er wollte. Als er aber Gelegenheit bez 
kam die Archive zu ſehen, und feine geſammelten Ab⸗ 
ſchriften mit den Originalen oder mit bewährten Koz 
peyen zu vergleichen, befand er, an was fur fehlerhafte 
Abſchriften er gerathen war. Derowegen entſchloß er 
ſich, in ſeine Sammlung nichts einzutragen, was nicht 
mit dem Originaͤlen oder beglaubten Abſchriften uͤber⸗ 
einkaͤme. Ein lobenswuͤrdiger Entſchluß! zu gleicher 
Zeit faßte er den Vorſatz, nichts in den Kanzeleyen un⸗ 
erforſcht zu laſſen. Hieraus kann man ſeine angewand⸗ 
te Muͤhe beurtheilen. Was geſchah? Als er dieſe un⸗ 
ſaͤgliche Arbeit bey nahe vollendet hatte, entſtund 1754. 
in einer ſtuͤrmiſchen Nacht eine Feuersbrunſt, worinnen 
dieſe ganze Sammlung ein Raub der Flamme wurde. 
Wer haͤtte nun die Hände nicht ſinken laſſen! Allein 
Dogiel fieng die ganze Arbeit von neuem an und vol— 
lendete ſie gluͤcklich zum andern mal. Das war alſo 
ein rechter Philoponus. Es unterſtützte ihn auch auf 
ſer obgedachten vornehmen Magnaten, Anton Sebaſti⸗ 
an Dembowski, Biſchof von Kujavien und Pomerellen. 
Allein, bey allen dieſen guten Abſichten fehlte unſerm 
Dogiel eine Hauptquelle feiner Sammlung, nämlich der 
Zugang zu dem Reichsarchive in Krakow, der ihm ewig 
verſchloſſen zu feyh ſchien, weil es, nebſt dem Shape 
unter dem Siegel unb. Schläffeln des Krongrosſchatz⸗ 
meiſters und ſieben andern Reichsräthen verwahret und 
einem 


einem Geſetz 
t et 


sehen nach 


ned 
gung de 


der Groskan 
„der 1 


s git 


‚erathes 


zu verordnel 
wurde dabe 
laſſen ſollte 
ſchriftliche! 
mit Fleiß an 
wuͤrdigkeit fi 
net. Als e 
gab er dani 
man in des 
antrifft. D 
Werk aus 
im Wintern 
cheſte folger 
georuckt un 


(ate, den 


9 Dui 


tung litt 


wurde unter 
Codex d 
Lithuaniae, 
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einem Geſetze zu folge nicht anders als mit Genehmi⸗ 
EI 
1 


gung der Staͤnde, erdffnet werden kann. Dieſe dem 
Anſehen nach unuͤberwindliche Schwie rigkeit überwand 


der Groskanzler von Litthauen, Michael Fuͤrſt Czar 


toryski, der im vorigen 1775ften Jahre den s alleg 
Fleiſches gieng; welcher auf ber Verſammlung des 
Reichsrathes zu Frauſtadt im Jahre 1755. es dahin 
iv eroͤffnet und dem Pater 
t ies rauch deſſelben in 9 einer hier⸗ 

en Kommißion verſtattet wurd Jedoch 
wurde 1 verfuͤget, daß er ſein Werk nicht eher dru⸗ 


afen ſollte, als bis er hierzu von dem Kanzlern eine 
schriftliche Bewilligung erhalten hätte. Ich habe dieſes 
mit Fleiß angefuͤhret, damit man hieraus die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ſchlieſſe, welche der RER Nodex verdie 
net. Als er nun dieſes Werk ans Licht ſtellen wollte, 
gab er davon eine gedruckte Nachricht heraus welch 

man in des Hrn. Ho d Mizler's Ais litterariis 65 
antrifft. Dieſer Nachricht zufolge ſollte das ganze 
e Ban d 


5 2 


Werk aus ſechs Folianten beſtehen und der erſte 
i itermonate 1757. erſcheinen, bie übrigen auf da 


eheſte folgen. Dieſe ſechs Bande ſollten auf Vorſchr 


as 
iB 


N 


gedruckt und denen, die voraus zahlten, für zwölf Du 


caten, den übrigen aber nicht anders als für vier und 
zwanzig Ducaten überlaffen werden. Jedoch diefe Eins 
richtung litt hernach eine Abänderung, und das Werk 


wurde unter folgenden Titel in Druck gegeben. 


Codex diplomaticus regni Poloniae et magni ducatus 
Lithuaniae, in quo pata, foedera, tractatus pacis, mutuae 
amicitiae, ſubſidiorum, induciarum, commerciorum, nec 
non conuentiones, pactiones, concordata, transactiones, 

O s decla- 
£) 1755. S. 287 - 297. 


Dogiel. 


Dogiel. 
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declarationes, ſtatuta, ordinationes, bullse, decreta, edicta, 
ycícripra, fententiae arbitrales, infeudationes; homagia, 
pa&ta etiam matrimoniaſia et dotalia, litterae item rcuer- 
fales, conceſſionum, libertatis, immunitatis, donationum 
oppignorationum , renuntiationum, erectionum, obliga- 
tionum, eeffionum, proteſtationum, aliaquae omnis ge- 
neris publico nomine actorum er geftorum monumenta 
nune primum ex archiuis publicis eruta ac in lucem pro- 
tracta, rebus ordine chronologico difpofitis, exhibentur, 
Tonus I. Vilnae, ex tygographia regia et reipublicae, 
Collegii ſcholarum piarum. MDCCLVIII. in folio, 


Die Zufihrift iff an den König Auguſt III. im Na⸗ 
men des mwildaifchen Collegiums der milden Schulen ge 
richtet. Darauf folget die Nachricht die man, wie ges 
dacht, beym Piz ler antrifft, jedoch mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß der Kodex anders und zwar in acht Bande ein⸗ 
getheilet werden foll. In der Vorrede ſuchet Dogiel zu 
beweiſen, daß Polen niemals dem deutſchen Reiche un⸗ 
terworfen geweſen. Endlich nennet er alle Archive in 
Polen und Litthauen, woraus er ſeine Urkunden erhalten 
hat und bekennet, daß er aus dem geheimen Archive 
des Reiches gar nichts, ja nicht einmal das Regiſter er⸗ 
halten konnen. Das koͤnigliche Privilegium über dieſes 
Werk ift vom 1o. Chriſtmonates 1754, woraus man 
ſieht, das damals der Anfang mit dem Drucke gemachet 
werden ſollen, den aber die oben gedachte Feuersbrunſt 
verhindert hat. Darauf folget ein koͤniglicher Freyheits⸗ 
brief vom 16. Wintermonates 1754. worinne der Pia⸗ 
riſten zu wilde anzulegende Buchdruckerey für eine 
Druckerey des Koͤniges und der Republick erklaͤret wird. 
Beyde dieſe Privilegien hat der Koͤnig am 16. Maͤrz 
1757. beſtaͤtiget, erweitert und mit dem litthauiſchen 
Siegel 


f 


* 


Segel bet 
fip berſehel 
endlichen Ur 
men, Ungar 


denburg / V. 


Beſſarabien 


Tomus 
Vilnae ex 


fcholarum 


Regiomonti 


Kanteri. 
auf Preuſſe 
fie aber ift c 
Orden, al 
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damit, daß 
land abf: 


9 & Di 


AU 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 219 


Siegel befeftiget; weil die vorigen bloß mit dem Reichs- esit. 


ſiegel verſehen waren. Die in diem erſten Bande ber 
findlichen Urkunden gs die Verhandlungen mit $555: 
men, Ungarn, Oeſterreich, Daͤnnemark, Bayern, Bram 
benburg, Venedig, Sachſen, Frankreich Braunſchweig 
Mechelnburg, Spanien, Holland, Siebenbuͤrgen, Schle⸗ 
fin g) Pommern, Neumark, Moldau, Wallachey und 
Beſſarabien an. 


Tomus IV. in quo totius Pruſſiae res continentur 


hia regia et reipublicae. CORR 


Vilnae ex typog 


ſcholarum piarum. Anno MDCCLXIV. etiam 
Reg iomonti et ae in officina libraria 1 Iacobi 
Kanteri. In der Vorkete ſpricht Dogiel alles Recht 


auf Preuſſen dem deutſchen Reiche ab. Mit d 
fie aber iff es etwas anders beſchaffen, weil der 
Orden, als eine Sich e Ritterſchaft, dem roͤmiſchen 


Biſchofe unterworfen, war. Hierauf erzählt er den Ur⸗ 
die Ankunft und den Abzug des deutſchen Or. 

Er ſteht mit andern in der irrigen 
wenn die Schwertbruͤder von einem 
brecht geſtif ftet worden. 


iefer vierte Band den Gelehrten durch ben 
ie Hände gegeben wurde, krat der fuͤnfte im 
59. ans Licht, welcher Seiner Koͤniglichen Ho: 
zoge Karl von Kurland zugeeignet ift und 
nd charge Urkunden enthält. In der Vor⸗ 
rede zu dieſem Bande beſchaͤfftiget ſich Dogiel wiederum 
damit, daß er dem deutſchen Reiche alles Recht auf Liv⸗ 
land abſpricht, deſto mehr aber dem roͤmiſchen Papſte 

einraͤu⸗ 


g) S. Diplomat. Beytraͤge zur Unterſuchung der ſchleſiſchen 
Rechte und Geſchichte, Th. 1. S. 86. 


Dogiel. 
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einraͤumet. Er verſichert, daß alle Briefſchaften, welche 
Kettler 1362. dem Fuͤrſten Radziwill übergeben hat, 
in dem Schloſſe zu Krakow verwahret werden; und 
daß er ſolche treulich abgeſchrieben habe. Wenn er 
die alte Burg Gercike jür die radziwilliſche Stadt Birz 
ze oder Birſe anſieht : [o irret er gewaltig. Denn das 
ift doch ausgemacht, daß Gercike an der Düna gelegen 
hat. Vergeblich berufet er fid) auf Gruber, deſſen Gez 
danken er verftummelt h). Mehr als dieſe drey Baͤnde 
ſind nicht heraus. Ich wuͤnſchte aber, daß die Vaͤter 
der milden Schulen zu wilde ihr am Ende der Vorre⸗ 
be zum aten Bande gethanes Verſprechen erfüllen und 
die übrigen abdrucken laffen moͤgten, weil man alsdenn 
zu oen livlaͤndiſchen Urkunden noch ein Supplement zu 
erwarten hatte 1). | 
2) Limites regni Poloniae et magni ducatus Litua- 
niae €x originalibus et exemplis authenticis. Dieſes 
Werk beftebt aus 2. Theilen, worunter der erſtere die 
Granzen zwiſchen Polen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſten, Wallachey und dem rußiſchen Reiche; der 
letztere diejenigen beſchreibet, welche zwiſchen Polen, 
Litthauen, Preußen und Livland find. Es iff zu Wik 
96.1758. in 4. gedruckt, auf Koſten des Fuͤrſten Jo⸗ 
ſeph Alexand er Jablonowski, deffen Freygebigkeit gez 
gen 
h) Siehe Arndt im erſten Theile feiner Chronik, S. 36. Anm.“ 


im zweyten Th. S. $4. f. imgleichen S. 354. und in den Bey⸗ 
traͤgen zu den rigiſchen Anzeigen aufs Jahr 1765. S. 9397. 


i) Aus den Briefen verſchiedener Gelehrten habe ich bemerket, 
daß dieſer Kodex in einigen Gegenden Deutſehlandes febr 
rar ja faſt unbekannt it. Von Sachſen hätte ich mirs doch 
nicht vorgeſtellt, wenn nicht der berühmte und eben [o ge⸗ 
Borte Hr. Prof. Schott es verſicherte. tinp, Krit. B. IV, 
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gen Gelehrte und eigenes Verdienſt um die à 
lehrſamkeit der ganzen geſitteten Welt bekannt ſind. 
Obgleich mit Polen nach der Ausgabe dieſes Buches eis 
ne große Veranderung vorgegangen: ſo wird es doch 
allemal nuͤtzlich ſeyn, inſonderheit denen, die polniſch 
koͤnnen. 


3) Dif. de iure regni Poloniae in Sileſiam. Diefe 
führet er felbft an und zwar in der Vorrede zum erſten 
ð ð 
Bande ſeines Codicis diplomatici k). 


Johann Dolmann von Riga, geb. 1595. Mag 
t Meltweiz „bekleidete ſeit UM in feiner 
eus t das Amt eines Predigers an der Thumkirche und 


ater; 


Aufſehers der Schulen. Er wurde hernach Oberpaſtor 
und öffentlicher Lehrer der Gottesgelahrheit. Am 21. 
April 1656. gieng er aus dieſer Welt, nach dem Chro- 


noſticho DoL Manns IaCer, im 61ſten Jahre feines Al⸗ 
ters und 32ften feines Predigtamtes; und hinterließ 
folgende gedruckte Schriften. 

1) Schrecken und Erquickung des Todes, in ſieben 


Leichpredigten, Riga 1633. in 4. 


2) Schwangerer Frauen Cordial, aus Joh, XVI, 
21. Riga, 1636. in 4. zwo Predigten. 


3) Gruͤndliche Widerlegung eines unbekannten Pa⸗ 
piften welcher die Fragen erklaͤret: 1) was bey dem Ka⸗ 
tholiſchen und Lutheranern zum heil Abendmahle er 
fobert werde; 2) ob die Paͤpſtler den Kelch des HEr⸗ 

ren 
k) Janozki Lexik. Th. I. S. 29, Th. II. S. 39. Ebend. Excer- 

pta polon. litt p. 30. 58 74 Mideri Acta litterar 755. S. 
1756. S. 192. wo ſo gar das chronologiſche Nesifter 
des erſten Bandes von dem dogiellſchen Kodex abgedruckt 
ift. 


chte Ge; Dog 
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Solman. ren ſtehlen, wenn fie nur unter einerley Geſtalt das 


Nachtmahl des HErren ausſpenden“ Hamburg, 1643. 
in 12. 

4) Schillers ſchlecht gelegtes Fundament. Ham⸗ 
burg, 1643. in 4. Elias Schiller, ein Jude zu Straß⸗ 
burg, gab 1630, Grundfeſte der katholiſchen Wahrheit 
heraus, die 1685. wiederaufgeleget worden. Hierinn 
wollte er aus einem einzigen Grunde beweiſen, daß bey 
den Unkatholiſchen naͤmlich den Lutheranern, weder wah⸗ 
rer Glaube, noch Gelehrſamkeit, noch Kirche gefunden 
wuͤrde. Dieſen Mann hat nun Dolmann gruͤndlich 
widerleget. Eben dieſes that Johann Botſack zu Dan; 
zig in feinem Gegenbericht, daß die wahre Kirche bey 
den Lutheranern und nicht bey den Papiſten feys- Wil 
tenberg, 1630, in 12. 

5) Eine Leichenpredigt aus Offenb. am 14, v. 13. 
Riga, 1644. in 4. 

6) Apodeixes tres fiue difpurationes de throno Chri- 
fü regio. Rigae 1645 - 1648, in 8. 

7) Apodeixis de innocentia dei, Rigae 1649. ing, 
Iſt wider die Lehre der Reformirten von der Gnaden⸗ 
wahl. 

8) Apopeixis de facramentis noui teftamenti. Rig. 
1654. in 8. 

9) Bußpredigt bey der Waſſerfluth 1649. aus Fes 
rem. II, 19. 

10) Kroͤnungspredigt, über x Kön. I, 32740. 1650. 
in[4. 

11) Verſchiedene Leichenpredigten, von 1651, bis 
1655. in 4. 


12) Pre⸗ 


12) Mr 
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12) Predigt bey Gelegenheit einer Mißgeburt eines 
letthiſchen Weibes, jenjeit der Duͤna, 1655. in 4 nebſt 
der Abbildung in Kupfer. 


13) Dif, de aquis fup racoeleftibus, 


und B ens zu Halle, Auguſt Drachſtaͤdts S ohn, 


geboren zu Halle am 16. Aug. 1613 beſuchte die Schu⸗ 
9 e 9 5 | 
t und die Univerfitäten Jena und 


le in feiner Bater 


Königsberg. Hernach war er Hauslehrer bey verſchie⸗ 
denen Edelleuten in Preuſſen, Polen und Livland. Bey 
enheit wurde er mit Gerhart Simſeln bez 


dieſer Ge vu 
oͤſſenlehre und Kr baukunſt 


kannt, der ihn in der Gr 
unterrichtete. Er ſchrieb eine eigene Abhandlung von 
der Fortification, die der fuͤrſtliche magdeburgiſche Pa; 
genhofmeiſter, Paſcha, in Druck gegeben hat. Er kam 
1650. wieder nach Halle, gab einen Schachwalter ab 
und war dabey ein guter Schmelzkuͤnſtler. Im Jahre 
1659. ward er Rathsherr, 1686. Kaͤmmerer und endlich 
Worthalter. Am 27ſten Heumonates 1698. verließ er 
die Welt. Dunkel, Hiſtoriſchkrit. Nachr. B. III. S. 
35. Nr. 2053. 


M 


terſtadt, hernach zu Thorn, Danzig und Königsberg, wo 


Dolmann, Neiſſer, Botſack und Erneſti feine Lehrer 
waren. Zu Königsberg diſputirete er 1644. unter Mi 
chael Behm wider Johann Crell, den berühmten SE 
nianer, vtrum Chriftus ob fan&ificationem et miſſionem 
in mundum fe filium dei appellarit? Crell war damals 
[don lange todt, 


Dolmann. 


Jeremias Drachſtaͤdt des Raths Kaͤmmerers Drachſtaͤdt. 


Melchior Dreiling, aus Riga, ſtudirete in feiner Bar Dreyling. 


Georg Dreſſel, Paftor auf dem rigiſchen Patrimo⸗ Dreſſel. 


nialgute Pinkenhof, gegen das Ende des ſiebenzehenten 
Jahr⸗ 
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Dreſſel. Jahrhunderts, hat den erſten Theil des brever iſchen 
Katechiſmus in die lettiſche Sprache uͤberſetzt, unter dem 
Tit. Swehta Behrnuͤ⸗Mahziba, auf 5. Bogen in 8. 

j 2) Hat er heraus gegeben: Kurze Anleitung zur 

a letthiſchen Sprache. Riga, 1685. in 12. auf 68. Geb 

| ten. Dieſer Anleitung find noch vier andere letthiſche 
Schriften hinzugefuget, unter andern Manzels jc 
hen Geſpraͤche. 1). 

Dreyer. Johann Chriſtian Dreyer, Profeſſor der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften an dem Gymnaſium zu Reval, ſchrieb ein 
nettes Programm von dem Weſen der Tapferkeit und 
Großmuth, und ihrer unzertrennlichen Verbindung in 
erhabenen und heroiſchen Seelen, welches zu Reval, 
1772. mit lindforſiſchen Schriften auf einem Quartbo⸗ 
gen gedruckt ift. 

Duellius. Raymund Duellius, ein Auguſtiner und Bibliothe⸗ 
far zu St. Poͤlten in Niederoͤſterreich hat verſchiedenes 
herausgegeben. 

1) Mifcellanea, Libri duo, Auguſtae Videlicorum et 
Graecii 1723. et 1724. Man verſichert mich, daß dar⸗ 
inn Urkunden anzutreffen wären, die Lpland beträfen. 
Ich habe ſie niemals geſehen. Nach dem Auszuge, den 
ich geleſen, ſehe ich darinn nichts, es waͤre denn, das 
man die Pflichten und Ordnungen des deutſchen Dr’ 
dens, welche im zweyten Bande ſtehen, hierher rechnen 
wollte. m). 

2) Hifo- 
1) Siehe Johann Thunmann's Unterſuchungen fiber. Die alte 
e einiger nordischen Voͤlker, Berlin 1772. in 8. 


m) Buderi, Biblioth. feriprors rer, germanicar, p. 128, Biblioth, 
thomas, Vol. I, p.72. n. 845, 


| 
| 


2) Hiftori 
Jis 8, Mariae 
bullis , , diplor 
flemmatologici 
ta etc, cum a 
ordini daroru 
Viennae Auftri 
vor vierzig oa 
ne livlaͤndiſcht 
mich erinnere, 
des Ublaͤndiſe 
be ich es nich 
weder Joche 
fo will ich n 
führen, 


3) Antig 
none epiftolar 
mitem de Ca 


4) Fride 
Romano -Ger 
in 4. o). 


Klaudius 
zöfifcher Kun 
Sprachen ſeht 
hat. Ich mu 
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ren. Det d 
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ti) Catal, bil 
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2) Hiftoria- ordinis equitum teutönieorum hofpira- 
lis S. Mariae Virginis hierofolymitani,, potiſſimum ex 
bullis, diplomatibus chartis, figillis antiquis, tabulis 
ftemmatologicis etc, tabularii balliuiae auftriacae illuftra- 
ta etc, cam appendice büllarum er diplomatum eidem 
ordini datorum, transſeriptorum ex Mff, fuldenfibus 
Viennae Auftriae 1727, in fol, Dieſes Buch habe id) 
vor vierzig Jahren gelefen, zu einer Zeit, da ich an ci; 
ne livlaͤndiſche Bibliothek nicht gedachte. So viel ich 
mich erinnere, waren Urkunden darinn, die Geſchichte 
des livlaͤndiſchen Ordens angehend. Seit der Zeit har 
be ich es nicht wieder zu Geſichte bekommen n). Weil 
weder Joͤcher noch Dunkel dieſes Mannes erwähnen: 
ſo will ich noch ſeine beyden uͤbrigen Schriften an⸗ 
fuͤhren. 


3) Antiqua monumenta ciuitatis celeienfis, lucabra. 
tione epiftolari ad Dn. Ioan. Antonium de Boxadors Co- 
mitem de Cauella, Norimbergae in 4. ohne Jahrzahl. 


4) Fridericus. Pulcher Auftriacus inter Imperatores 
Romano-Germanicos adhue ítat, Norimbergae 1733 
in 4. o) 


Klaudius Dürer, Praͤſident zu Moulins, ein fran 
zoͤſiſcher Kunſtrichter, welcher fid) um die Geſchichte der 
Sprachen ſehr verdient und dadurch bekannt gemachet 
hat. Ich muß ihn alfo, weil er auch von der livlaͤn⸗ 
diſchen Sprache gehandelt hat, hier nothwendig anfuͤh⸗ 
ren. Der Titel feines Werkes lautet alſo: Thré(or de 
FHiftoire des Langues de cet Univers contenant les 


origie 


n) Catal, biblioth, bunau. T, III. p. 53, a. 
o) Buderi Bibl, ſeript, rerum german, p.24. 184. 


P 


Duellius. 


Ditet: 
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Düret, origines, beautés, perfections, docadences, mutations, 
changemens, converfions, et ruines des Langues. Biormi 
Anglo 


H ébraique, 


Arabique, T 
i Chananeenne, pruſſie 
ul Sarrafine, Bang 
Samaritaine, | Lithus 
Chaldaique, | Walach 
Syriaque | Lu onk 
| Pulp 
Egyptienne, | Ruthie 
Punique, | Moseh 
Turquesque, | Gothi 
Perſanne, | Nom 
"Tartaresque; Indie! 
Afrigaine, | Chin 
Italienne, : | Iapanc 
Cathalane, E Gavien 
Hefpagnole; | Indien 
Alemande, | Guine: 
Bohemienne, | Indien 
Hongroife, 
Moresque, 
Ethiopienne, 
Nubienng, ES 
Abyſſine, Werdun 161 
Greque, f lagen machen 
Armenienne, | uur ein neues 
Servianne, ſtehen: Nous 
Eſclavonne, neos 
Georgiane, „ i 
Tacobite, | fertum {econ 
Cophtite; Det man in d 
Hetrurienne, f logue raifonn 
$ Latine, j | theque cuien 
ZU ARE, Vogt rechnen 
Finnonienne, 
Lappenienne, » Ch. M. € 


q) Tom, VIT, 
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Botnienne, 
Bisrmienne, 
Angloiſe, 
Polonoiſe, 
Pruſſienne, 
Pomeranienne, 
Lithuanienne, 
Walachienne, 
Li onienne, 
Ruſſienne, 


chovitique, 


Normande; 
Indienne Orientale, 
Chinoi 


Iapanoiſe, 


Gavienne, 

Indienne Oecidentale, 

Guineane nouvelle, 

Indienne des Terres neuves etc, 

Les langues des animaux er oiſeaux. 


i 


D 


Par Mre Claude Durer, Bourbonnois, Prefident 
Moulins; à Cologne 1613. in 4. 1030. Seiten ſtark. à 


Vrerdun 1616 in 4. 1030 Seiten. Dieſe beyden Auf⸗ 


lagen machen nur eine Ausgabe. Denn die letztere hat 
uur ein neues Titelblat bekommen, worauf dieſe Worte 
ſtehen: Nous avons adjoſté deux Indices, l'un des 
Chapitres, l'autre des principale matiéres de tout ce 
Threlor. leconde Edition. Den Titel dieſes Werkes fins 
det man in des Hrn geheimen Mathes Formey Cata. 
Jogue raifonné p) und in des David Clement B blio- 


2 
8 
theque curieu(e, hiftorique et critique q). Engel und 


Vogt rechnen dieſes Buch zu den ſeltenſten Morhof 
P 2 tab 


Th. III. S. 71. 


d) Tom, VII. p.467. Catal. Biblioth, bunauian. T. I. p.627. 


Duret, 


Duͤret, 


Dunte 
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ruͤhmet diefe Arbeit und verfichert, es waͤren ſehr nuͤtz 
liche Sammlungen aus verſchiedenen Schriftverfaſſern, 
welche von Sprachen gehandelt haben. Er zweifelt 
aber, ob feine Alphabete acht fepn. Jedoch kennet er 
niemanden, der fo viel Fleiß auf diefe Materie verwen 
det haͤtte r). Reimmann hat auch viel gutes darinn 
angetroffen, gleichwie Themiſeul de Sainte Higcinthe. 
Hingegen sift Johann Beiske damit unzufrieden s). 
Da dieſes Buch ſchon 1613. gedruckt ift, wäre ich lüs 
ſterun zu ſehen, was er von der livlaͤndiſchen Sprache 
geſaget haͤtte, es ſey nun, daß man darunter die let⸗ 
thiſche oder die eſthniſche und livlaͤndiſche verſtehen 
moͤchte. 


Georg von Dunte, aus Reval, ſtudirete fuͤnf Jah⸗ 
re in Greßen, und wurde daſelbſt Magiſter, wie man 
aus der Zueignung vor Dieterici Hilaribus Liuoniae 
erficht. Seine Abhandlung de causfis expeditionis a fe- 
renisſimo Guftauo Adolpho in Germaniam quondam fu. 
fceptae ift zu Dorpat 1691. in 4. gedruckt. Sie wird 
von dem Hrn. Gjórmell in dem deutſchen Feldzuge Guz 
ſtav Adolphs angefuͤhrt t). 


Ludwig Dunte erblickte das Licht dieſer Welt zu Re, 
val am 21ften Wintermonates 1597. Sein Vater, Joſt 
Dunte, war Rathsherr zu Reval, der aus dem Hildes⸗ 
heimiſchen herſtammete. Seine Mutter hieß Dorothea 
Holzhauſen. In der Schule zu Reval waren feine lep 

rer 


r) Morhof Polyh, litt. T. I. lib. IV. c. II. F. 10. p. m. 742. 
edit. 1732. 


s) in Diatribe de lingua tertia. Luneburgi 1676. nach dem 
Zeugniß des Clement's. 


) S. Hrn. Prof. Thomas Heinrich Gadebuſch, hiſtoriſches 
Magazin, Roſtock und Greifswald, 1762. in 4. S. 161. 
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guten Wand 
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und nicht le 
that hernach 
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Gardie, zwe 
und Anton 
welchen er 
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ford niite 


derthalb Jah 
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und franzoſt 


in feinem Y 
den, ouf i 
verlangten! 
Nathe zu x 
daſelbſt wie 
auf verheur 


Georg von 
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rer Johann Praͤtorius und Johann Temme. Hierauf Dante, 


genoß er in Riga fünf Jahre lang des Unterrichtes Her⸗ 
mann Samſon's. Von hier begab er fid) nach Gieſ⸗ 
fon, wo er bis ins dritte Jahr Winkelmann, Men 
zern, Giſſenius und Seuerbornen hoͤrete. Hernach 
reiſete er uͤber Straßburg nach Tuͤbingen, wo er die 
Hörſaͤle Thummens, Haferweffer's und Oſiander e 
beſuchte. Von dannen begab er ſich nach Wittenberg, 
Magiſter wurde, und bey N kolaus 
Hunnius im Haufe war. Er hörete dieſen, nebit Bal 
duin Srana unb Meisnern, welche alle ihn; ‚feineg 
guten Wandels wegen, mit ihrer genauen Freundſchaft 
beehrten. Als er drey Jahre in dieſem Muſenſitze zuge⸗ 
bracht hatte, reiſete er nach Luͤbeck und Hamburg, von 


wo er 1622 


wannen er mit feinem Bruder, Joſt, nach Holland ging 
und nicht lange darauf nach Reval zuruͤck kam. Er 
that hernach eine Reiſe nach Riga und durch Preuſſen 
und Pommern nach Roto Allhier wurden ihm, auf An; 
rathen des ſchwediſcheu Reichsmarſchalls, Jakobs de la 
Gardie, zweene junge Edelleute, die Gebrüder Johann 
und Anton Millemann, feine Muͤndel, anvertrauet, mit 
welchen er länger als drey Jahre, Studirens halber, in 
Holland, England und Frankreich zubrachte. In Ora 
ford nutzte er die bekannte bodlejaniſche Bibliothek am; 


derthalb Jahr und lauf der Reiſe wurde er der engliſchen 
und franzoſiſchen Sprache ſo maͤchtig, daß er hernach 
in ſeinem Predigtamte denen, die nicht deutſch verſtun⸗ 
den, auf ihrem Krankenbette in dieſen Sprachen den 
verlangten Troſt zuſprechen konnte. Er wurde von dem 
Nathe zu Reval beruffen und kam am 16ten May 1627. 


8 


daſelbſt wieder an. Er erhielt eine Predigerſtell 


auf verheurathete er ſich mit Gerdrut, des 2 
Georg von Wangerſen Tochter, von we 
N 2 
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Dunte: Söhne und drey Töchter hinterlaſſen hat. Im Jahre 


1629. wurde er Diakon an der Olaikirche und 1632, als 
die hieſige Akademie eingeweihet wurde, war er im Namen 
des revaliſchen Predigtamtes zugegen, Im folgenden 
Jahre wurde er von dem Gouverneur, Johann Skytte, 
der ihn in Doͤrpat kennen lernen, hieher ins Oberkonſiſto⸗ 
vium berufen. Er verbath dieſes Amt und blieb zu 
Reval. Im Jahre 1636. bekam er die Aufſicht uͤber 
die Schulen. Er ging aber in ſeinem Eifer und Straf— 
amte auf der Kanzel ſo weit, daß ihm drey Wochen 
lang die Kanzel unterſaget ward. Dieſe Widerwärtig⸗ 
keit zog er ſich dermaſſen zu Gemuͤthe, daß er in eine 
auszehrende Krankheit fiel und am 2. Chriſtmonates 
1639. feinen Geiſt aufgab. Er gehoͤret zu denen Mias 
nern die Livland Ehre gemacht haben. Seine Schriften 
welche oft wiederaufgeleget worden, ſind folgende. 


1) Buccina euangelii, das ift, ein kurz Traktaͤtlein 
darinn ſonderlich erwieſen wird, wie GOtt dem Herkn 
gefallen habe, durch den Poſaunenſchall der mündlichen 
Predigt ihm eine Kirche zu ſammlen, die Menſchen zu 
bekehren und zur Seligkeit zu bringen. Luͤbeck 1632. 
in 4. diefe findet man in ber rigiſchen Stadtbiblfothek. 
P. I. theol. n, 201. Sonſt habe ich fie nicht gefeben. 


D 


2) Chriſtliche Predigt von der Herrlichkeit, Zierde 
und Seligkeit der chriſtlichen Kirchen und ſonderlich der 
hohen Schulen, bey der Introduktion der Univerſität zu 
Dorpat in Livland gehalten, aus dem 87 Palm, Hir 
pat, 1632. in 4. Der Titel hat vielleicht den Urheber 
des Allgemeinen Gelehrtenlexikons bewogen, von ihm 
zu melden, daß er die hieſige Univerſitaͤt eingeweihet ha⸗ 
be. Allein Dunte hielt dieſe Predigt zu Reval, als er 
nach 


Ob ſeine Kate 


nicht zu Jagen 
gen, geruͤhmet 


NI. 
4) Decii 
vitra; e diuer 


Aae et in bre 


theologicorun 
goldene Werl 


de rfaſfer 
ten des (AM 
Ankathen des 
tor und Prof 
the und Entf 
dieſen hat er 


ins, Dr 


Schriften zu 
ſteht aus 22 


te vermehrte 


ben worden 


ter Herzog 1 
zulegen evfa 
ben dazu Db 
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nweihung, 


tete, aus Doͤrpat zu Hauſe gekommen war. 


| 3) Das kleine Katechiſmusbuͤchlein, Reval in 8. 
Ob ſeine Katechiſmuspredigten gedruckt ſeyn, weis ich 


nicht zu ſagen: ſie werden aber ihrer Deutlichkeit we⸗ 


| 

| 

(0 ] 
I gen, ge 


4) Deeiſiones eaſuum conſeientiae fexcentorum et 


vitra; e diuerbs theologorum fcriptis colle&tae, contra- 


| — Gae et in breuitatem redactae ac iuxtá ordinem locorum 

y politae, Luͤbeck, 1636. in 4. Diefes 
TE N wie man es zu feiner Zeit nannte, hat 
2 e der Verfaſſer am 1 ten. Weinmonates 1634. ben Regens 
t zu denen Maͤn⸗ ten des ſchwediſchen Reiches gewidmet. Er hat auf 
Seine Schriften Anrathen des Siegmund Evenius, welcher damals Nef- 
d folgende. tor und Profeſſor zu Reval war, Georg De dekens Raͤ⸗ 


the und Entſcheidungen zum Beusde geleget. Auſſer 
dieſen hat er Biedembach's / Balduin's/ Brochmand s; 
Ott dem Sor Perkins, Drav, Gerhard's, Meiners und Sunnius 


ichen Schriften zu Nathe gezogen. Dieſe erſte Auflage be⸗ 
i ju ſteht aus 22. Hauptſtucken und 570 Seiten. Die zwey⸗ 
32 te vermehrte Auflage unter dem Titel, Decifiones mille 


(f. et (ex cafüüm confcientiae, ift zu Luͤbeck 1643. in iA ges 
den. Sie unterſcheidet fid), auſſer der am 
Vermehrung, durch ein Sachenregiſter. 1 25 
Auflage ift zu Ratzeburg 1664. in 4. aus Licht 


und von dem Ae Ulrich Werftein, dem 


qu $ Chriſtian Ludwig von! ‚elnburg zugeft 

vow ben worden Aus derfelben erficht man, daß erwahn⸗ 

x ter Herzog 1662. eine Buchdruckerey zu Ratzeburg an⸗ 
g, von ihm zulegen erlaubet und gedachten Wetſtein und ſeine Er⸗ 


ben dazu berechtiget habe, und daß dieſes duntiſche 
5 Werk das erſte geweſen, welches darinn gedruckt mou 
P 4 den. 
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Dunte, den Sonſt unterſcheidet fid) diefe Auflage durch einRegiſter 


derer Schriftſtellen, welche in dieſemWerke erklaͤret, gerettet 
und erläutert worden. Das Sachregiſter ift vollſtaͤn 
diger und genauer, als in der zweyten Auflage. Die Lettern 
find kleiner: daher ift die zweite 131, die dritte hingegen nur 
984. Seiten ſtark. Im übrigen find diefe Entſcheidungen 
theis in lateiniſcher, theils in deutſcher Sprache geſchrieben. 

5) Wiſchtuͤchlein des Angſtſchweiſſes der Gebaͤre⸗ 
rinn und der Thraͤnen hinterlaſſener Wittwer, aus der 
T Epiſtel an den Timoth. IL, 15. Reval 1639. in 4. 
Gedruckt bey Heinrich Weſtphal. Es iſt eine Leichen⸗ 
predigt, die er der Ehegattin des Franz Illyricus, Pa⸗ 
ſtorn Gewe, mit Namen Katharina Bueß in der 
Dlaikirche zu Reval gehalten hat. Aus dem Lebens, 
laufe merke ich an, daß ihr Altervater Heinrich Bueß 
Vorſteher der Nikolaikirche in Reval zur Zeit der Re⸗ 
formation geweſen: welcher, als der gemeine Poͤbel da⸗ 
mals aus unzeitigem Eifer die Kirchen ſtuͤrmete und was 
von Kirchenornat, Patenen, Kelchen u. f w. zu finden 
war, zu ſich raffeten, ſolchen Kirchenſchatz wohl ver⸗ 
wahret, die Schloͤſſer mit Bley gefuͤllet und alfo das, 
was fonft in die Rappuſe gegangen wäre, der Kirche 
kluͤglich erhalten hat. 

6) Wahre und rechtmaͤßige Uebung des Chriften: 
thums, welche beſtehet in gottſeligen Leben, oͤffentlichem 
Gottesdienſt, bemütbiger Buſſe, wuͤrdigem Gebrauch des 
heil. Abendmahls und ſeligem Abſchied von der Welt. 
In ſieben Buͤcher ordentlich verfaſſet. Mit einer be⸗ 
fonberen Vorrede Hrn. D. Nicolai Hymn ni1, Superin⸗ 
tendenten zu Lübeck, Lübeck, 1630. in 8. Die Zueig⸗ 
nungsſchrift an den Rath zu Reval iſt am 4. Winter: 
monates 1629. unterſchrieben. Die Vorrede des Hun⸗ 
nius ift vom ro Herbſtmonates 1630. Auſſer dieſer er⸗ 
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fien, beſitze ich noch die vierte Auflage, welche zu Wit⸗ Dunte. 


tenberg 1722. in 8. gedruckt, von der erſten aber gar 
nicht unterſchieden iſt. 


Sein Denkſpruch war Meum Lumen Dominus, das 
ift Magifter Ludwig Dunte, nach den Anfangsbuchſta⸗ 
ſtaben. Eberhart von Kentelen, Prediger an der Niko⸗ 
n hielt ihm die Leichenpredigt, welche bey Hein: 
rich Weſiphal 1640. in 4. gedruckt, und mit feinem Le; 
benslaufe verſehen ifft. Heinrich Arninck Profeſſor der 
Redekunſt hat ihm eine Lobrede gehalten in lateiniſcher 
Sprache, welche auch im Druck vorhanden ift. 

Theodorich Dunte; aus Riga, war Beyſitzer des 
koͤniglichen Oberkonſiſtoriums zu Doͤrpat, ſtarb am 1 
Aug. 1685. und hinterließ 

1) Dif, de imperio Abſalonis. 

2) de fundamentis hypothefium aflronomiae, Wir- 
tenberg, 1668. Dieſe beſitze ich ſelbſt habe ſie aber itzt 
nicht bey der Hand. 

2) de liberalitate, 


Peter von Dusburg oder Düsburg. Abhandlung 
von livlaͤndiſchen Geſchichtſchr. $. 9. S. 12. Der voll⸗ 
ſtaͤndige Titel feiner Chronik lautet alfo : Petri de Dus- 
burg, Ordinis Teutonici Sacerdotis, Chronicon. Pruffiae, 
in quo Ordinis Teutoniei Origo, nec non res ab eius- 
dem ordinis magiftris ab an, MC CXXVI. vsque ad an. 
MCCCXXVI, in Pruſſiae geftae exponuntur, cum incer- 
ti au&oris continuatione vsque ad annum MCCCCXXXV. 
Accefferunt his praeter notas in Dusburgenfem priuilegia 
quaedam Pruffis antiquitus concefla, item Differtationes 
XIX, Antiquitates prufficas complexae. Au&ore et col- 


lectore Chriftophoro Hartknoch, Paflenheim. Pruſſo. 
P 5 Fran - 


Dusburg. 


Dusburg 
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Francofurti et Lipfiae, ſumtibus Martini Halleruordii, 
Bibli. Regiom. Pruff, Ienae, Typis loannis Nili, anno 
MDCLXXIX, in 4. Ich habe in der Abhandlung von 
liblaͤndiſchen Geſchichtſchreibern 1) der grunauiſchen und 
2) der koͤnigsbergiſchen Handſchrift dieſes Geſchicht⸗ 
ſchreibers erwaͤhnet. In Livland war 3) die dritte / 
und zwar in der Schloßkirche zu Ronneburg, vorhan⸗ 
den: diefe nahm Johann Chodkiewicz, Adminiſtrator 
in Livland, zu fid) und theilte fie einem Advocaten zu 
Wilda, mit Namen Auguſtin Ro, mit. Von dieſem er⸗ 
hielt fie Matthias Strykowoki, welcher diefe Hand; 
ſchrift in die polniſche Sprache uͤberſetzt und alſo dem 
ſiebenden Buche ſeiner littauiſchen Geſchichte einverlei⸗ 
bet hat. Strykowski geſtehet, daß die Handſchrift 
ſchon verderbt geweſen und daß er im Anfange fie aus 
dem Nugoſch, Mieckow, Kromer, Bredenbach und 
Tilmann u) erganzet habe. In der Ueberſetzung hat 
er ſich an die Worte nicht gebunden; und überhaupt 
ſcheint es, daß er nicht das ganze Manuſkript, ſondern 


nüs einem Auszug gebolmetſcht hade. 4) Die vierte 
Hanoſchrift vefap Gortfr. Samel, ein Rathsherr zu El⸗ 
bing. ief war von einer in der koͤnigsbergiſchen 
Schloßbisliothek befindlichen Handſchrift abgeſchrieben; 
und Hartknoch bezeuget, daß das Original aus gedaͤch⸗ 
ter Schloßzobibliothek gestohlen und mit einer anderen 
Hanoſchrift, worinn die Fortſetzung des Dusburgs feh⸗ 
let, vertauſchet worden. Von gedachtem Jamel hat 


* 


Haärtknoch nicht nur Ausbeſſerung, ſondern auch die 
Fortſetzung der dusburgiſchen Chronik erhalten. Hart⸗ 
Enoch fuͤhret den Anfang der dusburgiſchen Chronik an, 
und zwar nach dem grunauiſchen Manuſkripte; aber 

dieſer 


u) Tilmann Bredenbach war eine und eben dieſelbe Perſon. 


| 


4 


dieſer Anfang 
| volet 
daß der grat 
gen werden! 


kung uber ii 


in 


dieſe Worte: 


scere, neee 
„fatris Chr 
„bilium pro 
‚res: Chrifti 
„ftella, qui 


[^ „er multas i 


„ad di&um 


z dedtque 
„deditgue | 


„quod fait 


„metuens? 


jum et. ad 
„IRES qui 
„bus Domi 


| ) Erl. te 


dieſer Anfang ſtimmet nicht mit demjenigen überein, den 
Yo zu wuͤnſche 


daß der grunauiſche Kodex aus 


Daher denn 
ſeiner 


Ich will eine und andere Mun 


n ware, 


brecht anzieht. x). 


Dunkelhei 


gen werden moͤgte. 
kung uͤber dieſe Chronik machen, in ſo ferne ſie Livland 


inſonderheit angehet. Th. II. Hpſt. IV, S. 32 leſe ich 
diefe Worte: „Cum itaque praedictus (Conradus M 


„ſouiae) dux videret, terram {uam dic miferabiliter de 


„nee eam poffet aliqualiter defenfare, de confilio 


„fratris Chriftiani. Epifcopi Prufchiae et quorundam no. 
»bil STITVIT 
‚tes Chrifti appellatos cum albo pallio, rubro gladio et 
PART!BVS LIVONIAE 

infidelium fubit 
er epifcopus praedictus quendam virum 
cum eo XIII. alios 


fratres mili 


um pro tuitione terrae fuae 17 


i tunc iN 


‚Stella, q 


terras potenter 


„et multas 
„dei chriftianae 


dictum et 


5,diícrerum Brunnonem 


Hoc facto idem. dux 


„ad di&um ordinemi inneſtiuit. 


„ipfis fratribus aedificauit caftrum dictum Dobrinde 
ipfi poftea FRATE RES de DOBRIN 
„deditque ipfis allodium feu praedium in terra Culauiae 


fuerant appe 


fuit Cedelicze nuncupatum. Conuenerunr ipfe 


quod ipfi "€ dini- 


et fratres fub his pactis, 


»dérent inter fe terram infidelium, quam poflent { 
„cooperante Domino, — fubiugare,;, deii 
rich der Letthe bey dem J 1200. und 1201. folgen; 


Eodem tempore Sicav Dominus  Epilcopus 


1 VS, cum abbate, fratre Theodorico, perfidiam 


m. et multitudini paganorum non pofle reſiſtere 


plicandum numerum fideli- 
FRA. 
RISTI inftituit: qui- 
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„rum commifit et fignum in vefte ferendum dedit, fei- 
„licet GLADIVM et CRVCEM et fub cbediencia fui 
„Epifcopi effe mandauit,, Es entſtehet hierbey bie Fra⸗ 
ge: Hat Herzog Konrad die Krieger Chrifti oder die 
Bruͤder von Dobrin geſtiftet; oder hat er einige Ritter 
von dem in Livland geſtifteten Orden zu ſich beruffen? 
Hartknoch behauptet, es fey aus dieſer Stelle offenbar, 
er habe ſie geſtiftet, und die Bruͤder haben die Regel 
und die Kleidung der livlaͤndiſchen Ritter angenommen; 
man muͤſſe dem Dusburg mehr Glauben beymeſſen, als 
dem Dlugoſch, weil jener älter als dieſer waͤre; die polni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber, namentlich Dlugoſch und Mie⸗ 
ckow, vermeldeten, er haͤtte den Orden aus Livland zu 
ſich nach Preuſſen beruffen. Grizber iſt in ſeiner An⸗ 
merkung über die oben angeführte Stelle Heinrichs des 
Letthen zweifelhaft, ſcheint aber ſich auf die Seite des 
Dlugoſch zu lenken und fuͤhret aus ſeinem ſechſten Bu⸗ 
che, S. 600. der leipziger Ausgabe folgende Worte an: 
„Albertus tertius liuonienfis alias rigenfis epiſeopus qui 
„Bartholdo liuonienfi fecundo epifcopi a Liuonienſibus 
„prope Rigam interfecto ſuceeſſerat, ordinem fratrum de 
»MILITIA CHRISTI nuncupatum qui gladium et de- 
„fuper crucem. mantelo inſutam pro infignibus defere- 
»bant, apud Liuoniam inftituit, pro defenfione fidelium 
„contra barbaros et in tertiam partem. bonorum rigen- 
sls ecclefiae illis in dotem. aſſignauit. Quem Gregorius 
„uonus ordini Teutonicorum vniuit et vt in iurisdi&tio- 
„ne praelatorum Liuoniae conſiſteret, conſtituit. Die 
ſes beweiſet nun fo viel, daß Biſchof Albrecht den Or⸗ 
den in Livland geſtiftet hat. Aber das iſt auſſer Streit. 
Kann deshalben Herzog Konrad nicht einen ähnlichen 
Orden wider die Unchriſten in Preuſſen geſtiftet haben? 
Dlugoſch erzaͤhlet bey dem Jahre 1224. S. 631. der 
leipzi⸗ 


qiio 2 
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1 AR Inéaahe: / P 1 ] 
leipziger Ausgabe: Ad quorum (Pruthenorum) com- Dusburg. 


„ preſſio nem CONRADVS dux Mafouiae fratres erueife- 
„ros, qui dicebantur MILITES CHRISTI, rubeo enfe et 
„cruce fignatos , ACCERSHT et caftrum Dobrzyn vt 
„contra Pruthenos debellarent, eis tradidit. Hier iſt 
das Wort ACCERSUT zu merken. Das heißt nun 
fréptic), er habe fie herbey oder zu Huͤlfe geruffen: Es 
ſteht doch aber nicht, daß er ſie aus Livland beruffen 
habe. Itzt haben wir eine Urkunde in Haͤnden. Sie 
iſt vom vierten Heumonates 1228. und ihr Anfang lau⸗ 
tet alf: „ Notum fit omnibus praefentem litteram in- 
»fpe&uris Quod ego Conradus Dux Mafouiae et Cu- 
„iauiae, filiis meis Bolislao, Cafimiro, Semouito, bona; 
„ac ſpontanea voluntate conſentientibus, intuitu Dei et 
»faluationis animae meae, et Prouinciae Maíouiae, con- 
„tuli Magiftro militum Pruſſiae et fratribus eius milita- 
„turis contra Prutenos MORE LIVONIENSI, Caftrum 

„Dobrin. „ u. f. w. y). Aus allem dieſem beweiſe ich, 

daß der Herzog keine Ritter aus Livland beruffen hat. 

Es ift nicht zu glauben, daß Seinrich der Letthe von 

einer ſo wichtigen Begebenheit ſeiner Zeit geſchwiegen 

hätte. Der Herzog von Maſovien errichtete einen Or⸗ 

den, nach dem Muſter des livlaͤndiſchen, in eben der 

Abſicht, in welcher Biſchof Albrecht in Livland den Sei⸗ 

nigen ſtiftete. Er nahm ohne Zweifel ſeine Ritter aus 

dem deutſchen Orden, und weil er ihnen das Schloß 

Dobrin ſchenkete: ſo moͤgen ſie in gemeinen Leben die 
Brüder von Dobrin geheiſſen haben: welcher Name 
aber bald verſchwand. Seit 1226. ſtand dieſer Herzog 
ſchon mit dem Deutſchmeiſter Serrmann von Salza in 
Unter⸗ 


y) Dieſe Urkunde ſteht im Codice diplomatico regni Poloniae 
et magni ducatus Lituaniae, T. IV. Nr. VII. S. 5. 


Dusburg. 
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Unterhandlung, wie man aus dem Codice diplomatico 
Poloniae 2) ſehen kann. Alle Ritter, welche wider die 
Ungläubigen fochten, hieſſen Milites Chriſti. Selbſt die 
deulſchen Ritter werden fo genannt in verſchiedenen Ur; 
kunden. a) Ich glaube alfo, daß die Bruͤder von Do⸗ 
brin keine andere ais deutſche Ritter geweſen ſind. 

Die zweyte merkwuͤrdige Stelle ſteht Th. II, Hauptſt. 
XL S. 62, f. „Fr, Herrmannus de Salza Magifter ge- 
„neralis vir prouidus et in omnibus eircumſpectus, me 
„dio tempore, quo fupra dicta agerentur, mifit ad Do- 
„minum Papam et inter alias petitiones petiuit et ob- 
„tinuit, erucem praedicari in regnis et prouinciis a fè- 
„de apoflolica, deputatis in fubfidium terrae Prufchiae, 
»dedirque idem Papa et poftea Innocentius Papa IV. pe- 
„regrinis Prufchiam et Liuoniam vifitantibus priuilegia 
„et indulgentias, ficut euntibus. Hierofolymam conce- 


duntur.» 


Die dritte Stelle befindet fid) TH. TIL Dauptft. 
XXV1H, S. 113. f. Th. III, Hptſt. XXXIII, S. 121, f. 
erzaͤhlt er, daß Wilhelm von Savoyen, Biſchof von 
Modena unter dem Namen Alexanders IV. Papſt gewe⸗ 
ſen. Dieſer Irrthum iſt handgreiflich, dennoch aber 
von Hartknochen nicht bemerket worden. 


Die vierte Stelle iff Th. III, Hauptſt. LXXXI, 
S. 185. 
Die fünfte Stelle wird angetroffen Th. III, Hptſt. 
CIII, S. 205. 
Die 


2) Th. IV. Nr. IV. S. 3. Nachdem ich dieſes geſchrieben il 
te, fiel mir erſt in die Augen was hiervon in der Preuß 
ſchen Sammlung ſteht. 


R) Man fehe den angezogenen Cod, diplomat. Polon, Th. IV. 
Nr. X, S 8, Nr. Xl, S. 9. und Nr. XIV. S. 10. 


Ris it 


Meuſſen 
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Die ſiebende Stelle befindet ſich Th. III, Hauptſt. 


Die achte Stelle iff Th. III, Hptſt. CCLXII, S. 339. 


Die eilfte Stelle, ebendaſ. S. 404 + 407. 
Stelle findet fid) Suppl. Dusb. Hptſt 


te Stelle, Suppl. c. XVI, p. 419. 
Die vierzehente Stelle, Suppl. c. XXXVI, S. 436. 


= 


Die funfzehende Stelle Suppl, c. XLIII, C. 442, ff. 


Was in den Betrachtungen über bie neueſten hiſto⸗ 
riſchen Schriften b) von dem Dusburger erinnert wor, 
kann ich mich itzt nicht aͤuſſern, weil ich 


Anale&a veteris aeui nicht bey der Hand 


kann man die unten benannten Schriften 
nachſchlagen. c) 


E. 


Daniel Gberhart, ein Sohn Auguſtin Eberharts, € 
aus Strelitz, wurde zu Lübeck erzogen, ſtudirte zu Han 
burg, Greifswalde, Kiel, Wittenberg, Leipzig, 


b) Th. IV. S. 66. 

€) Fabricius, Biblioth. lat. m. et inf. aet T. V p. 767. 
Sartkn. Dil. J. p. 5$. Braun, Catalog. fcriptorum Polon. 
et Pruſl. ip 3 Arnoldt fortgeſ. Zuſaͤtze S. 86, Exlaut. 
Preuſſen, B. U. S, 394. ff. 


Die ſechſte Stelle ſieht man Th. III, Hptſt CXC VI, Dusburg. 


e 
E^ 


Eberhart. 
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Erfurt. Zu Wittenberg wurde er Magiſter und 1696. 
zu Doͤrpat eingeſchrieben. Im Jahr 1692. den 16. 
November erhielt er das Konrektorat bey dem Lyceum 
oder der koͤniglichen Schule in Riga, wozu er ſchon im 
Brachmonate den Ruff empfangen hatte. Er dankte 
aber den 21ſten April 1693. ab, und bekam 1694. das 
Diakonat an der Johanniskirche in Doͤrpat. Dieſes 
Amt legete er nieder, als er 1699. Profeſſor der priechis 
ſchen und morgenlaͤndiſchen Sprachen zu Dorpat wur⸗ 
de. Wie er dieſe Stelle antrat, hielt er eine Rede von 
den Schickſalen der hebraͤiſchen Sprache. Bey Einwei⸗ 
hung der Univerfttät zu Pernan, welche bald darauf gez 
ſchah, predigte er über den 84ften Pſalm. Im Jahre 
i702. wurde er zu Riga Profeſſor der Gottesgelehrſam⸗ 
keit und der hebraͤiſchen Sprache am Gymnaſium und 
Inſpektor der Thumſchule. Rektor des Lyceums iſt er 
niemals geweſen. Ich weis nicht, wenn er geſtorben 
ſey. Folgende von ihm ausgefertigte Schriften ſind 
mir bekannt. 


1) Dif, de aſcenſione Chrifti in coelos et defcenfa 
ad inferos, Vitembergae, 1692. oder foie fie fonft an: 
gefuͤhret wird: efus trium paſtor afcendens ex Pf. 
LXIII, 19. welche er unter Deutſchmann gehalten 
hat. d). 


2) Dorpatum in Liuonia litteratum an. 1699, exhibi- 
tum, Dorpati excudit lohannes Brendeken, academ. 
typogr. Es enthaͤlt fieben Oktavblaͤtter in alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung. 


3) Progr. de variis vnctionum generibus; altero 
fcilicet communi ac profano, altero autem particulari et 
fandto. 1702, 

4.) Progr, 
4) Georg Cafpari Diff. de defcens, Chrifti ad inferos, p. 16, 


fit 
4) Progr 
dunt oratorem 


tone et rerum 


s) Prog 
Jebrandi diem 
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4) Progr. de duabus rebus, quae excellentem red- Eberhart. 
dunt oratorem latinum , emendata ſeilicet loquendi ra- 
tione et rerum fcientia, I703. 


5) Progr, de gentilium pariter ac chriftianorum ce- 


703. 


lebrandi diem natalem et nominalem conſuetudine 17 


5) Progr. de do&is feminis, Rigae, 1705. Er fü» 
det darzuthun, daß es dem gemeinen Weſen nuͤtzlich 
fen, wenn das Frauenzimmer, eben (o wohl als das 
männliche Geſchlecht, mit den freyen Kuͤnſten und Wif 
ſenſchaften bekannt gemachet würde, Das Veyſpiel der 
Johanna Gray fuͤhret er an, welche im 17ten Jahre 
ihres Alters enthauptet 1 aber ihre Freunde dar⸗ 
über nicht bergen konnte, daß fie die drey Sprachen 
der Gelehrten erlernet und fleißig die heil. Schrift gele⸗ 
ſen haͤtte. 


Peter Jakob ecard, von Armsburg auf der Int 
fel Geſel, hat 1688. zu Danzig eine Kathederabhand— 
lung de antropophagia ex caula neceffitatis concedenda 


unter Johann Schulz vertheidiget. 


Nikolaus Eck, Bürgemeifter und Scholarch in Kiga, 
geb. 1541. ein Mann, der in den unruhigen Zeiten des 
ſechzehenten Jahrhunderts in dem Dienſt ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, als Rahtsherr und Burgermeiſter gelebet hat, 
und durch gute und boͤſe Geruͤchte gegangen iſt. In 
ſeinem ſechzigſten Jahre 1601. yi er eine Münze auf 
fich ſchlagen von der Größe eines guten halben Thalers, 
auf deren einen Seite fein Bild niß mit einem großen Kra⸗ 
gen nach damaliger Art, nebſt der Umſchrift: H. 
colaus Eck, getatis 60, auf der andern fein Waben ehe rte 
ein hi sint einer Ruthe oder einem OR RT 
vierquer 


2 und 


Eck. 


Eckhard. 


Gggerdes. 


Eggers 
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und einem Hut darauf, und der Umſchrift: Odexint, 
dum beneficiam; davon noch fee gute Exemplare in 
Gold und Silber vorhanden fino. Doch Erz erhaͤlt ſei⸗ 
nen Namen und Nuhm nicht fo bey der Nachkommen⸗ 
ſchaft, als es das von ihm 1592. geſtiftete unweit der 
Johanniskirche belegene Wittwenhaus, Ecken Convent 
genannt, gewiß thun wird; in welchem 8. bis 10, Buͤr⸗ 
gerfrauen mit Wohnung und Unterhalt anſtaͤndig ver 
ſorget werden, und welches 1770. von Grund auf neu 
wieder aufgebauet und ſehr verbeſſert worden iſt. Man 
ſiehet an dieſem neuen ſchoͤnen Haufe zur. Linken der 

Thure die Geſchichte des blutfluͤßigen Weibes, daß Je⸗ 
fum anrühret, aus Marc. V 27. folglich nebſt des Stif⸗ 
ters Namen; zur Rechten ſein Wapen, beides ſehr gut 
in Stein gehauen. Man hat von ihm eine lateiniſche 
Rede, bie er, da der Inſpektor KRivins fein Amt an; 
trat, gehalten hat. Man findet fie in folgender Samm⸗ 
lung: Orationes tres habitae in reſtitutione ſeu inſtau- 
ratione ichejae rigenſis 15. cal. ext. Rigae 1595. in 4. 


Tobias Eckhard. Abhandl. von livlandiſchen Ges 
ſchichtſchreib. $ 71. S. 185. 

Chriſtoph Eggerdes, ein Livlaͤnder, vertheidigte int 
März 1689. zu Königsberg unter Achaz Chriſtian Ranz 
ger eine juriſtiſche Difp. de arrhis. Der Reſpondent hat 
fie dem koͤniglichen livlaͤndiſchen Hofgerichte zugeſchrie⸗ 
ben, deſſen Glieder hier insgeſammt, von dem Praſi⸗ 
denten an bis auf den Proronotar genennet werden. 


Jakob Eggers wurde am işten Chriſtmonates 1704. 
zu Dorpat, und aljo nicht lange nach der rupuden 
Eroberung dieſer Stadt geboren e). Sein Vater, 3% 

kob 


e) Die Stadt Dörpat wurde am 14ten Heumonates 1704. 
von 
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kob Eggers aus Holſtein, war ein Becker. Der Groß⸗ 
vater ueteri Seite, Kajus Krüger, war gleich⸗ 
falls ein Becker und Altermann der kleinen Gilde allhier. 
Schon in dem Jahre feiner Geburt ward ihm fein Bar 
ter durch den Tod entriſſen, und in dem vierten Jahre 
ſeines Alters muſte er nebſt ſeinen Mitbuͤrgern ſeine Va⸗ 
terſtadt verlaſſen, und wurde mit feiner Mutter nach 
Archangel gebracht, wo er in der ban RABAT Hermann 
Franke eingerichteten Schule den 
pfing. Im J. 1713. ſchickte man 
liki, einer Provinzialſtadt im ar 


nemente: wo ſich ſeine pe 
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Eggers. bey der Fortifikation und 1725. als Sergeant bey dem ene 
lenkiſchen Regimente geſetzet. Mit gehdriger Erlaubniß e 
ging er 1727 in das franzoͤſiſche Lager, welches unter 
dem Prinzen von Tingey zwiſchen der Maas und Sam⸗ 

| Bre ſtand, und 1728. that er eine Reiſe nach Frankreich, 
Brabant und die vereinigten Niederlande. Mit neuen 
Kenntniſſen bereichert kam er im folgenden Jahre nach 
Stockholm zurück, verrichtete bis 1731. die Dienſte 
eines Kondukteurs in der Feſtung Friederichsburg und 
ward zugleich als Adjutant bey der Fortifikation qe 
braucht. Bald darauf buͤßte er feinen wuͤrdigen Stief⸗ 
vater ein, der als Hauptmann bey der Garde am kſten AE 
Jaͤnner 1733. dieſes Zeitliche verließ. In eben dieſem Das Jahr de 
Jahre brach der Krieg in Polen aus. Konig Canis; Dohmen und 
lam floh nach Danzig. Eggers both mit Erlaubniß be. Nach g 
feines Herren dieſen Prinzen und der Stadt Danzig fen von i 
ſeine Dienſte an. Er bekam eine Kompagnie unter dem gan May 
Leibdragonerregimente, wurde in währender Belagerung fer erwoͤͤhlt w 
den franzoͤſiſchen Kriegsbaumeiſtern an die Seite ge⸗ der nach DR 
ſetzt, und bey den gefaͤhrlichſten Poſtirungen mit groß uen rufa 
fem Ruhme gebrauchet. Man übertvug ihm auch die der Armee 0 
Ueberſetzung der aufgefangenen ruſſiſchen Briefe, Im 
Jahr 1735. ging er auf Befehl ſeines Koͤniges nach Hefa 
ſen, nachdem er im Anfange gedachten Jahres zum 
Hauptmanne von der Artillerie in heſſiſchen Dienſten er⸗ 
nennet worden, um die Feſtungswerke zu Rheinfels zu 
beſichtigen und zu verbeſſern. Gegen das Ende dieſes 
Jahres wurde er Leutenant von der Fortifikation in 
Schweden. Darauf ging er mit dem Oberſten Grafen 
von Horn nach Hannover, und 1736, nach Wien, wo 
damals der Herzog von Lothringen Beylager hielt. ati beg 
Von hier begab er fid) nach Venedig und bekam 1737. die ſchwedſſ 
die Erlaubpiß, nach den kaiſerlichen Seldlägern unter mà niemal 
dem 
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1 


dem Generalfeldmarſchall Grafen von C deno orf in Cogers 


Ungern und Servien zu reifen, und daſelbſ ſt freywillige 
Dienſte zu thun. Noch in demſelben Jahre wurde er 
Hauptmann bey der kuhrſaͤchſiſchen Infanterie und aus⸗ 
erſehen, den Grafen Auguſt Heinrich von Frieſe auf ſei⸗ 
ten, wobey er Gelegenheit fand 
Mayland ‚und Nom mit einem 


einer uneingeſchraͤnkt en Wißbegier⸗ 


de zu ſehen. Nach ſeiner Wiederku 1740. 
die Stelle eines Hauptmannes bey der Fortifikation in 
eines Oberſtwachtmeiſters ve) dem kuhr⸗ 
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Das Jahr darauf ging er mit der ſaͤchſiſchen A 
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fen von Frieſe im Anfange des Jahres 1742. nac Frank 
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Jahre 1744. wohnete er den Feldzuͤgen der alliirten Ar⸗ 
mee in Brabant und der faͤchſiſchen in Böhmen bey. 
Er wurde Generalabjutant des Feldmarſchalls, Herzo⸗ 


ges Johann Adolph von Sachſenweiſſenfels, Chef 


über den Fortifikationsfeldetat und Generalquartiermei⸗ 
ſterleutnant. Im Jahr 1745. wurde er zur ofterreiz 
chiſchen Armee in Bayern geſchickt und zum Oberſtleu⸗ 
nant bey dem kuhrfaͤchſiſchen Ingeuteurkorps ernennet, und 
gegen das Ende deſſelben war er in der entſcheidenden 
Schlacht bey Beſſelsdorf gegenwärtig. Hierauf ſolge⸗ 
te der Friede zwiſchen Preuffen und Sachſen Sggers 
lebete zu Dresde n und trachtete feine Hauptneigung zu 
den Wiſſenſchaften zu befriedigen. Jedoch konnte er 
ſeinem Stande, welcher beſonders die Ehre im 1 
ſucht, nicht g abſagen, ſondern begab ſich 1747. 

denen franzöſiſchen Truppen, die der Marſchall Wolde⸗ 
mar Graf von Ks wendahl, welcher mit Ruhm einige 
Jahre Gouverneur des Herzogsthums Eſthland gewe⸗ 
fen, in Brabant anführete. Er wohnete der Belagerung 
der noch nie eroberten Feſtung Bergen ob Zoom bey 
und fchrieb das bekannte Tagebuch von dieſer Begeben⸗ 
heit mit groſſer Kenntniß und hiſtoriſcher Treue. Am 
Ende des Feldzuges nahm er ſeinen Weg wieder nach 
Sachſen. König Auguſt III. beehrte ihn mit dem gnaͤ⸗ 
digen Vertrauen, daß er ihm feine beyden Prinzen Eas 
ver und Karl zum Unterricht in allen Kriegs wiſſenſchaf⸗ 
ten übergab, Da er die von ihm gefchöpfte Hofnung 
in dieſem wichtigen Amte erfüllete, wurde er am letzten 
Tage des 1749ften Jahres mit der Ehrenſtelle eines 
Oberſten bey dem Wee und einen anſehnlichen 
Gehalte belohnet. Noch 1748. wurde er von dem Kò; 
nige in Schweden mit Nen Reigen Kreuze des Schwert— 
ordens beehret. Der König Friederich ernannte ihn 
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1751. zum Chef der Fel 
erhob ihn in ebendemſelben Jahre in den ſchwediſchen 


17 


Adelſtand, erklaͤrte ihn auch am 28ſten Jaͤnn er 17 
zum Oberſtleutnant bey der Fortification, am 8. Jaͤnner 


1753. zum Generalquartiermeiſterleutnant bey der Forti⸗ 
fikationsbrigade in Stockholm und am 2. Brachmona⸗ 
Fortifikation in Stral⸗ 


tes 1755. zum Oberſten bey der 
ſund. Nach dem achner Frieden hatte Europa eben 
nicht lange Ruhe gehabt, als der Krieg zwiſchen Preuß 
fen und Oeſterreich in volle Flammen ausbrach und 
Kuhrſachſen darin verwickelt wurde. Nach dem trau⸗ 
rigen Schickſal der ſachſiſchen Kriegesmacht, welches am 
15. Okt. 1756 entſchieden wurde, ernannte der KONIG 
Hrn von Eggers zum Unterbefehlshaber der Se 


ben 
welche Stelle er fo lange mit Ruhm 


ſtung Bönigftein, 
und Eifer betleibete, bis er 1758. von dem Rathe der 
Stadt Danzig zum Kor 
Um die Einwilligung des Koͤnigs von 
gab er ſich nach Warſchan, wo er 
nicht allein die königliche Genehmigung, ſondern auch 
den Titel eines Generalmajoren bey dem kuhrſaͤchſiſchen 
Kriegesheer erhielt. Am 9. Wintermonates des er⸗ 
wähnten Jahres wurde er der Beſatzung der Stadt 
Danzig öffentlich vorgeſtellet. In dieſem Amte hat er 
) durch Wachſamkeit und Recht ſchaffenheit eine allges 
meine Liebe und Hochachtung erworben. Guſtav . 

en ſo ſehr als ſeine Vorfahren. Wie er dem 
Hr.n von Eggers zumKom⸗ 


umendanten erwaͤhlet und be⸗ 


ruffen wurde. 
Polen zu erhalten, be 


gte ihn eb 
ſtieg ernannte er den 


Thron bei 

mendanten des Schwertordens, und 1772. erhob er ihn 
in den ſchwediſchen Freyherrenſtand. Nicht lange her⸗ 
nach ſtarb er wider alles Vermuthen am raten Jaͤnner 
i773. plötzlich, ohne daß man ihm Hülfe liften konnte, 
nachdem er nur etwa zween Tage zu Bette gelegen hat⸗ 


24 te, 


dbrigade und 2foolpb Seiedrich Eggers. 


Eggers. 


248 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


te, an einer Bruſtkrankheit, welche weder er ſelbſt, noch 
diejenigen, welche ihn beſuchten, ſo gefaͤhrlich achteten. 
Auſſer der deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache, die er 
faſt am liebſten redete, ſprach er Italieniſch, Schwediſch, 
Rußiſch und verſtand die lateiniſche und engliſche Spra⸗ 
che. Als ein wahrer Gelehrter beſaß er eine auserleſene 
Bibliothek. Er pflegete eine Buͤcherſammlung zu bez 
dauren, die er durch einen ungluͤcklichen Zufall verloren 
hatte. Allein er hatte dieſen Verluſt reichlich erſetzt. 
Im Jahre 1771. ließ er ein Verzeichniß von feinen Buͤ⸗ 
chern, welche vorzuͤglich in die Kriegswiſſenſchaften ein⸗ 
ſchlugen, unter dem Titel Bibliotheque militaire drucken 
und beſtimmte dieſelben zum ungetrennten Beſitz eines Dez 
ſchuͤtzers oder Freundes der Gelehrſamkeit. Die groſſe 
Katharina, welche auf Kuͤnſte und Wiſſenſchaften mit 
Huld, Gnade und Großmuth herabblickt, hat diefe Bir 
bliothek kurz vor feinem Ableben für eine anſehnliche 
Summe Geldes gekaufet. Ein anderes Verzeichniß 
von überflüßigen und zum Theil doppelt beſeſſenen Bür 
chern ließ er zum Druck befördern, damit fie verſteigert 
werden mögten, welches auch bald nach feinem Tode geſche⸗ 
hen ift. Der kon. Akad der Wiſſenſchaften zu Stockholm, 
welche ihn zu ihrem Mitgliede aufgenommen hatte, ſchenke⸗ 
te er eine [höre Sammlung von Büchern in allerhand? sif 
ſenſchaften k) und leiſtete ihr noch andere gefaͤllige 
Dieuſte. Auſſer allen dieſen dreyen angeführten Samm⸗ 
lungen war noch ein ſchaͤtzbarer Buͤchervorrath übrig, 
der ſeinem Geſchmack Ehre machte. Ohne feine eigen 
haͤndigen 9Xanu(fripte, die ohnfehlbar fruchtbare Bez 
merkungen auf ſeinen Reiſen und dienliche Erlaͤuterun⸗ 
gen zu den von ihm gethanen Feldzuͤgen in fic enthal 
ten mögen und denen er eine groſſe Menge zur Verz 


wun⸗ 
£) Götting. allgem. hiſtoriſche Bibliothek, B. vn. S 269. 
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wunderung feiner: Freunde hinterlaſſen hat, iſt er auch Eggers. 


durch oͤffentlich gedruckte Schriften beruͤhmt geworden. 


I) Sein lournal de Sicge de Bergopzoom en 1747. 
ift zu Amſterdamm und Leipzig 1750. in 12. zuerſt und 


hernach noch verſchiedene mal gedruckt worden. 


2) Des Aubert de la Cannaye Dictionnaire mili- 
taire hat er verbeſſert und mit Zuſaͤtzen vermehret. 
Dresden, 1752. zwey Baͤnde in 8. 


3) Sein eigenes Kriegs⸗Ingenieur⸗ Attillerie- Cee 
und Ritterlexikon ift zu Dresden 1757. in zweenen DE 


tavbaͤnden im Druck erſchienen. 


oriograph. Hr. Schönberg 


Der ſchw vediſche N deich 
hielt auf ihn eine Rede in der koͤniglichen Akademie der 
iſſenſchaften zu Stockholm am 10. Wintermonates 


1773. Ein Ungenannter ließ 1773. zu Danzig in t 
drucken: Ehrengedaͤchtniß des Freyherrn Jakob vo 
Eggers, woraus id) dieſes was ich von ihm hier s 
let, meiſtentheils genommen habe. 


Alexander Einhorn aus Lemgo. Er war Anfangs 
in Kurland Prediger, hernach des Herzogs Gotthart 
Hofprediger und endlich Superintendent. Dieſe letzte 
Wuͤrde ward ihm 1570 ertheilet, gerade zu der Zeit, als 
der kurlaͤndiſchen Kirche eine dauerhafte 
g geben wollte. Er ſtarb 1575. nachdem er 
Kirchenordnung, welche 1572. zu Ro⸗ 
gedruckt und ungemein rar iſt, verfertiget hatte. g). 
Einer von ſeinen Soͤhnen hieß Paul Einhorn, welchen, 
nebſt feinem Geſchwiſter, Chytraͤus dem Herzoge Gott 
hart von Kurland empfahl. b) 

Es 5 Paul 
g) Tetſch, Kirchengeſch. Th. T. S. 177. 178. 204 — 208 
hy David Chytraei Epiftol. p. 1262, 


Einhorn 


Einhorn. 


Eiſen. 
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Paul Einhorn Abhandl von liol. Geſchichtſchrei⸗ 
bern, §. 47 S. 98. Hr. Profeſſor Schloͤzer ſaget / 
die Beſchreibung der letthiſchen Nation waͤre 66. Sei⸗ 
ten ſtark 1) Die Schriſt de idololatria iſt kein beſon⸗ 
ders Buch, ſondern nur die Vorrede zur Re format. let- 
ticae gentis, Sie iff lateiniſch, und macht nur fuͤnf 
und eine halbe Seiten aus, das übrige ganze Buch iR 
teutſch, und ſehr rar. 


Johann Georg Eiſen von Schwarzenberg, geboren 
zu Bolſingen, einem Rittergute der Freyherren von 
Woöllwart in Franken, am ı9ten Janner neuen Stils, 
1717. Sein Vater hieß Gottfried Eifen von Schwar⸗ 
zenberg und war Prediger des Orts; ſeine Mutter 
Eliſabeth gehdrete zu dem bekannten doͤderleiniſchen 
Geſchlechte. Den erſten Grund zu feinem Studiren Ic, 
gere fein Vater; hernach wurde er einige Jahre zugleich 
mit dem Freyherren Konſtantin von Yoóllwart unter 
richtet; endlich begab er fid) nach Weiſenburg im Nord⸗ 
gau, wo er der Anfuͤhrung feines Großvaterbruders, 
des gelehrten Johann Alexander Doͤder lein, zwey Jah⸗ 
re lang genoß. Dieſer Doͤderlein, welcher unter an⸗ 
dern das ſclavoniſch rußiſche Seiligthum mitten in 
Deutſchland geſchrieben und Inleripriones (lauo-ruflicas 
herausgegeben hat, war nicht allein in der Sprachen⸗ 
kunde, ſondern auch in der Phyſik ſehr ſtark. Daher ift 
es kein Wunder, daß ſeine Neigung hierzu dem Schuͤler 
und Neffen mitgetheilt und eingepfropft worden. Dieſer 
begab fid) im März 1737. auf die hohe Schule nach 
Jena. Hier waren feine Lehrer Sofmann, Tympe, 
Kuß, und Brummhort im Hebraiſchen; Walch in der 

Dogma⸗ 


i) Allgem. nord. Geſch. S. 320. Anm. R. 
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Dogmatik, Moral, Polemik und Kirchenhiſtorie; Brumm, Eiſen, 


hardt in der Homiletik und Exegetik; Reuſch und Cor⸗ 
vinus in der Logik und Metaphyſik; Engau im fant 
niſchen Rechte; Hamberger in der Mathematik und 
Phyſik; Buder in der Statiſtik; Fuchs in den zur Urs 
zeneykunſt gehörigen Stuͤcken und Teichmeyer in der 
Kraͤuterkunde. Er genoß der geiſtlichen Führung 
Brummhardts und unterrichtete taglich eine Stunde in 
den vorſtaͤdtiſchen Armenſchulen der jenaiſchen Kateche⸗ 
ten. Im Weinmonate 1740. verließ er Jena und be 
gab ſich wieder in ſeine Heimat. Er unterwarf ſich 
einer öffentlichen Prüfung zu Anſpach und pug au zu 
gen: woruͤber er bey nahe den Jeſuiten in die 


= S 


gefallen waͤre, des ſtarken Zulaufes wegen, den 
er von den Roͤmiſchkatholiſchen aus dem benachbarten 
tte. Er begab fid) daher im Fruͤunge 1741. 
nach Livland, in der Abſicht ein paar Jahre hier zu 
bleiben. Nach vier Jahren, worinn er einen Hausleh⸗ 
rer abgegeben, wurde er 1745. Paſtor zu Torma und 
£obofu und wenn ich nicht irre, war er der erſte, wel⸗ 
cher von dem Generalſuperintendenten Zimmer mann 
zum Predigtamte eingeweihet worden. Kaum war er 
in die Pfarre gekommen, als er ſeiner Einkuͤnfte wegen 
viel Verdruß ausſtehen, ja ſo gar Proceſſe fuͤhren mu⸗ 


fie, woruͤber er eine lange Zeit, ſeines ihm doch gebührenden 
Unterhaltes ermangelte. Es war ein Glück für ihn, 
daß er ſich auf die Arzeney und Schmelzkunſt geleget 
hatte. e verfertigte vean feine Tindturam dulcem 
ind erſetzte dadurch zu feiner ? Nothdurft, was ihm der 
Proceßgeiſt eine Zeitlang entzog. Im Jahre 1750. fing 
er an, eine theologiſche Moral zu ſchreiben, womit er 
ſich lange beſchaͤfftiget hat. So viel ich weis, hat er 
ſie liegen laſſen. Um eben dieſe Zeit verfertigte er ein 
Gar⸗ 
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Eiſen. Gartenbuch in eſthniſcher Sprache und ein neues Kams 


meralſyſtem, um zu beweiſen, daß die Leibeigenſchaft die 
erſte Urſache aller Unvollkommenheiten, das Eigen⸗ 
thum aber die Haupturſache aller Blüte eines Staa⸗ 
tes ſey. Er verwunderte ſich, daß dieſe Wahrheit unter 
denen, worunter er wohnete, fo neu wäre, und diejeniz 
gen, welchen er fein Lehrgebaͤude mittheilete, ein widri⸗ 
ges Urtheil davon fälleten. Er ſah dieſes als eine 
Frucht der Vorurtheile an und glaubte, daß manche 
Menſchen von Gewohnheiten, woran fie von Kindes: 
beinen an geklebet haben, nicht leicht abzubringen ſind. 
So faget pólnís von einigen Ländern, ihre Einwohner 
waͤren den Gewohnheiten ihrer Voraͤltern fo ergeben, 
daß man ſich wundern muͤſte, wie ſie die roͤmiſche Kir⸗ 
che verlaſſen und Luthers Lehrverbeſſerung angenommen 


hatten. Jedoch Lifen ſchmaͤuchelte fid), es würde ihm 


bald ein beſſerer Stern aufgehen. Denn im Jahre 
1760. nahm der General Freyherr von Löwen obenge⸗ 
dachtes Syſtem, einen Vorſchlag zu einer Invaliden⸗ 
lansſchaft, einen Entwurf die livlaͤndiſche Landwirth⸗ 
ſchaft, bey fortwaͤhrender Sklaverey, zu verbeſſern und 
verſchiedene Kammeralbemerkungen, mit ſich nach Ora⸗ 
nienbaum, wo der Großfuͤrſt Peter Feodorowitſch feiz 
nen Hof hielt. Die eiſeniſchen Aufſaͤtze fanden an diez 
ſem Hofe ſo vielen Beyfall, daß dieſer Herr, als er zur 
Regierung kam, durch den Herzog Georg Ludewig von 
Holſtein ihn nach St. Petersburg im April kommen 
ließ, von mannen Biſen nach der Veränderung zwar unz 
verrichteter Sache zuruck kam, aber doch meynete, daß 
ſeine ſo bekannt gewordene Begebenheit den denkenden 
Ruſſen und Livlaͤndern Gelegenheit gegeben haͤtte, den 
betruͤbten Wahrheiten von der Leibeigenſchaft nachzu⸗ 
ſpuͤren und die Begriffe von dem Eigenthum der Baus 
ren, 
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zen, es fen nun völlig od 
licheren Auge anzuſehen. Eiſen blieb alfo feinen Mey⸗ 
nungen treu und arbeitete im Winter 1762. und 769. 
an einem allgemeinen großen Plan, allenfalls die Leib⸗ 
eigenſchaft aufzuheben. Er glaubete, hiermit alle 
Schwierigkeiten und vorgegebene Unmoͤglichkeiten leicht 
und moͤglich gemacht zu haben. Es ſchien auch, als wenn 
dieſes Syſtem lange Zeit die Verſtaͤndigen beſchaͤftigte: 
allein, man wird alles müde, inſonderheit, wenn der 
große Haufe dawider ſchreyet und die Wirkung einer 
Sache auch nur ſcheinbaren Zweifeln unterworfen iſt. 
Ein denkender Kopf iſt niemals muͤßig. Eiſen beſchaͤf⸗ 
tigte ſich noch lange Zeit mit ſeinem Lieblingsanſchlage, 
und wuſte hl, daß er oft durchgearbeitet werden 
müfte, (o wie ein Feld, welches gute Gerſte tragen ſoll, 
mehr als einmal, gewalzet werden muß. Bisweilen 
beſchuldigte er ſich ſelbſt, weil er fein Syſtem noch nicht 
nach dem ganzen Umfange, ſondern nur ſtuͤckweiſe ge? 
zeiget hatte, Ja er verſicherte ſich, daß es gelingen 
würde, wenn ers auch nicht ſelbſt erleben ſollte, weil 
der Ehre Gottes und das 
Menſchen abzielte. Dieſes 


es auf die 


Wohl fo vieler Millioner 
Werk, welches er 1767. ausarbeitete, beſtand aus fol: 
genden Stuͤcken. 1) Allgemeine Begriffe von der be⸗ 
ften Grundverfaſſung eines Volkes; 2) Syſtem der 
Leibeigenſchaft; 3) Syſtem der Pachtungs 4) ep» 
ſtem der an dem Bauerlandeigenthum gebundenen Frey⸗ 
heit; 5) Urtheile uͤber die Abſchaffung ber Leibeigenſchaftz 
6) Allgemeine Regeln, die man bey Verfertigung eines 
r raktiſchen Planes in acht zu nehmen hat; 7) ein Plan 
fuͤr eine Geſellſchaft von einigen Erbherren, wie die 
Leibeige ſchaft abgeſchafft werden kann; 8) ein Plan 
zugleich auf ganz Liv⸗Eßth⸗Ingermannland und Sere 
kn; 


er nutzbar, mit einem freund Eiſen. 
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Eifen. len; 9) Vorſchlag zu einer Preisſchrift: Was hat 


ein jeder Staat in Europa fuͤr eine Grundverfaſſung 
ſeiner Bewohner? Das ift: beſitzt der Bauer Erbzins⸗ 
Zeitpacht⸗ oder Erbpachtguͤter? In wie weit fann diefe 
Grundverfaſſung die erſte Urſache von dem Aufnehmen 
und Verfall des Staats ſeyn und wie kann man in Eng⸗ 
land, Frankreich, Deurſchland, Schweden ꝛc. den. gegen? 
wärtigen Zuſtand daraus herleiten? 


Im Jahre 1769. fing er an, Blattern einzuimpfen, 
und man kann fagen, daß er dadurch den Livlandern 
eben ſo groſſe Dienſte gethan hat, als der Propſt und 
Ritter Guſtav Friederich Hiorthberg feinen Landesleu⸗ 
ten mit elektriſtren. In einer Zeit von etwa zweyen 
Jahren bewies er feine ſchaͤtzbare Kunſt bey nahe an 
fuͤnfhundert Kindern, wovon nicht ein einziges ſtarb. 
Nicht zu frieden hiermit, trachtete er dieſe heilſame 
Kunſt unter dem gemeinen Manne, den livlaͤndiſchen 
Bauren, im Jahre 1770. auszubreiten. Er glaubete, 
daß an einer ſolchen Wohlthat, nicht bloß vornehmer 
und reicher Leute Kinder, ſondern auch die geringſten 
im Volke Theil haben müften. Zu dem Ende muſte der 
Bauer ſelbſt einimpfen lernen und Eiſen ergriff die Ger 
legenheit, fein wohlthatiger Lehrer zu werden. Auf dem 
in unſerer Nachbarſchaft gelegenen, dem Hrn. Kammer⸗ 
junker Hanns Heinrich von Liphart scbbrigen Gute 
Aya hatten im Herpſte des gedachten 177 0ſten Jahres 
bösartige Blattern gewüthet und bereits fünf und 
zwanzig Kinder hinweg geraffet, als der Herr des 
Gutes Eiſen erſuchte, ſich dahin zu begeben und eine 
Einimpfung zu veranſtalten. Die Bauren, welche ihn 
ſchon lauge kannten, freueten fid) über feine 9lurunft 
und brachten ihre Kinder mit Frolockeu in das anges 
ordne⸗ 
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ordnete Krankenhaus. | feifen unterrichtete, in dem er Cif, 


den Kindern die Blattern einpfropfte, zween leibeigne 
Diener des Kammerfunkers in dieſer Kunſt. Es ging 
alles nach Wunſch und dieſe Lehrlinge haben ſeit der 
Zeit ihre erlernte à Kunſt zum Nutzen ihres Herren und 
zur Erhaltung ihrer Mitbruͤder, mit dem beſten Erfolge 
ausgeuͤbet. Die Nachricht hiervon wurde auf hohen 
Befehl den petersburgiſchen Zeitungen einverleibet. Die 
Monarchinn bekam hiervon Wiſſenſchaft und es ſchien, 
daß ſie damit zufrieden waͤre. Eiſen war im folgen⸗ 
den Frühlinge zu St. Petersburg und erhielt von dem 
Preſidenten des mediciniſchen Kollegiums den Auftrag, 
einem Plan zur Ausbreitung der Blattereinimpfung zu 
verfertigen. Hr. D. Karl Gottlieb VE agler, Profeſſor 
der Entbindungskunſt und herzoglicher Leibarzt zu 
Braunſchweig, gab 1772. zu Hamburg des Gatti neue 


Betrachtungen über das Verfahren bey der Inokula⸗ 
tion der Blattern in deutſcher Sprache mit einer Vor⸗ 
rede und einigen Beobachtungen heraus. Er lobete 
Eiſens Bemühungen in dieſem Stücke, welcher dagegen 
allen Fleiß anwandte, immer weiter zu gehen. Am 
26ſten April 78, ließ er eine Nachricht in den peters⸗ 

burgiſch en Zeitungen folgenden Inhalts bekannt machen. 
„Ich habe bereits vor einigen Jahren angeſangen, die 
„Blatterimpfung unter den liplaͤndiſchen Bauern aus; 
„jubreiten und dieſes in der folgenden Zeit mit ſo gu⸗ 


„ten Fortgange fortgeſetzet, daß meine in dieſer Art des 
„Wohlthuns unterrichtete Leute, wie bekannt, gluͤck uch 
„impfen: auch laſſen ſich die beruͤhmten Aerzte, Becker 
„und lide in Doͤrpat dieſen Unterricht angelegen ſeyn, 
Hund es iſt unſtreitig, daß ſich dieſe Heilkunſt noch ſtaͤr 
z ker ausbreiten werde, wenn fid hie oder da die Po⸗ 
Gea anſteckend auffern moͤgten: nur Schade, daß als⸗ 
dann 
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„dann mancher wird zu ſpaͤt kommen und feine Sorg? 
»lofigPeit mit dem Verluſt vieler Kinder buͤſſen. Ein 
„geneigtes Publicum wird mir demnach erlauben, meine 
„ganz einfache und beſonders für den Landmann ſchick⸗ 
„liche Impfungsmethode in nachſtehendem bekannt zu 
„machen, 1) Ich praͤparire kein Kind, um die Natur 
„nicht zu ſchwaͤchen. 2) Allen Gebrauch der Merku⸗ 
„rigliem halte ich für unnoͤthig. 3) Gleich am Tage 
„der Einimpfung gebe ich ein Laxans und fege damit 
„alle zween Tage ordentlich fort, bis das Fieber kommt. 
„Sind Wuͤrmer im Leibe; iſt eine Verſtopfung da; 
„oder anffert fich vor den Blattern ein rother Ausſchlag: 
„ſo wird mit dem Laxans fortgefahren, welches die ers 
„ſteren zweymal nach der Einimpfung etwas ſtaͤrker 
„und die folgenden male ganz gelinde ſeyn muß, damit 
„die Natur zu Austreibung der Blattern Kräfte bey? 
„behalte. 4) Man braucht die Kinder nicht mit Kälte 
»zu beſchweren; ſondern es ift genug, wenn in währen? 
„dem Paroxiſmus die Stirn heiß wird, daß man fie an 
»frifóe Luft bringe und die Stirn mit falten Waſſer 
v abköͤhle. 5) Man impfet in allen Jahreszeiten; und 
,ba es bey der groͤßten Hitze in den Hundstagen eben 
„ip gut von ftatten geht: fo ſieht man, daß nicht fo wohl 
„kalte, als vielmehr friſche Luft, erfordert werde. 
556) Die zu beobachtende Diat beſteht ganz allein Dat? 
„inn, daß man nichts fettes oder ſalziges, keine Sem 
„mel, Kuchen, noch Gebakkenes gebe und alles hitzige 
„„ Getraͤnk weglaſſe. 7) Wenn Spulwurmer vermuthet 
„iverdens (o braucht man das dimsdsliſche Pulver von 
„Rad, Jalap, 1. Pfund, Cremor, tart, ein halb Pfund und 
„Ingber 3. Unzen. Andern giebt man Rhabarberſy⸗ 
„rap, Manna u. f. w. 8) Ich beimpfe Kinder von 
„eier wöchentlichen Alter, weil man ihnen das gefahr: 
liche 
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„liche Blattergift lieber früher, als ſpaͤter, aus dem Eifer 


„Leibe zu ſchaffen Urſach hat. Unter vier hunderten iſt 
„es mir noch nicht mit einem mislungen. Nur muß 
„man über ihr jaͤmmerliches Schreyen vor dem Aus 
„bruch der Blattern nicht verdrießlich werden. 9) Die 
„Einimpfung ſelbſt geſchieht bekanntermaſſen, wenn man 
„am Arme 2. bis 3. Querfinger hoch über der Mediam 
pader mit der Spitze einer Lanzette oder Nadel das 
„obere Haͤutchen loͤſet, und gutartige Materie in die 
„gerigte Wunde ſtreichet. 10) Der Arm muß zur Zeit 
„der Eiterung auf feine Weiſe bedeckt, ſondern entblößt 
„gehalten werden, damit er fid) nicht zu ſehr entzuͤnde. 
„Alles dieſes ift für den Bauren leicht zu begreifen und 
„auszufuͤhren; fo wie ich denn mit nicht geringem Bers 
„gnugen fagen kann, daß die Bauren in meinem Kirch⸗ 
„ſpiele und anderer benachbarten Dörfer jenes (crece 
„liche Uebel nunmehro ſelbſt heilen, deſſen die kaiſerliche 
„Vorſchrift zum Geſetzbuche §. 267. mit ſo vieler Weh⸗ 
„muth gedenket. Vor einigen Jahren war ein großer 
„Theil meines Kirch ſpiels angeſtecket, und nun iſt mei 
„nes Wiſſens nicht ein Kranker mehr übrig, Mein 
„Erbbauer beſonders ift jegt Meiſter in der Impfung, 
„dergeſtalt, daß er auch Kranke aus fremden Kirchſpie⸗ 
„len heilet: welches bey ſo begreiflichen Vorſchriften 
„eben nicht ſonderlich zu bewundern iſt. Endlich muß 
„ich noch Denfenigen, denen fo viel daran gelegen ift, 
„daß auf eingeimpfte Blattern auch die naturlichen fols 
„gen ſollen, ſagen, daß unlängft ein Mädchen von 17. 
„Jahren, die ſehr ſtark pockennarbig iſt, krank gelegen 
„hat. Die Pockennacben waren voll von Pocken: 
‚aber es waren die fo genannten Waſſerpocken. Und 
„dieß iſt vermuthlich der Fall, der ſchon manchen lere 
„gemacht hat., Etwa im Anfange des Herbſtmonattz 
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des erwähnten 1773. Jahres hatte er in ſeinem Pfarr 
hauſe über vierzig Muͤtter vom Bauerſtande, welche 
ihren Kindern die Blattern ſelbſt einimpfeten. Einigen 
davon fuͤhrete er die Hand. Die werden, ſchrieb er 
mir, nun künftig alle ſelbſt einimpfen. Die Nachbar⸗ 
innen lernen es und die Kunſt breitet ſich damit von 
ſelbſt aus. Die Töchter lernen es und fie erhaͤlt ſich 
damit ſelber. Dieſer neue Schritt, den er in der Aus⸗ 
breitung der Blattereinimpfung unter dem gemeinen 

ann gethan hat, gründete fid) auf folgende Umſtaͤnde. 
1) Sft es nicht der kuͤnſtliche Lanzetten oder Nadelſtich, 
ein paar Linien unter dem Oberhaͤutlein weg, den die 
Aerzte brauchen; ſondern es iſt ein ſo tummer Stich, 
nach Eiſens Ausdruck, den er dazu erfunden hat, als 
es keine Mutter ſelbſt ſeyn kann. 2) Da aus dieſem 
Stich kein Blut erfolgen kann, ſo entſteht auch keine 
Wunde, folglich keine Entzuͤndung um die Wunde, alfo 
ein leichteres Fieber, welches uͤberdieß damit entkraͤftet 
wird, daß zur Zeit des Fiebers Geſicht und Haͤnde oft 
kalt gewaſchen werden. Mit dem allen entſtehen keine 
Nebenzufaͤlle, folglich braucht man feine Arzney. Der 
tumme Stich und keine Arzney: Dieß find, ſagete 
Eiſen, die beyden Stutzen, auf welche er die Impfung 
der Mutter gluͤcklich bauen können. Eben damit ge 
winnt die Blatterimpfung alles moͤgliche: naͤher wird 
wohl kein Mittel dazu fuͤhren. Die Aerzte wollen, wie 
fife anmerkte, nur kuͤnſtlich ſtechen, damit die Kunſt 
ein faules, tummes und reiches Erwerbmittel bleibe. 
So hatte er den Wunſch des Hrn. Wagler's, wenn ich 


recht ſchlieſſe, erfuͤllet. Die Impfung obgedachter 40. 


Muͤtter geſchah in Gegenwart zweener Freyherren von 
Rofen und eines Freyherren von Loͤwenwolde. Bald 
hernach erfuhr ich, daß bereits 73. Muͤtter ſelbſt gegen 
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hundert Kinder eingeimpfet haͤtten: und zwar gluͤcklich; Eiſen. 


die meiſten haͤtten bis zur Verwunderung die Blattern 
leicht gehabt, ohne die allergeringſte Arzeney eingenom— 
men zu haben, bloß durch das Verhalten und durch 
den Stich ohne Blut. Darauf ließ er eine Nachricht 
davon in Reval drucken, welche er mit den Worten 
beſchloß: „Unwerth der erhabenen Arzeneywiſſer uſchaft 
„mag demnach bie Blattereinimpfung allein das Werk 
„der Mütter ſelbſt werden und bleiben. » Auf dieſe 
Art waren am Aten Oftob. 1773. ſchon hundert und 
dreyſig Kinder von neun und neunzig Muͤttern beimpfet 
worden, und kein einziges geſtorben. Alle hatten die 
Blattern ungewoͤhnlich leicht gehabt. Als die Land⸗ 
geäfinn von Seſſendarmſtadt nicht lange hernach aus 
St. Petersburg nach ihrer Reſidenz reiſete, und von 
dieſer neuen Art der Einpfropfung mit Ruhm reden 
hoͤrete, bewunderte ſie ſolche, und trug Verlangen den 
Erfinder zu ſehen, welcher aber damals bettlägerig war. 
Noch in dieſem 177 3ſten Jahre übernahm er die eint 
pfung der e jade unter den Gütern! Audenhof, 
Kerſel und Wiſſus. Die Erbherrinn dieſer Güter, die 
nunmehrige Frau gandrathinn von Boſenkampf, ihr 
aͤlteſtes Fräulein, ihre beyden juͤngſten Sohne und viele 
andere Perſonen, verrichteten zugleich mit ihm die Be⸗ 
impfung. Der Erfolg war ſo gluͤcklich, daß er nicht 
beſſer ſeyn konnte. Der eingeimpften Kinder waren 
150. Hierbey verdienen folgende Umſtaͤnde in Betrach⸗ 
tung gezogen zu werden. 1) Es hatten bbfe epidemi⸗ 
fhe Blattern bereits zu wuthen angefangen, und es 
war zu befuͤrchten, daß einige davon angeſteckten Kin⸗ 
der unter diejenigen gerathen moͤgten, welche beimpfet 
werden ſollten. 2) Der Stickhuſten hatte eben zu der 
Zeit uͤberhand genommen, und davon muſten die Kinz 
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der erſt geheilet werden. 3 Um keines der Gefahr, 
angeſteckt zu werden, auszuſetzen, mufte man alles ber 
impfen, was nur Kind hieß, geſunde und ſchwache, ja 
fo gar vierzehntaͤgige Säuglinge. Da nun dieje neue 
Ark ſo vortrefflich gelang, ließ er die Kinder eines an, 
deren großen Landgutes durch ſeine Gaͤrtnerburſche 
und einen ludenhofiſchen Bauren beimpfen. So gluͤck⸗ 
lich dieſes hier ablief, ging es noch auf zwoen anderen 
Gütern, wovon das eine Sr. Excellenz dem Hrn. gehei⸗ 
men Nathe und Neid, rothe, Ritter von Gſterwald ge; 
höret. Wenn Eiſen au die alten Weiber, die nun um, 
ter ſo vielen Guͤtern die Blattern einimpften, und an 
fein Geburtsjahr 1717. gedachte, in welchem die Frau 
bon Montague bie Impfkunſt aus den Händen der als 
ten Weiber empfangen hatte: fo pflegte er zu ſagen, er 
habe fie ihnen nach 57. Jahren zuruck gegeben. Je⸗ 
doch es legeten bald hernach vornehme Damen Hand 
ans Werk. Die Frau Oberſtinn von Bock geborene 
von Stackelberg pfropfte ihrem einzigen Kinde, einem 
Fraͤulein von ſieben Wochen, die Blattern ein: wel; 
chem Beyſpiele die Frau Ordnungsrichterinn von StryE, 
geborene von Rehbinder, noch 1774. folgete. Am Ende 
des Auguſts des folgenden Jahres wurde ihm, da er zu 
St. Petersburg war, eine Einimpfung im dortigen Sind, 
lingshauſe aufgetragen: in welchem die Blattern uͤber 
zwanzig Kinder aufgerieben hatte. Er beimpfte das 
ganze Lazaret und rettete dadurch gegen vierzig kranke 
Kinder, welche die Epidemie nicht würden ausgehal⸗ 
ten haben. Auch hier ließ er durch die Ammen und 
Waͤrterinnen impfen. Das zu St. Petersburg errich⸗ 
tete Pockenhoſpital hatte (don fieben Jahre nur ſolche Kin⸗ 
der inokuliret, welche es hatten bezahlen koͤnnen. Eben 
fo lauge hatte man Muͤhe angewendet, dem gemeinen 
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Manne zu bewegen, feine Kinder in dieſer Abſicht dahin Ciſen 


zu bringen. Es gelang nicht. Im ganzen rußiſchen 
Reiche war die angewandte Bemuͤhung bisher frucht, 
los geweſen. Unterm g. Novemb. 1775. ſchrieb er aus 
St. Petersburg: „ Nun find bereits von mir 88, von 
„der Inſpektorinn 2, von den hieſigen Ammen 6. und 
von den Ammen in den Doͤrfern 21. Kinder, welche 
„für 2. Rubel monatlich gefauget werden, zu beimpfet 
„worden. Noch ſind von dieſen Kindern 271. beimpfen 
Zübrig, welches zu dirigiren ich im Begriffe bin.» Um 
eb er folgenden neuen Traktat: Die Blatz 
fung aus dem kaiſerlichen Findlingshauſe zu St. 
sburg unter die Mütter ſelbſt verbreitet; welcher 
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Verſuchen, welche von einem ſehr ausgebre 
zu ſeyn ſchienen, und einer Ehrenſaͤule wir 
dieſer verhoffte Nutzen, wenn man nur will, keinem gez 
gründeten Zweifel mehr unterworfen ſeyn kann. Er 
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den engliſchen Tobock einpackt. Im Fruͤhlinge 1772. 
reiſete er nach St. Petersburg und nahm Proben mit, die 
ungemeinen Beyfall erhielten. Ein auslaͤndiſcher Mi⸗ 
niſter ſchickte davon ein paar Kartuſe an den Prinzen, 
den Rußland kurz vorher mit eben fo vieler Aufmerk— 
ſamkeit als Vergnuͤgen in feinen Grängen geſehen hatte. 
Man fab den Nutzen, ob gleich Lifen nichts anders, als 
getrockneten Sauerkohl gezeiget hatte, alſobald ein und 
verlangete von ihm einen Unterricht für die Armee und 
einen Plan zur Fabrike fuͤr die Admiralitaͤt. Beydes 
geſchah gleich auf der Ruͤckreiſe von Narva aus, folglich 
im Monat Maͤrz. Durch dieſen guten Erfolg aufge⸗ 
fodert achtete er, auſſer dem Kohl, andere Kxaͤuter feit 
ner Aufmerſamkeit wuͤrdig. Im Ausgange des Aprils 
ſchickte er ein und zwanzig Praͤparata nach St. Peters⸗ 
burg. Um dieſe Zeit etwa hatte ich Gelegenheit von 
dieſen getrockneten Sachen zu eſſen, welches ich auch 
einige Zeit hernach gethan und befunden habe, daß un⸗ 
ter den getrockneten und friſchen Kuͤchengewaͤchſen faſt 
kein Unterſchied if. Da die Erfahrung alle meine Erz 
wartung übertraf: fo redete ich ihm zu, daß er zum 
Beſten des gemeinen Weſens, ja ich moͤgte ſagen, der 
ganzen Welt, ſeine Verſuche fortſetzen, und ſo weit, als 
es nur immer möglich, treiben mbgte. Im May fat 
te er ſchon vier Klaſſen: Zugemuͤs, Salat, Gewuͤrz und 
Raͤuchwerk. Dennoch geſtand er, daß die Kunſt noch 
in ihrer Kindheit waͤre. Eine Erfindung, wie dieſe, 
kann Niemanden zuwider ſeyn. Als er aber einen grof 
ſen Theile der Menſchen ihre natuͤrliche Freyheit wieder⸗ 
geben wollte, bekam er viele ſaure Geſichter. Was 
wuͤrden diefe Leute für eine Miene machen, wenn der 
Stand der Unſchuld wiederhergeſtellet werden konnte 7 
Noch im Monat May machte Eifen feine Erfindung 
durch 
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durch den Druck bekannt. Er begab ſich zu dem Ende Eiſen 
nach Ober palen und fand daß ſeine Art die Kraͤuter zu 
trocknen den Apothekern zutraͤglich ſeyn würde. In e^ 
tersburg wurden nicht allein ſeine gedruckten Nachrichten 
hiervon fleißig geleſen, ſondern auch ſeine Pr aͤparate mit alle 
gemeinem Beyfalle in den Palaͤſten genoſſen. In die⸗ 
ſen Sommer ſchickte die Graͤfinn Skawronska eine 
Kartuſe von ſeinem getrockneten Schty oder Sauerkohl 
an ihren Hrn. Bruder, den Baron Stroganow noch 
Paris. Dieſer Herr bath hierauf alle dort befindliche 
rußiſche Edelleute zu Gaſte, welche ein beſonderes Ver⸗ 
gnuͤgen hatten, wahren rußiſchen Schty, dieſes Lieblings 
gericht der rußiſchen Nation, mitten in Frankreich zu 
efen, Im Herbfimenote fing er an das Kommißgut 
von ſauren Kraͤutern, wie er es nennte, in Zwieback 
oder Sucharen zu backen, wovon er mir meldete, daß 
ſie einen recht annehmlichen Schtſchie gaͤben. Damit 
kann nun der Soldat und Neifende feinen Kohl und 
was er an Kraͤutern findet, ohne Darrofen, bey ſeden 
Bauren geſchwind in die trockene Sicherheit und Be⸗ 
quemlichkeit bringen. Zugleich aber nahm er ſich vor, 
ſeine Abhandlung von dem K raͤutertrocknen nicht ſo bald 
heraus zu geben. Sie ſollte aber fünf Hauptſtuͤcke ent⸗ 
halten: 1) die Bereitung, 2) die Erhaltung, 3) 
die Zurichtung, 4) die Pflanzung und 5) die Arzeney⸗ 
kraͤuter und Kraͤutertheen. Unterm 19. Wintermonates 
ſchrieb er mir in Anſehung dieſer Trocknung folgendes: 
Noch geht meine Fabrike, ſo wie ſie immer gegangen, 
fort, das iſt, der Ofen ift nicht eine Stunde leer. Es 
„entdecken ſich noch taͤglich neue Vortheile und beſonders 
nimmt ſich jetzt das Kommißgut von ſuͤſſen und ſauren 
„Suppenkraͤutern in Zwiebacken gebacken, beſonders 
aus. Es haben ſich aber auch feit der Zeit betraͤcht⸗ 
R 4 ichs 
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Eſſen „liche Fehler geaͤuſſert, nämlich: diejenigen Erbs ſchot⸗ 
„ten, tuͤrkiſche Bohnen und riechende Kräuter find in 
„Kartuſen ſchlecht geworden, welche nach dem Verpa⸗ 
„Een, wozu (ie zuvor feucht gemacht waren, nicht aufs 

a zneue zum trocknen hingeſetzet worden find, unb ich ha⸗ 

„bei damit viel verloren., Nun bereitete er ein ganz 

Kabinet von getrockneten Kraͤutern, reiſete im Anfange 

des Jahres 1773. nad) St. Petersburg, uͤberreichete es 

dem Grafen Iwan Efcherniefchef, damit er es, nebſt 
einem Plan der Kaiſerin übergeben moͤgte. Nun kam es 
zwar nicht darzuz aber alle die Gelegenheit hatten, 
davon Wiſſenſchaft zu erkangen, ertheilten der Unters 
nehmung ihren Beyfall und der Hr. Geheimerath Betz⸗ 
foy ſchaͤtzte fie hoch. Generale und Officiere die zur 

Armee gingen oder weite Reiſen antraten, verlangten 

dieſe vortrefliche Waare, fie koſte was fie wolle: aber 

Eiſen war kein Handelsmann. Am 28ſten Hornung 

1773. hatte er einen Beſuch von den Prinzen von An⸗ 

haltzerbſt, dem Fuͤrſten Lobkowiz, dem Generale Bauer 

und dem Vicepreſidenten Behmer welche alle der ge⸗ 
trockneten Sachen wegen hierzu bewogen wurden und 
der Fuͤrſt Lobkowitz zog ihn den folgenden Dag an ſeine 

Tafel. Er überreichete um diefe fo nüzliche Kunſt recht 

bekannt zu machen, am 1. Maͤrz den fremden in St. 

Petersburg gegenwärtigen Miniſtern ein Kabinet ge⸗ 

trockneter Kraͤuter, um ſolches au ihre Hofe zu ſchicken, 

welches ſie auch thaten. Solchergeſtalt kamen feine 

Proben nach Stockholm, London, Haag, Kopenhagen, 

Dresden, Berlin, Madrid, u. ſ. w. Der Solbatenſtand 

war mit der Erfindung ungemein zufrieden, und ſchen⸗ 

tete ihm inſonderheit feine Gewogenheit. Der Herr 

Geheimerath von Betzkoy fand fic fo nuͤtzlich, daß er 

diefe Kunſt in dem Fräuleinſtifte einführen wollte. Er 
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nahm Eiſen zu dem Ende mit fid) in feinem Wagen, Eiſen, 


Tochter die Paus in der Trocknung unterrichten folle 
te. Worauf er am 13ten- März wieder zu Hauſe kam. 
Noch in des Monate ließ der Graf von 
Schaumburg k) ihn durch den Konſiſtorialrath Aers 
der um den Unterricht von. feiner allgemeinen Kraͤuter⸗ 
und Wurzeltrocknung erſuchen. Er ſandte dorthin 
nebſt einen Kabinette einen vorlaͤufigen Unterricht, 


fuͤhrete ihn dahin, und beſchloß, daß Biſens jüngere 
Ir 


fo wie er an die obh en europaͤiſchen Hofe abge⸗ 
gangen war. Dieſe Gelegenheit nuͤtzte Eiſen und ſchick⸗ 
te durch dieſen Grafen ein paar Kabinette an den por⸗ 
i Der König in Polen hatte ſchon vor⸗ 


Unterm 6. April erhielt er folgen⸗ 
des Schreibe en von der Geheimenrathe Begkoy. 


T Verbind 
beſonders f t 
Entdeckungen in der a die hoffentlich 
durch mehrere Ausbre r ganzen menj en Ge⸗ 
ſellſchaft groſſen Nutzen oie n werden. So fihr Ew. 
Wohlehrwuͤrden vergnuͤgt find in meine Bokanntſchaft 
gekommen zu ſeyn, eben ſo ſehr und noch vielmehr bin 
ichs, nunmehr an Ihnen einen Mann gefunden zu ha⸗ 

ben, der entfernt vo zenem Nutzen mit ſeinem ver⸗ 
liehenen Pfunde nur fuͤr die Gemeinheit zu wuchern ſu⸗ 
dit; weil ich nur Männer Ihrer Art nach meinem 
Geſchmack hoch ſchaͤtze und für nuͤtzliche Mitglieder b der 
menſchlichen Geſellſchaft halte. Das Regiſter derjenis 


lichkeit — 


ing Ihrer 


R 5 gen 
k) Ss ſchreibet fid) dieſer in der Geſchichte unferer Zeit be 
ruͤhmte Graf, nicht Schauenburg, wie in einer bekann⸗ 


Erdbeſchreibung geſeh 


hf 


Eifer: 
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gen Sachen, mit welchen zum Trocknen ein Kuͤchengar⸗ 
ten zu beſaͤen ift, werde entweder ſogleich oder doch 
fünftig zu nuͤtzen wiſſen. Zum Spargeltrocknen ift in 
der Ukraine bereits die Jahrszeit verſtrichen, weil er 
nun ſchon auf dem Felde in Saamen geſchoſſen ſeyn 
muß: daher zu dieſem Endzweck fruͤhzeitigere Anſtalt 
gemacht werden muß, und in hieſigen Gegenden iſt ein 
Spargelvorrath zu koſtbar. Im übrigen ſtehet zu Der 
muthen, daß durch Ihren Fleiß und fernere Verſuche 
die ganze Praͤparatur des Kraͤuter- und Pflanzentrock⸗ 
nens noch gemächlicher, ſowohl in Erſparung der Zeit 
und Koſten, als auch in den Conſervationsvortheilen für 
das ganze Publikum zu erwarten ſey. Wollte GOtt, 
Sie hätten viel Nacheiferer in allen Arten Ihrer Bez 
ſchaͤfftigungen! Wie viel nutzbare Entdeckungen wuͤr⸗ 
den wir beſonders im groſſen Felde der Oekonomie zu 
erwarten haben! Laſſen Sie Sich daher Ihren Fleiß fuͤr 
das allgemeine Beſte nie gereuen; denn, wenn auch 
Niemand Ihren Verdienſten Gerechtigkeit wieder fahren 
laſſen wollte: ſo bleibt Ihnen wenigſtens der aufrichti⸗ 
ge Beyfall aller Menſchenfreunde eine wahre Belohnung 
und man kann nicht wiſſen, was fuͤr mannichfaltige 
Wirkung gute Unternehmungen haben konnen. Mir mwez 
nigſtens ſoll es allemal ein wahres Vergnuͤgen ſeyn, bey 
Gelegenheit das meinige zu Ihrer Zufriedenheit beyzu⸗ 
tragen, fo wie ich nie ermangeln werde zu ſeyn 
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Nun arbeitete er unermuͤdet an dem erſten Theile, Eiien 
ſeines Tr. von der Trocknung. Inzwiſchen fing er an 
junge Neſſeln zu trocknen. Um dieſe Zeit beehrte ihn 
Graf Karl Friederich Scheffer mit folgenden Schreiben. 
„Stockholm den 6. April 1773. 


Hochehrwuͤrdiger, hochgelahrter Herr Paſtor. 


Ich habe mit beſonderem Vergnuͤgen Ihre mir ange 
nehme Zuſchrift, nebſt dem nuͤtzlichen Unterricht, eßba⸗ 
re Kräuter zu trocknen, erhalten; und werde ich gewiß 
nicht unterlaſſen, in denen dkonomiſchen Geſellſchaften, 
die ich beyzuwohnen Gelegenheit habe, davon den Oc 
brauch zu machen, der einem um das gemeine Beſte, fo 
wohl denkenden und befliſſenen Manne Ehre machen 
kann. Mit aller Hochachtung verharre 


Ew. Hochehrwuͤrden 
ganz ergebener Diener 
Carl Fr. Gr. von Scheffer. 


Das kleine Schachtel mit Kraͤutern und Wurzeln 
iff mir guch wohl eingereicht worden. „ In dieſem 
Fruͤhlinge und Sommer trocknete er wieder unablaͤſſig, 
und ſeine Bemühungen hatten noch eine beſſere Wirk— 
ung, als im vorigen Jahre. Folgendes Schreiben des 
koͤniglichen preußifhen Miniſters am rußiſchen Hofe 
diente ihm zu einer großen Aufmunterung: f 


„Wohlehrwuͤrdiger Herr, 
Inſonders hochgeehrter Herr Paſtor! 
Dei 


Ew 


Eiſen. 
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Ew. Wohlehrwuͤrden uͤberſchickten Proben von getrock⸗ 
neten Kraͤutern und Wurzeln, huldreichſt anzunehmen, 
und die Erfindung einer fo nüßlichen Kunſt, allergnä⸗ 
digſt zu billigen geruhet. Da auch Sr koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtät ein vorzuͤglich gnaͤdiges Wohlgefallen an allen fol 
chen Perſonen haben, welche ihre Talente zum Beſten 
des menſchlichen Geſchlechtes anzuwenden bemuͤhet ſind: 
(o haben Allerhoͤchſt Dieſelben zu Bezeugung defen ges 
gen Ew. Wohlehrwuͤrden für diefe Erfindung, mir anz 
befohlen, Ihnen die hierbeykommende goldene Medaille 
in Allerhochſt Dero Namen zuzuſtellen. Welches ich 
durch gegenwaͤrtigen zu thun nicht ermangele. Uebri⸗ 
gens aber mit vieler Hochachtung die Ehre habe zu ver⸗ 
harren 
Ew. Wohlehrwuͤrden 
Gt. Petersburg, 
ben f$ May 
1770. 
ergebenfter Diener 
V. F. G. z. Solms. „, 


Die Metaille war die, welche der Konig auf die 
Huldigung in Weſtpreußen ſchlagen laſſen. Er ſandte 
hierauf an alle Höfe feinen Auffatz von der Kraͤuter⸗ 
trocknung. Das Exemplar, welches nach Berlin kam, 
ließ der Koͤnig unter dem Titel drucken: Nähere An; 
weifung. die Kuͤchenkräuter und Wurzeln alſo zu trock⸗ 
nen, daß man dieſelben zu aller Jahreszeit, eben als 
wenn ſie noch gruͤn waͤren, genießen, auch weit und 
breit verſchicken koͤnne, auf Sr. koͤniglichen Majeftät 
allergnaͤdigſten Befehl, von dem koͤnigl. preußiſchen 
Oberkollegio Mediko bekannt gemachet. Berlin, 1773. 
in gr. 8. Am 22. Jun. reiſete Graf Iwan Grigorge⸗ 
wib Cuchernitſchef das tormaifche Jaſtorat vorbey. 
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Auf der gleichnamigen Poſtirung machte ihm Eiſen fei Eiſen, 
ne Aufwartung und überreichte ihm ein halbes Duzen 
kleine Kartuſe mit getrockneten Sauerkohl. Er nahm 
ſolche guaͤdig an und beſchenkete ihn mit einer golde⸗ 
nen Dofe von zwey und ſiebenzig Dukaten am Gewichte. 
Der Fuͤrſt von Lobkowitz ließ den von Eiſen erhal 
tenen Unterricht von der Trocknung in Wien drucken, 
wie folgender Brief lehret. 


Wohlehrwuͤrdiger 


Inſonders geehrter Herr Paſtor! 


EU 

Herr Dot, medicinae Mertens durch welchen 

| Deroſelben mein gegenwartiges zukommen wird, übers 

den |  bringet nad) Wien Dero mir neulich zugeſchickte Schrift, 

um ſolche dort zum Druck zu befördern; wenn dieſelben 

noch etwa was hinzuzufuͤgen haͤtten, ſo koͤnnen Sie ein 

ter Diener ſolches ihm, Hrn. Mertens, verlaͤßig anvertrauen; 

gleichwie ich ihn dann auch beſtens anempfehle, wenn 

bey ſeiner Durchreiſe ſich der Fall ergebete, ihm was 

| 1 gefaͤlliges erzeigen zu konnen. Wobey mit aller Erge⸗ 
zs Grane benheit verharre 


Dero 


St. Petersburg 
den 12. Julii 1773, St. n. 


dienſtwilliger Diener. 
Lobkowiz. 


Sr. Erlaucht der Generalfeldmarſchall Sachar 
Tſchernitſchef ließ bey einem groſſen Mittags mahle in 
St. Petersburg, eine von Kifen erhaltene Kartuſe 
bringen und hielt der Erfindung eine Lobrede. Die 
Qr 
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Graͤfinn, feine Gemahlinn, kochte an der Tafel über ei 
nem fanpenfcuer in einer Viertelſtunde ein Gericht 
Blumenkohl aus gedachter Kartuſe, welches den Gaͤſten, 
ſo gut als friſcher ſchmeckte. Der Geheimerath Betzkoy 
dem Bifa das Fonigl. preuſ. Geſchenk meldete, wuͤnſch⸗ 
te ihm in folgenden Worten darzu Gluͤck. „Mir iſt es 
„nicht weniger erfreulich, als Ihnen ſelbſt, daß ein fo 
„groſſer Monarch, als Se. Majeftät der König von 
„Preuſſen ſind, durch Dero Beyfall Ihren Verdienſten 
„haben Gerechtigkeit wiederfahren laſſen: Ein Beyfall 
„der zum ſtarken Beweiſe Ihrer wirthſchaftlichen Ent⸗ 
»deckungen dienet, die mit der Zeit ganzen Voͤlkerſchaf⸗ 
„ten gemeinnuͤtzig werden konnen., Um diefe Zeit ſchrieb 
Eiſen auch an den Marckgrafen von Brandenburgan⸗ 
ſpach, in deſſen Fuͤrſtenthume er geboren war. In 
dieſem Schreiben gab er dieſem Fuͤrſten Rechenſchaft 
von allem, was er in feiner 32jaͤhrigen Abweſenheit ges 

than und zum gemeinen Beſten gearbeitet hakte. Am 

letzten Tage des Heumonates erhielt er von dem gevoll⸗ 

maͤchtigten Miniſter des frangöfifchen Hofes dieſes 
Schreiben. 


» St, Petersbourg le 31. Iuillet 
177 3. 


le reçois; Monfieur, avec teconnoiffance le Ma- 
uuſerit de recette que Vous avez bien voulu m'envoyer, 
Rien n'eft plus louable que les objets qui vous occupent 
et rien de plus honnéte'que Vos procedés, Recevez, je 
vous prie, mes remercimens' et l’ aflurance du ſentiment 
de ma part que doit infpirer tout homme qui comme Vous 
travaille» pour le bien et Yjutilite de V humanité, et 
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@eft avec la plus parfaite eftime que j'ai l'honneur Eiſen. 
d'être 
Monfieur 


vôtre trés humble et tres-obeiflant 
ferviteur, 


Dua nt. 


Bifen fuhr noch immer mit trocknen fort und wurde 

gewahr, daß man von einem Bette Koͤrfel, Mangolt, 

zen | Sauerampfer, Sellerienblaͤtter, Portulakblaͤtter in einem 

n diefe Zeit ſchrieb Sommer fuͤnf bis ſechsmal aͤrnten und alſo aus einem 

kleinen Gaͤrtgen viel bekommen koͤnnte. Im Weinmo⸗ 

|| nate beehrte ihn ber Graf von Schaumburglippe mit 

| einem Schreiben, welches ich aus dem Originale hier 
mittheile. 


Jrandenk 
randenburgan⸗ 


3, Hochwohlehrwuͤrdiger, 
Inſonders geehrter Herr, 


Ich habe bereits im verwichenen Sommer die 
| y von Ew. Hochwohlehrwuͤrden mir überfendeten getrock⸗ 
neten Kraͤuter, nebſt der dazu gehoͤrigen Beſchreibung 
Sur meinen Conſiſtorialrath Herder wohl verwahrt 
und richtig erhalten. Ich habe bis itzo Anſtand gez 
nommen, Ew. Hochwohlehrwuͤrden dafür meinen erge⸗ 
benen Dank abzuſtatten, um vorhero mit der Trocknung 
einiger Kraͤuter die Probe machen zu laſſen; ob nun 
gleich der allhier anfaͤnglich damit gemachte Verſuch 
nicht voͤllig nach Wunſche gerathen iſt, ſo hoffe Ich doch 
da Ew. Hochwohlehrwuͤrden Dero obligante an mich 
gerichtete Zuſchrift vom Isten Julii a, c, mit einer um⸗ 
ſtaͤnd⸗ 
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Eifen. ſtändlichen Anweiſſung die Trocknung betreffend, zu De 


gleiten beliebet haben, daß der Erfolg nunmebro gluͤck⸗ 
licher ſeyn werde. 

Da eben der Herr Oberſte Ferriet Chef eines koͤni⸗ 
glichen portugieſiſchen Artillerieregimentes, der ſich ſeit 
ein paar Monathen allhier aufgehalten, nunmehro wie⸗ 
der zuruͤck nach Portugal reiſete, ſo habe ich des Herrn 
Premier - Miniſter's Marquis von Pombal Excellenz, 
bey dieſer Gelegenheit von Ew. Hochwohlehrwuͤrden fo 
allgemein nuͤtzlichen Erfindung, und daß Dieſelben mir 
Proben davon zu ſenden beliebet haben, Nachricht geges 
ben, und Dero Verlangen gemäß, zugleich eine Samm⸗ 
lung derer mir gütigft überſchickten Praeparata beige 
fuͤget. Ich bin mit aller Hochachtung 


Ew. Wohlehrwuͤrden 


1773. 
ergehenſter Diener 
Wilhelm, Reg. Graf zu Schaum⸗ 
burgtippe,,, 


Saft zu gleicher Seit ſchrieb der Herr Kammerherr Fuͤrſt 
25clofeleEoy an Eiſen und verlangete, auſſer verfchieder 
nen Proben von feinem trockenen Kuͤchengarten, das Ver⸗ 
zeichniß von allen und jeden Artikeln. Er willfaͤhrete 
dem Furſten und faf dieſes als eine gute Vorbedeutung 
au. Allein ich habe die Wirkung hiervon nicht vernom⸗ 
men. Damals antwortete er dem Grafen von Schaum, 
burg und beſchickte alle ausländifche Miniſter in St. 
Petersburg mit getrockneten Sachen. Der Erbprinz 
von Heſſendarmſtadt und der Prinz von Anhanbern, 
burg 
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burg, welche damals fid) zur rußiſchen Armee wider Eiſen. 


den Türken begeben wollten, verſah er, auf des Gene⸗ 
rals von Bauer Verlangen, mit einer anſehnlichen 
Feldproviſion, und erwaͤhnter General verſicherte ihn, 
daß die Kaiſerinn dieſe Erfindung mit ihrem Beyfall 
beehret Hätte. In Warſchau überreichte dem Könige 
der rußiſche Miniſter, Freyherr von Stackelberg Eiſens 
trocknen Kuchengarten; welcher nach der Gnade, wo⸗ 
mit er alle diejenigen anblickt, die das Reich der Wahr⸗ 
heit erweitern, dem livlaͤndiſchen Landprediger alfo ants 
wortete, wie ich es aus dem Originale abgeſchrieben. 


„Ehrwuͤrdiger Herr Paftor Eiſen. 


Es iſt mir ſehr angenehm geweſen, von Ihnen einen 
Brief und die daneben uͤbermachten getrockneten Gars 
tenkraͤuter zu erhalten. Ich freue mich durch Ihre Zu⸗ 
ſchrift belehret zu ſeyn, daß Sie ein Menſcheufreund 
find, und daß Sie mich aud) Selbſt dafür erkennen. 
Ich habe bereits in Geſellſchaft vieler anderen mit etli⸗ 
chen Stücken von dieſen Gewächfen die Probe gemacht 
und gefunden, daß ſelbige ſo gut als friſch, wie auch 
angenehm und ſchmackhaft find, Ich werde Ihr 
Traktaͤtchen ungeſaͤumt in die polniſche S prache über 
ſetzen und drucken laſſen, theils um dadurch in ganz 
Polen einen ſolchen weſentlichen Nutzen allgemein zu 
machen, theils auch, damit Ihr Name durch ſo eine 
ruͤhmliche und jedermann nuͤtzliche Erfindung bey allen 
Nachkoͤmmlingen meiner Landsleute ebenfalls lieb und 
werth, verbleiben möge, 


Die Nachricht von der Blatterimpfſchule und 
dem Herbarium viuum werde ich gleichfalls geſchickten 
G Mån 


Eiſen. 
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Maͤnnern übertragen , um gelegentlich davon Gebrauch 
zu machen. 


Ich achte Sie werth, Herr Paſtor Eiſen, und em⸗ 
pfinde in mir einen Trieb, mich Ihnen erkenntlich zu er⸗ 
zeigen; aber wie 2 Hier ſchick ich Ihnen eine Medaille, 
welche ich nur ſolchen Männern ertheile, die ſich dem 
Beſten des Publikums widmen, und von denen ich win? 
(de, daß Ihnen mein Andenken lieb ſeyn moͤge. 


Uebrigens bitte ich Gott, Er wolle Sie in ſeinen 


heiligen und wuͤrdigen Schutz nehmen. Warſchau den 


gten April 1774. 
Stanislaus Auguſtus Rex, 


Dieſe goldene Medaille, womit ein ſo huldreiches 
Schreiben begleitet war, wiegt 12. Dukaten. Sie iſt 
pon einem beſonders ſauberen Gepraͤge, auf der rechten 
Seite mit dem febr wohl getroffenen Bildniſſe des 
Koͤniges und Muſageten, und auf der Kehrſeite mit 
drehen Kraͤnzen unter der Ueberſchrift: Merentibus: 
In Spanien wurde ſeine Anweiſung zur Kraͤutertrock⸗ 
nung recht wohl aufgenommen. Der Koͤnig ließ ſie in 
ſpaniſcher Sprache drucken und Verſuche anſtellen, wel⸗ 
che wohl gelungen. Der Geſandte dieſes Monarchen 
in Gt. Petersburg, wo Elſen fich im May 1774. auf 
hielt, nurfte über einige Stellen der Anweiſung eine 
Erläuterung und den Nif von einem rußiſchen Ofen, 
Zeſchanka, von ihm verlangen. Der Graf von Schaum 
burg lieg ihm zu Ehren eine beſondere Schaumuͤnze im 
Gold und Silber prägen, und begleitete fie mit folgen; 
dem Schreiben, welches ich ſelbſt in meinen Händen 
gehabt habe, 
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„Ehrwuͤrdiger Herr! Eifen. 
Ich bin Ew. Ehrwuͤrden vor die Ueberſchickung Dero 
Unterrichts von der allgemeinen Kräuter und Wurzel⸗ 
trocknung, nebſt denen Proben aus dem Herbario viuo 
febr verbunden. Ich bitte Ew. Ehrwuͤrden inliegende 
Munzen als ein Merkmahl meiner Erkenntlichkeit, und 
Begierde anzunehmen, meine Hochſchaͤtzung einem Mau⸗ 
ne zu bezeigen der Erfindungsgeiſt; lalente und Be⸗ 
muͤhungen auf eine denen Menſchen fo nützliche Art ame 
zuwenden weiß. Ich bin 


ergebenſter Diener, 


Buͤckeburg Wilhelm Regr. Graf 
den 16 Jun. 1774. zu Schaumburg Lippe. 


Den ganzen Brief hat der Graf mit eigener Hand 
geſchrieben. Er ſchickte damit eine Medaille in Gold, 
und zwo in Silber, von welchen letzteren ich eine ſelbſt 
beſitze. Die rechte Seite enthaͤlt folgende Worte: 

WILHELMVS, I. 
DEI: GRAT COM: REGN: 
IN 


SCHAVMBVRG, 
etc. 


MDCCLXXIV. 
Auf der Kehrſeite ift. folgende Aufſchrift: 
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In Silber wieget fie zwey und drey viertel Loth, 
in Golde ift fie etwas ſchwerer. Es ift babe der klei⸗ 
ne Fehler vorgefallen, daß man an ſtatt TORM, 
TORN geſetzt hat. Sonſt iſt das Gepraͤge aus neh⸗ 
mend fhòn. Dieſe ihm wiederfahrene Ehre hatte Eiſen, 
fo viel mir bewuſt ift, mit keinem livlaͤndiſchen Gelehr⸗ 
ten gemein. Er konnte ſich deſſen um ſo weniger ver⸗ 
muthen, als der Herr Konſiſtorialrath, nunmehr Proz 
feſſor Herder, ihm Gelegenheit gegeben, dem Grafen 
alles zu uͤberſenden, und es das Unfehen hatte, daß 
bloß eine ruͤhmliche Wißbegierde der Grund dazu wäre. 
Dergleichen Belohnungen, Urtheile, lauter Beyfall nach 
geſchehener Prüfung und Öfteren Verſuchen reisten den 
Eifer dieſes in ganz Europa geehrten Mannes von 
Tage zu Tage mehr und mehr, ſich dem gemeinen 
Beſten zu widmen, und bloß in dieſer Abſicht bey nahe 
Tag und Nacht zu arbeiten. Niemand hielt mit feiz 
nem völligen Beyfall länger zurück, keiner erregte mehr 
Zweifel wider dieſe Unternehmung, als der Herr geheis 
me Rath Betzkoy: als er nun völlig von der Erfindung 
und ihrem ausgebreiteten Nutzen uͤberzeuget worden, 
war die Gewogenheit und Gunſt deſto groͤſſer, womit 
er den unverdroſſenen Eiſen beehrte. Davon werden 
ſich unten mehrere Beweiſe finden. Den groͤßten Ruhm 
ſuchte er aber darinn, die große Kaiſerinn, unter deren 
Schutz er ſo lange gelebet hatte, zu einem oͤffentlichen 
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Beyfalle ſeiner mancherley Arbeit zu bewegen: da er 
hier und da verſichert wurde, daß die Monarchinn ſich 
ſehr gnaͤdig darüber geäuffert haͤtte. Eiſen fuhr mit 
trocknen fort, und brachte viele Arzeneykraͤuter in die 
Kühe und in die Hauswirihſchaft, z. B. Schafgarbe, 
Johanniskraut, Ehrenpreis u. f. f. Sie gaben alle 
recht gute Suppen und waren zum Theil von beſon⸗ 
ders guten Geſchmack. Man muß fir jedoch ſammlen, fo Ian? 
ge ſie noch ſung ſind, und vor dem Trocknen ziemlich 
ſtark abbruͤhen. Die auf (olde Weiſe getrockneten Kraͤu⸗ 
ter laſſen ſich auch zu einem Kraͤuterthee vornehmlich 
brauchen, da ſie im Abbruͤhen ihren wilden Geruch 
und Geſchmack verloren haben. Dieſe Entdeckung hatte er 
mir ſchon im Herbſtmonate 1774. kund gethan. Um 
eben die Zeit war er in MNA der bekannten Kuͤchen⸗ 
kraͤuter ſtark fortgeſchritten. Jedoch hat er ſeitdem, ſo 
iel ich weis, in dieſer Sache nichts wichtiges gethan, 
vermuthlich weil ihn dringendere Geſchaͤfſte daran vers 
hindert haben. 


an die ſauren 

Saͤfte, als Citronen, Barberitzen, Kranichsbeeren und 
Johannisbeeren dergeſtalt zu koncentriren, daß ſie ſich 
ohne Oel in Kaͤlte und Waͤrme bequem halten und mit 
fich führen laſſen. Er behauptete, daß fie ſolchergeſtalt 
das unlängft in England erfundene Citronenſalz an 
Güte überträfen und nicht fo theuer wären. 1) Dies 
fes würde den Oſtindienfahrern ſehr zutraͤglich ſeyn. 
S 3 Er 


1) Hr. Sieuve, der ſeiner gemeinnuͤtzigen — we⸗ 
gen in Frankreich ſo bekannt iſt, hat ein Mittel erdack 
gen ſo zu bereiten, daß ſie getrocknet nichts von ihrem na⸗ 
tuͤrlichen coma ck unb ihrem Saft verlieren. Greifswald. 
nenek. kr. Nachr. B. IX. S. 248. 
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Er beſchloß hiervon in feiner Anweiſung zur Wurzel⸗ 
trocknung! zu handeln und zwar im zweyten Theil 


Im Fruͤhfahre 1773. kam er auf ein Mittel, ein 
Roggenfeld, welches der Winter oder der Schuee fleck⸗ 
weiſe febr verderbet hatte, fo wied erherzuſtellen, daß 
man den Schaden nicht gewahr wird: welches er gluͤck⸗ 
lich angewendet hat. Im folgenden Jahre ließ er den 
Aufſatz hiervon drucken, ſandte mir davon eine Abs 
ſchrift, welche ich hier mittheilen wuͤrde, wenn ich nicht 
geſehen hätte, daß er ſchon im erſten Stücke des erſten Sanz 
des vermiſchter Auflage und Urtheile über gelehrte 
Werke, S. 197 200. bekannt gemacht worden. 


Seine Herbaria Viua haben ihm nicht weniger Ehre 
gebracht als feine übrigen Erfindungen. Mir deucht, 
fie verdienen es; und ich hoffe daher, kein unfreundli⸗ 
ches Geſichte von einem muͤrriſchen Recenſenten zu er⸗ 
halten, wenn ich erzaͤhle, was mir davon bekannt gewor⸗ 
den, oder noch im Gedaͤchtniß ſchwebet. Im May 
1773. erfuhr ich, daß er ſich damit beſchaͤfftigte und 
glaubte, hierimnen Regeln geben zu koͤnnen. Etwa um 
dieſe Zeit ſchickte er an den Hr. Geheimenrath Betzkoy 
ganze Tafeln von halben Bogen, eine von allen erzoge⸗ 
nen Baum, und Strauchblättern, die zweyte von allen 
Pflanzen der Küchengewächſe, die dritte von Arzeney⸗ 
frauterm und die vierte von Blumen, naͤmlich Nelken, 
Hyacinthen, Tulpen u f. f. Zugleich ſande er an die 
Akademie der Wiſſenſchaften Proben und vermuthete, 
damit der Naturgeſchichte einen Dienſt zu leiſten, indem 
es nützlich waͤre, wenn Banks, Solander; Pallas, 
Gmelin kennbare Gewaͤchſe mitbraͤchten. Jedoch tout? 
de er bald gewahr daß Oelfirniß hierzu nicht tauge; 
fin im folgenden Brachmonate verwarf er ihn und 
waͤhl⸗ 


wählte dafür 

heſaͤndig und 
fat wie leben 
freſſenden De 
me, welche er 
perleiteh à 
dieſe Er find dun 
gen, daß fi 
wohl aufgene 
und allen den 
willkommen. 
faſt zu ihrer 
ben, indem n 
ein ſo klares 

Steinglas, ge 
fangen, die 3 
ben, welche f 
lernen wollte 


der Griffel u 
auf geklebet, 
glaſſes bis it 
konnte, wei 
worden. M 
Erfinder glau 
daß dieſe Ku 
fatten komme 
ganze Gd 
Coal damit 
kafeln ſin Ra 
glaubete er i 
ſeyn, nadd 
Brauchen wi 


Livländiſche Bibliothek. 279 


waͤhlte dafuͤr Lackfirniß. Dadurch wurden die Farben 
beftandig und die Pflanze ſah mit Kraut und Blumen 
faſt wie lebendig aus. Zu bem ſtinkenden und Farbe 
freſſenden Oelfirniß hatte ihn Goldlack, die erſte Diuz 
me, welche er zubereitete und erwaͤhnten Firniß vertrug, 
verleitet. Die Akademie der Wiſſenſchafften erklaͤrete 
diefe Erfindung fur neu, und ich kann zum voraus fa 
gen, daß fie auch auſſerhalb Ruß- und Livland fehe 
wohl aufgenommen wurde. Denn ſie war wirklich neu 
und allen denen, welchen ſie in die Haͤnde gerieth ſehr 
willkommen. Am April 1774. glaubete er, dieſe K unſt 
faf zu ihrer gaͤnzlichen Vollkommenheit gebracht zu ha⸗ 
ben, indem nun die zaͤrteſten Farben der Blumen, auf 
ein ſo klares und durchſichtiges Papier, wie rußiſches 
eee. geklebet, beſtunden. Er hatte damals ange⸗ 
fangen, die Pflanzen für diejenigen beſonders aufzukle⸗ 
ben, — ſie methodiſch nach dem Charakteren kennen 
ee wollten. Es wurde der Kelch, das Blatt, die 
elchen mit den Haͤuptlein, ſelbſt der er Blumenſtaub, 
ffel u. ſ. w. fo klar, eee qi und deutlich 
auf geklebet, daß man vermitte I eines Vergröͤſſerungs⸗ 
lies s bis in das Innerſte ihres Baues hinein ſehen 
konnte, weil Papier und Pflanze durchſichtig gemacht 
worden. Man ſah die Kehrſeite ſo gut wie die rechte. Der 
Erfinder glaubete — und er hatte nicht unrecht — 
daß dieſe Kunſt dem linneiſchen Lehrgebaͤude ſehr zu 
ſtatten kommen muͤſte. Ein Blumenliebhaber kann ſich 
ganze Geſchlechter und Arten aufkleben und iner 
Saal damit auszieren, wenn er fie zwiſchen zwo Glas 
tafeln in Namen einfaſſen wird. Am 21. Jul. 1774. 
glaubete er in dieſem Stuͤcke noch weiter gekommen zu 
fem y nachdem er angefangen hatte einen Kopalfirniß zu 
brauchen worunter fid) die Farben noch beſſer halten. 
S 4 Inſon⸗ 
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Inſonderheit freuete er ſich, daß er das ſo zaͤrtliche Hell⸗ 
blaue und mit demſelben alle Farben zum Stehen ge— 
bracht hatte. Es war um dieſe Zeit der Hauptgegen⸗ 
ſtand ſeiner Aufmerkſamkeit, ſeines Nachſinnes und 
feiner Beſchaͤfftigungen. Er ließ fid) angelegen ſeyn die 
gewoͤhnlichen lebendigen Kraͤuterbuͤcher zu verbeſſern, 
und dieſes geſchah D im trocknen 2) im aufkleben. 
Veym Trocknen folgete er dieſen Regeln. Er plaͤttete 
die Pflanzen mit einem ganz heiſſen Plaͤtteiſen unmit⸗ 
telbar. Die Pflanze wird ſogleich trocken und erhaͤlt 
eine hochgruͤne Farbe. Leidet dieß eine andere Pflanze 
oder Blume nicht: fo blaͤttet er fie unter dünner keins 
wand, vertrug eine andere auch dieſes nicht: hielt er ſie 
ſo lange in einem Buche unter einer Preſſe, bis ſie mit 
Gummiwaſſer auf ſchlechtes Papier geklebet und entwe⸗ 
der auf dem Ofen oder umgekehrt an der Sonne ge⸗ 
trocknet werden konnte. Nach dieſem loͤſete er fie mit 
warmen Waſſer auf dem Ruͤcken ab. Ward eine ande⸗ 
re im trocknen ſchwarz: fo mufte fie zuvor zwiſchen Seb 
lertücher mit daruͤber gegoſſenem beifen Waſſer abge: 
bruͤhet werden. Die übrigen trocknete er allein im Buz 
che. Zwiſchen Loͤſchpapier trocknete er gar nichts mehr, 
weil es da am ſchlechteſten wurde. Im Aufkleben ver⸗ 
bielt er ſich alſo. Er machte mit Sand und Kampher 
durch ein einftündiges. Umſchuͤtteln einen Kopalfirniß 
und von Gummi Tragant, Puder und Branntwein einen 
Kleiſter, worunter er Kopalfirniß miſchete und damit 
aufklebete. Im Anſtreichen vermengete er Kopalfirniß 
mit Hauſenblaſe und trug ihn auf die Pflanze. Im 
auffriſchen der Blumen verhielt er ſich alſo. Ein jedes 
Rothe, auſſer Karmoſin, ſtellte er mit Vitriolgeiſt, den 
er mit Branntwein machete, wieder her und gab ihm die 
Dauerhaftigkeit. Auf dieſe Weiſe halten die Pflanzen, 
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wie Eiſen verſicherte, Farbe; fie reiben fid) nicht ab; Eiſen. 
eine Made wird ſchwerlich in ihnen entſtehen. Hier⸗ 
naͤchſt ſuchte er eine ganz neue Art eines Herbarii viui 
zu machen, alfo daß die Pflanze zugleich mit dem Par 
piere durchſichtig wird, damit ſie nicht nur gegen das 
Licht gehalten mit halb geſchloſſenen Augen angeſehen 
als ungepreßt und gleich wie in ihrem natuͤrlichen 
freyen Stande erſchiene, ſondern auch von der Kehrſeite 
zu ſehen ſey um noch kenntbarer zu werden. Dieſes 
aber ſchickt ſich nicht zu einem Kraͤuterbuche, ſondern 
die Blaͤtter muͤſſen zwiſchen zwoen Glastafeln in einen 


Ramen gefaſſet, als Schildereyen aufgehenket werden; 
womit er Gelegenheit zu einer botaniſchen Gallerie ge 


ben wollte. Dieſes waͤre eine angenehme Art, die Bos 
tanik zu lernen und zu wiederholen. Um den Unter⸗ 


richt in der Kraͤuterkunde zu beguͤnſtigen hat er Ver⸗ 
ſuche gemacht, die Blumen allein dergeſtalt aufzukleben, 
daß man fie nach ihren Geſchlechten, Gattungen, und 
Arten kennet. Man koͤnnte, zum Beyſpiel, auf ein Blatt 
die Monandria und Monogynia, auf das andere die 
Diandria unb Digynia u ſ. w. anbringen: die gröfferen 
Blumen auf dem rußiſchen Steinglaſe ähnlich gemachtes 
Papier und die kleineren auf das Steinglas ſelber. Dies 
ſes nannte er das gelehrte Herbarium viuum, das zu 
einem botaniſchen Kabinette fuͤr das botaniſche Kollegi⸗ 
um dienen könnte. Den Blumenſtaub mit anzubrin⸗ 
gen, davon fab er noch keinen Nutzen. Bey dieſer Mrz 
beit hatten ihn die Firniſſe oft betrogen, beſonders wenn 
er ſie ſtark und geſchwind hinter einander aufgetragen 
hatte. Er wuſte noch nicht, daß er eben damit den 
Farben Schaden thun wuͤrde. Daher hatte er lange 
Zeit nur im kleinen Verſuche gemacht, bis er endlich ge⸗ 
funden, daß der Kopalfirniß, worunter nichts fremdes 
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ſeyn darf, keine Farbe verzehret. Nun verfertigte er 
groſſe Stuͤcke und reiſete im Herbſtmonate damit nach 
St. Petersburg wo fie den größten Beyfall funden. 


Eine ſeiner neueſten Beſchaͤftigungen beſteht darinn, 
wie man die Luſtſeuche mit geringen Koſten, ſicher 
und aus dem Grunde heilen möge. Der 276fte Para⸗ 
graph der kaiſerlichen Inſtruktion für die Geſetzkommiſ— 
ſion, worinn die Monarchinn der Verbreitung dieſer 
Krankheit, welche ganze Lander angreifet und ſchwaͤchet/ 
zu waͤhren wuͤnſchet, ermunterte feinen Patriotiſmus. 
Ein Bauer in der doͤrpatiſchen Vorſtadt heilete das 
Uebel mit Saſſaparill, Suͤßholz, Sa ſafras unb Gc 
nesblätter leicht, bald und gründlich. Der tormaiſche 
Kirchenknecht war in dieſer Kur Meifter, Im Boer ha⸗ 
ve ſind die Hauptzuͤge davon anzutreffen und Eiſen 
meynte, des hollaͤndiſchen Artztes Licht habe bis in gi 
land geleuchtet. Jedoch die Ingredienzien waren dem 
livlandiſchen Bauren zu theuer und viele verſaͤume⸗ 
ten, fich heilen zu laſſen, weil ſie vier Rubel dazu nicht 
anwenden wollten oder konnten. Blenck, ein Wund⸗ 
arzt zu Wien erfand das Geheimniß Queckſilber mit 
arabiſchen Gummi aufzulöſen welches man nun 
allenthalben mit gutem Erfolge brauchen ſoll: allein die 
Zubereitung ift kuͤnſtlich, und dem gemeinen Manne zu 
koſtbar. Biſen gerieht alfo auf die Wacholderkur. Sie iſt 
nicht neu, aber ſeine Art hierbey zu verfahren war es. 
Er ließ durch obgedachten Kirchenknecht Verſuche mit 
lauter Wacholderholz machen. Es gelang. Einer der 
erſten Kranken heilete ſeine Tochter, nachdem er geneſen 
war. Beyde waren voll Wunden, ehe fie geheilet wur? 
den. Unterm Aten November 1775. ſchrieb er mir ein 


weitlaͤuftiges Projekt dieſer Heilart halben. Sollte ſol⸗ 
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ches zur allgemeinen Wohlfahrt gluͤcklich ausgefuͤhret 
werden, wuͤrde ſein Verdienſt um das Publikum augen, 
ſcheinlich wachſen. 

Am Ende des Jahres 1772. wurde er ein Mitglied 
der freyen dkonomiſchen Geſellſchaft zu St Petersburg. 
Der Fuͤrſt Peter Nikititſch Trubetzkoy Vicepreſident 
der Geſellſchaft und der Etatsrath Staͤhlin ſchlugen ihn 
vor, und die Geſellſchaft erwaͤhlte ihn. Staͤhlin übers 
ſandte ihn, am $5. Chrifimonates das Diplom Bey 
dieſer Geſellſchaft war nun eine neue Einrichtung ges 
macht. Diejenige Abhandlung eines Mitgliedes, welche 
unter denen mit verdecktem Namen und beliebigen Wahl 
ſpruche in jedem Tertial eingekommenen Schriften für 
die beſte und nuͤtzlichſte erklaͤret wird, kroͤnet man mit 
der goldnen Medaille der Geſellſchaft, die ubrigen 
druckwürdigen mit ebenderſelben, jedoch ſilbernen, Dies 
daille. Vorher bekam Niemand etwas, auſſer dem 
jährlichen Preiſe auf die befte Aufloͤſung der jährlichen 
Preisfrage oder Aufgabe. Im Jahre 1775. nahm ihn 
die leipzigeroͤkonomiſche Geſellſchaft zu ihren Mitgliede 
auf. 


Schon im Jahre 1774. nahm er ſich vor, ſein Pre⸗ 
digtamt niederzulegen. Allein er ſetzte die Vollziehung 


dieſes Entſchluſſes in das folgende Jahr hinaus, um zu⸗ 


vor der Kirchenviſitationskommißion von feiner Amts⸗ 
fuͤhrung und ſeinem Lebenswandel Rechenſchaft zu ge 
ben. Sobald als ſolches geſchehen, meldete er ſeinen 
Vorſatz nicht allein feinen ſaͤmmtlichen Herren Einge⸗ 
pfarrten, ſondern auch dem kaiſerlichen Oberkonſiſtorium, 
welches ihm am 6. Heumonates 1775. ſeines bisher 
ruͤhmlich geführten Predigtamtes und feines Eides vòl 


lig entlaſſen hat, nachdem man aus dem Viſitations⸗ 
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protokolle gewahr worden, daß ihm von der deutſchen 
und undeutſchen Gemeinde das beſte Zeugniß ſeiner Leh⸗ 
re und Amtsfuͤhrung halben gegeben, und die eſthniſche 
Gemeinde bey der angeſtelleten Pruͤfung gut befunden 
worden. Im Jahre 1776. wurde er zum Prediger der 
lutheriſchen Gemeinde in der Stadt Terespol im Groß⸗ 
fuͤrſtenthum Litthauen beruffen. Dieſe Stadt lieget am 
Fluſſe Bug, der Stadt Brſetzz gegen über. Nachdem 
er aus St. Petersburg nach Livland im May zuruͤckge⸗ 
kommen war, trat er im Brachmonate die Reiſe dahin 
an. 


Er lebet feit 1747. mit Beata Chritina Reusne⸗ 
rinn, des ſalisburgiſchen Predigers, Andreas Keusners 
Tochter in der Ehe, wovon vier Kinder am Leben ſind: 
1). Eliſabeth, welche 1771. mit dem Hr. Rathe und Ober; 
gaͤrtner zu St. Petersburg, Heinrich Eckleben vermaͤh⸗ 
let wurde 2) Gottfried und 3) Karl Chriſtoph, wel 
che als Officiere von der Artillerie in rußſchen Dienſten 
ſtehen und theils wider die Türken, theis wider Pu⸗ 
gatſchef gefochten haben; und endlich 4) Katharina, 
welche eine Zeitlang in dem Hauſe ihres Mutterbru⸗ 
ders, des Hrn. Paſt. Reusner's in Rigg erzogen wors 
den. Sie war dem Vater beym Kraͤutertrocknen treu⸗ 
lich und unermuͤdet an die Hand gegangen und deshal⸗ 
ben im Fruͤhlinge 1774. auserſehen, in das Fraͤulein⸗ 
ſtift aufgenommen zu werden und daſelbſt Unterricht zu 
ertheilen, um Kraͤuter zu trocknen und eine botaniſche 
Gallerie anzulegen. Der Vater erhielt damals von den 
Herrn geheimen Nathe Betzkoy, welcher eben die Tochter 
für das Stift erwaͤhlt hatte, eine Doſe von Agat mit 
Gold beſchlagen, und zwo Medaillen. Im May rei⸗ 
fete fie in ihres Vaters Geſellſchaft nach St. Peters, 
burg, 
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burg wo fie ihr Amt im Stifte antrat, nachdem der Eifen, 
Vater ihr ſelbſt das Quartier in dieſer kleinen von mehr 
als tauſend Menſchen bewohnten Stadt ausgeſuchet 
hatte. Ihre Proben ſowohl im trocknen als auch im 
aufkleben wurden ſehr gut befunden. Am Ende des Conti 
mers foderte der Vater zwar ſeine Tochter zuruͤck, weil 
er glaubete / daß bey verſtrichener Jahrszeit nichts mehr 
fuͤr ſie dort zu thun waͤre: allein er ließ ſich bewegen 
ſie noch weiter in dieſen Anſtalten zu laffen, da man es 
durchaus verlangete. Im Jahr 1775. erhielt ſie ein 
Jahrgeld von 180. Rubeln, und auf dieſen Fuß iſt ſie 
noch da. 


Ich waͤre im Stande allhier von den adelichen Vor⸗ 


fahren unſers Eiſens zu handeln, indem ich davon eine 
genealogiſche Tabelle und ſehr zuverlaͤßige Beweiſe, die 
auch zum Theil laͤngſt gedruckt ſind, in Haͤnden habe. 
Ein Zweig dieſer Familie nennet fih, eines boͤhmiſchen 
Landgutes halben MBeifen von Schwarzenberg. Ein 
anderer Zweig hat ſich in Schweden niedergelaſſen, wel⸗ 
cher ſchon, wie man mir geſaget, erloſchen. Eine 
ausführliche Nachricht von dieſer Familie werde ich viel⸗ 
leicht bey einer anderen Gelegenheit ertheilen, itzt aber 
nur folgendes melden. Der erſte bekannte Stammva⸗ 
ter dies alten Hauſes, Siegmund von Haym lebete 
um das Jahr 968. Hanns von Haym koͤmmt bey dem 
Jahre 1452. vor, und war Obervogt zu Bretheim in 
der Pfalz. Deſſen Enkel Otto von Haym, genannt 
Eiſen wurde 1481. geboren und ſtarb am rr. Brach⸗ 
monates 1553. als Kaſtner zu Creilsheim. Sein Sohn 
Simon Eiſen war Stadtvogt zu Creilsheim und ging 
1601. den Weg alles Fleiſches. Deſſen Sohn hieß 

Phi⸗ 


Eiſen. 
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Philipp. Deſſen Sohn Kaſpar €ifen war in ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegesdienſten und ſtarb zu Guͤnzenhauſen 1678. 
Deſſen Sohn Wolfgang f&ifen dienete der Krone Schwe⸗ 
den und endigte ſein Leben zu Guͤnzenhauſen 1693. 
Deſſen Sohn war Johann Leonhart Eiſen der Großva⸗ 
ter desjenigen, welcher der Gegenſtand dieſes Artikels 
iſt. Sonſt aber find aus dieſer Familie merkwürdig: 
1) Werner Eiſen, Hofrath zu Anſpach t 1572. 2) Gir 
mon Eiſen, Vicekanzler, Praſident des Konſiſtoriums 
und geheimer Rath zu Anſpach, geb. 1560 T 1619, 
Er ſtiftete ein ſchones Stipendium von ſechs tauſend 
Floren zu Winsheim, für die ſtudirenden Eiſen 3) 
Dieſes Simons Bruder, Johann Baptiſta Siſen, Erb⸗ 
herr auf Eiſenbühl und Lehrberg, der Kaifer Rudolph II. 
und Uiatthias Rath, kehndirektor und Kirchenrath der 
Evangeliſchen in der Altſtadt Prag, geb. zu Creilss 
heim 1564. blieb in der Schlacht bey Franecker in 
Friesland 1629. Er war zu jemet Zeit in Böhmen 
eine wichtige Perſon. Ich will mit einer Stelle aus 
Johann Georg Gerer’s, Rektoren zu Anſpach am r8tem 
Jaͤnner 1739. auf dreyen Bogen gedruckten Programme 
de elogio Simonis Eifenli endigen, welche deſto merk 
würdiger ift, weil dieſem Seret das Archiv ofen fand, 
Sie lautet alſo: Vitae vſuram, cutus amo 1560. beat. 
nofter Eiieniás particeps factus eft, impertiuit ei — 
Crailshemrum, — Genus autem duxit ex generofa 13. 
milla de Haymen, quae vero iniuria belli ad ineitas eff 
redacta. Etenim maiores eius inter equeſtres Palatina- 
tus anterioris familias heneítum tenuere Locum grauiffi- 
misque functi [uhr muneribus, ex nonnullis fimiliae 
huius monumentis colligi poteſt. Proauus paternus Si- 
moni noitu Sigismul dus Comins Patatini Fridenci, 
Victoris. cognominaU, eiusque ex fratre nepous Philippi 
poft- 
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poſthumi, ele&oris palatini; cubicularius. Atque hic Eiſen. 


genuit aliquot filios, ex quibus beati praeſidis noflri 


auus; Otto fait, cuius nomen gentilitium Haym a 


principe (uo ob longe grauiflimas caudas, in Eifen my. 


tarum efle; accepimus. 

um endlich das übrige noch hinzuzufuͤgen will ich 
das Verzeichniß feiner. Schriften herſetzen. 

1) Vom Senkraum in hoͤlzernen Gebaͤuden. Eine 
fbr nuͤtzliche Bemerkung, welche in den rigiſchen An⸗ 
zeigen 1763, S. 23, ſteht. 


) Beſchreibung der Leibeigenſchaft, wie ſolche in 
disi über die Bauren eingeführer iſt. Man ipod 
fie in der Sammlung rußiſcher Geſchichte, B. IX, 

Er war mit dieſem Abdrucke iche vicit 


491,527. Er 

und ließ in der voßiſchen berliniſchen Zeitung 1765. C. 
391. etwas dawider erinnern. Ich will ſolch es von Wort 
zu Wort hier mittheilen. 


Johann Georg Lifen, Paſtoren zu Tor ma in Livs 
land, e über feine von den Hrn. Prof. Muͤl⸗ 
ler zu St. Petersburg in dem ofen Bande deſſelben 
Se ingen rußiſcher Geſchichte, eingeruͤckte Beſchrei⸗ 
bung von der Leibeigenſchaft in Livland. 


Ich erkenne in dieſer Beſchreibung faſt nur allein 
dasjenige fuͤr meine Arbeit, was von dem gekraͤnkten 
Rechte des Leibeigenen, als eines Menſchen, und deſſel⸗ 
ben daraus entſprugenen uͤblen aͤuſſern und innern Zuſtan⸗ 
de angebracht worden ift, nebſt noch verſchiedenen hin und 
wieder gegebenen Nachrichten von dieſem bis in den 
Grund verderbeten Menſchen und der daher entſtehenden 
muheſaͤligen Wirthſchaft. Mit einſgen Stellen aus der 
Geſchichte und Gitationen hat der Hr. Profeſſor dieſen 
Auf; 


Eiſen. 
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Aufſatz ausgeſchmuͤcket. Ich ſehe dieſes aber eben fo un, 
gerne, als die unwichtigen Zuſaͤtze, die er zugleich auf 
meine Rechnung gemachet Dat, welches folgende find + 

Auf der 493. Seite ſagt er: „Dieſe elende Hütte, 
»worinn er kaum für Froſt und Megen fider ift. 

Ich habe wohl geſagt, daß dieſe Hütte elend ſey, 
aber nicht, daß er darinn nicht vor Froſt und Regen 
ficher ſeyn ſollte. 

494: Ich ſage, daß der Bauer des Nachtes für den 
Herren dreſchen muͤſſe — Nicht in Livland, ſondern in 
Rußland richten die Erbherren wegen der Braͤute unter 
einander Vertraͤge auf. 

496. Die Geſetze erlauben nur drey Streiche mit 
einem paar Ruthen zu thun. 

498. Der Bauer iſt durchgaͤngig mit Ochſen ver⸗ 
ſehen und hat wohl mehrere Milchkühe — die Erndte 
kann ja ohnmoͤglich ohne des Bauren Beyhuͤlfe erwar⸗ 
tet werden — — Wann dem Bauren ſein Vieh vor 
Hunger umfaͤllt, ift es allerdings auch fein eigener Scha⸗ 
de, denn er muß oft lange warten, bis ihm der Herr ein 
anders giebt. 


499. Ich habe nie gehoͤret, daß dem Bauren ſein 
Korn nach der Stadt zu fuͤhren verbothen ſeyn ſollte. 
Es wäre nur zu wuͤnſchen, daß er ſelbiges aufm Mark 
te feil haben moͤgte, an ſtatt, daß er es nun an die ſo 
genannten Bauerhaͤndler verhandelt. m). 


508. Die Vergleichung mit deutſchen Oberbauren 
habe ich nicht gemacht, 

510. 

m) Der ſo genannte Bauernhandel hat in Livland, oder im 

rigiſchen Gouvernemente nach der Zeit eine groſſe Abänderung 

erhalten. 
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510. Die Kornpreiſe waren bey der verbothenen Eiſen. 


fí 


Ausführung nur allzumerklich gefallen. 


516. Der Adel iff allerdings über den Vuͤrgerſtand 
erhaben, obgleich nicht allemal der Edelmann über den 
Buͤrger. 

520. Der Abſchnitt: Wir wollen ein Beyſpiel von 
Rußland nehmen 2€. gehoͤret durchaus dem Herren Pros 
feſſor zu Ich wollte dem Adel in Rußland vielmehr 


wünſchen, daß er (eine Graͤnzen, fo wie der Livl 
beyſammen harte und feine Produckte leichter viri 
bunte: fo würde er eben fo gut wirthſchaften, an ſtatt 
ser nun eben deswegen feine Leute auf tauſend und 


iche herumwandern laſſen muß, 


m 


mehr Werſte weit im 


prtf 


weil er fie nicht beyſammen haben und vortheilhaft bes 


ſch 


Reiche ſehr nachtheilig ift, der dem Bauren von den 


tigen kann. Ein Umſtand, der dem Ackerbau im 


bürgerlichen Handthierungen ſchwer abziehen und der 
eben dadurch den Buͤrgerſtand ſchwer aufkommen laſ⸗ 
ſen wird. 


3) Ein Brief an den Hrn. D. Schulinus von der 


impfung der Blattern. Im hamburgiſchen Serre 
ſpondenten, 1769, Nr. 

4) Neuer Verſuch die wohlthaͤtige Blatterimpfkunſt 
bis unter den gemeinen Mann auszubreiten. Im An⸗ 
96 


770 


hange zur St. petersburgiſchen Zeit. 1770. Nr. 

5) Die Kunſt, alle Kuͤchenkraͤuter und Wurzeln zu 
nen und in Kartuſe zu verpacken; um dadurch ein 
neues Nahrungsmittel anzuzeigen. Schloßoberpalen 


er dieſe 


Am 15. Brach 


1772. in 


Gi 
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aus 20. ten beſtehende Schrift Sr. Erlaucht, dem 


Hrn. Vicepreſidenten, Kammerherren unb Ritter, Gra; 
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fen Iwan Grigoriewitſch Tſcher nitſchef. Sie wurde 
in eben demſelben Jahre zu Riga, hin und wieder ver⸗ 
mehret in 8. wiederaufgeleget, 40. Seiten ſtark. Ei⸗ 
gentlich iſt fie in Leipzig in des rigiſchen Buchhaͤndlers, 
Hartknoch, Verlage gedruckt Im folgenden Jahre 
trat ſie zu Reval in 8. unter folgendem Titel ans Licht: 
Unterricht von der allgemeinen Kraͤuter- und Wurzel 
trocknung. Erſter Theil von den Zugemuͤſen, Salaten 
und Gewuͤrzen, wie ſelbige getrocknet und in Kartuſe 
verpacket werden follen, zur Vermehrung der Nahrungs⸗ 
mittel mitgetheilet von Johann Georg Eiſen, Paſtor zu 
Torma in Livland, der freyen dkonomiſchen Geſellſchaft 
zu St. Petersburg Mitgliede. Reval, gedruckt mit 
Lindfordſchen Schriften 1773. Der Verfaſſer Hat Die 
ſen erſten Theil, welcher aus 62. Seiten beſtehet, der 
Kaiſerinn zugeeignet. Der zweyte Theil fuͤhrt dieſe 
Aufſchrift: Fortgeſetzte Mittheilung der Kunſt alle Kuͤ⸗ 
chenkraͤuter und Wurzeln zu trocknen und in Kartuſe 
zu verpacken, und zwar in Anſehung ihrer Bereitung, 
Erhaltung und Zurichtung. Er ſollte ſchon 1774 nach 
ſeinem Verſprechen, der Welt vor Augen gelegt werden. 
Allein, meines Wiſſens iſt es noch nicht geſchehen. n). 


6) Die Blatterimpfkunſt erleichtert und hiemit den 
Müttern ſelbſt übertragen, Riga 1774. Fortſetzung 
2 von 


n) S. Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII S. 251. B. X. S. 133. 
Mitauiſche Nachrichten von Gtaatsgelebrten und einhei⸗ 
miſchen Sachen, 1774. St. 2. Art. Berlin Mitauiſche 
polit. und gelehrte Zeit. 1775. S. 96. Hier wird eine rigi⸗ 
ſche Ausgabe von 1774. erwaͤhnet, welche ich aber 
nicht geſehen habe. Daß im übrigen dieſer Unterricht in 
die polniſche, ſchwediſche, fpanifche und engliſche Sprache 
uͤberſetzt und gedruckt worden, habe ich oben (dom bemerket. 
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von der erleichterten und den Müttern ſelbſt uͤbertrage⸗ 
nen Blatterimpfung. Riga 1774. in kl. 8. Beyde 


machen zuſammen 60. Seiten aus. 

7) Das Chriſtenthum nach der geſunden Vernunft und 
der Bibel, aus dem Begriffe von einem unwandelbaren 
Plane Gottes in gemeiner Sprache entworfen. Dieſe 
Schrift hat er 1776. in St. Petersburg aufgeſetzt, aber, 
ſo viel ich weis, noch nicht drucken laſſen. Er hat ſie 
dem Markgrafen zu Anſpachbayreuth zugeeignet. 

Johann Eler, aus Riga, war Adjunkt der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultat zu Wittenberg und ſtarb am 14. Hors 
nung 1628. Seine Schriften ſind: 


1) Collegium pneumaticum ethico - practicum. 
2) Axiomata philofophica, 
3) Angelographia. 


Gabriel fSlfcin oder Elvering, oder Lifrin, von 
Reval. Ich habe den dreyfaͤchen Namen nothwendig ve 
anführen muſſen, weil er beym Belch o) vorkömmt. 
Der 1 iſt der richtige, wie man aus ſeinem ge⸗ 
druckten Lebenslauf ſiehet. Sein Vater Hanns Elve⸗ 
ring, 1 auf Thula, bekleidete das Amt eines Gez 
kretaren bey der Regierung des Herzogthums Eiibland, 
ben man damals, und aud) wohl noch bisweil en, 
Staatsſekretaͤr nannte. Sein Großvater, gleichfalls 
Hanns Eivering, war erft Befehlshaber zu Weſenberg, 
hernach Schloßhauptmann zu Reval, Erbherr auf Thu⸗ 
la. Er wurde vierzehen Tage nach ſeines Vaters Tobe 


2 2 at 
 - am 


o) €.555. und S, 580. Ich halte beydes fuͤr einen Dine kfeh⸗ 
aber fortgepflanzt hat. Belch konnte doch 
wohl den rechten Namen wiſſen. 
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am 21. des Chriſtmonates 1625. geboren. Unterrichtet 
hat ihn in Reval Heinrich Vulpius. Hernach ſtudirete 
er zwey Jahre zu Koͤnigsberg, wo ſeine Lehrer Eifler, 
Behm, nicht Boͤhm, wie es im feinem Lebenslaufe 
heißt, und Miyslenta waren. Er machte in dieſer 
Zeit dem berühmten Dreier bey einer öffentlichen Dis⸗ 
putation ſcharfe Einwürfe, daß dieſer nicht wenig ent 
ruͤſtet war. Hierauf kam er wieder nad) Haufe, jedoch 
bloß um Richtigkeit mit ſeinen Miterben zu treffen und 
begab fic) nach einem kurzen Aufenthalt 1648. über Luͤ⸗ 
beck, Hamburg und Leipzig nach Wittenberg, auf wel⸗ 
cher Reife er von kaiſerlichen Reitern geplündert wur⸗ 
de. Wilhelm yfer hatte ihn dahin gezogen, welcher 
jedoch bald hernach fein Leben beſchloß Inzwiſchen arz 
beitete er zwo philoſophiſche Diſputationen aus, und 
erwarb fid) dadurch die Magiſterwuͤrde. Er war tvi 
lens wieder nach Leipzig zu gehen: allein Jakob Mar⸗ 
tini uͤberredete ihn, ſeine Diſputation von der Selig⸗ 
keit des Menſchen im anderen Leben, unter ihm zu ver⸗ 
theidigen Kaum war er ein Vierteljahr zu Witten 
berg, als er nach Leipzig aufbrach, wo er zwey Jahre 
die Theologie ſtudirete, inſonderheit den berühmten 


Huͤlſemann hoͤrete, fleißig diſputirete und unter andern 


Daniels Heinerici Kathederabhandlung von der Wie: 
dergeburt ſo wohl wider die Einwuͤrfe aller damaliger 
Licentiaten vertheidigte, daß er fid) bey Huͤlſemann ein 
beſonderes Lob erwab. Von Leipzig wandte er ſich uͤber 
Koburg und Tübingen nach Straßburg, wo er über 
ein Jahr blieb und Dorſchen nebſt Danhauern hörete. 
Bey jenem war er im Haufe und am Tife und per 
fbeibigte unter ihm die bekannte Apologie wider Ca- 
lixtus 
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lixtue. p). Mit feiner Empfelung trat er die Reife Elfering. 
nach Schweden an über Maynz, Frankfurt, Gieſen, wo 
er ſich mit Feurborn bekannt machte, Koblenz, Koln und 
Holland, von wannen er zu Schiffe nach Stockholm 
kam. Hier wurde er von einem hitzigen Fieber heimgeſu⸗ 
chet, welches ihm 16 Wochen lang quaͤlete. Nachdem 
er aber wieder geſund, und nicht allein den Groſſen fon? 
dern auch dem livlaͤndiſchen Superintendenten Bling, 
ſeiner Gelehrſamkeit wegen, bekannt worden, hat man 
ihm das Amt eines ordentlichen Lehrers der Gottesge⸗ 
lahrheit zu Doͤrpat anvertrauet, das er im Herbſte 
1652. angetreten hat. Am 7. Horn. 1653. vermaͤhlte 
er fid) zu Reval mit Maria Euphemia Monier, des 
Oberſten Kommandanten zu Koblenz, Wilhelm Mo⸗ 
niers Tochter. Mit derſelben hat er ſieben Söhne 
und fünf Töchter erzielet, welche, nebſt der Mutter, den 
Vater alle, einem Sohn ausgenommen, uͤberlebet haben. 
Sein Amt in Doͤrpat hat er fo ſteißig getrieben, daß 
der König bewogen wurde, 1654. feine Beſoldung mit 
vier hundert Thalern Silbermuͤnze zu vermehren, und 
ihm den Titel eines koͤniglichen Bibliothekaͤrs benzule⸗ 
gen. Da die Ruſſen 1656. Doͤrpat eroberten, floh er 
nach Reval und genoß einen freyen Zutritt bey dem 
dortigen Gouverneur, Bengt Horn. Er ward hierauf 
Prediger und bald hernach Superintendent zu Reval, 
nachdem er die Stelle eines Thumpredigers abgelehnet 
T 3 hatte. 


© 


p) Eigentlich heißt ber Titel alfo: Apslogia-pto iudicio cot- 
i theologici academiae; argenroratenfis in cauffa D. 
ni, profeſſoris regiomontani, dato contra d 
ti et animadüerfrones theofogi cuiusdam: julian. € lehe 
Zartknoch preuß. Kirchenhiſterie, B. Il. Hptſt. X. S. 602; 
638. Arnoldt kurzgefaßte Kirchengeſchichte, B. VI. Hptſt, V. 
S. sir, ff. 


&fvering, 
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hatte. Seine Liebe zu den Bürgern unb feine Franfliz 
chen Umſtaͤnde bewogen ihn, wenn er auch berufen 
ward, an keine weitere Veränderung zu denken. In ſei⸗ 
nen Wochenpredigen hat er unter andern das augsbur⸗ 
giſche Glaubensbekenntniß erklaͤret, welches ſehr ruͤhm⸗ 
lich und zugleich zu loben ift, daß er ſtatt der Evange⸗ 
lien bisweilen andere bibliſche Texte feinen Zuhörern 
ausgeleget hat. Seiner Heerde iſt er ein vortrefliches 
Muſter nicht nur im Leben, ſondern auch im Leiden 9% 
weſen. Ma 18. Heumonates 1670. ging er den Weg 
alles Fleiſches; man begrub ihn am 27ften in der Olai⸗ 
kirche; und Joachim Salemann hielt ihm die Leichen⸗ 
Predigt, welche, nebſt dem Lebenslaufe bey Adolph Si⸗ 
mon gedruckt ift. Unter feinen Söhnen war Gabriel 
von Elffring Beyſitzer des Schloßgerichtes zu Reval. 
Seine Schriften ſind nun dieſe. 

1) Dif. de intelledtu. Vitember. 1649. 

2) Dif. metaph, de Vno. Vitemb. 1649, 

3) de facra fcriptura ex 2 Tim. II, 6. 17. 

4) Epilyfis quaefttonum de facra Ícriptura. 

5) de víu principiorum rationis. 

8) de fcripturae facrae autoritate diuina, 

7) de diuina efficacia fcripturae facrae. 

8) de traditionibus, 

9) deChrifti ad dextram. dei feffione ex Pf, CX, I. 

ro) de ecclefia, 

YI) de ineffabili fpiritus ſ. ſuſpirio, quo pro fidelis 
bus apud deum intercedit, ex Rom, VIII, 26. 


12) de aeterna filiorum dei ad vitam aeternam praca 
deſtinatione. 


13) de 


15) de f 


Georg € 
ſtarb am 30 
Mutterſprae 
Evangelien 
hier die Mu 
die eſthniſch 

Kaſpar 
ſitzer des g 


680. gieng 


Jena, von da 


Aemtern 


Man fat 1 


1) Lib 
buch, Rig 
Das Letth 

2) De 
ſchaft, Rig 

Peter 
gallen, fi 
mgsberg, 
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13) de meriti Chrifti amplitudine. 


14) de di&o apoftolico I loh, I. 7. 


dern das augsbur⸗ 15) de facra coena domini, 


| Georg Eiger, ein livlaͤndiſcher Jeſuit, geboren 1585. Elger. 


E fatt der Evange⸗ tarb am 30 Herbſtmonates edm Er Hs in feiner 
Mutterſprache einen Katechismus und uͤberſetzte die 
| Evangelien in eben dieſelbe Sprache. Aber welche iſt 
| hier bie Mutterſprache? die deutſche, die letthiſche, oder 
| 


die eſthniſche? 


cer Kaſpar Elvers, Paſtor zu St. Johannis und Bey“ Avers 

81. itzer des geiſtlichen Gerichts zu Riga, geb. daſelbſt 

| 1680. gieng vom Gymnaſio 1704. auf die ibus: 

Jena, vonda nad) Halle unb e endlich nad) Greifswalde, w 

er fid) beſonders zu D. Pritio hieite, bey dem er auch im 

Kam 1710. nach kaum geen⸗ 
17 


Hauſe war und ſpeiſete. 
igter Peſt wieder ins Vaterland zurückt,, ward 


II. 
1649, | den 7. Febr. zum Paſtor ber Patrimonialgüter Holm 
und pinkenhoff ordiniret, 1712. in die Stadt an die 


Johanniskirche berufen, allwo er auch in obbenannten 
Aemtern 1750. auf dem Sonntage ſtarb. (Eſſens) 


Man hat von ihm. 


1) Liber memorialis letticus, oder letthiſches Woͤrter⸗ 


buch, Riga, 1748. in 8. Es iſt 304. Seiten ſtark. 
Das Letthiſche ſteht voran. 


"a 
e 


2) Der zehente November, als ein Tag guter Both, 
ſchaft, Riga, 1717. in 4. Es ift cine Reformationsgeſchichte. 


Ill, 29» Peter Chriſtian Engelbrecht, von Neugut in Sem Engelbrecht 
gallen, ſtudirete die Philoſophie und Theologie zu Koͤ⸗ 
nigsberg, wo er auch am 18. Aug. 1691. unter Chri⸗ 
T 4 ſtoph 


Wochenſchrift 
qusgekommen 
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Engelbrechtſtoph Schulz q) de chiromantiae vanitate diſpu⸗ 
tirete. 


Engelke. Friederich Engelke, ein livlaͤndiſcher Prediger, hat Johann 
von der großen Hungersnoth, womit Semgallen 602. 
heimgeſuchet worden, geſchrieben, und es zu Boͤnigs⸗ 


berg 1603. in 4. den Druck uͤbergeben rj. 


land, der We 
feſſor der bl 
Dieſe Uniberfi 


gierung, um 


Epiftólae; Epiftolae 4. loco relationis de expugnatione ciuita- 


cife wegen au 


tis rigenlis, Liuoniae' metropolis. Rigae 1622. in 4. 


Sie befinden ſich in der rigiſchen Stadtbibliothek, Er heißt in 

ENTER t heißt ti 

Clafle hift. n. 100. X w: w 

Johannes S 

Die Eroberung der Stadt Riga 1621. den I6ten | ſtand erhobe 

Sept, darinn enthalten 1) ein Schreiben eines edlen | König Karl 

í König in Polen; 2) an ben litthaui⸗ I Wirde eines 

$ ven Kadzivil; 3) beffelben Antwort; 4) | ſtuhle. Nicht 

r ^ fik DE : H ) 

eines edlen Raths Replicationsſchreiben an den litthaui⸗ 15686 gienge 
ſchen Feldherren, lateiniſch und deutſch. Riga 1622. | ten find; 

in 4. Iſt in der rigiſchen Stadtbibliothek. P.I. theo. db 

í AF i ] rel = i ) Urati 

log. n. 53. anzutreffen. Der erſte und dritte Brief iſt : ; 5 

auch zu Frankfurt 1622. in 4. gedruckt. Hoppe, S. , wie ich 

135. D. j | 2) de an 

Ergötzun⸗ Wöchentliche muſtkaliſche Ergotzungen. Reval 1772. N 3) Cee 

gen. In den Mitauiſchen Nachr. 1772. St. 43. wurde diefe poU 

Wochen | 5) de fle] 

D Alrnoldt hat in feiner ift. der königsbergiſchen Univerf. | 6) eg 

Vater und Sohn nicht genugſam aus einander geſetzt. Th II. | 7) de co 

© 344. 553. Zuſaͤtze, S. 192 fortgeſ. Zuſaͤtze, S. 16. Man | 8) de na 
ſchlage das Regiſter auf, wo beyde nur eine Perſon ſind. ke 

Aber in dem Regiſter zum zweyten Theile iff es anders bez 9) de fer 

findlich. | 10) de a 

r) Ich weis den Titel nicht anders als im Lateiniſchen ame | 1I) de f 

zugeben Noua fingularia de fame memorabili, quae an. 2 de l 

1602: in Semigallia fub Friderico duce aceidit. Soppe E. 

© 135. D von dieſer La dplage meldet auch eld), S. 13) de e 


476.f. Beym Siärne hingegen finde ich davon nichts. 
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Wochenſchrift angefündigetz ob ſie aber wirklich her- Ergoͤtzun⸗ 
ausgekommen, iſt mir unbekannt. gen. 


Johann Erici, von Stregnaͤs in Suͤdermann⸗ Erici. 
land, der Weltweisheit Magifter: Er war 1647 Pros 
feſſor der hoͤheren Mathematik und Phyſik zu Doͤr pat. 
Dieſe Univerfität ſandte ihn 1650. nach Riga an die Ne 
gierung, um den Stteit mit dem Stadtrathe, der Acz 
cife wegen auszumachen. Im folgenden Jahre wurde 
er Beyſitzer des livlaͤndiſchen Hofgerichtes zu Doͤrpat. 
er heißt in dem Verzeichniß der Hofgerichtsbeyſitzer 
Johannes Stregnenſis. Aber er iſt 1653. in den Adel⸗ 
ſtand erhoben, und Stiernſtraͤhl genennet worden. 


Koͤnig Karl XI. ertheilte ihm 1685. im Hornung die 


Würde eines Vicepräfidenten in dieſem hohen Gerichts⸗ 
fuble- Nicht lange hernach, am 22ften Chriſtmonates 
1686 gieng er den Weg alles Fleiſches. Seine Schrif⸗ 
ten ſind: 


I) Oratio de eloquentia und folgende Diſputatio⸗ 
nen, wie id) fie im Bacmeiſter gefunden habe, 


2) de anima in genere, 

3) de politicae natura in genere, 
4) deente in genere, 

5) de ftellis. 

6) de motu corporis naturalis. 

7) de coelo. 

8) de natura elementorum. 

9) de fenfibus in genere et in fpecie de auditu; 
10) de aftronomia generali, 

11) de fubftantia, 

12. de (ocietate ciuili, 


13) de elemento aeris fpecialiter conſiderato. 


Q a 
x 5 
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Erici. 14) de natura et cónftitutione fcientiae 'naturalis, 
15) de principiis corporum naturalium internis in 
genere er de materia in (pecie, 


16) de accidente in genere. 
17) de mixtione. 


ben verbunden 
fern, Hallbau 


18) de virtutibus moralibus in genere. P^ 
Jahre ſtudiret 


Vermuthlich finden fid) alle diefe Abhandlungen in 
dem zwey nachſtehenden Werken. 


ren und eint 


nach Li 


19) Difputationes pluſeulae in libros VIII. Phyfico- | 
rum Ariftotelis. Dorpati, 1642, 

20) Speculum aítrologicum per aliquot difputatio- 
nes emiflum, Dorpati 1646. et 1647. 

21) Proceflus iudiciarius per difputationes publici | Chriftmonake 
iuris fa&tus, Dorpati 169. et 1656. Hiernach habe ich ſtor, erſter 
bisher vergeblich getrachtet s). wurde. Ex 


Nennt 


Esberg. Johann Esberg, ein upſaliſcher Theologe, deſſen TEN 
Difputation: Aufpicia chriftianorum in Liuonia: Chri⸗ | 5 * at 
ſtiern Georg Notmann aus Riga 1700. vertheidiget | w fft | 
hat. Ob dieſer Esberg und der Edsberg, deſſen Ab⸗ it ich 
handlung de procell. {fpiritus fandi zu Stockholm 1702. 


IE ER E $ Seine gedru 
gedruckt und von Nikol. Berg t) angeführet worden, 


eine Perſon ſey, weis ich, aus Mangel zuverläßiger Nach k 1) Gti 
richten, nicht zu fagen. Unſer Esberg aber hat zu Upſal "ren Gen 
eine Abhandlung de mulieribus philoiophantibus; 1699. thafat von € 
in 8. vertheidigt, welche zu Wittenberg nachgedruckt der men. 
iſt u). bericht, If 


von Eſſen. Immanuel Juſt von Leſſen geboren zu Schwerin 2) Da 


in Mechelnburgiſchen, wo ſein Vater Kantor war 


Nach U arbeitete br 
fs deſſen | 
8) ©. Schefferi Sueciam litter Hamb, 1698. p. 177. 335. 400. | 3) Spe 


t) de ftstu ecclefiac-er religion mofcou, &, 57. | Buſſe und 
u) Jugler, Biblioth. hift, htt. felet, ©: 720, der Yasfon 
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Knabe auf das Gynaſium nach Stralſund ge 


jah 
ſchicket, wo er bis 1739. blieb. In dieſem Jahre ging 
er nach Jena, wo er die Theologie und die mit derſel⸗ 
ben verbundenen Wiffenf en unter Walchen, Pfei⸗ 
fern, Hallbauern, Reufchen, Huthen und andern drey 
Jahre ſtudirete. Nach geendigten akademiſchen Jah⸗ 
ren und einigen kleinen gelehrten Reiſen kam er noch 

1742. nach Livland, wo er anſaͤnglich zo metier war, 


aber ſchon 1743. Prediger zu pernigel, Adiamuͤnde und 
peterscapelle, 1744 Prediger der rigiſchen Patrimo⸗ 
nialgüter, Holmhof und Pinkenhof,, 1746. Diakon an 
der Thumkirche in Riga und endlich 1759. den 17. 
Chriſtmonates Paftor an der Petrikirche, 1759. O Oberpa⸗ 
(tor, erſter Beyſitzer im Konſiſtorium und Scholarch 


Oe 

wurde. Er ſteht ſeiner Beredſamkeit, Gelehrſamkeit und 
Kenntniß in der Gelehrtengeſchichte halben m einem 
groſſen Anſehen und beſitzt eine vortrefliche Bibliothek, 
womit er anderen nicht nur in, ſondern auch vitra [b 
Riga febr gerne behuͤfllich ifi: welche groffe Dienſtge⸗ 
faͤlligkeit ich bey dieſem Werke zu ruͤhmen Urſache habe. 
Seine gedruckten 1 ſind nachſtehende: 


1) Gedaͤchtnißrede zum Andenken bro Excellenz des 
Herren AANE be ur und Ritters Freyherren Bal⸗ 
thaſar von Campenhauſen, eines groſſen Wohlthaͤ 
der Armen. Riga 1748. 42. S. in fol. ohne den 25 
bericht. Iſt auch in eben demſelben Jahre in A 


2) Der auf oberkeitliche Verordnung ganz umge⸗ 
arbeitete breveriſche Katechiſmus, Riga, 1760. in 8. 


3) Theol. Abhandl. ob GOtt mit denen, die ohne 


Buſſe und Glauben ſterben, noch in jend Welt ein anz 
der Auskommen habe, daß ſie auch noch ſelig wuͤrden? 


Steht 


deſſen fruͤhzeitigen Tode, wu rde er 1728. als ein acht von Eſſen. 
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von Eſſen. Steht in den gelehrten Beytraͤgen zu den rigiſchen Anz 


Cucaͤdius. 


zeigen 1763. S. 185. bis 204. und ift wider Harder gez 
richtet. 

4) Nachruf der Wahrheit und Dankbarkeit, bey 
der Beerdigung des Buͤrgermeiſters, Adam Heinrich 
Schwarzens, am 21. Jul. 1762. Riga 1762. in 4. 


5) Die gnaͤdige Vorſorge Gottes für das Wohl 
einer Stadt durch Verleihung eines guten Regiments. 
Riga 1765. in 4. Wurde an dem Gage gehalten, da 
das neue Rathhaus eingeweihet ward, 

6) Kirchen als heilige Staͤtten, Gotteshaͤuſer und 
Pforten des Himmels, Riga 1766. in 4. 

7 Hiob Grtori's bre) Reden von der Ewigkeit. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit einer Vorrede. Niz 
ga 1768. in 8. 

8) Klage und Troſt bey dem Grabe der Rittmei⸗ 
ſterinn Wiemann. Mitau 1768, in 4. Wurde ohne 
des Verfaſſers Wiſſen gedruckt. 

9) In Soͤtzens Kanzelreden frehen verſchiedene fei- 
ner Predigten, beſonders die auf die Krönung Ihrer 
itzt regierenden Kaiſerl. Maf. Katharing IL 1762. ge⸗ 
haltene feyerliche heil Rede. 

10) Ein Brief an den Hrn. Prof. Schlöger von 
den Liven zu Salis. Iſt gedruckt in deſſen Beylagen 
zum neuveraͤnderten Rußland, Th. II. S. 3747380. 


Auguſtin Eucaͤdius. Abhandl. von liol. Geſchicht⸗ 
fir. $. 14 S. 16. Ich kann nunmehr den ganzen Siz 
tel ſeines dort angefuͤhrten Werkchens aufgeben, welches 
ſehr ſelten iſt. 

Auleaum Dunaidum, continens feriem ac ſuceellio- 
nes Archiepifcoporum Rigenfium in Liuonia, ſeriptum ad 


Reue- 


( 


Reuerendillim 


m, Dominu 
mum, Domim 


te. Die quf 
enthalt acht t 
ter Am En 
den mechelnb 


der guſchrift 
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Reuerendiſſimum ac Illuſtriſſimum:Principem ae Domi- Eucaͤdius 
num, Dominum Sigismundum Auguſtum, Archiepifio- 
pum Rigenfem defignatam, Ducem Megapolenſem, Prin- 
cipem Vandalorum, Comitem St erinseum ac Stargatio- 


rum Dominum etc. ab Auguftino Eucaedio Liuonio, 


Witebergae 1564. Der Urheber dieſer in Hexametern 
verfaßten Erzaͤhlung war ein geborner Livlaͤnder. Er 
hatte von dem Herzoge Albrecht in Preuſſen Wohltha⸗ 
ten genoſſen, vielleicht da er in Konigsberg ſtudiret Hatz 
te. Die Zuſchrift an den Prinzen von Mechelnburg 
enthaͤlt acht und die Erzaͤhlung vier und zwanzig Blaͤt⸗ 
ter Am Ende ſteht ein Brief in elegiſchen Verſen an 
den mechelnburgiſchen Rath D: Andreas Mylius, Aus 
der Zuſchrift will ich unten eine Stelle x) ausſchreiben, 


wor: 


anto dicendi ornatu, quanto 


arac videntur atque ta 
dici potelt: tum prae 


AVGVSTE, Liv 


moriam horumdu 
temporum 1 ruinam minantur, co á 
fuerit : os rei militaris ſe ornatisſimos duces ha- 
buerit: multos clariſlimis vi&toris imperatores timp] 
nullos etiam pra 
e praeditos- audierit : 
quati per tr nani mtu 
conipicere non pollumus. Atqui m 
;e virtutis florentiſlimam gloriam tot 
or populi, tot gentes immanitate barbarae 
unitatem, a duritie ad ciu 


rumquz- de cultum per uctae 


teflantur, Eas erii partim omano fuo imperio atque pot 


[te 


Eucädius. 
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woraus man erſehen mag, was einer unſerer aͤlteſten 
Geſchichtſchreiber im ſechzehenden Jahrhundert von ſei⸗ 
nem Baterlande gedacht hat. Ein Irrthum iſt es, wenn 
er Bernhart von der Lippe einem Biſchof von Leal 
nennet. Er erzaͤhlet, daß Albrecht Herzog von Me⸗ 
chelnburgſtargard Biſchof von Dorpat geworden, 
worinnen er vermuthlic) dem Kranz y) gefolget iff. 
Dieſe Geſchichte aber iſt ſehr dunkel. Ich habe von er⸗ 
waͤhnten Biſchofe nichts gefunden, das die kranziſche 
Erzählung beſtaͤttigen koͤnnte. Wuͤſte man, wenn dieſer 
Albrecht geſtorben: fo waͤre es vielleicht möglich der 
Sache nachzuſpuͤren, weil Kranz meldet, er waͤre ein 
Jahr nach der Exwaͤhlung von der Welt geſchieden. 
Nicht weniger ift folgende Stelle 2) merftvürbig; tworz 
inn er gleichſam, nachdem er feinen Vorſatz die Thaten 

der 


ftati ſubiecerunt, vt Eſtiones, vt Liuonios, vt Curetes, vt 
Semigullos, vt Ofilios: partim in regnum ipforum atque di- 
tiones incurrentes, vt Lituanos, vt Mofcos, vt Tartaros, 
fumma virtute, iummo confilio, felicitate quidem miranda 
atque ftüpenda per annos plus quam trecentos praeclare 
fortirergue reprefferunt. Ac fuit tanta fuperioribus tempo- 
ribus: Liuoniorum virtus , tanta gloria, tam illuſtre nomen, 
vE pene in prouerbii conſuetudinem venerit. Minuebamus 
paulatim hauc nominis celebritatem atque virtutem; poft 
Gualtheri Pletebergii vero victorias penitus amilimus u. f.m. 


y) Vandal. lib. VII. cap. XLII. 


2) In his autem, quos T, Celf, offero, Archiepifcopis, quos. 
dam, vt Engelbertum, lohannem, Sifridum , Nicolaum Lu- 
becenfem Antiflitem , Guntherum Comitem Schwärzenbur- 
genfem' , Ottonem Ducem Pomeraniae (quem Wenceslaus 
Caelar Rigenfem Archiepifcopum conſtituere quidem cona- 

tus eft, fed renitente Bonifacio nono Papa, ac refragante 

non potuit) omittendos elie putaui: vel quod quidam ec- 
rum nunquamjn Liuoniam venerint; vel quod plerique in an- 
nalibus certioribus annotati non extent: vel quod quorun- 
dam aut breuis admodum aut obícura fuit adminiſtratio. 


der Etzbiſch 


Ne 


[e] 


graͤnzet, 
tes 1564. Ul 
fieinbart eb 


f 1 8 
Zeitliche mit de 


folgen, daß er 
der Poet, un: 
dem hiſtoriſc 
ſchoſe und Er! 
L Mein 
II. Dart 
ich am Nan 
ein Geſchich 
gemacht hab 
gekommen. 
ſtercienſter 4 
vor, er ware 


weſen. Ber 
Ber tholdus 


Brandis U 
haft, nach < 
Lockum get 
Biſchof die | 
mit ihm zug 

III. Alb 
chelnburg 7 
Albrecht v 


caius ami 
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der Erzbiſchoͤfe zu ſchreiben angezeiget, feinem Plan be; Eucaͤdin 
graͤnzet. Dieſe Zuſchrift hat er ben izten Weinmona⸗ 
tes 1564. unterſchrieben und bemerket, daß Biſchof 
Meinhart eben an dieſem Tage vor 372. Jahren das 


chſelt batte. Daraus würde 


folgen, daß er im Jahre 1192. geſtorben wäre: woferne 


Zeitliche mit dem Ewigen verw 
der Poet uns den Grund hierzu angegeben hätte. In 
dem hiſtoriſchen Gedichte ſelbſt kommen folgende Bis 
fife und Erzbiſchofe vor. 

1, Meinhart. 

II. Barthold. Ich leſe hier folgenden Anfang, den 
ich am Rande mittheile; a) weis aber nicht, ob irgend 
ein Geſchichtſchreiber dieſen Biſchof zu einem Schleſter 


gemacht habe Aufjoro faget, er waͤre von Bremen 
gekommen. Hiaͤrne nennet ihn Barthold Lochsu Ci 
ſtercienſter Ordens und Abt zu Lucen. Brandis giebt 
vor, er waͤre Abt des Kloſters S. Paul in Bremen ge⸗ 


weſen. Bey Belchen heißt er ein Abt, mit Namen 


Bertholdus Lochau. Die Biſchofschronik ſtimmet mit 
Brandis überem Heutiges Tages iff es unzweifel⸗ 


haft, nach Heinrichs von Letthland Zeugnis, daß er Abt zu 


Biſchof die Stadt Riga erbauet habe und daß Caups 
mit ihm zugleich umgekommen ſey. 


III. Albrecht. Hier werden die Herren von Mes 
chelnburg Johann und fein Sohn Heinrich, Herzog 
Albrecht von Sachſen und Wilhelm von Modena 


gerup mty 


a) Alter vbi ille dati metas peruenit ad aeui 

Pingit 
Elyíiis pra 
ollit murorum apices camposque ferenar, 


:9 Praelul Bartholdus, er Abbas 
larus agris, vbi lucca nitentes 


b) S. jedoch Grubern, S. 10, Anm. a) 


8 
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Eucädius. gerühmt, die Stiftung der Schwerttraͤger und die Cv; 


hebung des Biſchofes in den Fuͤrſtenſtand erzaͤhlet. 


IV. Nicolaus. Er war ein Thumherr zu Riga. 
Diefe vier waren Biſchöfe. Darauf kommen die Erz 
bifchöfer 

1. Albrecht. Man findet hier die Bekehrung des 
Myndav's welche der Verfaſſer Mondauum nennet. 

II. Johann von Luͤnen. 

III. Johann von Vechten, 

IV. Johann Graf von Schwerin. Hier wird der 
blutige Krieg zwiſchen dem Orden und dem Erzbiſchofe 
erzählt, welcher ſich aus der Gefangenſchaft des Biſcho⸗ 
fes Friedrich von Dorpat entſponnen haben fol. Da 
mals war kein Friederich Biſchof alhier Den livlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichtſchreibern zu folge iſt dieſer Erzbiſchof 
1296. zu dieſer Würde gekanget, 1298. von dem Orden 
gefangen worden, 1299 nach Rom gereiſet und 1300. 
Dafelöft geſtorben. David Frauke aber meldet, er wäre 
von ſtillem Weſen, ungeheuchelter Froͤmmigkeit und grof- 
ſer Einſicht geweſen, 1284. Thumlehrer zu Magdeburg, 

298. Erzbiſchof zu Riga geworden und haͤtte 1304. die 
Reiſe nach Rom angetreten, wo er bald hernach geſtor— 
ben und begraben worden, nachdem ihn der Papſt zum 
Kardinal, des Titels St. Laurentii in Lucino; und fega 
ten in den mitternächtigen Ländern ernannt Hätte, e). 


V. Iſarrurs, ein Italiener. 

VI. Friederich aus Böhmen. 

VII. Sromnibolo von Sanfhaufen, 
VIII. Johan von Ginem. 


€) A. u. N. Mecklenburg, B. V. Hptſt. VII. S. 56. 


£t 

TX, Johar 
mann, 

X; Johan 
tes, war vorh 
geſtorben ſeyn. 
liblaͤndiſchen ( 
Korber, der 
delt hat, fat | 

XI. Heinr. 
eigentlich Hen 
feinem Sad! 

XII. Sent 

XIII Syl 
fer Berfaffer f 
famen Gifte u 

XIV. Ste 
des deutichen ; 
faſſer Hierm 
ich nicht errat 
ken des rigiſch 

XV, Mid 
net er der S 
überwunden fj 
1501, fet. 6 
welche ſich ein 

XVI. Sf 
len, ein Recht 

XVII. Jo 
Doͤrpzt, eit ſ 


9 Th. II. S. 
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IX. Johann von Wallenrod, ein fraͤnkiſcher Edel— 
mann. 

X. Johann Sabund, Doktor des geiſtlichen Noch: 
tes, war vorher Biſchof zu Kur. Er ſoll an der Peſt 
geſtorben ſeyn. Von dieſer Peſt finde ich bey anderen 
livlaͤndiſchen Geſchicheſchreibern nichts. Selbſt Hr. D. 
Körber, der doch diefe Materie beſonders abgehanz 
delt hat, hat ſie nicht bemerket. 

XI. Heinrich, Thumprobſt zu Riga. Er hieß aber 
eigentlich Henning Scharfenberg, welchen Eucaͤdius zu 
ſeinem Nachfolger macht. 

XII. Senning Scarpfenberg. 

XIII. Sylveſter, vorher Kanzler des Ordens. Uns 
ſer Verfaſſer ſaget, der Orden haͤtte ihn mit einem lang⸗ 
ſamen Gifte umgebracht. 

XIV. Stephan Gruben, ein Leipziger, Prokurator 
des deutſchen Ordens zu Rom. So nennt ihn der Hers 
faſſer Hiermit ſtimmt Kranz überein d). Daher kann 
id) nicht errathen, warum ihn Arndt e) einen Reſiden⸗ 
ten des rigiſchen Stiftes zu Rom nenne, 

XV. Michael Hiltebrand aus Reval. Hier erwaͤh⸗ 
net er der Schlacht, worinn Plettenberg die Nuſſen 
uͤberwunden hat, welche er auf den 14ten September 
1501. ſetzt. Er redet von der pleskowiſchen Schlacht, 
welche ſich ein Jahr ſpaͤter zugetragen hat. 


XVI. Gaſpar Linde aus Dortmund in Weſtpha⸗ 
len, ein Rechtsgelehrter. 


XVI. Johann Blankfeld, ein Berliner, Biſchof zu 
Doͤrpat, ein febr gelehrter Juriſt. Nach dem Berichte 


unſers 
d) Vandal. lib. XIII. cap. XVI, 
e) Th. II. S. 157. 


Eucaͤdius. 
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unſers Verfaſſers hat Kuhrfürft Joachim von Bran⸗ 
denburg ihn, als ſeinen Bothſchafter, gebrauchet. Er 


Su caͤdſus. 


ſoll zu Tercomada einer Stadt nicht weit von Volens 
tia. geſtorben ſeyn Eben dieſes lieſet man in der rom 
neburgiſchen Aufſchrift k) Aber too. [ieget dieſer Orte 
Arndt ſaget, er waͤre vier Meilen von Placenz und zwo 
Tagereiſen von Madrit geſtorben Wie ſollte er dahin 
gekommen ſeyn? Weder Plaſencig in Eſtremadurg, 
noch das andere in 25iecaya paßt ſich. 

XVIII. Thomas Schoͤning. 

XIX. Wilhelm Markgraf von Brandenburg. 

XX. Siegmund Auguſt, Herzog von Mechelnburg. 
Dieſer iſt niemals zu dem Beſitz gekommen. Ihm zu 
Ehren iſt dieſes Gedicht geſchrieben. In dem Briefe 
an Mylius g) bittet der Urheber, ſowohl dem Herzoge 

Johann 


£) Hifpanis praeſul quaerulus difcedit ad oras 
Terquomadae moriens caufam vitamque. reliquit. 


g) Hieraus mag noch diefe Stelle bier Platz finden. 

Si qua videbuntur noſtrae minus apta Camonae 
Nec fatis in reneros molliter acta pedes: 

Non res illa meos premat inuidiofa labores 5 
Nam veniam pars haec, quam mereatur, habet. 

Primus ego, mentem magno concuſſus amore, 
Fata cano patriae non memorata meae 

Ergo mihi rebus multa caligine fentis 
Cura fatis lucem reddere magna fuit. 

Quam bene iam trito fragilis rota vertitur axe? 
Quem labor eft notam paruus inire viam 2 

Facta fed haud illi vatum cantata. priorum 
Lucida Pegafeis reddere velle modis, 

Hoc opus, hic multo labor eft fudore moleſtus 
Haec patet in curas area lata graues 

Dura fub algenti qu«muis Liuonia coelo 
Praeclara multos viderit arte viros: 


0 


Johann Abt 


Siegmund 2 

Siegſnun 
Frandenburg 
ſelbſt nicht al 


philoſophiſch. 


wieder hervo 
nen eine we 


und wollte 


AA 
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Johann Albrecht, als auch dem Sohne, dem Prinzen Endins 


Siegmund Auguſt daſſelbe zu uͤberreichen. 


Siegmund Evenius, aus Nauen in der Mark Evenius 


Brandenburg, ſtudirete zu Wittenberg und ward das 
ſelbſt nicht allein Magiſter, ſondern auch Beyſitzer der 
philoſophiſchen Fakultaͤt im Jahre 1611. Nach zweyen 
Jahren erhielt er das Rektorat zu Halle, und bald dary 


auf zu Magdebi 


alentin Andrea ruͤhmet 


irg. Johann 


ihn, als einen ingenium. laraae ſcholaſticae detradtorem, 
der endlich vor Betruͤbniß, weil er feine Treue umſonſt 
s jedoch in 


980. mit Grunde ge⸗ 


angewendet hatte, geſtorben waͤre, welch 


den Adtis Ecclef 


war in Magdeburg An⸗ 
miskirche und Scho⸗ 


Dieſer ſuchte die 


r Widerwaͤrtigkeit der Th 


ma 


iſchen Irrthumer von 


und der Philoſophie 


wieder hervor h), laͤugnete, daß die Unwiedergebore⸗ 
re Erkenntniß und Erleuchtung haͤtten; 


und wollte nicht leiden, d 


aß man die Theologie einen 


habitum nennete, iccüber gerieth er mit dieſem Eve⸗ 


nius und Johann Cotziburius, 


kob zu N 


rung und Zerſtoͤrung der Stadt ein Ende machte. Den 


gdeburg, in einen Streit, dem die Erobe⸗ 


Verlauf des Streites findet man in der Con- 
trouerlia crameriana magdeburgenfi, welche das mag 


u 2 debur⸗ 


10 tamen 


ret fua quemque voluptas, 
Hiftorici vol us obire boni. 
Ergo meis v s dabis optime lestor 
e nouae 

h) lac. Bruck philol, T. IV. F. 1. p. 778: Seinſ. 


Th. VI. S. 657. 
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Evening. deburgiſche Predigamt zu Wittenberg drucken ließ 1). 


Im Jahre 1631. legete König Guſtav Adolph das 
Gymnafium zu Reval an Evenius, der die erſchreck⸗ 
liche Magdeburgiſche Zerftöhrung mit ausgehalten, und 
unerachtet er ſein und ſeiner Frauen Leben mit Gelde 
erkauft hatte, doch es anſehen mufte, wie die mehre⸗ 
ſten ſeiner Schuͤler vor ſeinen Augen niedergeſaͤbelt wur⸗ 
den, wurde in gedachtem Jahre der erſte Rektor, In⸗ 
fpeitor und Profeſſor der Theologie auf dieſer Ober⸗ 
ſchule. Jedoch er verwaltete dieſes Amr nicht lange. 
Daher kommt es, daß Kelch, S. 551. feiner nicht mit 
einem Worte erwahnet. Er ging nad) Deutſchland zur 
ruck, anfanglih nach Halberſtadt, bald darauf aber 
An. 1633 nach Regensburg, als Rektor Gymnaſti, eu 
hielt, nach fo vielen ſchweren Veranderungen, von ger: 
zog Erneſto Pio die Stelle eines ſachſenweimariſchen 
Kirchen- und Schulrathes, veranlaſſete hauptſachlich die 
weimariſche Bibel und arbeitete ſelbſt fleißig mit daran, 
im Revidiren, Berichtigen Parallelſtellen, Regulirung 
der Summarien, ob er gleich ſelbſt wie einige frey vor⸗ 
gegeben, keine Anmerkungen uber ein Buch gemacht. 
Er ſtarb zu Weimar 1639. und iſt den 17. Septembr. 


mit Geprange daſelbſt begraben worden. Seine Schrif⸗ 


ten ſind folgende: 


1) Ethica. Sie beſteht aus 27. Diſputationen. 
2) Authropologia, Neunzehn Abhandlungen. 
3) Samaritanismus bergio - caluiniano - tacramenta- 


gius, 
4) Me- 


i) Ausführlich und gründlich hat nach hundert Jahren diefe 
St eitigkeit erzehtet und ins Licht geſtellet der Wirtenbergi⸗ 
fehe Theolog Io. With Ianus io Memoria Saeculari contro- 
uerfiae Magdeburgenſis Viteb, 1722. 4. 


N) Metho 
5) fanua 
6) Chrift 
b. i; gruͤndlich 
chen Schulen 
ung der Go 
bung ſeyn mu 
7, Spiege 
1040. 4. Dal 
der Alten; V 
von nachlaßi 
lagigteit der 
diger; und 
Buch iſt 16 
aus D. pei 
unter dem Ti 
dorbene Chriſ 
gleichen Sch 
Hptſt. V. S. 
8) Orati 
bünau. T. I. 
Zu der n 
9) Aphe 
mis compleé 
eoncernunt, 
10) Eno 
deutſcher € 
11) Chr 
wirrung M 
12) Wi 
13) Chr 
M. Andr. 
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4) Methodus linguarum et artium, Evenius. 

5) fanua Hebraismi et Graecismi. 

6) Chriftianarum Scholarum vnicum neceſſarium, 
d. i: gründliche Demonſtration , daß in und bey chriſtlt⸗ 
chen Schulen und Information der Jugend die Pflanz; 
ung der Gottesfurcht die fürnehmſte Sorge und lc 
bung ſeyn müffe. Magdeb. 1630. Regensb. 1634. 4. 

7; Spiegel des innerſten Verderbens. Luͤneburg, 
1640. 4. Darinn handelt er von Ruch und Gottloſigkeit 
der Alten; von Gottloſigkeit der Jugend insgemein; 
von nachlaͤßiger Aufſicht des Hausſtandes; von Rudy 
laͤßigkeit der Schullehrer; von Nachlaͤßigkeit der Pre⸗ 
diger; und endlich von der boͤſen Obrigkeit. Dieſes 
Buch iſt 1691. zu Quedlinburg, mit einem Anhange 
aus D. Speners Schriften wieder aufgeleget worden, 
unter dem Titel: Drey tauſend Klagen über das vers 
dorbene Chriſtenthum: mit unterſchiedenen anderen der⸗ 
gleichen Schriften. Ar nold Kirchenhiſt. B. XVII. 
Hptſt. V. §. 18. S. 468. 
| 8) Oratio de contemtu fcholarum. Catal, biblioth. 


bünau. T. L p. 890. 
Zu der magdeburgiſ. Streitigkeit gehoͤret folgendes. 


9) Aphorifmorum facrorum decas prima, ea inpri- 


mis comple&ens, quae naturam theologiae in gencre 
concernunt. 

10) Enodatio quaeftionis de habitu theologico, In i 
deutſcher Sprache. i 

11) Chriſtliche Betraurung ber (aft feltfamen Berz 
wirrung M. Andr. Cramers. 

12) Wiederhohlter nichtiger Umſchweif M. Cramers. 
[ der Bill 21 | 13) Chriſtlicher Probſtein der ſpecialen Declaration 
an sedi aun“ M. Andr. Cramers. 


u 3 14) Cra 


G 
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&veniug. 14) Cramerus proſtratus, coram ecclefia conuidus 
et miferrime confüfus, 


15) Differtatiunzula de fcriptis anonymis et píeudo- 
nymis in caufa xeligionis a progreſſu coercendis, Halae 
1616. Rec, Lipf, 1715. in 8. . Catal, Biblioth, bunau, 
T. I. p. 495. 

16) Palma ſecularis lutherano- euangelica preſſa 
haud oppreſſa. Halae; 1618. in 4. Catal, Bibloth. | .. 
bunau. Tom. III 1319. a, E. 


fj. Jungft. U 


ſtand in dem! 
| welcher einige 


hi 


gab pory 
eine Wa 
17) Beſcheidentliche Eroͤrterung der ietzigen Zeit 


7 . à f faube ihm mid 
febr noͤthigen und richtigen Frage; wie und durch wen der : 


bedrängten Kirche gründlich zu rathen und zu helfen REA b 
daß fle. in erwunſchten Wohlſtand verbracht werde. ene ( 
Nürnb. 1634. 4. Kommt auch unter den Titel: Miſſives ten, als ihr 4 
wie der Kirche Gottes z. ꝛc. K) port zu Bellin 


et eines Ordesge 
Surelius. 


& 


Gunno Eurelius, aus dem ſchwediſchen Dahlland, 


m ARR da T SPAM 5 aufgemeine Ke 
ber Weltweisheit Magiſter und koͤnigl. ſchwediſ. Land⸗ K R M 

bey. e ; „„ Cielo auf un 
meſſer in Livland: Ich beſitze feine Dil. hiſtorich- phy- PAR RUE 


yde begaben 
ficam de electo, welche er den letzten April 1687. zu Leip⸗ i | 915 h 
; "T E 95 5 j El tern, an de 
zig vertheidiget und dem Rathe zu Riga gewidmet hat. Er D. N 
SE E eher 2 8 k 5 * hielten und ti 
nennet fic Vindiciss antiquitatis linonicae. Sein Reſpondent SP UNO 
En uh EL x |. Livland wied 
warfein Bruder Andreas. Er will, daß man unter dem | c 
| 


eine lange Ze 


Fluſſe Eridanus den Rubo oder die Duͤna verſte⸗ 


hen fol.“ Ser melin 1) fübtet folgendes an: Co- eigentlich gef 


gnationem linguae latinae et liuonicae diligentiffime rima- | terecht in pi 
tus eft eruditiffimus Eurelius fingulari libro, quem LA- | m Oruck t 
TIVM IN LIVONIA inferibir, „De 

F van Nyga, 


i ge onde vt 
Abh. von liv⸗ N 


Faber oder Dionyſius Faber oder Fabricius, 15% e 
bif. Geſchichtſchr. $. 33. S. 57. dn 


Fabricius lan 


à Dionys 
k) Acta Hiftorico-Eecclefaftica Vin T. V, p.976, ») Dior, E 
1) Disqu, de origine Liuonor. p. 47. ſq. 


15/17. 


51I 


Dion 
te, aus mern de von dem weder Joͤcher, 
noch Vanſelow, noch Dunkel ein Wort erwaͤhnet. 
Menius iſt der er der feiner gebenfet. m). Er war 
zur Zeit des ber. Pletter berg's Ordensſindikus und 

Augezogener Meiſter, 


ſtand in dem größten Anfe 
welcher einige Ritter gerne aus dem Lande geje 
ab vor, er habe in der Schlacht wider die Ruſ⸗ 
eine Walfahrt nach Jerufalem zu thun, bey der 
gfr. Wigeia gelovet. Seine Schwäͤchlichkeit erz 


ffet 


lanbe ihm nicht, an diefe Reiſe zu denken, er wolle ſol⸗ 
che den aͤlteſten Rittern auflegen und anpreiſen. Sie 


Je 


waren aber eben fo ungeneigt, die ferne R 
t einzige Komthur Aus 


fe anzutre⸗ 


s 


nei 
pert zu Vellin erboth ſich dc Reiſe, unter dem Titel 
es Ordesgeſandten, zu thun. Solches wurde ihm 
aufgemeine Koſten bewilliget. Er brach alſo 1504. aus 
Livland auf und nahm dieſendabri ale; Worthalter mit (id), 


de begaben fich, mit einer Bed eckung von 50. Rei⸗ 
tern, an den Faife rl. und paͤpſtl. Hof: wo ſie Paͤſſe er⸗ 
nelten und nach einiger Zeit aus Jeruſalem glücklich in 
ielanb wieder aulangten. Nach dieſem hat Fabri noch 
et, jedoch weis ich nicht, wenn er 
Er hat das livländifche Rita 


eine lange Zeit geleb 

eigentlich geſtorben ſey. 

terrecht in plattdeuſcher Sprache unter folgenden Titel 
zum Druck befördert. 

„De gemenen Sttchtiſchen 

van Ryga, geheten dat 2 Ridderrecht. 


hte, ym Sticht 
Mit der Einyn⸗ 
den hochwer⸗ 
Heren Heren 


Mi⸗ 


ge vnde vthantwerdinge der Buren, dorch 
gechtigen Foͤrſten vnde 


digen vnde Groth 
u 4 


Q 


m) Hiftor, Prodr. des lieffloͤndiſch. Rechtens und Regin 


15; 


17, 


Fabri, der aͤlteſte livlaͤndiſ. Rechtsgelehr- Fabri. 


Fabri. 
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Michaelem Ertzbiſſchop tho Nyga, vnde Wolthern 

van Plattenborch Meiſter dudeſches Ordens tho 

Lyfflandt gemaket vnde vorſegelt. „ 
Dieſes iſt das Titelblatt dieſes Buches, welches 1537. 
in 4. gedruckt worden; wie am Ende deſſelben angezeiz 
get wird. Aber, wo iſt der ſaubere Druck geſchehen ? 
Mienius (aget, es waͤre 1538. zu Noſtock bey Ludowich 
Diedtz gedruckt worden. Ich ſchlieſſe hieraus, er habe 
das Buch nicht geſehen. Dennoch hat Arndt ihm die⸗ 
fe nachgeſchrieben, wiewohl nur als eine Vermu⸗ 
thung. n) Eben dieſer Arndt berichtet in einer anderen 
Stelle, es waͤre 1539 etwan zu Roſtock bey Johann 
Sallboen in wenig Exemplaren gedruckt. o). Vielleicht 
hat Arndt ſo wenig als Menius das gedruckte Exem⸗ 
plar in Haͤnden gehabt. Hinter dem Nitterrechte ſteht: 


„Formulare procuratorum Proces vnde Rechtes; 
ordeninge, Rechter arth vnde wiſe, der Ridderrechte pi 
fofflanbe, So wol pn den Stifften, alfe yn Harrien 
vnde Wirlande, vnde gemennichliken ym gebruke auer 
gantzem Lifflande: Mutatis Mutandis. Dith Bock 
ys yn viff dele gedelet, onde feret fon, wo me ſaken, 
ym rechten anuangen, middelen, vnde endigen, Klage vn⸗ 
de antwerde, onde alle andere noͤdige Dinge pm rechten 
ſchicken, formeren vnde ſtellen ſchölle, vnde ys pm xxxiij. 
jare augeuangen, onde im xxxxiij. geendiget, vun ſe 
thor Prente, den Lifflaͤndiſchen Junckern, Armen vnde 
Ricken ock andern des Rechten, nodtrofftich, thom 
beſten othgeſandt, Gott geue ſyne Gnade, dat recht, 
recht, gefordert vnde gerichtet werde, dar up de Na⸗ 


H 


nie 
n) Th II. S. 22. 
o) Th. II. S. 72. 
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| men des Deren, geprifet onde ewich gebenediet werde, Fabri. 
Amen. „ 


So lautet der Titel. Am Ende lieſet man: 
„Gedruͤcket vnde vullendet yn dem M. D. XXXIX. 
yare am doͤrteinden dage des Herueſtmanns. „ 

Da nun Menius den Titel ſehr veraͤndert anfuͤhret: ſo 

iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er nur eine Abſchrift da⸗ 

von beſeſſen habe. Beyde, nicht nur das Ritterrecht 
ſondern auch das Formulare, find von der allerhochſten 

Seltenheit. Die Hofgerichtsbibliothek beſitzt ein Exem⸗ 

plar und eben nicht vor langer Zeit meldete mir mein 

auch jenfeit des Grabes wertheſter Freund, der Herr 

Oberfiskal Anton Chriſtian Muͤthel, daß ſolches das 

einzigſte in Livland wäre. Ich beſitze alfo das zweyte. 

Dieſes Exemplar hatte ehemals der hieſige Buͤrgemeiſter 

Gruner. Der Landeshauptmann Tunzellmann, Coler 

von Adlerflug, kaufte es um dreyſig Rubel. Kurz vor 

ſeinem Tode, als ich mich erboth, ihm das ausgelegte 

Geld wiederzugeben, ſchenkte er es mir. Das Formu⸗ 

lar finde ich angefuͤhrtet beym Hoppe: er berufft fid) 
aber auf Hermann Beckern. Dieſes Ritterrecht, mov; 
| nach in bem livlaͤndiſchen Gerichten bis auf den heuti⸗ 
| gen Tag, fo weit es nicht durch neue Gefege und Berz 
| ordnungen gehoben worden, geſprochen wird, beſteht 
aus 249. Hauptſtuͤcken. Aus der Vorrede zu dem For⸗ 
mular, welche am Abend vor Margareten 1538. unter⸗ 
ſchrieben ift, ſieht man, daß der Urheber viele Jahre in 
| ganz Livland, nicht allein in den Stiftern, fondern auch 
| in Harrien und Wirland ben Rechtenden vor Gericht 
gedienet hat. Dieſes Formular beſteht aus funfzehen 

Bogen in 4 und ſechs Buͤchern, wovon das erſte von 

j der Vorladung, Anklage und Verantwortung; das 

U 5 zwey⸗ 


Fabri. 
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zweyte von dem Rechtsgange in den Niedergerichten 
und der Appellation; das dritte von dem Rechtsgange 
bey dem Oberrichter und der Appellation; das vierte 
von der Exekutlon und Ausrichtung; das fünfte von 
der Bekreuzuug; und das ſechſte von dem peinlichen 
Rechtsgange handelt. Jedoch hat er das fechfte Buch 
nicht geliefert. So viel von der alten Ausgabe. Nun 
haben wir eine neue den rühmlichen Bemuhungen des 
Hrn. D. Gerhart Gelrichs, romiſchkaiſerlichen Rathes 
zu Hremen zu danken welcher beyde Stucke, nebſt dem 
alten Rechte der Stadt Riga, unter folgender Aufſchrift 
durch den Druck wieder verbreitet hat 


Dat Rigiſche Recht und de gemenen Stichtiſchen 
Rechte ym Sticht van Ryga geheten oat Ridder⸗ 
Recht nebſt Dionyhi Fabri Formulare procuratorum 
mit einem vollſtaͤndigen Glollario. Bremen, 1773. 
in med. 4. 

Der Hr. Rath Melrichs hat dieſe Ausgabe dem ver⸗ 
dienten und gelehrten Hrn. Thumpropſt und Syndikus 
Johann Karl Heinrich Dreyer p) zugeſchrieben. In 
der Vorrede faget er, daß er diefe zur Aufklärung der 
deutſchen Rechtsgelahrheit mittler Zeiten höchſtwichtige 
und wegen ihrer auſſerordentlichen Seltenheit den bez 
ruͤhmteſten Rechtsgelehrten bisher unbekannt gebliebene 
Stuͤcke den Liebhabern des deutſchen Rechts übergebe. 
Wider 
p) Die Schriften dieſes beleſenen und mit ſo vieler Urtheils⸗ 

kraft begabten Mannes können einen livländiſchen Gelehr⸗ 

ten nicht gleichgültig ſeyn, inſonderheit ſeine Einleitung 
zur Keuntniß luͤbeckiſ. Verordnungen, Lübeck 1769. in a deren 

Fortſetzung man gewiß mit großem Verlangen entgegen 

ſieht; und ſein Specimen iuris puhlisi lubecenfis, meets 


Bützow und Wismar in 4. ohne Jahrzahl 1762. im 3 Druck 
erſchienen ift, 
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it 


zider den f 
Nittercecht; wovon id) hier handele, und bem Sachſen⸗ 
ſpiegel, ob ſie gleich in den meiſten Stuͤcken uͤberein 
kommen, dennoch ein groſſer Unterſchied iſt; vie 
dem Sachſenſpiegel hergenommene Artikel theils veraͤn⸗ 
dert, theils deutlicher abgefaßt ſind; bey nahe achtzig 
Hauptſtuͤcke vorkommen, die nicht im Sachſenſpiegel 
ſtehen; und endlich, daß das livlaͤndiſche Ritterrecht als ein 
vortrefliches Huͤlfsmittel zur Erklaͤrung jenes Sy 


anzuſehen iſt. Arndt hatte fid) hier in ein fremdes Feld 
waget, wie man unter andern aus dem deutlich abneh⸗ 


men ka was er von Staͤngelwinden, und $0 
bäumen gemeldet hat: wi 


denen von dem Hrn 


e man denn Auch boo od 


gewahr wird. Dieſer 


rium hi sefüart welches verdienet. 


diſchen XD) befchenfen, und 


ander mit Huͤlfsmitteln ihm an die Hand gehen m 


ten. Ich habe ihm unter andern die rigiſche Statuten 
1 und ehe daß er ſolche dues 
denen der K 
rigiſchen Rechtes de 


ikel 


aus dem Gadfenfpie 
man am Ende dieſer Ausg gabe findet, werden alle Lieb⸗ 


m 


haber mit ausnehmenden Danke aufnehmen. q). 


Johann 
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Faes. Johann Facs, geboren zu Luͤnneburg, flarb 1712. 
zu Stade als Oberpaſtor und Aelteſter des Predigtam— 
tes. Man berief ihn, als einen Lehrer der Gottesge— 
lahrheit nach Doͤrpat und Lund und als Superinten⸗ 
denten nach Quedlinburg; er nahm aber feinen Beruff an. 
Ich uͤbergehe alſo ſeine Schriften, die man in Joͤchers 
allgemeinen Gelehrtenlexikon r) finden kann. 


Fahlenius. Erich Fahlenius, aus Weſtmannland, Magiſter der 
Weltweisheit, wurde als Profeſſor der griechiſchen und 
morgenlaͤndiſchen Sprachen am eden Wintermo⸗ 
tes 1701. zu Pernau eingefuͤhret. Vermuthlich hat er 
ſich nach der Eroberung der Stadt, nebſi den anderen 
Lehrern, nach Schweden begeben. Folgende Schriften 
id pret Bacmeiſter an. 

x) Dil. duo priora capita, ex commentario R. Iſaci 
AÁbaroanels in prophetam lonam in linguam latinam 
translata. d. 3. Maii 1696. 

2. Difp. pro grada. | Hiftoria Alcorani et fraudum 
mahumedis. d. 11. Mart. 1699. 

3) Oratio introductoria de triplici ludaeorum in li- 
bros (acros commentandi ratione, eorundemque ſeripto- 
rum víu et vtilitate in fcholis cbriftianorum; 1701. 

4) Difp. de propitiatorio, Pernau.d. 28, Febr. 1703. 

5) Ditp. de promulgatione decalugi eiasdemque ta- 
bulis. Relp. Ionnne Chriſtoph. Wendebaum. Pernau, 
d. 29, Iun. 1706. Der Reſpondent war ein Sohn des 
Predigers zu Berſon, Ehriſtoph Wendebaum's, dem ders 
ſelbe in dieſem Amte folgete. 


6) Exercitatio academica philologice expendens vo- 


ces duorum  breuiffimorum feripturae locorum , Elai. 


XLIX: 


1) Th. U. S. soo. 


T 


XLIX, 3. Jere 
Joh. Dahlman 
Erich Jo 
Allentaken M 
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1) Oratic 
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XLIX, 3. Jeren XXX, 9. Ríp. S. K. M, alumno, Abreh, Fahlerius. 
Ioh. Dahlmanno, Borea-Fenno, Sernau. d. 8. Iun, 1708. 


Erich Johann Seld, aus Oſtgothland, Propſt in Falck. 
Allentaken und Paſtor der ſchwediſchen und finniſchen 
Kirche zu Navarra, ſtarb 1641 Seine Schriften finb : 


1) Oratio de expeditionibus ac rebus quibusdam he- 


roice geftis Sereniflimi Guſtaui Adolphi, carmine elegia- 


co habita, Vpfal, 1626. in 4. 


2) Oratio metrica de otio; falienti fonte et pabulo 
vitiorum, Vpíal. 1627. in 4. 

3) Parentatio Guftauiana fen fermo in obitum regis 
Guſtai Magni, habitus Naruae. Dorpati 1634. in 4, 


4) Templum Domini facrum Hermannicum, Dor- 
pati. 1642. in 4. s), 


Er war vielleicht ein Sohn des Erich Falcks, der 
Biſchof zu Scara und herngch zu Linköping gewe⸗ 
fen iff c). 


Rotger Feldmann, aus Riga, diſputirte in feiner Feldmann. 
Vaterſtadt unter David Caſpari 1687. von dem Phoͤ⸗ 
nix, und ſtudirete noch 1689. zu Leipzig u). 


Johann Jakob Ferber, ein Schwede, Profeſſor berg 
Naturgeſchichte und Phyſik su Mitau. Auf feinen weit, 
laͤuftigen Reifen durch ganz Europa hat er ſeine im Va⸗ 
terlande erworbene Kenntniß in der Naturkunde und 
Mineralogie ungemein vermehret. Dieſer dadurch er⸗ 
worbene Ruhm brachte ihm 1774. den mitauiſchen Lehr⸗ 

ſtuhl 
s) Stiernma ne ee ſuio- goth. S. 551. 


A 3c Su itrerat. p. 72: 371. 
1 €. Rechenbergs O, de concordia iinperii et chriſtianismi. 
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Ferber, ſtuhl zu wege. Man hat von ihm folgende gedruckte 
Schriften: 


1) Briefe aus Waͤlſchland über natuͤrliche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſes Landes. Prag 1773. 407. Seiten in 8. 
Hr. Ignaz des heil. R. Reichs Nitter von Born, fat 
ſerlicher koͤniglicher Berg - und Muͤnzrath, Mitglied der 
Akademien, zu Stockholm, Siena und Padua, Herr auf 
Abtſedlitz und Inchau, eine Zierde des Koͤnigreiches Boͤh⸗ 
men, ſelbſt gelehret und ein Befoͤrderer toürbiger Ge; 
lehrten, hat diefe Briefe herausgegeben: welche Star 
lien in Anſehung der Natur- und Mineralgeſchichte 
der Welt bekannter machen und den Verfaſſer als einen 


fleißigen und philoſophiſchen Naturforſcher zeigen. 


2) Beytraͤge zu der Mineralgeſchichte von Böhmen, 
Berlin 1774. 12, Bogen in 8. mit Kupf. x). 


3) Beſchreibung des Queckſilberbergwerkes zu Idrig 
in Mittelkrayn. Berlin 1774; 5. Bogen in gr. 8. mit 
Kupf. Lauter Beweiſe ſeiner Einſicht in die Mineral; 
logie und das Vergweſen. ` 

Am 26ften April 1775. nahm ihn die Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Stockholm zu ihrem Mitgliede auf- 

Frigellus. Edmund Sigrelius kam 1622. zu Skoͤfde in Weſt⸗ 
gothland auf die Welt, wo ſein Vater damals Rektor 
hernach Paftor zu Nappſtadt in Oſtgothland war. 
Nach Upfal begab er fich 1640. und ſtudirete daſelbſt 
fünf Jahre. Eben fo lange reiſete er mit Guſtav Ban⸗ 

ner 

X) Acte littetar. Bohem. et Morau. Vol. I. p.430. der Herr 
Prof. Ferber hatte damals des Hrn. von Born Briefe über 
mineralogiſche Gegenſtaͤnde ans Licht geſtellet. Itzt iſt er 


Willens die Naturgeſchichte des Herzogthums Kurland zu 
beichreibem, 
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ner, den er nach 

Frankreich fuͤhrete. Nach feiner? 

acht und zwanzig Jahre alt, uͤbertrug man ihm das 
Amt, bie Geſchichten oͤffentlich zu Upfal zu lehren, wel 
ches er bis zum Jahre 1657. zum aus nehmenden Nu⸗ 
tzen inſonderheit der adelichen Jugend bekleidete Mit 
N d Wege Manie en mar er ie wohl befannt, 


infonderbe eit von Karl Patin und anderen in ihren € C 
ten geruͤhmt wurde. i erwähnten Jahre w 
nach Ho fen 1 zum Kanzeleyrath veror 
bald hernach auch in den Adelſtand erhoben und 


penhillm met. y) Dar eines Vorſtehers der 
fönigl. Bibliothek wurd ihm 1659. zu Theil, obgleich er 
i Bibl geheiſen hat. 


PPM ernannte ihn zum Geheimenrath und vertraue⸗ 


te ihm ſeinen ein Prinzer is Unterweiſung an. 
rung wur e er Reich NA Kanz⸗ 
vielmehr oberf Niniſter und Sre 


ne Kinder, 
Wikolgus Hofrath und nach des 
thekar wurde. 2) In Livland beſaß er 
Semershof. Sein Muͤnzkabinet bekam der 
ſchatzmeiſter- Graf Klaus Flemming Seine Biblioth 
welche anſehnlich war, kaufete der Koͤnig und ſchenkte 
ſie 


y) Loccen. Hift. ſuecan, p. m. 852. 199 er Sekretär 
wird. Geheime Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, € 
85. Magni Celfi Hift. bibl reg. p. 146- 14$ 


Schefieri Suecia litterat. p. 176-400. € 
daß er im Ausgange (675 geſtorben waͤre. Ge- 
chr. vom ſchwediſchen Hofe / S. 9g. 
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Figrelius, fie 1684. ber lundiſchen Univerſitaͤt. Seine gedruckten 


Fink. 


Schriften ſind dieſe: 


1) Breuis reipublicae fuecicae cum romana compa: 
ratio. Vpfal, 1642. in 4. 


2) Diagramma. epicum de vltimo mundi die ct vita 
aeterna. Pariliis 1648. Es mar in Kupfer geſtochen 
und an den Grafen, deſſen Mentor er war, gerichtet. 

3) Epiraphium in funere lacobi de la Gardie, Co- 
initis in Leckö, regni Sueciae archiſtrategi. Holmiae, 1652, 


4) Conliliarius ex Curtii 1. 3, c. 12. ad Hephaéttie, 
nis exemplum dire&us, Vpfal, 1654. in 4. 


5) de ſtatuis illuſtrium Romanorum liber fingularis, 
Holmiae, 1656. in 8. Es ift auch in Mader's unb 
Schmid's Sammlung de Bibliothecis, Die erſte Aus⸗ 
gabe iſt weuig zu finden. a). 


6) Tabulae grammaticae in vfus regis Caroli XI. 
Holmiae, 


Salomon Fink erbiickte das Licht der Welt 1565. 
zu Königsberg in Preuſſen. Er war fünf Jahre Pre⸗ 
diger zu Pilten in Kurland und kam 1597. bey Lebzei⸗ 
ten des kraͤnklichen Sennebergers als Pfarrherr an das 
groffe Hoſpital um Lobenicht zu Königsberg. Nach die⸗ 
ſem wandte er ſich zur reformirten Kirche und wurde 
ein Gehuͤlfe des kuhrfuͤrſtlichen Hofpredigers, zu Berlin, 
mit Namen Nfuͤller. Am 10. Heumonates 1629, ſtarb 
er in feiner Geburtsſtadt, wohin er mit der Landes⸗ 
herrſchaft, in ſeinen eigenen Angelegenheiten, gereiſet 
war. Die Leichenpredigt hielt ihm der reformirte Nof 

pre 
a) Vogtii Catal, libr, rariorum, p. 279. 


prediher, 2 
heſtaͤte fand e 
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prediger, Agricola, in der Schloßkirche und feine Riu Fink 


heſtaͤte fand er in der Hoſpitalkirche, woran er ehemals 
Prediger geweſen war. Seine Schriften ſind 

1) Sakramentſpiegel. Dawider haben Matthias 
Hoe, Leonhard Hutter, Simon Goͤdicke, Daniel Cra⸗ 
mer, Konrad Schluͤſſelburg, Friederich Wagener und 


Samuel Suber geſchrieben. 
2) Sakramentſpiegels Verklaͤrung. 
3) Goͤtzenurtheil aus Gottes Wort und Hrn. Lus 


theri Schriften, wie man den Goͤtzen und das Goͤtzen⸗ 
bild recht gebrauchen ſolle. 


4) Fuͤrſtenſpiegels erſter Theil. b). 


. Seiſcher erfand das Grganochor, 
dium, wovon in den rigiſchen Anzeigungen e) dieſe Be⸗ 
ſchreibung enthalten iff. „Von einem in Livland ers 
fundenen muſtkaliſchen Inſtrumente. — Ob zwar alle 
Muſic und Inſtrumentverfertiger fid) vorgeſtellet, daß das 
Clauichordium zur höchſten Vollkomm | 


ienheit on. 
worden: fo hat bod) noch ein wenig davon gefehlet. 
ſes iſt nunmehr erſegzt und erſcheinet ſelbiges in der 
alt eines groſſen Fluͤgels, liegend oder ſtehend, der 
Klavierſtuhl mit dem Tangentenregiſter, wie auch der 
ſtaͤhlerne Singeſteck, find beweglich. Wann das orbis 
naͤre Clauichordium geſpielet wird, Debet fid) die ſtaͤh⸗ 
lerne Stange; ziehet man den Klavierſtuhl einen Zoll 
breit nach dem Leibe, (o ſincket die ſtaͤhlerne Stange, 
und dann hoͤret man was ganz beſonders, von einem 


janf; 
b) Arnoldt H 


ift. der königsb Univerſ. Tb. II. S. soo. Fort 
gei Zufäge, S. 21 
4» 


« Socher Th. II. S. 614. 


€) 1763. S. 15 
E 


Fiſcher. 


Fiſcher. 
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ſanften, ſingenden und durchdringenden Tone; ziehet 
man noch 2. Zolle näher nach dem Leibe, fo ift die Be 
bung durch alle Toͤne merklich, welches in lamentablen 
Stücken groſſe Wirkung thut. Man hoͤret nichts foci? 
ter, als den reinen Ton forte, fortiflime, piano, pianif- 
fime ſind im Augenblicke anzubringen, wie auch der 
Lautenzug. Es kann einchdͤrich, zweychdͤrich, auch dreyz 
(ovid) gefpielet werden und wann dann eine ſtarke Dr’ 
ganiſtenfauſt drüber koͤmmt, muß es in einem wohlbe⸗ 
ſetzten Koncert gewaltig durchdringen. Stimmwirbel 
werden nie ausgezogen. Oeſen werden nicht gedrehet, 
Daͤmpfung nicht durchgeflochten, daß man alſo eher 
ſechs Toͤne beziehen kann, als man auf dem ordinaͤren 
eine Saite befeſtiget. Weil es orgelmaßig klingt, kaun 
es auch mit allem Rechte TERN genennet 
werden., 


Jakob Benjamin Fiſcher, der Sohn des Gene 
ralſuperintendenten Johann Sifcher’s, geb. zu Riga. 
Ging mit ſeinem Vater, als derſelbe 1699. Livland ver⸗ 
ließ, nach Luͤbeck, Hamburg und Magd eburg, ward bey 
deſſelben Abſterben, weil er den Seinigen nichts hinterließ, 
nebſt noch einen Bruder, in den Schulen des haͤlliſchen 

Waiſenhauſes erzogen und unterrichtet. Studirte her⸗ 
nach auf der daſigen Univerfität, ward bey feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft nach Livland 1710. gleich Paftor zu Burtnek, 
hernach Propſt und Aſſeſſor des Oberkonſiſtorii, und 
endlich 1736. fuͤrnemlich wegen der Verdienſte ſeines 
Vaters, dazu noch die Empfehlung des damaligen Hrn. 
Archiaters von Fiſcher, femes Vetters kam, General 
ſuperintendent in Livland. Er ſtarb am zten Winter⸗ 
monates 1744. und hinterließ von ſeiner noch lebenden 
Gemahlin, Anna Gerdrute Willebrandinn, zween Cz 
ne, 


PV 


fie unter wel 
berg ſtudirete 

Sahmen Obf 
te, ibt polniſch 
hat es in tu 
gebracht un 
ſchiedet. Vor 
bel wobey er, 
ſondern auch 
wendet, habe 
ie alfuperi 
Kai Inn An 
digt ift im D 


ſegnete Regier 
1736. in fol. 


Johann 5 
gend nach Pa 
Baptiſtg vor 


füí 


zu Aug 


ſcher d) um 
nach hielt er 
fund und St 
ſter an den J 


Jahre feines 


ten hinterlafen 


d) „Während 
„hatte ihm 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 323 


ne unter welchen Jakob Johann, welcher zu Koͤnigs⸗ 
berg ſtudirete und 1741. unter Reinhold Friederich von 
Sahmen Obleruationes de iuribus fingularibus vertheidig⸗ 
te, itzt polniſcher Generalfeldwachmeiſter iſt. Der andere 
hat es in rußiſchen Dienſten bis zum Oberſtleutenant 
gebracht, und lebet itzt noch, (o viel ich weis, verab—⸗ 
| ſchiedet. Von feinen Verdienſten um die letthiſche Bi⸗ 
bel wobey er, wie ſein Vater nicht alleine viele Muͤhe, 
ſondern auch vieles von ſeinem ei 
wendet, habe ich oben geredet. Seine beym Antritt der 
Generalſuperintendentur, an dem Kroͤnungsfeſte der 
Kaiſerinn Anna Iwanowna, gehaltene feyerliche Pres 


digt iff im Druck vorhanden, unter dem Titel: Die gez 


enen Vermoͤgen anges 


gierung frommer Regenten auf Erden. Riga 
1736. in fol. und 4. 


Johann Siſcher, ein Schwabe, reiſete in feiner Yuz 


gend nach Paris und war Notiſt bey dem ber. Johann 
| Baptiſtg von Lulli. Er ward Tonkuͤnſtler der Bars 

fuͤſſer zu Augsburg, anſpachiſcher Violiniſt, kurlaͤndi⸗ 
ſcher d) und hierauf ſchwediſcher Kapellmeiſter. Her⸗ 
nach hielt er fid) in Kopenhagen, Mechelnburg, Stral⸗ 
ſund und Stockholm auf; endlich kam er als Kapellmei⸗ 
ſter an den Hof zu Schwedt: wo er im ſiebenzigſten 
E Sapre feines Alters geſtorben ift und folgende Schrif⸗ 
ten hinterlaſſen hat: 


* 2 1) Mu⸗ 


d) „Waͤhrender Zeit feines Aufenthalts am Curlaͤndiſchen Hofe 
„hatte ihm die Kaufmannsgeſellſchaft u Riga, die man dit 
„große Gilde heiſſet, ein gewiſſes Jahrgeld ausgeſetzet, dar 
„für er verbunden geweſen, ihrem Collegio mulico alle Wor 
„che was neues von jeiner Arbeit einzuſenden. Oft iſt er 
„auch ſelbſt nach Riga gereiſet, und hat auf die genaue Volle 
„ziehung femer Sachen gute Acht gehabt. Mattheſeus mu⸗ 
„ſicaliſche Ehrenpforte. S. 62. 


Fiſcher. 


Fiſcher. 
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1) Muficalifche Mayenluſt, oder franzoͤſiſche Arien 
2) Himmliſche Seelenluſt. 
3) Muſikaliſches Divertiſſement. 
4) Tafelmuſik, oder muſikaliſche Fuͤrſtenluſt. 
5) Triumphirende Heldenmuſik. 


Johann Siſcher. Lübeck hat dieſen Mann gezeuget, 
erzogen und unterwieſen Bangert war ſein kehrer. 
Roſtock, wohin er 1653. kam, war der Hauptort, wo 
er ſeinen akademiſchen Unterricht genoß, vornemlich von 
Auguſt Varenius. Er ſetzte feine Studia hernach auch 
auf andern Univerſitaͤten fort, und hoͤrte beſonders 
1658. zu Altorf Theod. Satiſpann Joh. Konr. Durr, 
Nach angenommener Magiſterwuͤrde hielt er fih ein 
halb Jahr bey einem frommen Landprediger auf und 
begab ſich nach Hamburg und von da nach Stade, wo 
er als ein Kandidat des Predigtamtes lebete und Ri⸗ 
chart Baxters Buch von der Selbſtverlaͤugnung aus dem 
Engliſchen ins Deutſche uͤberſetzte. Dieſe Ueberſetzung 
verurſachete ihm weitlaͤuftige Streithaͤndel und den 
Verdacht, als wenn er ein Schwarmgeiſt waͤre. Aber 
eben dieſer Streit bahnte ihn den Weg zu einer ſehr an⸗ 
ſehnlichen Befoͤrderung. Denn ein Paſtor von ſeiner 
Partie empfahl ihn dem Pfalzgrafen von Neuburg⸗ 
ſulzbach Chriſtian Auguſt, von dem er erft 1666. den 30. 
Nop als Diakonus, den 6. März 1667, aber als Stadtpre⸗ 
diger und noch in eben demſelben Jahr zum Paſtor und 
Superintendenten zu Sulzbach berufen ward. Dieſer 
Herr war zwar katholiſcher Religion, aber ſonſt ein from⸗ 
mer, weiſer, toleranter und gelehrter Fuͤrſt, den Spe, 
ner deswegen Tom, I. Conſil. latin. T. I. p. 363. febr 
lobet, und Fiſchern unter einem ſolchen Landesherrn 
ſehr glücklich preiſet. Als §iſcher hernach den Kanzler 
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einen gottloſen Mann und Religionsveraͤchter, bey ei- Fiſcher. 


ner Kindtaufe nicht als Gevatter zulaſſen wolte und des⸗ 
wegen von demſelben ſehr angefeindet und verfolget 
ward, nahm fid) der Pfalzgraf feiner nachdrücklich toi; 
der denſelben an; und entließ ihn, auf den 1673. an 
ads ergangenen Beruff zu einem noch weit wichtigern 

nte hoͤchſtungerne. Denn in dieſem Jahre erhielt er 
von Aden Wei von Schweden, Karl Xi durch den Grafen 
Tott, damaligen Gouverneur von Livland, den Beruf 
zu der Wuͤrde eines Generalſuperintendenten in Livland 
wobey er zugleich ing auf der geiftlichen Bank im 
Oberkonſiſtorium ward. Seine Antrittspredigt hielt er 
am 23ſten Heumonates 1674. zu Riga, über Jerem. 
XV, 1921. Diejenigen welche vorgeben, daß er zus 
gleich Profeſſor der Theologie geworden, erinnern ſich 
nicht, daß damals die hohe Schule in Livland noch nicht 
wiederhergeſtellet war. Eben ſo unrichtig iſt es, wenn man 
ihn einen Biſchof von Livland nennet. Als die Univerfi⸗ 
tät zu Doͤrpat 1690 erneuret ward, war er als Unterkanz⸗ 
ler derſelben gegenwaͤritg, und hielt in dieſer Quali; 
taͤt eine gelehrte oͤffentliche Inaugurationsrede. Im 
Jahre 1693. den 26. Hornung wurde er, da die ſchwe⸗ 
diſche Kirche ihr hundertjaͤhriges Jubelfeſt feyerte, auf 
koͤnigl. Befehl und Koſten, abweſend, zu Upſal zum 
Doktoren der Gottesgelahrheit ernennet. Livland bet; 
ließ er, nebſt ſeiner ganzen Familie, mit dem Vorſatz, 
nie in daſſelbe wieder zurücke zu kommen, im Jahr rice 
entweder aus Verdruß über die ihm in feinen, auf d 
Ausbreitung des wahren Chriſtenthums gerichteten Ux 
ternehmungen allenthalben gemachten Hinderniſſe und 
Streitigkeiten; oder wegen des vorher geſehenen Kriegs un⸗ 
gewitters, oder, welches am wahrſcheinlichſten, weil ihm we⸗ 
gen der damals ausgebrochenen patkullſchen Haͤndel 
$3 nicht 


Fiſcher. 
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nicht wohl zu Muthe war, fuͤr deſſen Freund man ihn 
ſowohl in Schweden, als Livland kannte, (S. gruͤndli⸗ 
che Deduction der Unſchuld Joh. Reinh. Pattkuls, Beyz 


lage N. IX. p. 27.) ſo wie er auch oft ſehr ernſtlich ge⸗ 


gen den Gouverneur wider die ſchwediſche Reduction 
zu reden, ſich nicht geſcheuet hatte. Sein Abzug aber 
war nichts weniger, als heimlich und eilfertig, oder 
wegen geſchehener Abſetzung; wie ſeine Feinde, D. Joſua 


Schwarz und D. Joh. Wilh. Peterſen, damals in die 


Welt hineinſchrieben. Vermuthlich hat er ihn dem 
Konige ſelbſt vorher gemeldet, und iſt von ihm in Gnaden 
ſeiner Aemter entlaſſen worden. Dieſes aber iſt gewiß, 
daß er von dem koͤnigl. Generalgouverneur, Graf Dahk 
berg, öffentlich Abſchied genommen, auch im Lyceo mit 
einer lateiniſchen Oration publice valediciret, darinn er 
demſelben unter vielen herzlichen Wuͤnſchen, eine ſtete 
Fortdauer wider die Pforten der Hollen verſicherte, und 
unter einer ſehr ſtarken Begleitung von Verwandten 
und Freunden nach der Duͤnamuͤnde herabgegangen, 
und ſo weiter nach Luͤbeck zu Schiffe weggereiſet iſt. 
Daſelbſt war eben die Superintendentur, durch D. Aug. 
Pfeifers Tod erlediget, und das Miniſterium brachte ihn 
dazu mit in Vorſchlag. Wie es ihm aber dabey nach 
Chriſti Worten Matth. XIII, 57. erging, ſo begab er 
ſich mit den Seinigen nach Hamburg, und lebete da⸗ 
ſelbſt in der Stille. Bald darauf verlangte ihn der 
Kuhrfuͤrſt von Brandenburg, erft durch D. Spener, 
hernach in einem eigenen gnaͤdigen Handſchreiben, un⸗ 
term 20. März 1700. zur Beylegung der zwiſchen der 
theologiſchen Fakultaͤt, beſonders A. Herm. Francken, 
und dem Stadtminiſterio zu Halle entſtandenen Strei⸗ 
tigkeiten, wozu ihn Spener in vier in feinen Confiliis 
latinis theologicis, P. III. p. 780 - 82. noch vorhande⸗ 
nen 
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nen ſchoͤnen Briefen inftändigft erbat. Worauf er ſich Fiſcher. 


erſt nach Berlin, von da aber nach Halle begab, und ſich 
drey ganzer Monathe, mit den übrigen Commiffariis, 
an den letzten Orte aufhielte, und den Vertrag zwiſchen 
den ſtreitenden Theilen gluͤcklich zu Stande bringen 
half, der den 24. Jun. geſchloſſen, von allen Kanzeln 
zu Halle abgeleſen, und hernach durch den Druck pu⸗ 
blieiret ward. e. Im Jahre 170 f. wurde er Generals 
ſuperintendent, im Herzogthum Magdeburg, Konſiſto⸗ 
rialrath zu Halle und Propſt am Frauenkloſter zu Mag⸗ 
beburg. Diejenigen, welche ihn zum Propſte des Kloß 
ſters Bergen machen, bedenken nicht, daß dieſes Kloſter 
einen Abt, aber keinen Propſt hat. Caſpari nennet 
ihn £) Propſt des magdeburgiſchen Kapitels und Pro⸗ 
feſſoren zu Halle; welches ein Irrthum iſt. Hier ſtarb 
er 1705. den 17. May, nach dem Inhalte ſeiner Grab⸗ 


ſchrift, welche alſo lautet: 


Monumentum 
Viri Magnifici et Venerabilis 
Domini 
Iohannis Fiícheri 
S, S. Theologiae Do&oris 
PRIMVM 
Sereniffimi Principis Sulzbacenfis 
fuperintendentis Ecclefiaftici 
DEINDE 
Sacr: Reg: Maieft : Sueciae fuperintendentis 
per Liuoniam Generalis, fup : Confifto- 
€ 4 rij 
€) S. eins. Kirchenhiſt. Th. VIII. S. 145 155, 
£) Dit, de deſcenſu Chrifti ad inferos, p. 29. 
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rii Praeſidis, nec non Academiae Perna- 
uienfis Procancellarii, 
DENIQVE 
Sacr: Reg: Maieft: Borus( : Superintend: 
in Ducatu Magdeb: General: et Con- 
filiarii Conſiſtorialis, Coenobii huius 
B, Mariae Virgin: Praepofiti, 
Nati Lubecae d, Luciae Anno 
1626 
Denati Magdeb: d. 17 Maii An, 
1705. 


Dieſe Grabſchrift ift mir aus Magdeburg geſchickt 
worden. Ich muß dabey anmerken, daß Sifcber nicht 
Unterkanzler zu Pernau geweſen. Er hatte ſchon Liv⸗ 
land verlaſſen, als die hohe Schule von Doͤrpat nach 
Pernau verleget ward, welches 1699. den 28. Auguſt 
geſchah. Er iſt auch nicht, wie es in derſelben heiſt, 
1626. ſondern 1636. auf die Welt gekommen, und alſo 
im 7often Jahre aus dieſer Welt gegangen. Sein Bild⸗ 
niß iſt in Kupfer geſtochen, ſo wohl in Folio, als auch 
in Oktav, welches letztere eine vollkommene Aehnlichkeit 
mit ſeiner Geſtalt hat, und ſein choleriſches Tempera⸗ 
ment deutlich genug ausdrucket. Unter jenen ſtehet ein 
Diſtichon von Breithaupten. Sein mit Oelfarbe ge⸗ 
mahltes Bild beſitzt das Frauenkloſter in Magdeburg. 
Noch ein Wort von ſeiner Familie. 


Seine Gemahlinn Roſina Eliſabeth Markthaler inn, 
des wuͤrtembergiſchen Rathes und Buͤrgemeiſters zu Res 
gensburg, Bartholomäus Markthaler's, Tochter, war 
am kiten May 1645. zu Stutgard geboren, und am 24. 
Wintermonates 1668. zu Regensburg mit ihm vermaͤh⸗ 
let worden. Sie ſtarb, nachdem fie ihm fünf Söhne 
und 
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und eben ſo viel Toͤchter geboren hatte, zu Lindenhof Fiſcher. 


in Livland am rten März 1696. und wurde am fols 
genden 7ben April zu Riga begraben. Die Leichenpre⸗ 
digt, die M. Liborius Depkin, Paftor der Jeſuskirche 
ihr hielt, iſt gedruckt. Unter ſeinen vier nachgelaſſenen 
Söhnen von welchen der aͤlteſte zu Reiskum, der anz 
dere Joh. Melch. ein D. Medicinae , zu Liebau, beyde 
1710. an der Peſt, der vierte, Friedr. Guſtav als Pros 
tonotarius beym Livlaͤndiſchen Hofgericht, geſtorben ſind, 
iſt der dritte Jakob Benjamin, der bekannteſte, indem 
er, wie oben erwaͤhnet, Generalſuperintendent in Liv⸗ 
land geworden. Unter feinen Töchtern war Cbriftina 
Eliſabeth am sten des Brachmonates 1674. zu Riga 
geboren. Sie ſtarb daſelbſt am 17. Hornung 1695. uns 
henpredigt bat Libo⸗ 


verheurathet. Die gedruckte Lei 
rius Depkin am Sten May gehalten. 


So viel mir von ſeinen gedruckten Schriften wiſſend 
iſt, will ich hier melden: 


1) Vorrede und Gebethe zu Arndts wahren Chris 
ſtenthum. Riga, 1679. in 8. 3). Die poetiſchen Erklaͤh⸗ 
rungen in dieſer ſchoͤnen und ſehr beruͤhmten Ausgabe 
der Arndtiſchen Bücher find von einem Conſiſtorialaſ⸗ 
ſeſſor Diedrich von Dunte, an der Erfindung der Sinn⸗ 
bilder ſcheinen beide gearbeitet zu haben. 


2) Dogmatum fidei chriſtianae ex facra fcriptura 
iuxta feriem augut. confefl, repetitorum decas prima; 
Rigae 1676. in 4. decas fecunda. Rigae 1696. in 4, 
efes find Saͤtze, worüber bie livlaͤndi⸗ 


vier Bogen. D 
ſchen Geiſtlichen auf ihren Synoden disputiret haben. 
$5 Das 


g) Placcii Theatr. anonymor. p. 419. n. 1681. 
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Das erſte Zehend wurde auf der Synode zu Wenden 
1676. den 5, 6. und 7ben Julius und das zweyte auf 
der Synode zu Doͤrpat 1690. den 13. 14 und 16. Au⸗ 
guſt vertheidiget. Ob nach der Zeit in Livland ber; 
gleichen Synod wieder gehalten worden, weis ich nicht 
zu hd 

Rich. Baxter's Büchlein von der Selbſtberleug⸗ 
r aus dem Engliſchen verdeutſchet durch J. S. L. 
Hamburg 1665. in 8 und Frankfurt am Mayn 1682. 
in. 12. Ich habe ſchon gemeldet, daß er hieruͤber in 
Streit gerathen, wovon folgende Schrift handelt: 
Aergerliche Zaͤnkereyen in Religionsſachen Stade 1669. 
in 4. h). 

4) Die letthiſche Bibel. Riga 1689. in 4. Hier⸗ 
von ſiehe oben unter dem Worte Bibel; meine Abh. 
von livl. Geſchichtſchr. S. 435. Noua litteraria maris 
balthici 1699, S. 194. Tetſch kurl Kirchenh. Th. III. 
S. 98126. Baumgartens Nachrichten von merkwuͤr⸗ 
digen Büchern B. Ill, S. 174. 

5) Predigt von der Pflicht chriſtglaͤubiger Unter: 
thanen, aus a Kòn. II, 17. Riga, 1687. in fol. Der 
Koͤnig ſchenkete ihm fuͤr dieſe Predigt hundert Ducaten 
und eine ſilberne Kanne von 200. Loth. 1). 

6) Das Bild eines guten und gluͤcklichen Regenten. 
Riga, 1697. in fol. Sft eine Leichenpredigt auf den Koͤ⸗ 
nig Varl XI. welche am 24ftem Wintermonates in 
der Jakobikirche zu Riga gehalten worden, an welchem 
Tage der koͤnigl. Leichnam in der Ridderholmskirche zu 
Stockholm beygeſetzt wurde. 

7) Ant 


h) Placcii Theatr. anonymorum, n. 1691. p. 415 die angefuͤhr⸗ 
ten Buchſtaben I. F. L. heißen Ioannes Fiicherus Lubecenfis, 
1) Kelch, S. 622. 
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| 7) Antwort auf Chriftiani Conſeientioſi Sendſchrei⸗ 
ben, darinnen er fraget: Ob er fünne in der lutheri⸗ 
ſchen Religion felig werden; unter dem Namen Chri- 
| ĝiani Aleto hili, S. S. Theologiae Studiofi. Die erſte-⸗ 
te Auflage it von 16. . in 4, die letztere von 
| 1687. in 12. dieſer gewiſſenhafte Chriſtian war Johann 
ți Scheffier, fuͤrſtl. würtembergiſcher Leibarzt zu Oels, der 
1677 geſtorben, nachdem er von der evangeliſchen zur 
roͤmiſchen Kirche uͤbergegangen war. Wer war aber 
Cbriſtianus Aletophilus? Valentin Alberti foll fid) zu 
dieſer Antwort bekannt haben k). Andere ſchreiben 
fie, und mit völligem Recht unſerm Ciſcher zu. 1). 
Scheffler antwortete unter dem Namen Conſeientioſus 
Libertatus. Es miſchete fic auch D. io, Breving, Pro- 

to · Notarius Apoſtolicus, Collegiique Canonicorum in aede 


D. Bartholomaei Frankofurtana Decanus et Scholaſticus, 
in dieſen Streit, durch eine zu Mainz 1683. in 12. her⸗ 
ausgegebene Schrift: Des Glaubens und Religiosſeru⸗ 
pel, durch der Herren Proteſt irenden Antwort vermeh⸗ 
ret und nicht verbeſſert. Dem aber Sifcher gründlich 
antwortete in der Schrift: 


8) Wahrer Chriſten vergnuͤgter Gottesdienſt, unter 
dem vorigen Namen, wider D. Johann Breving, Niz 
ga, 1685. in 12. 

9) Bedenken uͤber des Miniſterii zu Hamburg 
Eidesformel, 1690. Die Veranlaſſung zu dieſem Bez 
denken erzaͤhlt Heinſius, oder vielmehr deffen Fortz 

ſetzer 


k) S. Placcii Theatr. pſeudonym. S. 176. Nr. 630. 631. 6 
chers Allgem. Gelehrtenlex. Th IV. S. 235. 


1) von Seelen Athen, lubec. S. 312. Bacmeiſter, S. 122. To, 
Molleri Hiftoria Cherfone Cimbr, f. Art. Fifcher. 
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Fiſcher, ſetzer. m). Sifcher bekennet aufrichtig, daß Boͤhmens 
3 


Schriften, welche zu der hamburgiſchen Zwiſtigkeit Gc; 
legenheit gaben, viele und grobe Irrthuͤmer enthielten, 
welche den Grund des Glaubens umſtieſſen; und daher 
zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſe Schriften mit ihren Ur⸗ 
Heber moͤgten begraben worden ſeyn. Tadelte aber den 
hamburgiſchen Religionseid, und ſprach dem Miniſterio 
das Recht ab, dergleichen Eidesformel und Verbindun⸗ 
gen eigenmaͤchtig zu errichten. Hierdurch misfiel er der 
hamburgiſchen Geiſtlichkeit fo ſehr, als Spener undan 
dere ihn deswegen lobten und erhoben Wie Kifeher 1694. 
in Stockholm war und es ſich gerade traf daß D. Joh. 
Friedr. Mayer fich damals auch daſelbſt befand, forder⸗ 
te ihn dieſer in einem hitzigen Schreiben, unterm 3. 
Oct zur Verantwortung wegen feines Vedenkens, und 
Beweiſe oder Abbitte aus, dem Fifer des folgendes 
Tages nachdruͤcklich antwortete, und aus der Gonfe 
rence ward nichts Die Sache kam vor den Koͤnig, 
der Mayern und die hamburgiſchen Geiſtlichen zum Frie⸗ 
den ermahnte, giſchern ſchuͤtzte und entſchuldigte und bie 
Sache guͤtlich beylegte. Die darinn paßirten Briefe 
hat ber Hr. Gen. Super. von Balthaſer dem greifs⸗ 
waldiſchen Wochenblatt von an. 1744. S. 78. folg. 
einverleibet. 

10) Bericht von den Differenzien zwiſchen Franken 
und dem Stadtminiſterio zu Halle. Coͤlln an der 
Spree, 1700. in 4. und wieder abgedruckt in Drey; 
haupt's Beſchreibung des Saalkreiſes, B. II. S. 124. 

11) Bedenken de termino gratae reuocatricis. Leipz. 
1701. in 4. 


j 12) Traktat 
m) Kirchenhiſtorie, Th. VIII. S. go, 
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12) Traktat von der Kindertaufe und dem foges Liber; 


nannten aͤuſſerlichen Gottesdienſte wider Otto Lauren 
tii Strandingern. Dieſer Laurentii war ein abgeſetz⸗ 
ter Prediger zu Flensburg, welcher etwa 1708. ſeine 
irrige Meynung aͤuſſerte und 1724. ſtarb n). Ich glatte 
be alfo, daß unfer Fiſcher hier mit dem flensburgiſchen 
Prediger, Arndt Siſcher vermiſcht worden. o). 

13) Chriſtliche Betrachtungen. 

14) Die deutſche Bibel, mit Arndts Informatorio 
biblico und Sabermanns Gebethen, ſammt einer Bors 
rede von der Heiligung. 

15) Zwo Predigten, 1) am Tage Matthaͤi uͤber 
Matth. 1X, 913. 2) am 22. Sonntage nach der h. 
Dreyeinigkeit uͤber Matth. XVIII, 23235 welche in 
Stockholm auf dem Schloſſe gehalten und auf beſon⸗ 
deren allergnädigften Befehl Sr. K. M. in den Druck 
zu geben befohlen. 

16) Predigten, ausgefertiget. Riga, 1695. in 4. 


17) Schriftmaͤßige Erklaͤrung des kleinen Catechis⸗ 
mi D. M. Lutheri, durch gewiſſe Fragen und Antwor⸗ 
ten zu erſt geſtellet von denen geſampten lutheriſchen 
Predigern zu Frankfurt an der Oder. Jetzo auffs neue 
uͤberſehen, mit vielen Fragen und Spruͤchen der Heil. 
Schrift vermehret und zur Ehre Gottes, auch Erbau⸗ 
ung der Jugend und Einfaͤltigen im Chriſtenthumb mit 
Approbation der Hochloͤbl. Theol. Fakult in Witten⸗ 
berg zum Druck befoͤrdert. Cum Grat. et Priv. 5, M, 


R. S. Riga, druckts und verlegts Joh Georg Wilcken, koͤn. 
Buchdr. 1680, in 12, Aus der Cenſur der wittenber⸗ 


giſchen 


n) Jöcher A. Gelehrtenlex. Th. U. S. 2307. 
o) Seinſ. Th. IX. S. 1025, dieſen Arndt Fiſcher ſucht man 
beym Jöcher und Dunkel vergeblich, 
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giſchen Fakultaͤt, die am 21. Aug. 16807 unterſchrieben 
i fU ſieht man, daß der Viſchof in Eſthland, D. Jakob 
Helwig und unfer Sifcher diefe Erklärung abgefaßt Da; 
ben. Die Vorrede ſcheint von Sifchern allein Herzu 
rühren + wenigſtens ift fie zu Riga am ro. Herbſtmonates 
1680, gegeben. Der Katechismus ſelbſt beſteht aus 
336. Seiten. Die Fragen ſind theils mit einem Stern⸗ 
chen bezeichnet, naͤmlich dieſenigen, welche aus dem 
frankfurter genommen ſind. Dieſer Katechismus heißt 
nun in Livland der Sifcherifche. Er ift im ganzen Lanz 
de eingefuͤhret, und 1767. bey Froͤlich in Riga wieder, 
aufgelegt worden. 


18) Alle Schriften Jane Leade p) aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt q). Jedoch der eigentliche Ueberſetzer ift 
nicht dieſer, ſondern Loth Sifcher oder Viſcher, ein ver⸗ 
trauter Freund der ende. 


In Livland hatte er viele Haͤndel. Verſchiedene 
Prediger wurden vom Könige wider ihn geſchuͤtzet. Das 
Oberkonſiſtorium klagete über ihn, daß er fich zu viel 
Gewalt anmaßte. Wegen des Hauſes des Vicegouver⸗ 
neurs, das er in Riga bewohnete, hatte er mit dem⸗ 

ſelben 


p) Von dieſer Jane £ cabe , einer engliſchen Schwaͤrmerinn, 
ſiehe Zeinſius, Th. IX. S 11031119. Weismann Introd, 
in Memorabilia eccleſiaſtica hiſtoriae factae N. T. Stut- 
gard 1719. in 4. S. 1106. ff. Walch, Einl. in die Reli⸗ 
gionsſtreitigk. auffer der evangoliſch. Kirche Th. IV. und V. 
S. 1018. oder eigentlich 1118. Baumgarten Abriß einer 
Geſch. der Religionspart. S. 271. Joh. Wolfgang Jäger, 
in Dif, de vita et doctrina lange Leadae, welche in feiner 
Hift. Eccl. et Pol. Sec, XVII. T. II. P. II. C. X. p. 90, 100. 
ſteht. Joder Allg. Gelehrtenlex. Th. II. S. 2326. Arnold 
Kircheuhiſtor. Th. II. B. XVII. Kap. XIX. F. 39. S. 682 
Feuſtking Gynaeceum haeretico - fanaticum ©. 412. 

q) S. Placcii Theatt. anon. p. 415. n. 1691. 
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ſelben einen hitzigen Streit. Bald bekam er von dem 
Könige einen Verweis, bald eine Guadenverſicherung 
und ſorgete mitten unter allen dieſen Zankerehen, fur 
den Unterhalt der Predigerwittwen, errrichtete 1675. 
oder half zu Stande bringen, das noch florirende fupe 
ferl, Lyceum zu Riga, ſorgte durch Anlegung nothiger 
Landſchulen, Verſertigung geiſtlicher Catechismus- und 
anderer gottſeliger Bucher, dazu er eine eigene Druckes 
rey anlegte, eigenes fleißiges Predigen und eifriges 
Bemühen (o (febr und mit einem ſolchen Segen für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums in Livland, beſonders 
unter den Letten, daß das Land ſeine guten Einrichtun⸗ 
gen darinn ihm fuͤrnemlich zu danken hat, und lo. 
Moeller in Homonymoscopia, p 60. ihn deswegen nos 
uum gentis Liuonorum Apoſtolum zu nennen kein Bez 
denken getragen hat. Durch ſeine unablaͤßige Bemuͤ⸗ 
hungen, éftere Reiſen nach Stockholm, und kraͤftige 
Vorſtellungen bey dem Koͤnige davon bekam, das lettis 
ſche Livland zum erſtenmal die Bibel in ſeiner Sprache, 
wozu er ſelbſt von dem ſeinigen ein anſehnliches hergab, 
und berathſchlagete fid) oft mit dem Generalgouver— 
neur über die Wiederaufrichtung der doͤrpatiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt. Als die Stadt Riga 1685. eine zuverlaßige 
Abſchrift ihrer Privilegien nach Stockholm ſchicken ſoll⸗ 
te, bekam er einen koͤniglichen Befehl, nebſt einem Ge— 
huͤlfen, diefe Abſchrift mit dem Originalen zu verglei— 
chen und nachzuſehen Bald darauf erhielt er, auf ſein 
Anſuchen, an ſtatt feiner Beſoldung die Einkunfte eir 
nes Landgutes, und was es etwa mehr abwerfen mog 
te, follfe ep behalten. Im Jahre 1688. bekamen er und 
feine Intereſſenten ein Privilegium über ein Bergwerk, 
das er bey Wolmar entdeckt paben wollte. Er verianz 
gete zu deſſen Forderung Wolmarshof und Bibber n 
Aren⸗ 
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Arende: er ſollte fid) aber erſt mit dem damaligen Pady 
ter daruͤber vergleichen. 


Sonſt ſoll er ein ſtarker Chemiker geweſen ſeyn, in 
Livland viel laboriret, manche ſehr heilſame Arzeneyen 
erfunden, den Grund zu der haͤlliſchen Arzeney mit ge⸗ 
leget und dem haͤlliſchen Wayſenhauſe verſchiedene Ge 
faͤſſe und Inſtrumente, worunter einige von Silber gez 
weſen, vermachet haben. Das letztere laͤugnet Richter. 
Er eiferte beſtaͤndig wider das unchriſtliche Leben, inſon⸗ 
beit der Geiſtlichen: aͤnderte aber in der lutheriſchen 
Lehre nicht das geringſte. r). 


Johann Bernhart von Sifchee, ein Neffe des Gene 
ralſuperintendenten, Johann Fiſchers. Er wurde zu 
Lubeck am 28ſten Heumonates 1685. geboren. Sein 
Vater, D. Benj. Siſcher, uͤbete daſelbſt die Arzeneykunſt. 
Er war kaum zwey Jahre alt, als er mit dieſem ſeinem 
Vater nach Riga kam; welcher durch ſeines Bruders, 
des Generalſuperintendenten, Bewirkung, als koͤnigli⸗ 
cher Beſatzungsarzt, mit Erlaubniß, eine öffentliche Apo⸗ 
theke anzulegen, dahin beruffen ward. Da er in Riga 
ankam, war der Generalſuperintendent nach Stockholm 
gefodert worden, um einige Zwiſtigkeiten in dem Fb; 
niglichen Hauſe beyzulegen. Im zehenden Jahre ſeines 
Alters verlohr unfer Sifcber feinen Vater, welcher kurz 
vorher von einer nach Stockholm gethanen Neiſe wie⸗ 
der gekommen war. Seine Mutter trat in die andere 


Ehe mit D. Konrad Rudolph Herz, einem Erfurter; 


i wel⸗ 

1) Kelch, S. 62a, 628. Joachim meier in DIE epiſtolica de 

claris Fifcheris > Sötting, 1695. in 4. ©.33. Phragmenius, 

Rig. litter. ©. B. e. f. Joh. Heinr. von Seelen, Athen, lu- 

bec. S. 3107312, Jöcher, Th. UI. S. ^23. f. Sacmeifter, 

S. 119 123, le, Molleri Hiftoria Cherſoneſi Cimbricae, f, 
Art, Fifcher, 
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m damen 
n damali 


welcher ihn von 1700. bis an ſeinen 1703. erfolgten 


Tod in der Arzeneykunſt und Chirurgie ſehr gut anfuͤh⸗ 
rete: wozu die damalige Belagerung der Stadt und die 
Niederlage der Sachſen eine febr. vortheilhafte Gelegen 
heit gab. Im Jahre 1704. ging er, zu Fortſetzung ſei⸗ 
nes Studirens, nach Halle, ſprach unterweges ſeinen 
Vaterbruder zu Magdeburg, hoͤrete zu Halle mit grofr 


fem Nutzen, Stahlen, Hofmann und Gohl, bey dem er 
im Haufe war. Nach vollendeten dreyen Jahren ber 
gab er fid nach Jeng, wo er beyde Wedel und Slez 
vogten hoͤrete. Im Jahre 1708. reiſete er nach Nol 
land, hoͤrete zu Leyden in der Arzeneykunſt Albin, in 
der Chirurgie Bidloo, in der Kraͤuterkunde Hotton und 
zu Amſterdamm, wo Walther und Vater, zween herz 
nach febr berühmt gewordene Aerzte, feine Mitſchuler 
waren, den ganzen Inbegriff der Chirurgie bey dem D. 
Joh. Jak. Rau, der im Steinſchneiden fo geuͤbt war. 

Jahr 1709, ging er nach England hin, 


Das folgende Jah 


über; ſprach zu London den von der ganzen gelehrten 
t f ? 0 32 Ü 3 


Welt gefhasten Hanns Sloane, nebſt anderen beruhm⸗ 
ten Männern, trieb unter Anweiſung des bekannten 
Apothekers und Kraͤuterkenners, Jakob Petiver, die 
Kraͤuterkunde mit vielem Fleiſſe und Glüde, bejucbfe 
Oxford, verließ England, um uͤber Rotterdamm und 
25rü(fel, wo er fid), des damaligen Krieges wegen, eis 
nen Monat aufhielt, Paris zu erreichen. In dieſer 
Hauptſtadt Frankreichs wohnete er in dem groſſen Ho— 
ſpitale, la Charité, der Kur der Kranken ſieißig und mit 
vielem Nutzen bey und war fo glücklich, daß er von 
einem in ſeinem zwanzigſten Jahre ſich zugezogenen ger 
faͤhrlichen Augenſchaden durch den berühmten engliſchen 
Augenarzt Woolhous befreyet ward: wovon er ſelbſt 

9 in 


Sicher 
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Fiſcher. in feiner Abhandlung vom hohen Alter etwas gedacht 
hat. s) 


Im Jahre 1710. im Chriſtmonate kam er nach feiz 
ner zweyten Vaterſtadt, Riga, zuruck, wo er, der kurzlich 
erſt uͤberſtandenen Belagerung und der noch wuthenden 
Pet wegen, alles in dem elendeſten Zuſtande antraf. 
| j Gr fing, da bie fehadliche Seuche von allen Aerzten nur 

einen einzigen übrig gelaſſen hatte, fo gleich an, feine 
Kunſt auszuuͤben, feste fie mit gutem Glucke fort und 
ward 1733. zweyter Stadtphyſikus. Schon vorher, 
N 1725, forderte bie damals zu Wiitau refidirende berz 
wittwete Herzoginn Anna von Kurland ihn, nebſt oem 
D. Martini, zu fid, um fid) über ihren Gefundheits? 
Zuftand mit ihrem ordentlichen Leibarzte, D. Buchner, 
zu berathſchlagen. Er muſte acht Tage daſelbſt bleiben. 


Dieſe Prinzeßin behielt ihn in einem gnaͤdigen An⸗ 
denken. Nachdem fie auf Den rußiſchen Thron erhoben 
worden, berief fie ihn 1734, durch den Grafen fter, 

nann, zu ihrem Leibarzte, Archiater und Regierer des 
Arzeneyweſens im ganzen Reiche, mit einem jährlichen 
Gehalte von ſieben tauſend Rubeln: von welchen Aem⸗ 
tern er ſelbſt im neunten Bande der Ephemer. Nat. 
Curioſ. Obf LXXIX. ausführliche Nachricht gegeben 
hat. Nicht lange hernach wurde er von dem Kaiſer 
Karl VI. ohne Koſten in den Adelſtand erhoben, t). Er 
ſtand dieſem hohen Poſten mit Ruhm und Gluck bis zu 
dem am 17. Weinmonates 1740. erfolgen Toote der 
Kaiſerinn vor, von welcher er, kurz vor ihrem Ende, 
zum veibarzte Kaiſers Johann III. beſtellet ward. Als 
aber 

s) Cap. II. H. XIX. p. 149. 
t) Von dem Vertrauen der Kaiſerin zu ihm „ fehe feinen Tt 
de fenio, &,209, meines Exempl. 
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aber nicht lange hernach die Prinzeßinn Eliſabeth den gifcher, 


vaͤterlichen Thron beftieg und der nachmalige Graf 
Leftöcg, der diefe Begebenheit vornehmlich veranlaſſet 
hatte, zur Belohnung die Generaldirektion der medieini⸗ 
(den Sachen, nebſt ber Wuͤrde eines Geheimenrathes, 
bekam, bothe man ihn zwar, unter dieſem, die Achiater⸗ 
ſtelle an: allein er erwaͤhlte , fatt des Hoflebens, die 
Stille in Livland, ſuchte feine Erlaſſung und bekam fie 
auf eine gnadige und ihm ruͤhmliche Art. u). 


Er lebete hierauf noch uͤber 30. Jahre in einer 
glücklichen, doch nicht ungeſchaͤftigen, Muſe, auf ſeinem 
nahe bey Riga liegenden und von ihm angelegten kleinen 
' Xanterbergen, Im März 1767. erhielt er von 
der freyen dkonomiſchen Geſellſchaft in St. Petersburg 
das Diplom, als Mitglied. Lange vorher war er ein 
Mitglied der romiſchkaiſerlichen Akademie der Liebhaber 
der Naturgeſchichte. Am 8. Heumonates 1772. bezahl⸗ 
te er die Schuld der Natur. 


Seine Schriften ſind, auſſer ſehr vielen in die Ephe- 
merides Naturae Curiolorum, breslauer Sammlungen 
und rigiſchen Beytraͤge eingeruckten Anmerkungen, 
Wahrnehmungen und Abhandlungen, 

1) Diiputatio inauguralis, 

2) Hinter⸗Bergens allgemeine und eigene Winter; 
und Sommerluſt, mit untermiſchten phyſikaliſchen und 
moraäliſchen Betrachtungen, in Verſen beſchrieben von 
daſelbſt In Beruhigung vnd Friede wohnenden Montan. 
Nebſt deffen angehängten Gedanken über die Ramen 
der Stadt Riga, Kurlandes und Livlandes, in der vans 

Y 2 des⸗ 
u) Seine Sorge für einen alten Arzt erzaͤhlt er in femen Er. 
de lenig, S. 67. f. meines cxempl 
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des- und in der deutſchen Sprache. Riga, bey Ga; 
muel Lorenz Froͤlich, 1745, 215. Seiten, in 8. Die 
Vorrede iff ſchon im Brachmonate 1744. geſchrieben. 
Aus dem ganzen Gedichte ſieht man, mit welcher 
Mühe ſein Hinterbergen angeleget, und mit welcher 
Luſt er es beſeſſen habe. In der ſogenannten Winter⸗ 
luſt hatte er bey der Betrachtung uͤber den Kometen, 
S. 49, folgende Worte gebraucht: 


Es finnt wohl gar ein Theil von dieſer Welt 
ein Edelſtein, 
Rubin, Karfunkel oder ſonſt dergleichen ſeyn. 


Einige Freunde ſcherzten hieruͤber und fragten: ob der 
Diamant brillantiret waͤre? Er gab alſo im Jaͤnner 
1746. folgendes heraus: „Montans zu inter bergen 
Erklärung des Edelſteins am Kometen, deffen er in feiz 
nem 1745. zu Riga gedruckten Gedichte, Sinter bergene 
Winter⸗ und Sommerluſt genannt, Erwaͤhnung ge 
than, auf Veranlaſſung eines Schreibens von einem 
Freunde, , welche 16. Seiten in 8. ſtark ift. Am Ende 
der Sommerluſt ſteht noch ein gutes moraliſches Lied. 
Mit dem ganzen Werkgen hat der Verfaſſer auf den 
Namen eines Poeten keinen Anſpruch machen wollen. 
Ohne Zweifel hat er es zu ſeinem eigenen Vergnuͤgen 
in recitativiſchen Verſen aufgeſetzt. Man wird bey vie⸗ 
len Annehmlichkeiten dennoch die Fehler gewahr, welche 
dieſer gelehrte Mann nicht nur wider die Poeſie, ſondern 
auch nach Art ſeiner Landsleute, wider die Sprache 
begangen. Jedoch vernimmt man mit einem weit groͤſ⸗ 
ſeren Vergnuͤgen, wie er ein unfruchtbares Sandland in 
einen fruchtbaren Acker, und in eine liebliche Wohnung 
verwandelt habe. Nach dem Gedichte, worinn dieſes 
erzaͤhlet wird, folgen die Gedanken von dem Urſprunge 
des 
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des Namens der Stadt Riga, Kur- und Livlandes. Fiſcher. 


Riga, oder Rige, hat ſeinen Namen nicht von einer 
Darrriege, noch von den Nügiern, ſondern von einem 
Bache, der in den alten Zeiten Rige, in den neuen Kir 
ting genennet, und endlich 1733. verſchuͤttet worden. 
In einer Ausſchweifung machet Fiſcher einige Anmer⸗ 
kungen über den Eridanus Rubo und die rothe Düna. 
Kurland wird in der letthiſchen oder Eurifchen Sprache 
Kurſemme genennet. Semme heißt Land. Aber was 
bedeutet Rur? der Verfaſſer macht es wahrſcheinlich, 
daß es ſo viel bedeute als See. Livland heißt in der 
letthiſchen Sprache Widdſemme, welches man Mittel⸗ 
land uͤberſetzet, das iſt terra mediterranea, Endlich 
unterſuchet er, woher Livland ſeinen Namen im deut⸗ 
ſchen habe? und antwortet hierauf, von den Liven. 
Er bemerket, daß Waiſſel es Eiffland nenne, und brin; 
get bey dieſer Gelegenheit eine Muthmaſſung an, als 
wenn Eifen oder Eiven von dem alten Worte Ewe ſo 
viel ſagen wolle, als Bundesgenoſſen, ein verbruͤdertes 


Volk. 


3) Anmerkungen zur allgemeinen Weltgeſchichte: 
in die Vorrede des ſechſten und zwölften Bandes ein⸗ 
gerückt und von Baumgarten theils erlaͤutert, theils 
widerleget. 

4) Livlaͤndiſches Landwirthſchaftsbuch, auf die Erd⸗ 
gegend von fio; Eft- und Kurland eingerichtet, worinn 
L die Vortheile des Feldbaues, der Viehzucht und 
Haushaltung, II. die Urſachen und Mittel der Vieh⸗ 
ſeuche, III. die Cur verſchiedener Bauerkrankheiten und 
ſonderlich der Peſt, lehrreich, gruͤndlich und nach ih⸗ 
ren Urſachen vorgetragen werden. Zum Druck befoͤr⸗ 
dert und mit einer Vorrede begleitet von Johann Gott: 
$5 fried 
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fried Arndt. Halle im Magdeburgiſchen, 1753. in 8. 
Wieder aufgeleget. Riga, 1772. in 8. Zuerſt von der 
erſteren Ausgabe. In der Vorrede werden die livlaͤn⸗ 
diſchen oͤkonomiſchen Schriftſteller angefuͤhret. Das, 
was Sifeber in dieſem Buche von der Peſt ſaget, iſt de⸗ 
fto zuverlaͤßiger, weil ihm in der ukrainiſchen Peſt 1738. 
von allen Aerzten und Chirurgen der kaiſerlichen Armee 
alle Berichte und Verſuche nach St. Petersburg einge 
ſandt werden muſten, damit er feinem Amte nach, die 
Anſtalten darwider einrichten mbgte. Dieſes Buch bez 
ſteht aus zweenen Theilen, worunter der erſtere vom 
Landbau, der letztere von der Viehzucht handelt. Der 
erſtere Theil hat drey Abſchnitte. In dem erſten bes 
ſchuͤftiget fid) der Verfaſſer mit dem Ackerbau, im zwey⸗ 
ten mit dem Gartenban und im dritten mit den Vor⸗ 
herſagungen von der Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, 
der Gewaͤchſe Der zweyte Theil beſteht aus fünf Ab⸗ 
ſchnitten, worinn erſtlich die Pferdezucht, hernach die 
Rindviehzucht, ferner die Zucht der Schafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde und Katzen, hierauf die Zucht des 
Jederviehes und endlich bie Bienenzucht vorgetragen 
wird. In allen Abſchnitten und bey jeglicher Gattung 
des Viehes wird von ihrer Natur, Wartung und 
Krankheiten umſtaͤndlich gehandelt. Von Fiſchen und 
Fiſchteichen findet man nichts, welches mich Wunder 
nimmt. Ich weis zwar, daß von Fiſchteichen 
in Livland nicht viel zu finden iſt: aber man ſollte 
dem Landmanne in einem Landwirthſchaftsbuche dazu 
Anleitung geben. Ein merkwuͤrdiges Stuck in dieſem 
Bache findet man im zweyten Abſchnitte des zweyten 
Theils, S. 1897228. von der Vichfeuche, x). Nach 
den 

x) Ich will hier im Vorbeygehen anmerken, daß das beſte 
Werk 


den beyden 
erſteren kon 
por, nümli 
pig; Bran 


faljen md à 


geln und d 


dieſer Lan 
ſcher yor 
genzeuge 


356 folge 


„durch ein 


len in be 
„die Inſel 
vieler Me 
„bis Nr! 


„ein Strie 


Werk i 
welche 
Licht 9 
ilg tal 
det wo 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 343 


den beyden Haupttheilen folgen zweene Anhaͤnge. Im 
erſteren kommen verſchiedene wirthſchaftliche Sachen 
vor, namlich vom Mehl und Brod, Bier, Meth und 
Eßig; Branntwein und Lebenswaſſer; Schlachten, Ein; 
ſalzen und Raͤuchern; verſchiedenen Haushaltungeres 
geln und anderen zur Wirthſchaft gehoͤrigen Dingen. 
Im letzteren wird fo ausführlich, als es ſich nur immer 
fuͤr einen livlaͤndiſchen Landwirth ſchickt, von der Peſt 
gehandelt. givland wurde 1710. das letzte mal von 
dieſer Landplage heimgeſuchet. Um diefe Zeit kam Sis 
ſcher von ſeinen Reiſen zurück. Er ift alſo ein Au⸗ 
genzeuge geweſen und giebet uns von dieſer Peſt / S. 
356. folgende Nachricht. „Eben wie A. 1710. in 
„Kur- und Livland Freunde und Feinde weit und breit 
„durch einander gingen, und dannoch die Peſt 
in dieſen Landen fid) gar nicht weit ſeitwaͤrts aug 
0 ſie ſchonete die an Kurland und Sem⸗ 
„gallen oſtlich liegende Lander, und ein gleiches 
„geſchah in Pivlàno, allwo es nicht einmal ins ri? 
„katiſche, vielweniger weiter ins Marienburgiſche und da⸗ 
„herum eindrang, und zwar ohne ausgeſtellte Wachten: 
„hingegen eilete fie, nach eigenem ungehindertem Wil⸗ 
„len in beyden Landern längs der Oſtſee, wie auch uͤber 
„die Inſel Oeſel und anliegende, mit Wegraffung ſehr 
„vieler Menſchen, innerhalb acht bis zehen Monaten 
„bis Narva hin, ohne weiter ins Land zu dringen: 
„ein Strich Landes, von Anfang. des kuriſchen Stra 
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Fiſcher. 
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Fiſcher. „des zu rechnen, uͤber hundert und dreyſig livlaͤndiſche 


„Meilen; da ſie ſich Landseinwaͤrts kaum dreyzehen 
„bis ſechzehen Meilen ausgebreitet hatte. ,, Hierinn 
hat Sífcber geirret, fo viel nemlich die Ausbreitung 
der Peſt betrifft. Ich will nicht wiederholen, was ich 
ſchon in meiner Abhandlung von livlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, S. 156, geſagt habe. Aber alle Gerichts? 
archive bezeugen, daß der doͤrpatiſche Kreis von dieſer 
Peſt ganz erſchrecklich gelitten hat. Nur die Kirchſpie⸗ 
le, auge, Anzen und Karolen wurden damit ver 
ſchonet. Noch bis auf den heutigen Tag iſt davon ein 
redender Beweis. Itztgemeldete Kirchſpiele haben an 
Meuſchen und Ackersleuten Ueberfluß, die übrigen aber 
noch einigen Mangel; daher man noch von befeßten und 
unbeſetzten Haken bey den fanbgüfern hoͤret. Fiſcher 
haͤlt die Luft für die erſte Urſach der Peſt. Die Abs 
ſicht, warum er dieſe Abhandlung geſchrieben, geht da⸗ 
hin, die Aerzte vorzubereiten, wenn diefe entfegliche 
Landplage ſich in Livland wieder einfinden ſollte. Dem 
Herren ſey Dank! wir find feit 1710. davon befreyet 
geweſen; und ob ſie uns gleich vor einiger Zeit ziem⸗ 
lich nahe war: fo hat doch der Wuͤrgengel, aus goͤtt⸗ 
licher Erbarmung, unſere Graͤnzen nicht betreten. Er 
theilet, S. 399. einen Rath mit, was in Peſtlaͤuften 
mit den in Livland zerſtreuet wohnenden und verlaſſe⸗ 
nen Bauren zu beginnen ſey. Endlich beſchreibet er 
am Ende eine Ric oder livlaͤndiſche Korndarre, welche 
man beffer im deutſchen Riege nennet, wie ich im et 
ften Theile meiner Zuſaͤtze zu Friſchens deutſchen Wir 
kterbuche gezeiget habe. So viel von der erſteren Aus⸗ 
gabe Die letztere ruͤhret gänzlich von dem Verfaſſer 
ſelbſt her: nur hat fein Vetter oder Neffe, der vigiſche 
Wayſenbuchhalter, Hr. Jacob Benjamin Sifcher die Vor⸗ 
rede 
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rede dazu gemacht, worinn er die ſichtbaren Vermeh⸗ 
rungen dieſer Auflage anzeiget, die ich hier nicht wie 
derholen, ſondern nur ſo viel ſagen will, daß ſie den 
Liebhabern ſehr willkommen geweſen find. Die erſtere 
Ausgabe beſtand aus 410. Seiten und die letztere hat 
867. Dieſes Landwirthſchaftsbuch wuͤrde dem livlaͤndi⸗ 
ſchen Landmanne zum großen Nutzen gereichen, wenn 
er daſſelbe mit gehoͤriger Fuͤrſicht laͤſe und anwendete. 
Der Verfaſſer hat, da er ſelbſt ein Landmann und in 
der Naturkunde zu Hauſe war, auf wiederholte Erfah⸗ 
rungen und eigenes Nachdenken gebauet. Man leſe 
B. ſeine Gedanken vom geſunden Büchengeräthe, 
711 — 722. ſo wird man gewahr, daß er fo wenig, 
8 der mit Grunde berühmte Eller, der gemeinen und 
aus politiſchen Gruͤnden uͤberhand genommenen Mey⸗ 
nung von der Schaͤdlichkeit der kupfernen und meßin⸗ 
genen Geſchirre beygepflichtet habe. Was wuͤrde man 
nützliches verlieren, wenn man es des Misbrauchs 
wegen verwerfen wollte! Wollte man doch dieſes immer 
bedenken, wenn man ſich wider Gewohnheiten erhebet, 
und fie als ſchaͤdlich ausgiebet, ohne fie gruͤndlich un⸗ 
terſuchet zu haben. Es iſt mir dieſes beygefallen, wenn 
ich fefe, daß man in ganz Europa bemuͤhet ift, die Tod⸗ 
ten aus den Kirchen zu verbannen, ohne daran zu den⸗ 
ken, wie man den Kirchen und Kirchendienern ihre 
Einkünfte, die ſie dadurch verlieren, erſetze y). Nur 
in den preußiſchen Staaten, wo man ſonſt ſehr nach 
der Unſterblichkeit trachtet, findet man noch keine Be⸗ 
wegungen. Ein Theil dieſes Landwirthſchaftsbuches ift 

in die rußiſche Sprache überfeget worden z). 
D 5 5) De 
y) Unſchaͤdlichkeit der Kirchhoͤfe nahe bey den Wohnungen der 

Lebendigen. Breslau 1775. in 8. 
) Rufi. Biblioth. B. II. S. 429, B. II. S. 396. 


Fiſcher. 
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5) De fenio eiusque gradibus et morbis nec non de 
ciusdem acquifitione tractatus, cum praefatione Andr. 
Eliae Büchneri. Erford. 1754. in 8, 17. unb einen Dal 
ben Bogen, a). Die zweyte Ausgabe führt dieſen Ti⸗ 
tel: De ſenio eiusque gradibus et morbis, nee non de 
eiusdem acquiſitione tractatus, de nouo reuiſus et abun- 
danter aucius, ^ Aceeſſerunt praetera deſiderati Franc, 
Ranchini et Floyeri Gerocomicarum amplae fciagraphiae : 
nec non Welftedii et Dethardingii, conínirante quafi ad 
longaeuitatem fato, eodem MDCCXXIV., anno, cum 
Floyeri Geroc edita commenta. tribus verbis indigitata, 
Exrrordiae 1760. in 8. In dieſer zweyten Ausgabe fin 
det man zuerſt einen Grundriß der ganzen Abhandlung 
vom Alter Darauf folget die Vorrede des Verfaſſers, 
die er 1759. geſchrieben hat. Hier findet man den In⸗ 
halt von Gerocomica des Franz Ranin, deſſen Wer⸗ 
fe zu Lion 1627. in klein Fol. gedruckt find. Er war 
königlicher Rath, Leibarzt, Profeſſor der A bzeneykunſt, 
Richter und Kanzler auf der hohen Schule zu Mont 
pelier und lebete im Anfange des ſiebenzehenten Fahr 
hunderts Seine Werke gab Heinrich Gras zuerſt 
1018. zu Montpelier heraus. Ferner giebt er einen 
Auszug aus der Gerocomica des Floyers, den er einen 
aufmerkſamen und ſehr erfahrnen Arzt nennet. Sein 
itzt angefuhrtes Werk kam 1724. zu London heraus, 
in welchem Jahre Welſted ſein Buch ge vergente aetate 
zu London und Detharding feine Manuductionem ad 
vitam longam zu Boſtock in 4. durch den Drud bekannt 
machte. Im übrigen nennet sifcber die Zeit vom ſech⸗ 
zigſten bis zum ſiebenzigſten Jahre das erſte oder ange⸗ 

hende 


a) S. Leipzig. gel. Zeitung. 1754. Nr. 25. und Beytrag zu den er⸗ 
lang, gel. Anmerk. 1754. S. 260. 
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hende Alter, fenium primum ; die Zeit vom ſiebenzig⸗ Fiſcher. 
ſten bis zum neunzigſten Jahre, das große Alter, gran- 
daeuitas; und die Zeit nach verfloſſenen neunzig Jahren, 
das hohe Alter, longaeutas. Lazarus de la Riviere, 
ein Arzt zu Montpelier in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts theilt das Alter ganz anders ein, worinn ihm, 
andere Areneykunſtgelehrte gef olget ſind. Bey ihm heißt 
im erſten Buche ſeiner Anfangsgruͤnde, die Zeit zwi⸗ 
ſchen dem funfzigſten und ſechzigſten Jahre des menſch⸗ 
lichen Lebens, ſenectus prima; die Zeit zwiſchen dem 
ſechzigſten und ſiebenzigſten Jahre, aetas ingrauefcens 5 
bie folgende Zeif aber decrepitudo, , Johann be Deo, 
ein Portugieſe von g iſſabon im dreyzehenten Jahrhun⸗ 
perte, welcher zu Bologna die Geſetze erklaͤrete, ſchrieb 
1247. ein Poenitentiale, worinn die Zeit vom 60. bis 
um go. Jahre Sene&us, nach 80. Jahre aber Senium 
Heißt. Fiſcher ſteht in der Meynung, das lateiniſche 
Werk, Senium, ware entſtanden ab annis decies fenis 
expletis, vel inceptis, So viel von der Vorrede. Die 
Abhandlung ſelbſt beſteht aus dreyen Hauptſtüͤcken, wo⸗ 
von das erſte eine hiſtoriſche Erzaͤhlung von dem erſten, 
groſſen und hohen Alter; das gente die Krankheiten 
des Alters und die Art ſie zu heilen; und das dritte 
ind kuͤrzeſte den Weg, zu einem geſunden und hohen 
Alter zu gelangen, enthält, Ziſcher führet Beyſpiele 
von Menſchen an, die innerhalb und auſſerhalb Euro⸗ 
paͤ ein ſehr hohes Alter erreichet haben. Suß milch 
hat dieſes auch gethan; wenn er aber ſich alſo b) aus⸗ 
druckt: „Die Erzählungen von dem Betruͤger Hulta⸗ 
„ob, ber, fih für 500. Jahre alt und fuͤr einen amerika⸗ 
„niſchen 


b) Göttliche Orduung in den Veranderungen des menſchli⸗ 
chen Geſchlechtes Th. II. S. 358. 
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Fiſcher. „niſchen Prinzen ausgegeben, gehoren offenbar unter dieun⸗ 


„wahrheiten: fo muß ich mich hierüber verwundern Ich 
bin von 1739. bis 1742. in Danzig, wo Hultazob ba; 
mals lebete, geweſen, und in dem Hauſe, wo er woh⸗ 
nete, aus und eingegangen. Man bekam ihn faſt gar 
nicht zu ſehen. Der Koͤnig von Preußen wollte, als er 
von der preußiſchen Huldigung zurück kam, dieſen 
Mann auf ſeinem Zimmer uͤberraſchen. Es gelang ihm 
nicht. Er ſprach ihn vor der Thuͤre ſeines Zimmers, 
wohinein Hultazob den Monarchen nicht ließ. Einer 
von dem koͤniglichen Gefolge, der geheime Rath Jor⸗ 
dan, wo ich mich recht beſinne, fragte ihn, ob es wahr 
waͤre, daß er glaubete, unſterblich zu ſeyn. Hultgzob 
belohnte dieſe Frage und antwortete: „das glaubete 
„er nicht, aber er mare verſichert, daß er fein Alter 
»febr hoch bringen könnte. „ Damals war er, ſeiner 
Sage nach, noch nicht hundert und vierzig Jahre alt. 
Er wurde nicht lange hernach, als er ſich zu einer Heu⸗ 
rath mit einer Graͤfinn Morſtyn verleiten laſſen, um⸗ 
gebracht. Man kann alſo nicht ſagen, wie hoch er es 
gebracht haben wuͤrde, wenn er natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben waͤre. Er gab ſich zwar fuͤr einen Prinzen aus, 
aber nicht fuͤr einen amerikaniſchen, ſondern fuͤr einen 
aſiatiſchen. Alſo wurde er auch genennet. Viele hiel⸗ 
ten ihn fuͤr einen griechiſchen Juden. Wenn er von 
vornehmen Herrſchaften Beſuch erhielt, den er ſehr ſel⸗ 
ten annahm, erſchien er in dem Prunkzimmer ſeines 
Hauswirthes in aſiatiſcher Tracht. Seine gewohnliche 
oder vielmehr beſtaͤndige Speiſe war Fleiſchbruͤhe mit 
weiß Brod. Der Burgemeiſter von Boͤmeln war ſein 
vertrauter Freund. Wenn er dieſen auf ſeinem Garten 
in der Langfuhr beſuchte, mufte Boͤmeln vor fein Zim 
mer in der Stadt fo lange Soldaten zur Wache ſtellen, 
big 
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bis er wieder kam. Ich kehre nach dieſer Ausſchweifung 
wieder zu Siſchern zurück, welcher vom 15. $. an die 
aͤuſerliche und innerliche Geſtallt der Alten beſchreibet. 
Er erzählt, daß alte Männer Kinder geſaͤuget haben, 
fuͤhrt jedoch davon keine eigene Erfahrung au, ſondern 
berufet fid) auf Martin Schur ig's Syllepſilogie. Ein 
Fall iſt alten Leuten gefährlicher, als jungen, inſonder⸗ 
heit wenn der Kopf dadurch beid aͤdiget wird. Des 
Verfaſſers Ende wurde durch einen Fall, den er nicht 
lange vor feinem Tode that, beſchleuniget. 
alten Leute meiſtens im Winter und gegen deſſen Ende 
ſterben, ruͤhret beſonders in den Nordländern, daher, 


Daß die 


weil ſie im Winter der Sonnenwaͤrme ermangeln. Nach⸗ 
dem er, wie geſaͤget, die Geſtallt der Alten vom Isten 
bis zu dem 38. $. mehrentheils aus fremden Erfahrun⸗ 


iget er im 39ſten an, fol 


den beſchrieben hat: ſo faͤ 
gende Stucke inſonderheit zu betrachten: 1) Die 
Geraumigkeit des Herzens und der großen Schlag; 
ader; 2) die Verbeinerung der tiefen Schlagadern, de- 
die Dichte des Gehirns und die 


deln, 4) den unverſehrten Zuſtand der 


ſcendentium; 
Härte der Gland 
Lungen; 5) die Knorplichkeit der Milz 360 das Gebein wel⸗ 


ches bald duͤr und zerbrechlich, bald mit einer wach⸗ 
ſenden Kraft ve ſehen ift; und die bey den meiſten gez 
ſunde und ganze Leber. Im szen erwaͤget er die 
Saͤfte der Alten. Die Urſache, warum alte Leute meh⸗ 


rentheils leicht ſind, und daher wie Holz auf dem Waſ⸗ 
fer ſchwimmen, wird im 65íten gezeiget. Die Knochen 
find dürre, poroía et caueınola exiucca er aere vaporoía 
repleta, die kungen ſchwaͤmmicht und kleiner, foespale 
ben ſie in der Bruſt eine weit leerere Höhle machen. 
Im sóften und ff. fommi er auf oic Veranderungen der 
Er redet a- von 
91m 


a&ionum vitalium et feniualium, 


Fiſcher. 
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Fiſcher. Athemholen, der Bewegung des Herzens, dem Appetite, 


der Nutrition, den Abſonderungen, dem Schlafe, der 
Zeugungskraft, der Veraͤnderung der aͤuſſerlichen und 


innerlichen Sinnen. Hier fuͤhret er, §. 81, den Biſchof 


von Lindkoͤping an, welcher 1755. in einem 78jabrigen 
Alter, bey einer Synode eine Rede von 300. heroiſchen 
Verſen aus dem Kopfe, ohne Anſtoß, hergeſaget hat. 
Dieſer Pralat, den der Verfaſſer nicht nennet, war D. 
Andreas Oley Nhyselius. Wie die Alten wieder Kin 
der werden, das ifi der Inhalt des S5ſten und der fol 
genden Paragraphen Und §. 91. bis 107. handelt er 
von der Lebensregel alter Leute, welche er in zwo Drd; 
nungen eintheilt, derer namlich, die von Natur ſchwach; 
und derer, welche von Natur flarf geweſen. Er vor 
gißt auch nicht von denen zu reden, welche unordentlich 
gelebet und nichts deſtoweniger ein hohes Alter erreis 
her haben. Endlich beſchleußt er dieſes Hauptſtuͤck 
mit den groſſen Stuffenfahren, dem 63. und 81. deren 
Gefahr er mit gutem Grund verwirft, c). Im zwey⸗ 
ken Hauptſtuͤcke träget Sifcher in 179 Abſatzen die 
Krankheiten alter Leute und ihre Heilungsmittel vor, 
alſo daß er zuerſt von den Krankheiten des Kopfes, her⸗ 
nach des Oberleibes und zutetzt des Unterleibes Hanz 
delt. Es findet fid). bey einigen Leuten in den Ohren 
ein ſolcher Geſang, wie die Grillen von ſich zu geben 
pflegen. Die drangen bilden fid) wohl ein, daß eine 
ſoiche Grille ſich in das Ohr geſchlichen, oder gar, 
ven dieſes Uebel zunimmt, Jungen darinn geheckt ha⸗ 
be. Jiſcher (fupra hiervon, §. 25. eigene Erfahrungen 
an, erklacet aber dieſen Zufall aus der damit vertnupf⸗ 
ten 
p e) Süß nulch's göttl. Ordnung in den Veränderungen des 
menichlichen Geſchlechts, Th. II. S. 36 T. f. f. 
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ten Trockenheit des Gehoͤrganges und aus dem Beſtreben Fiſcher. 


und der Bewegung der trockenen Faͤſerchen: faſt fo wieda’ 

glivi den Gefang der Grille erklaͤret. Daß man vor Freude 
ſterben koͤnne, beweiſet Sifcher, $. 47, mit Erfahrungen 
und Gründen. Gellius meldet verſchiedene Beyſpiele 
im funfzehenden Hauptſt. feines dritten Buches Unter 
dieſen ift der Diagoras von Rhodus merkwuͤrdig. Er 
hatte drey Sohne, worunter einer ein beruͤhmter Fechter, 
der andere ein beruͤhmter Ringer und der dritte in allen 
fuͤnf Kampfarten, im fechten, ringen, ſpringen, laufen 
und werfen, geſchickt war. Dieſe drey Söhne erhielten, 
in Gegenwart ihres Vaters, in den olympiſchen Spies 
len, auf einen Tag den Sieg und den damit verknuͤpf⸗ 
ten Kranz. Voll Ehrerbiethigkeit gegen ihren Vater 


umarmeten fie ihn, ſetzten ihm die erworbenen Kr 
auf und kuͤſſeten ihn: Das Volk aber Bor ihm von 
sir Seiten Blumen zu. Man ſtelle s bie Freude 

es Greiſes vor. Er ſtarb auf der Stelle in den Armen 
v r Söhne, die an feinen Lippen dinis In unſern 
Zeiten ſtarb 1754. zu Merſeburg ein gojähriger eng 


nie 
ise 


länder wenige Stunden nachdem er die zeitung erhal⸗ 
fen, daß fein Anverwandter in feinem Vaterlande ihm, 
Vermuthen, eine groſſe Summe Geldes in ſeinem 
letzten Willen vermacht hatte. Unſer Verfaſſer erzählt, 
$. 135. Exempel von alten Frauen, welche nicht aur 
ihre Reinigung behalten oder wiederbekommen, ſondern 
auch geboren haben. Ein abgedankter zojähriger Sol⸗ 
dat in Berlin, mit Namen Wunderlich, zeugete mit 
ſeinem Weibe von 71. Jahren einen ſtarken geſunden 
Sohn. Eine andere Frau gebar im 77 Jahre ein un⸗ 
zeitiges Kind. Endlich merkt unfer Verfaſſer an, daß 
die Alten gementiglich von der Peſt und den Fleckfie⸗ 


bern, wie aud) von Dem Schaͤrbock frey Ind. oue orit⸗ 
ten 


Fiſcher. 
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ten und letzten Kapitel tråget er die Art unb Weiſe 
vor, wie man ein geſundes und hohes Alter erreichen 
koͤnne. Dieſes haben auch andere Aerzte gethan und 
zwar ſehr ſorgfaͤltig, nachdem $. 2. Wenn man aber 
ohne Beobachtung dieſer Regeln nicht dazu gelangen 
koͤnnte: fo zweifele ich gar febr, ob Jemand ein hohes 
Alter erlangen wuͤrde. Hermipp wurde 115. Jahre alt 
und ruͤhmete ſich, daß er dieſes hohe Alter dem Hauch 
junger Maͤgdchen zu danken hätte, Baͤnchin raͤth daz 
her, man folle fie kuͤſſen. Gewiſſer if es, daß bey einer 
ſonſt geſunden Natur die Maͤßigung der Leidenſchaften 
und Maͤßigkeit im effen, trinken und beyſchlafen, den 
Menſchen ein hohes Alter zu wege bringen koͤnne. Dieſes 
Werk iſt auch mit einigen Vermehrungen in deutſchen Ge⸗ 
ſpraͤchen zu Halle herausgekommen. 


6) de febre miliari, purpura alba di&a, e. veris 
principiis eruta et confirmata, Tractatus per longam 
experientiam collectus. Rigae, ſumtibus loh. Friderici 
Hartknochii, 1767. in gr. 8. Ich befitze dasjenige Ex⸗ 
emplar, welches der wohlſel. Hr. Archiater mit eigner 
Hand, in Betracht der Druckfehler, verbeſſert hat. d). 


7) €r; 


a) Am Ende der Vorrede hat er folgende Anmerkung hinzu 
geſchrieben: Scripfit et Gohlius (Aa. 1705. 1706. Praeceptor 
et Hoſpes Auctoris) Practicus Halenſis, de purpura miliari, 
in Compendio nouae et ſuccinctae praxeos clinicae, fub no- 
mine fido Bazeri, An. 1715. Conf, Acta Medica Berolin, 
Vol. I. D. I. in fne. Commendat 1. Alexi pharmaca ca- 
lorifica in refra&a dofi, repetita. 2. in ebullitione fangui- 
nis, acida , aut nitrofa in potu. 3. nullam, nec per clys- 
mata, alui irritationem. 4. regimen conftans calidum, füb 
ſtragulo, vt vt lectus intra 3. 4. nichtemera ſterni ne- 
queat, 5. pro potu ordinario fit cereuifia tenuis, in metu 
retroceílonis The calidum, Conf, Acta Med, Berolin, Vol, 
3.3.4. 7. 8.9. Vol. VI. p, 6. idem nuratur, purpuram al- 

bam 


7) Gti 
tige Dana] 
relius die 
guch , da 
Sifcher hat 
Urſprunge 
E. 16071 
oͤrterung y 
gedacht, à 
relius gend 
fien zu ett 
in agro jan 


war, weil! 
man nun 


9) D 
ngumuͤri 
Paris it 


L' Hiftoii 


bam: p 
puellan 


weit F 
Gohle 


geführt 


7) Erörterung, ob der Eridanus der Alten der heus Fiſcher 
Ich habe oben bemerket, daß Eu⸗ : 
rdíus die Düna für den Eridanus hält. 
daß die Inſul Baſilea wohl Geſel fen koͤnnte. 


tige Duͤnaſtrom ſey. 


auch, 
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Er glaubet 


Sifcher hat hiervon fd)on in feinen Gedanken von dem 
Urſprunge des Namens der Stadt Riga etwas gelehretz 
S. 1602164: das uns luͤſtern machen kann, diefe Erz 
Indeſſen hat er des Eurelius nicht 
gedacht, aber wohl des ayers, welcher doch den Eu⸗ 
relius genuͤtzet zu haben ſcheint, ohne ſeiner im gering⸗ 
Seine Abhandl. de numo rhodio 


oͤrterung zu leſen. 


ſten zu erwaͤhnen. 


in agro fambienfi reperto, welche ſehr ſchwer zu haben 
war, weil man nur 48. Exemplare gedruckt hatte, kann 
man nun in den Adis boruſſ. Th. II, S. 266. f. f. 


leſen. 


8) Von den Urſachen der weiſſen Haare bey den 


Thieren. 


Dieſe Abhandlung ſteht im erſten Theile der 


von den Hrn. Prof. Titius heraus gegebenen gemein⸗ 


gen Abhandlungen. 


9) Deutſche Ueberſetzung eines Auszuges aus dem 
ngumuͤriſchen Werke von den Bienen, das 1745. zu 
Paris in zweenen Oktavbaͤnden unter dem Titel: 
L’ Hiftoiré naturelle des abeilles, gedruckt ift; mit vies 


bam plures, 
puellam nobil 


confuetum ipfi morem effe, iuuenes prae ſenibus 
fequentibus et in Tra&atu Auctoris de Senio 


lege in 


weit Fiſcher. 


Bohlen, welche man in dem allgem. 


Dieſe Anmerkung 


len 


hinc igde, vitra confüetum morem, praeter 
em, iuuenes praefertum exitinxiffe. Verum, 


afficiendi, 
So 
enthaͤlt Umſtaͤnde von 
gelehrten Lexikon 


nicht antrifft. Man ſuchet ihn auch in Myli Biblioth. Anony- 


mor 
er in 
geführt wird. 


3 


et Pſeudonymorum detectorum vergeblich, ob gleich 
niehung der A&orum medicorum berolinenſium qu 


Fiſchet⸗ len Anmerkungen. 


Aemming. 
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Dieſe Dolmetſchung iſt noch nicht 
gedruckt, ob gleich der ſel. Arndt, in ſeiner Vorrede zu un⸗ 
fers Fiſchers Landwirthſchaftsbuche und in feinen Gc 
danken über den Anfang der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in 
Livland, dazu Hoffnung machete. 


Johann Benjamin von Siſcher, ein Sohn Johann 
Bernharts, erblickte das Licht dieſer Welt zu Riga im 
Jahre 1720, folgete ſeinem Vater nach St. Petersburg 
und ward daſelbſt zugleich mit den kurlaͤndiſchen Prin⸗ 
zen unterrichtet, ſtudirte die Arzeneykunſt zu Halle, 
Straßburg, Leiden und Paris, verwechſelte ſie hernach 
mit der Rechtsgelehrſamkeit und kam, nach ſeinen mit 
Nutzen gethanen Reiſen, 1746. in ſeine Vaterſtadt zu⸗ 
rück, wo er beym Hofgerichte Sekretaͤr ward. Endlich 
erhielt er den Titel eines Beyſitzers, ſtarb aber an einer 
Bruſtkrankheit 1759. fruͤhzeitig. Seine Schriften ſind: 


1) Die gluͤckſelige Geburt J. K. M. Anna Jwa⸗ 
nowna, als die merkwuͤrdigſte Begebenheit des 1693. 
Jahres. Eine Rede. Riga, 1737. in fol. 


2) Eine mediciniſche Disputation, wobey Hr. Gau, 
bius zu Leiden den Vorſitz hatte. 


Paul Flemming. Man wird es mir nicht verden⸗ 
ken, wenn ich dieſen beruͤhmten Dichter zu den livlaͤn⸗ 
diſchen Schriftſtellern rechne. Er iſt nicht nur in Liv⸗ 
land eine Zeitlang geweſen; er hat ſich auch in Livland 
verlobet; ja er hat ein Theil ſeiner Gedichte in Livland 
gemacht; er iſt zum Stadtphyſikus in Reval ernennet 
worden; ein livlaͤndiſcher Kaufmann, der nicht kauf⸗ 
maͤnniſch dachte, ſondern einen ſchoͤnen Geiſt zu ſchaͤtzen 
wuſte, hat die flemmingiſchen Gedichte zum Druck be 
fordert. 

Paul 


Paul Si 
boten. Es 
jahr bey dei 
fiin, in d 
fat die Eh 
Palerlande 
feinen Wiſſ 
Meiſſen, 

berühmte h 
ſchen Lorbe 
um, womi 
verknuͤpfte. 
fein D 
Geſandtſch. 
und zwey 
an den S 
welchen 8 
Truchſeſſen 
ſtere Befa 
zu Schiff 
Reval, y 
Zaren ein 
ten nach 
Hierauf 1 
ihre Reiſe 
Jahres be 


DET. 
S. V. 
f) Es de 
Herzog 
9 6. fei 
ten bii 


mir nicht verden 


ch auch in 


te in Livland 
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Paul Flemming iſt am 17. Weinmonates 1609. ge Flemming. 
boren, Es ift ein bloffer Druckfehler, menn fein Geburts: 
jahr bey dem Hrn. Fachariaͤ e) 1606, heißt. Harten⸗ 
ſtein, in der Grafſchaft dieſes Namens, im Vogtlande 
hat die Ehre einen fo würdigen Sohn dem deutſchen 
Vaterlande geſchenkt zu haben. Den erſten Grund zu 
ſeinen Wiſſenſchaften legete er in der Fuͤrſtenſchule zu 
meiſſen, worauf er hernach zu Leipzig bauete, Dieſe 
berühmte hohe Schule Frönete ihn mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Lorbeer. Die Arzeneykunſt war ſein Hauptſtudi⸗ 
um, womit er die ſchoͤnen Wiſſenſchaften unauflöslich 
verknüpfte. Im Jahre 1633. begab er fic nach Hol⸗ 
ſtein. Der damahlige Herzog Friederich ſchickte eine 
Geſandtſchaft an den Zaren Michael Sedrowirfch f) 
und zwey Jahre hernach eine noch zahlreichere Botſchaft 
an den Schach Schi in Perſien. Dieſe Reiſen, auf 
welchen Flemming die Stelle eines Hofjunkers oder 
Truchſeſſen bekleidete, waͤhreten ſechs Jahre. Die er⸗ 
ſtere Geſandſchaft kam am raten Wintermonates 1633. 
zu Schiffe in Riga an, g) und ging uͤber Dörpat, 
Reval, Narvs und Moskav), in der Abſicht, bey dem 
Zaren einen freyen Durchzug für die kuͤnftigen Gend 
ten nach Perſien zu ſuchen, welchen ſie auch erhielten. 
Hierauf trat die groffe Geſandtſchaft im Jahre 1635. 
ihre Reife an. Dieſe litt im Wintermonate gedachten 
Jahres bey der Inſel Hochland oder Soͤgland, im fins 

3 2 niſchen 


€) Auserleſ. Stucke der bef. deut. Dichter, B. II. Vorber⸗ 
S. IV. 

£) Es befremdet mich, daß Hr. Badjarid, am g. O. S. V. dem 
Herzog einen Schwager des Zaren nennet. 

80 S. feine Gedichte, Jena 1660. S. 7o. Schon damals bat; 

ten die Geſandten Sturm zur See ausgeſtanden. 


Flemming. 
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niſchen Buſen, Schiffbruch, b) wobey viele Sachen ein; 
gebuͤßt, die Menſchen Aber gerettet wurden; welche am 
2ten Chriſtmonates zu Reval ankamen und im Anfange 
des folgenden 1636ſten Jahres am zten März ihren 
Weg uach Perſien fortſetzten. Am 28ſten März gelan? 
geten fie über Narva und Groß nowgorod nach Mos⸗ 
Pav: wo fie faf drey Monate blieben. Am t6ten des 
Brachmonates veifeten fie von dannen ab und erreiche? 
ten Ispahan den zten Auguſt 1637. Nach einem Auf 
enthalt von bey nahe fünf Monaten traten fie am zıften 
Chriſtmonates die Ruͤckreiſe an und kamen am zten Jaͤn⸗ 
ner 1639. nach Moskav. Dort verharreten ſie bis 
zum raten Maͤrz. Von dannen trafen ſie am zifen 
Maͤrz zu Narva ein. Man ſchickte ibnen, um ſie ein⸗ 
zuholen den Oberſten Wrangel mit 50. Reitern entge⸗ 
gen. Der Perſiſche Geſandte, der mit ihnen nach Aol 
ſtein reiſete wurde bey dem Rathsherren, Jakob Müller, 
einquartirek. In dieſem Haufe, hatten fid) viele Fraus 
ensperſonen eingefunden, um des Geſandten Gemahlinn 
zu ſehen: welches der Perſianer fo übel nahm, daß er 
nicht allein im Zorn fragete: „ob denn alles Weiber⸗ 
„volk zu Narva Huren waͤren, daß fie mit bloſſem An⸗ 
„gefichte gingen 25 ſondern auch weder feine Frau, noch 
ihre Magd, eher aus dem bedeckten Schlitten treten ließ, 
als bis alles Volk weggeſchaffet worden. Darauf ließ 
er den Gang von den Schlitten bis nach dem Hauſe mit 
Tuͤchern behaͤngen und zwiſchen denſelben die Frau mit 
ihrer Magd in das ihm angewieſene Gemach gehen. Eben 
dieſe Fuͤrſichtigkeit brauchete er auch hernach, ſo oft als es 
noͤthig war. Am izten April kamen die holſteiniſchen Ge 
ſandten, nebſt ihrem Gefolge, nach Nepal und ani r, 

Auguſt 
h) Flemmings Gedichte, S. 457; 


guguſt wit 
fer Geſand 
falte in R 
gefuchet, M 
Perſien bei 
des grofigi 
Tochter un 


und dafell 


i) So tt 
er hoe 
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Auguſt wiederum nach Gottorf. Verſchiedene von die, let 


ſer Geſandſchaft hatten ſich bey ihrem langen Aufent⸗ 
halte in Reval reiche und liebenswuͤrdige Braͤute aus; 
geſuchet, mit denen ſie ſich nach ihrer Wiederkunft aus 


Perſien verheuratheten. Flemming verlobete ſich mit 
des großgildiſchen Altermannes, Heinrich Wiehuſen's, 


Tochter und beſchloß, ſich in Hamburg niederzulaſſen 


und daſelbſt die Arzeneykunſt zu treiben. 1) Er ging 
3 3 daher 


i) So wird es gemeiniglich erzaͤhlt. Es ift aber gewiß, daß 
er noch vor feinem Tode zum Stadphyſikus in Reval er⸗ 
nennet worden. Ich beſitze ein paar gedruckter Bogen un⸗ 
ter dieſem Titel: Sanctis Viri admodum clariſſimi ac exe 

tiffimi Domini Pauli Flemmingi , Hartenſteinenſis Mis- 


celle: 
nici, Phil, et Med. Do&oris,nec non Poetae coronati laurea- 
ti eminentiffimi manibus. Hamburgi anno 1640. in 4. Den Ans 


fang will ich ganz herſetzen, weil er einige Umſtaͤnde, die 
Flemming angehen, enthaͤlt. 


Flos tua vita fuit roſeus, qui mortis acuta, 
i s, vi, tin&tus fanguine Chrift 


Flemmingi exti 


Aft paradiſiacis, laedus , florefcit, in oris, 

Vita et nauigium mundus mare, gloria, portus 
Caeleítis, raptus quo pof pium agona peractum. 
Paule, tuum, in tripl 
Suecis , Perfisque Polonis, 
Aofcis, Anglis quoque Gallis, 
tua fata triumphus. 


ici cernis nunc numine numen, 
Vita et pugna fuit, 
Luſtratis Batauis, N 
Viciti in coelis, fequitur 
n Chrifti, quem ſaltum, carmine cafto, 


e gremio in durum praefepe, 
Paule pie, aram; 


Quadruplicer 
Virginis in gremium , 
Inque crucis ſanctam e praefepi 
Ex ara ın tumulum, ſtruxiſti, pignora famae, 

Pofteritas celebrans mirabitur, atque videntur, 
Chriftolis doctis haec mira poemata , 


quorum hoc 


eixd) ro xeisee » dignum le&ore frequenti. 
Ergo Senex Genitor, quoque tu Neuhufia Sponfa, 
Gnatum lingue deo, Sponfum, cui, foedere primo, 
Religio voluit, facrum. Sat, thura tepulchro, 
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Flemming. daher 1640. im Anfange des Jahres nach Leyden, nahm 


daſelbſt die Doktorwuͤrde an, reiſete nach Hamburg: 
und farb bald hernach ben 2. April 1640. an einer 
Krankheit, die ihn plotzlich uͤberfiel; in ſeiner beſten 
Bluͤthe und feinen 31. Lebensjahre, ehe er feine Braut 
heimholen konnte. Er verließ die Bühne dieſer Welt 
mit Standhaftigkeit und Gelaſſenheit. Flemming hat 
te eine angenehme Geſtallt. Sein Herz war edel, groß⸗ 
muͤthig und zur Freundſchafe und Liebe geneigt. Zu 
feinen Freunden gehören: 1) Philipp Kruſe, der her⸗ 
nach Kruſenſtjern genennet wurde; 2) Konrad von 
Wanger ſen, auf Heckehof; 3) Johann Muͤller der 
jüngere, auf Kunda; 4 Hieronymus Imhof; 5) 
Johann Chriſtoph von Ulchteritz; 6) Johann Albrecht 
von Mandelsloh; 7) Otto von Rofig; $) Echart 
Schacht; 9) Simon Dach; 10) Johann Brand, 
ein Rechtsgelehrter und Buͤrgemeiſter in Hamburg, den 
er ſeinen Schwager nennet; zı) Adam Olearius: 
12) Hartmann Grahmann, der des Zaren Leibarzt 
ward; 13) Timotheus Pol; 14) Reiner Brocmann 
und 

Addo: Chriſte veni! tox imminet afpera ſecum 

Damna vehens, celera! tua fac nos regna fübire! 
Ad conteſtandam cuuzadeian erga Reu, Parentem , Spone 
fam et cognatos, pauca háec Afünisfüi, deſignati Phy- 
fici Reualienfis , defideratilfimi „ appofuit M. Henricus Ia- 
michius, Ecclefiaítes Hamburgenüs in aede D, Cathar. 

3640, Fer. 2, Pafch, 

Man ſieht hieraus, daß Flemmings Vater ein Geiſtlicher ges 
weſen iſt, und ſeinen Sohn überlebet hat; und daß unſer 
Flemming zum revaliſchen Stadphyſikus erwaͤhlet worden. 
Daß er Schweden, Polen, England und Frankreich beſuchet 
habe, findet man ſonſt nirgend. Sonſt iſt hier ſein Klagge⸗ 


dicht vom unſchuldigen Leiden Chriſti abgedruckt: welches in 
feinen Gedichten, S. 2 ſteht. 


Schonen 


Sollte ab 


1 


gabe fin 
daß letzt 
ger, Br 
Boferin 
fabeth 1 


bon 


Neiner Brocmann 


ind 
um 
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und andere. Slemming ſcheinet, nach des Hrn. Sache Flemming. 


rid Beobachtung, auf ſeinen Reifen kein Veraͤchter des 
ſchoͤnen Geſchlechtes geweſen zu ſeyn und ſich bey Ruſ⸗ 
finnen, Zirkaſſerinnen Perſtanerinnen und deutſchen 
Schonen auf gleiche Weiſe, beliebt gemachet zu haben. 
Sollte aber dieſer gelehrte Mann ſich nicht, wenigſtens 
in Anſehung der Perſianerinnen, irren, nach dem, was 
er Begebenheit in Narva, aus unſerm Belch 


ich von d 
8 


erzaͤhlet habe? Flemming hat auch die Vorzuͤge eine 
kaiſerlichen gekroͤnten Poeten erhalten; und keiner iſt 
derſelben wuͤrdiger, als er geweſen. Es fehlet nicht 
an angeſehenen Maͤnnern, die ihn dem Gpis vorgezo⸗ 
gen haben. Bey ſeinem Leben wurden nur einzele Ge⸗ 


at 


dichte unb unter andern ein lateiniſches, Rubella, 9€ 
druckt. Nach feinem Tode hat ſeine deutſchen Gedich⸗ 
te Olearius 1642. heraus gegeben, nachdem Flemmings 
Schwiegervater, bey dem er ſie vermuthlich niedergeleget 
hatte, 1641. einen Prodromum in. den Deuck gegeben 
Dieſe erſte Ausgabe, worinn aber nur bie deut⸗ 


hatte. e 
ift nach dem Schottel zu 


ſchen Gedichte fi). befinden, 
guͤbeck ans Licht getreten. Ich beſitze die jeniſche, wel⸗ 
che 1660, im 8. unter folgendem Titel gedruckt iſt: 
„Geiſt und weltliche Poemata, Paull F emmings, Med. 
„D. et Poet. Laur Caef. anitzo wieder aufs neue mit 
„Churſaͤchſ. Privilegis ausgefertiget in Verlegung Mar⸗ 
„tin Muͤllers Buchh. in Naumburg. Jena, gedruckt 
„bey Georg Sengenwalden, 1660. In dieſer Aus⸗ 
gabe ſind poetiſche Walder in ſieben Büchern; worunter 
daß letzte fremde auf ihn von Pol, Chriſtenius , Glo⸗ 
ger, Brocmann, "cell , Her tranfft “efen, Guilielmi; 
Boferig , Michael, und dreyen Frauensperſonen, Eli⸗ 
£abetb. und Katharina Knop und Katharina Temmen, 
3 4 gemach⸗ 


360 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Flemming, gemachten Stuͤcke enthaͤlt; Ueberſchriften, ein Buch; 1) Rat 
Oden, fuͤnf Buͤcher, Sonneten, vier Buͤcher. Am Ende 1631. in 4. 


derſelben ſieht man ein Verzeichniß von vielen Gedich⸗ 
ten, inſonderheit Sonnetten, die ſich verloren, und nach 
des Hrn. Jachariaͤ Wahrnehmung, nicht wieder gum 
den haben. Johann Moller faget, daß bie vielen Aus 
| gaben der Flemmingiſchen Gedichte mit Wi 
Druckfehlern erfuͤllet wären, und das Marquard Gu⸗ 3 Ode 
dius zuerſt und hernach Peter Axen, ein Rechtsgelehr⸗ d 


h 


ro donata 1 
fet der zu Schleswig 1707. geſtorben, auf eine neue it. gi 
Ausgabe bedacht geweſen. Weder der eine, noch der kt andet m 
andere, hat feinen Vorſatz vollendet. Zu unſern Zeiten i 
hat Hr. Profeſſor Friederich Wilhelm Jacharia in dem d E 

exicriptur 


zweyten Bande auserleſener Stuͤcke der beſten deut; 
ſchen Dichter, der zu Braunſchweig 1771. in 8. ge⸗ 
druckt ift, die beſten Flemmingiſchen deutſchen Gedichte 
wieder auflegen laſſen und ihnen einen Vorbericht von 
dem Leben und dem poetiſchen Charakter ihres Verfaſ⸗ 


nt WIE, di 
um die Er 


ſers vorgeſetzt. Nach dieſes geprieſenen Dichters Zeug⸗ derthalbet 
niß findet man von Flemmings eigener Hand eine grofe 9 3 
ſe Menge von ſeinen lateiniſchen Gedichten, die noch nie | terleins 6 
im Druck erſchienen, in der berühmten wolfenbuͤtteli⸗ 3. Mah, 
ſchen Bibliothek, in einem ſtarken Quartbande. Herr ! 6) $ 
Stammler hat nicht mehr, als vier deutſche Sinnge⸗ | in den gi 
dichte dieſes Dichters ſeiner Sammlung der beſten derſelben. 


Sinngedichte der deutſchen Poeten einverleibet k). har, S. 
Ich beſitze folgende einzelne gedruckte Gedichte. ED 


: bal, 1636 
1) Rubella, | 8 


dichte S. 

k) Siehe Schottel von der deutſchen Hauptſprache , ©. 1177. 9) In 
morhof von der teutſchen M ©.4262423. Möller | manica Re 
Introd. in hiftor, ducat. cimbr. S. 145. Kelch, 6.556. U 


und 562. Lindner, von den Schicken der deutſchen Poe⸗ ſche Vor 
fie, Jöcher, allgem. Gelehrtenler. Th. II. S. 657. 
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1) Rubella, ſeu Suauiorum liber primus. Lipf, Flemming. 
1631. in 4. Iſt etwas über 6. Bogen ſtark. 

2) Ode Germanica ad legatos Germano - Suecos in 
Ruſſiam Perliamque ituros. © Hamb. 1633, d. 14. O&ob. 
in 4. Die Zufchrift an die hollſteiniſchen Geſandten ift 
lateiniſch. Die deutſche Ode ſteht in den Gedichten, 
en S. 478. 


CARE 3) Ode et propemticon Georgio Guilielmo Poemes 


rtg ro donata Mofcouiae 1633. Reualise, Typis Chr. Reus- 
neri fen. Zwo lateiniſche und eine deutſche Ode. Letz⸗ 
te findet man in den Gedichten, S. 46. Jachar. S. I. 


4) Gymnafium reualienfe 1635, non Apr. Typis 
exſeriptum a Chrph., Reusnero. Es iſt den revaliſchen 
Lehrern gewidmet, und enthaͤlt beſondere Stuͤcke an die 


3 Calliope, Vulpius, Pol, Arninck, Brocmann, Boͤndel / 
Pos Gallus, die ſtudirende Jugend und die ewige Weisheit, 
richt von N - - 1385 
e um die Erhaltung des Gymnaſiums. Alles macht an⸗ 
i derthalben Bogen aus. 
Hill 107 5) Auf Hrn. Timothei Poli — neugebornen Toͤch⸗ 


terleins Chriſtinen Ableben. Ode. Reval, 1635. den 

3. May, 4. Gedichte, S. 324. 
1 6) Ode auf Eliſabeth Paulfen, geb. Müllerinn, 

in den gefammleten Klagegedichten auf den Hintritt 
t derſelben. Reval, 1655. in 4. Gedichte, S. 335. Ja⸗ 
bet k), char. €. 229. 
bet k) „) Ode auf die Hochzeit des Profeſſ. Arnincks. Res 
* val, 1636. in 4. mit einer lateiniſchen Dedikation. Ge⸗ 
dichte S. 381. Fachar. S. 215. 

8) In nominalem Timothei Poli, V. Cl. Ode ger- 

manica Reualiae, 1636, m, Ianuario in 3. Die lateinis 


fche Vorrede lautet. alfo : 


Prae- 


o3 


V 


Flemming. 
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Praefto! Praefto! loci, Sales, Cahinni, 
Praefto cum Salifubfalis Lepores; 
Riſus, Gaudia, Jubili; Venuſtas, 
Liber, Come, Venus, Cupido , Lufus, 
Et facunda cohors. Lubentiarum, 
Et plebs rifibilis Facetiarum, 
Et gens mobilium frequens Amorüm; 
Pıaefto, praefto Dii Deaeque cundae, 
Et quiequid pidum. per aftra viuit ; 
Hac Polus Genio litabit hora. 
HX. Kal, Febr. Gedichte S. 458. 
. 9) Taedae fchoenburgicae. Fruͤelings Hochzeitge⸗ 
dichte welches auf derer Wolgebornen Herrn Herrn 
Chriſtianen und Fraͤwlein Fraͤwlein Agneſen, beyder von 
Schoͤnburgk, 1c. herrliches Beylager zu Hartenſtein, von 
Leipzig überfenbet Paul Flemming. Beyde find zuſam⸗ 
men in 4 gedruckt, ohne Ort und Zeit, vermuthlich zu 
Leipzig 1629, dem Jahre der Vermaͤhlung. Gedichte, 
S. 147. Sacbar. S. 135. 
10) Liefflaͤndiſche Schneegraͤfinn auf Andreas Küte 
tinge und Annen von Solten Hochzeit. Revall, 1636. 


in 4. Gedichte, S. 163. Zum Theil beym Sachar, 


©. 161. 
Johann von Slügel aus Riga, Erbherr auf Kolen, 


war zuerſt Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit am Gym⸗ 


naſium zu Riga und hernach auf der hohen Schule zu 
Dorpat. Im Jahre 1639. wurde er im Jaͤnner Bey⸗ 
ſitzer des livlaͤndiſchen Hofgerichtes allhier. Man berief 
ihn 1644: als Syndicus nach Riga, wo er 1655. in der 
Würde eines Bürgermeiſters aus der Welt ging. Hr. 
Baemeiſter meldet von ihm, S. zo, daß er beyd er 
Rechte Doctor geweſen und 1636. dem Generalgouver⸗ 
neue 
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neur zur baldigen Beförderung empfohlen worden. In 
einer alten Handſchrift des livlaͤndiſchen Ritterrechtes 
habe ich gefunden, Fluͤgel habe das rigiſche Recht meiſt 
in die Form, wie es nun iſt, gebracht. Sonſt iſt mir 
von ihm weiter nichts bekannt, als ſeine Dilp. de per- 
eeptione et reſtitutione fructuum, 1642. in 4: welche ich 
zu beſitzen wuͤnſchte. Hr. P. Bergmann in ſeiner Bio⸗ 
graphie, S. 133. erzählt, daß er kurlaͤndiſcher Hofrath 
geweſen, und nachdem er oͤfters als Abgeordneter der 
Stadt nach Stockholm geſchickt worden, daſelbſt 1662. 
geſtorben. 


Johann Folcher, aus Kalmar, ſtudirete zu Sieſen, 
wo er Magiſter und 1696. Licentiat der Gottesgelahr⸗ 
heit wurde. Zwey Jahre hernach erhielt er die Stelle 
eines Lektoren der theoretiſchen Philoſophie an der Ober⸗ 
ſchule zu Kalmar und am 25fien May 1701, eines Pro⸗ 
foren der Theologie zu Pernau und eines Bey ſitzers 
des Oberkonſiſtoriums. Der vornehmſte Lehrſtuhl in 
der theslogifchen Gafultat iff ihm am 17 ten Brachmona⸗ 
tes 1707 zu Theil geworden. Broͤme, fein Amtsgenoß, 
beſchuldigte ihn der Pietiſterey und verfolgte ihn heftig. 
Folcher begab fich, gleich den übrigen pernauiſchen Leh⸗ 
rern, nach Stockholm, als die Ruſſen in Livland die 
Oberhand erhielten. Er ſuchte daſelbſt die Meynungen 
der Pietiſten auszubreiten. Seine Widerſacher waren 
der Biſchof von Abo, Gezelius, der Fünigl. Oberhofpre⸗ 
diger, D. Sumble und der ſchon oben genannte D. 
Bröms, welche verſchiedene Schriften mit ihm wechſel⸗ 
ten. So bald als Koͤnig Karl XII. aus Bender und 
Demotika zurück kam / ordnete er wider ihn eine Kommißion 
an, welche aus erwaͤhntem Gezelius und Mat. Steu⸗ 
chius beſtand. Dieſe konnten eben ſo wenig, als die 

koͤnigl. 


f. 


Flügel; 


Folcher. 


Folcher. 


Forſelius. 
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koͤnigl Raͤthe, etwas bey ihm ausrichten. Man erklaͤ⸗ 
rete Solchern für unfähig ein geiſtliches Amt zu führen 
und vertrieb ihn von Stockholm: worauf er ſich nach 
feinem Landgute in Schonen begab. ] Einige Zeit Hers 
nach breiteten ſich die pietiſtiſchen Meynungen in Schwe⸗ 
den aus. Hermann Schröder, ein Prediger zu Stock! 
holm, und ein Student Tellbohrn machten Unruhen. 
solcher bediente fid) dieſer Gelegenheit und kam 1723. 
wieder nach Stockholm Er wurde vom Hofe den verſamm⸗ 
leten Biſchoͤfen empfohlen, ihn ins Predigtamt aufzu⸗ 
nehmen, welches ſie mit wichtigen Gruͤnden verba⸗ 
then, m). Wie lange er nach dieſem Verſuche gelebet, 
weis ich nicht zu ſagen. Folgende Schriften von ihm 
(ino mir dem Titel nach bekannt. 

1) Difp de fpiritu animali; Vpfal, d. 29, Maii, 
1689. 


2) Difp. de Q. Fabio, Q. F. Q. N, Maxumo Cup» 
&atore, hab. d. 2. Mart, 1693. pro gradu magiftri, 


3) Aeupzein fidei hominis vere chriſtiani. Gieffae, 
d, II. Iul. 1696, pro ſummis in Theologia honoribus, 


Er hat aud) einige Reden gehalten und Programmen 
geſchrieben. n). 


Bengt Johann Forſelius, ein Mann, der fid) um 
die eſthniſche Sprache und Schulen ſehr verdient ge⸗ 
macht hat. o). 

1) geinf. Th. VIII. S. 290. Watz 
m) Heinſ. Th. VIII. S. 349. 
n) Bacmeiſter, S. 136. f. 


c) Siehe Belchen, S. 627. Gutslets, Grammatik, in der 
Vorrede, S. 28.29. 


Nikola 
ſchen Gem 
u Sonnt 
(f; woben 
ofen Hel 
that der Le 
lich 1) da 
zu Mitau 
ſammen ko 
alles in d 
abgeſtelletf 
Weihungen 
denten zug 
Hand war 
dent ſich! 


D 
Zeiten gero 


die bey den 
ten, fid) v 
der Kanzl 
men den 
4.3 

„ w. 
geprediget 
bens aus 
als ein be 
tritt haber 
Endlich 6 
tendenten 
men werde 


erfolgte A 


licht lang 


ſches. S 


Fan erklä⸗ 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 365 


Nikolaus Franke, Propſt und Prediger der deut; 
ſchen Gemeinde zu Doblen in Kurland, wurde 1656, 
am Sonntage Lätare mit der Superintendentur befleis 
det, wobey er ſeine dobleniſche Gemeinde behielt. Am 
24fte Heumonates hielt er die Landtagspredigt Er 
that der Landesherrſchaft verſchiedene Vorſchlaͤge, naͤm⸗ 
lich 1) daß jährlich eine Verſammtung der Geiſtlichkeit 
zu Mitau angeſtellet, alle Prediger zu gelegener Zeit zus 
fammen kommen, ihr Leben und ihre Lehre geprüfef, 
alles in gute Verfaſſung gebracht und die Aergerniſſe 
abgeſtellet werden ſollten. 2) Daß bey den Prüfungen und 
Weihungen vier betraute Theologen dem Superinten⸗ 
denten zugeordnet werden moͤgten, die immer bey der 
Hand waͤren und dazu dieneten, daß der Superinten⸗ 
dent ſich mit ihnen bereden koͤnnte. 3) Daß gewiſſe 
Zeiten verordnet werden moͤgten, worinn alle diejenigen 
die bey dem Herzoge etwas im Kirchenweſen zu ſuchen haͤt⸗ 
ten, ſich melden koͤnnten, damit weder der Herzog, noch 
der Kanzler, zur Unzeit beſchweret wurden, ausgenom⸗ 
men den Nothfall, wenn die Sache keinen Aufſchub lit⸗ 
te. 4) Daß keiner zum Predigtamt befoͤrdert werden 
ſollte, welcher nicht vorher vor dem Superintendenten 
geprediget und eine Pruͤfung ſeiner Lehre und ſeines Le⸗ 
bens ausgeſtanden hätte. 5) Daß der Superintendent, 
als ein vertrauter Diener, bey dem Herzoge freyen Zu⸗ 
tritt haben, jedoch dieſe Gnade nicht misbrauchen olite. 
Endlich 6) daß im Kirchenweſen wider des Superin⸗ 
tendenten und feiner Gehulfen Wiſſen nichts vorgenom⸗ 
men werden ſollte. Man ſaget, es ware die hierauf 
erfolgte Antwort ſehr gut geweſen. Aber Franke lebete 
nicht lange und ging ſchon 1657. den Weg alles Gleis 
ſches. Sein Leſſas cuxlandicus lamentabilüe, TNN ihi 

mR 


Franke. 
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Franke. mas ducales exfequias Friderici et Guilielmi, ift 1642. 


gedruckt. p). 


Sebaſtian Franke. Seine Paradoxa ſaerae ſeriptu- 
rae ſind zu Riga, 1690. in 12. gedruckt und in der bot? 
tigen Stadtbibliothek P. J. theol. Nr. 57. zu finden. 
Merkwuͤrdige Nachrichten von dieſem Schwaͤrmer des 
16, Jahrhunderts findet man in Schelhorns Ergoͤtzlich⸗ 
keiten aus der Kirchengeſchichte und Litteratur. Th. I. 
(5:109. 

Salomon Frencel von Friedenthal, ein gekroͤnter 
Dichter, aus Breslau. Er war zuerſt Profeſſor der 
Sittenlehre zu Helmſtaͤdt, hernach Inſpektor der Schu 
le zu Riga, und ſtarb am sten Brachmonates 1605. 
Seine Schriften ſind: 

I) Poemata facra, 

2) Odae carminicae, 

3) Epigrammata, 

4) Periochae gnomologicae eusngelii domini pro 
(chola oppesdorpiana. 

5) Liuonia, quae Commiſſariis regiis generalibus, 
munere demandato in Liuonia nauiter perfunctis, bene 
precatur, Rigae 1599, in 4. 

6) Devera nobilitate et litterarum dignitate, Rigae, 
1599. itt 4. 

7) Monomachia D, Georgii Equitis Cappadoxis et 
draconis lybici cum mythologia de victoria leſu Chrifti 
feruatoris mundi, Rigae 1600. in 4. 

8) Sacrificium agui cocleftis, Rig, 1600. in 4. q) 

Johann 
p Tetſch, Th. I. S. 2155217. 


9) Phragmen. Rig, litt. Jochen, Th. H. S. 742. Cat. bib. bu- 
nau, L. I. p. 2045, b. 
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Johann Philipp Freſenius, ein berühmter Theologe, Freſenius⸗ 


ſtarb den 4ten Jul. 1761. als Senior der evangeliſchen 
Kirche zu Frankfurt am Mayn, Er war geboren 1705. 
den 22. Oct. zu Niederwieſen, ohnweit Creuznach, fein 
Pater war ein Prediger, der ſelbſt ihn bis in fein 
17:8 Jahr unterrichtete, endlich aber zur weiteren Uns 
terweiſung einem anderen Prediger anvertrauete. Hier⸗ 
auf bezog er 1723. die hohe Schule zu Straßburg, 
in ſolcher Armuth, daß er ſich eine zeitlang bis zur Er⸗ 
langung einer Information, mit Brodt und Waſſer dar 
ſelbſt behelfen muſte. Studirte aber daſelbſt unter D. 
Silberrad und Lorenz zwey Jahre ſehr fleißig; ward 
nach einer kurzen Information junger Rheingrafen zu 
Heumbach, ſeines Vaters Nachfolger zu Niederwieſen, 
retirirte fid) von da wegen einer groſſen Gefahr von dem 
roͤmiſch Katholiſchen, nach Darmſtadt. Daſelbſt bekam 
er 1734. den Landgraͤfl. Beruf als zweyter Burgpredi⸗ 
ger nach Gieſen, und zu Gieſen die groͤſte Freundſchaft 
des D. Rambachs, der ihn wie feinen Bruder liebte, 
dem er aber ſchon 1735. den 19. April die Augen zu⸗ 
drücken, und den 22. April die im Druck vorhandene, 
und oft wieder aufgelegte Leichenpredigt halten muſte. 
Im folgenden Jahre, 1736. ward er als Hofdiakon 
nach Darmſtadt berufen alwo er durch eine 1737 am 
Tage Matthia gehaltene Predigt Gelegenheit zur Errich⸗ 
tung einer juͤdiſchen Proſelyten Anſtalt gab, davon er 
ſelbſt eine Nachricht im Druck herausgegeben hat. 1742. 
ging er zum zweyten mal als auſſerordentlicher Profeſ⸗ 
fot, Definitor, zweyter Stadt, unb Burgprediger nach 
Gieſen, war aber kaum ein halb Jahr alda, als er den 
Beruff zum Paſtorat nach Frankfurt am Mayn erhielt, 
und endlich 1748. Senior des Miniſterii daſelbſt 
ward. Den theologiſchen Doktorhut empfing er 1748. 
zu 


Freſenius. 
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zu Göttingen und ſchrieb damals eine Inauguraldiſpu⸗ 
tation de prudentia paítorali ad figna huius temporis 
compofita , welche auf 6. Bogen in 4. gedruckt iſt. ). 
In eben dem Jahre fieng er feine Paſtoralſammlungen 
an, die er zu Frankfurt und Leipzig in 8. ans Licht ſtel⸗ 
lete. Es fimo davon 24. Theile und ein Beytrag Hers 
aus. s), Serner hat er Betrachtungen von Chrifto 
geſchrieben, worinnen er eine allgemeine Bekehrung der 
Juden vertheidiget hat. t). An dem heßiſchen seb: 
opfer hat er groſſes Antheil. u). Schon 1745. fab 
man ſeine vorlaͤufige Antwort, welche er denen zu er⸗ 
theilen pflegt, die ihn fragen: ob ſie zu der herrenhuti⸗ 
ſchen Gemeine uͤbergehen oder in derſelben bleiben ſol⸗ 
len? im Druck. Aber das Werk, welches mich bewogen hat, 
ihn in dieſer Bibliothek anzufuͤhren, ſind ſeine Bewaͤhr⸗ 
te Nachrichten von herrnhutiſchen Sachen, welche 
gus vier Banden beſtehen, wovon der erſte 1746, der 
zweyte 1747, der dritte 1748, und der letzte 1751. zu 
Frankfurt gedruckt iſt. In dieſen Baͤnden ſind ſehr 
wichtige Stücke, die Livland angehen und feine Kirchen⸗ 
geſchichte erlaͤutern. Im vierten Bande findet man ins 
ſonderheit 1) herrnhutiſche Haͤndel in Livland in eis 
nem kurzen Bericht von dem Emiſſario Biefer unb pors 
nemlich in einem Memorial des Generalgouvernements 
an Ihro Kaiſerl. Maj, in Rußland, S. 118. 2) Kor 
reſpondenz zwiſchen zween Predigern in Livland wegen 
des herrnhutiſchen Weſens daſelbſt. Darinn vorkom⸗ 
men 1) Hrn. Barl Guſtav von Staden Schreiben an 
Hrn. 

x) Zeinſ. Sort]. IV. S. a3 5s. 
s) Seins. gorth IV. S. 2357. orth VI. S. 1386. Gift. Anz. 

1753. S. 206, 
c) Seinß Fortſ. III. S. 376, 


ü) Jugler,, Bibliotb. FÜ, Kit, Klett. S. regu, 
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Hrn. Guand. 2) Hrn. Guand's Antwort. 3) Hrn. Sref 


von Staden Gegenantwort. 4) Hrn. Guand's letzte 
Antwort. 5) Extrakt aus dem weitlaͤuftigen Auslaf 
ſungen der herrenhutiſchen Bruͤder, auf die ihnen von der 
Kommißion vorgelegte Doktrinalfragen. 6) Beylage 
von dem Senfkornorden. 7) Einige Anmerkungen. 
Samml. VII. S. 2457415. Der S. 358. angeführte 
Landshauptmann hieß Tunzelmann nicht Junzelmann. 
Der S. 372. bemerkte livlaͤndiſche Herr war der eher 
malige Bfelifdje Landeshauptmann Erich Johann von 
Yrietingbof, und der Notarius publikus ift, der damali⸗ 
ge Ordnungsgerichtsnotarius itzige Juſtizbuͤrgemeiſter 
Gadebuſch, der 1750. bie Reiſe nach Hennerdorf that, 
und die bre) damals jungen Hrn. von Nietinghof zus 
ruͤckbrachte. In feinen erſten Amtsjahren hatte er eig 
nen argen Feind an dem Pater Johann Nikolaus 
Weislinger, deſſen friß Vogel oder ſtirb er in ſeinem 
Antiweislinger widerleget hat. Zu Johann Philipp 
Mehlings gründlichen Beweiſe, daß der Hr. Graf Zina 
zendorf in allen Hauptartikeln der chriſtlichen Glaus 
benslehre hoͤchſt irrig fep, hat er eine Vorrede verfer⸗ 
tiget. x). 


Aggaͤus Friderici, aus Oſtfriesland, ward als Ma: F 
giſter in der Weltweisheit zu Riga erſter Rektor der 
Schule, hernach Profeſſor der griechiſchen Sprache am 
Gymnaſium und ſtarb am öten Heumonates 1757. im 

4aſten 
x) Die auf ihn von dem frankfurtiſchen Paſtor Conr. Caſp. 
Griesbach gehaltene Gedaͤchtnißpredigt iſt unter dem 
das Gute, das die Gerechten in Jeſu haben, aus 
13 16. daſelbſt 1761. in fol, heraus gekommen, bey der (id) 
fein ausführlicher Lebenslauf, nebſt einem genauen Verzeich⸗ 

niß ſeiner Schriften, findet. 
A a 
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Frideriei. 42ſten Jahre feines Amtes und 75ften ſeines Alters. Da 
er 1615. das Rektorat antrat, ließ er eine Abhandlung 
de impedimentis ſcholaſticis zu Riga in 4. drucken. 


Friedenreich Jakob Friedenreich, aus Nar vs. Sein Vater 
zog von dannen nach Riga, wo er Aelteſter der groſſen 
Gilde und Vorſteher bey der Petrikirche ward. Er ſtu⸗ 
direte 1638. zu Doͤrpat, wo feine Oratio in falutiferam 
paílionem domini et falvaroris noftri lefu Chrifti in er 
waͤhnten Jahre auf vier Quartbogen gedruckt ift. 


Friedenthal. Salomon Frencel von Friedenthal. S. Frencel. 


Joachim Srificb, y) von Kuͤſtrin, ward ert Pros 
feſſor der Mathematik und hernach Schoͤppenaltermann 
zu Thorn, endlich feit 168 1. Prof. der Rechtsgelahrheit und 
Mathematik zu Riga, wo er am 24ffen Heumonates 
1684. im 36ſten Jahre feines Alters farb und folgende 
Schriften hinterließ. 


Friſich. 


1) Nuntium Simonidis fine memoriae artificialis, 

2) Themidem heliconiam, fine Epigrammata iu- 
ridica, 

3) Tachymatiam, 

4) Logofophiam, 

5) Lexicon graecum gnomologicum, 

6) Floſeulos poeticos. 

7) Harmoniam euangelicorum dorninicalium et ora, 
tionis dominicae, fiue cantiones facras. 

8) Paradiſum biblicum, 

9) Lin- 


y) Es iſt vermuthlich ein Druckfehler, wenn er beym Jöcher 
Friſch genennet wird. Schulz hat in der vierten A ij, de 
claris Marchicis von ihm geſchrieben: welches ich nicht ae 
brauchen können 


9 I 
Nor hof! 
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9) Linguam ladouiceam. Thorunü 168 1. Wenn Friſſch. 
Morhof in feinem. Unterricht von der deutſchen Spra⸗ 
che und Poeſie 2) von denen redet, die eine allgemeine 
Sprache erfinden wollen: fo thut er diefe Worte Hins 
zu:, So hat auch gar neulich ein Prot. Gym.Rigen(, loach, 
„Friſichius, dergleichen allgemeines Sprachwerk und ei? 
can v»ne Linguam Ludouiccam, dem Könige in Frankreich 
Am | „zu Ehren vorgenommen, davon er den Abriß und Eins 

z halt auf etlichen Bogen hervorgegeben, die mir von 
| „meinem. hochwerthen Freunde Hrn. Henning Witten, 
| „deſſelben Gymnaſti berühmten Profeſſore zugeſandt 
| „worden. Es werden hierinn viel groffe Dinge verheiffen,,, 
| Eben dieſer Morhof giebt in einem andern Wers 

ke a) davon nachfolgende Nachricht: Cum hac inten- 


tione conuenire videtur L u d o u i ce a illa lingua, 


quam aulpieiis potentiſſimi Galliae regis, Ludouici 


XIV, moliebatur Ioachimus Frifichius, gymnafii rigenſis 
profeffor, cuius ideam aliquot ille foliis Thorunii anno 
1681. edit. Principia, vt ipſe in titulo habet, e theo- 


| logia, marhefi ceteraque philofophia, nec non arte mne- 


monica funt petica et in claſſes entium diftibuta, non 


modo linguarum iam exiftentium voces in fua formali- 
| | tate eflentiali aut accidentali, proximaque cum rebus 
| conuenientia et differentia diiudicantur ; fed et noua 
| lingua naturalis, rationalis; vniueríalis et quafi primaeua 
| omniumqne facillima concinnatur, Sed huic labori fata 


interceflere. 


Eva Margareta Froͤlichinn, eine Erzſchwaͤrmerinn. 


| à Srölichinn 
Livland hat den Beſuch ſolcher Schwarmgeiſter nicht 
9) bin vermeiden koͤnnen. Melchior Hofmann, kw 2 ubl; 
Aa 2 manm 


2) Th. III. Hptſt. I. S. 463. 
a) Polyhift, T. I. lib, 4. cap. 6 H. 84, p: 82. 


Frolichinn. 
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mann, Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf haben 
ihre Irrthuͤmer bey uns auszubreiten geſuchet. Es ſind 
aber andere unter uns entſtanden, als Otto Zamms⸗ 
dorf, ein livlaͤndiſcher Edelmann, welcher ſich einen Feld⸗ 
oberſten des. Hrn. Chrifti nannte. Im ſechzehenten 
Jahrhunderte um 1564. lehrete ein livlaͤndiſcher Bauer, 
man ſollte nicht mehr den Sonntag, ſondern den Dom 
nerſtag feyern. b). Zu unſern Zeiten entſtand Tallima 
Paap mit feiner Rotte, welcher nach einem langen Ge 
faͤngniß im Stockhauſe zu Riga durch den Subrekto⸗ 
ren Johann Martin Miehe in einer Predigt über die 
Worte: Seyd unterthan aller menſchlichen Ord⸗ 
nung um des Herren Willen: wieder auf den rechten 
Weg gebracht, feines eremplariſchen Wandels wegen 
von allen rechtſchaffenen Leuten geliebet, endlich aber 
ein Herrenhuter wurde und in dieſen Irrthuͤmern am 
Palmſonntage, nämlich dem 23ſten Maͤrz 1768. in ſei⸗ 
ner Bauerhuͤtte im hanhofiſchen Gebiethe im raugiſchen 
Kirchſpiele und doͤrpatiſchen Seife farb: 


Dieſe Froͤlichinn war aus Livland buͤrtig und die 
Ehefrau eines ſchwediſchen Oberſten, den ſie verließ. 
Sie wurde mit einem rigiſchen Goldſchmiede, Berend 
Dorchmann, welcher immer das 18, 19. und 2offe 
Hauptſtuͤck der Offenbarung Johannis las und dadurch 
febr erleuchtet zu ſeyn vermeynete, bekannt und geriet 
nebſt ihm auf einige wiedertaͤuferiſche Meynungen in 
Glaubensſachen. Sie erdachte in ſeiner Geſellſchaft den 
Wahn vom tauſendjaͤhrigen Reiche Chriſti, oder wie ſie 
es nenneten, von der ſeligen fünften Monarchie, twel 
che zu Jeruſalem aufgerichtet werden ſollte. Zu dem 

Ende 
b) Ruſſow , Bl. 57, S. 2, eI, S. 269. 
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Ende begab ſie ſich, nebſt ihren Dorchmann, 1684. nach Froͤlichinn. 


Stockholm und trachtete ihre ſeltſamen Einfälle, ſowohl 
muͤndlich als ſchriftlich, den Leuten mit vielem Eifer 
beyzubringen. Sie ließ ſich vernehmen, daß auſſer ihr 
keine Seligkeit ſey? nun werde die Zeit kommen, daß 
das Volk Iſrael von ſeiner Gefaugenſchaft befreyet wer⸗ 
den ſollte: König Karl XI. fe) von Gott zu dieſem Werke 
auserſehen; und ſie ſelbſt ſey diejenige Perſon, welche 
die Heyden ausrotten, Jeruſalem wieder erbauen und 
die Juden zum chriſtlichen Glauben bekehran folie, Gin 
mal, da ſie Gelegenheit hatte, mit dem Monarchen ſelbſt 
zu ſprechen, gab ſie ihm die goͤttliche Verſicherung, 
wie ſie es nannte, er wuͤrde bald, uͤber alles Vermuthen 
die Reiſe ins gelobte Land, zur Aufbauung der Stadt 
Jeruſalem, antreten; er folle fid) nur immer reiſefertig 
machen. Der Koͤnig antwortete ihr aber: Meine Frau! 
Soll ich mich zu meiner bevorſtehenden Reife nad) Ser 
ruſalem fertig machen : fo haltet mich ſetzund nicht 
länger auf, ſondern kommet auf ein ander mal wieder. 
Das Konſiſtorium ließ ſie vor ſich fordern. Sie er⸗ 
ſchien in gruͤner und weiſer Kleidung, wollte ihre irri⸗ 
gen Meynungen rechtfertigen, brachte aber ſo ungereim⸗ 
te Gruͤnde vor, daß man ſie in das Waͤyſenhaus ſteck⸗ 
te; und als ſie nach ihrer Erledigung fortfuhr, ihre Irr⸗ 
thuͤmer zu verbreiten, wurde ſie 1685 aus dem Reiche 
verwieſen und zu Schiffe nach Deutſchland gebracht. 
In Eisleben und Hamburg hatte ſie ein gleiches Schick⸗ 
ſal. Im Jahre 1686. gerieth fie nach Amſterdamm, 
wo ſie bis 1692. blieb. Hier hing ſie ein Schild aus, 
mit dieſer Aufſchrift: 
Hier wohnet eine tauſendjaͤhrige Prophetinn, 
welche heiſſet Eva Margareta Froͤlichinn. 


Aa 3 Sie 
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Frölichinn. Sie fete fid) bey, vielen Leuten fo gut, daß man ihr ei⸗ 


ne ungemeine Weisheit und beſondere Erleuchtung zu⸗ 
trauete und glaubete, ſie alleine haͤtte den rechten Schluͤſ⸗ 
ſel zur Offenbahrung Johannis und allen verborgenen 
Weiſſagungen. Dieſes Vertrauen entſtand daher / daß 
ſie in der Vorrede zu der Auslegung über die ſieben 
Gemeinden in der Offenbarung prophezeyete: Die 
Franzoſen würden 1691 bis nach Stockholm kommen; 
aber 1692. wuͤrde Chriſtus für den Koͤnig in Schweden 
ſtreiten und darauf ſollte das tauſendjaͤhrige Reich feiz 
nen Anfang nehmen, durch den Beyſtand des Koͤniges 
Karls XI. in Schweden, Königes Chriſtians V. in 
Daͤnnemark und der Herzoge von Sachſen und Luͤne⸗ 
burg. Durch dieſe Vorſchlaͤge wollte ſie ſich bey den 
Grofen. beliebt machen, indem fie ihnen die Ehre bey 
maß, als wenn Gott ſie zu Werkzeugen brauchen wuͤr⸗ 
de, dadurch das roͤmiſche Reich und der Papſt zugleich 
geſtuͤrzet und ihre eingebildete fuͤnfte Monarchie ange⸗ 
richtet werden ſollte. Im Jahre 1692. veifete fie wie 
der nach Stockholm und wurde, weil fie von Verbrei⸗ 
tung ihrer Irrthuͤmer nicht ablaſſen wollte, ins Zucht⸗ 
haus gebracht, worinn ſie, wie ich nicht anders weis 
geſtorben iſt. Nun folgen ihre Schriften. 
1) Sechs Lieder auf die gottloſen Konſiſtorjalprie⸗ 
ſter zu Stockholm. 
2) Eine Prophezeyung und Auslegung über 2 Pe; 
tri III. wegen des neuen Himmels und der neuen Erde. 
3) Prophezeyung, was von 1680. bis 1698. paßi⸗ 
ven ſoll. 
4) Widerlegung von Jakob Boͤhmens Buͤchern. 
4) Ein Buch in niederlaͤndiſcher Sprache, wider 
Joh. 


nes Haus 


auch ein 9 
und det ji 
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Joh. Colerum. Dieſer Colerus ift vermuthlich der Froͤlichinn⸗ 


Prediger zu Parchim, welcher 1639. geſtorben und ſei⸗ 
nes Sausbuches wegen befannt if. Er ſchrieb aber 
auch ein Werk dieſes Inhalts: daß das Ende der Welt 
und der jüngfte Tag nahe ſey. 

6) Ein Evangelium vom taufendfaͤhrigen Reiche 
Chrifti wider Jak. Boͤhmen. 

7) Eva Margareta Froͤlich und Goldſchmids Bez 
rend Dorchmanns Predigtamt. Amſterdamm 1686. 
in r2. 

8) Auslegung uͤber die ſieben Gemeinen in der Of⸗ 
fenbarung Johannis, auf welche Potentaten ſie zielen 
in der Chriſtenheit, durch den Geiſt der Wahrheit, fo 
der groſſe Gott mir gegeben, aus dem alten und neuen Teſta⸗ 
ment bewieſen. Weil nun die Chriſtenheit (oll verſtoͤret 
werden, das Pabſtthum untergehen, Jeruſalem gebauet 
werden, und die Juden zum chriſtlichen Glauben bekeh⸗ 
ret, und ein Hirte und eine Heerde in der Chriſtenheit 
auf Erden, ein Glaube (oll werden. Und dieſes wird 
geſchehen zu der Zeit, wenn Chriſtus, Karl und Chri⸗ 
ſtian werden zuſammen gehen: So iſt es mit dem 
Papſt gethan, ſie koͤnnen nicht mit beſtehen. Dieſes 
verſichere aus Gottes Wort ich Eva Margaretha Froͤ⸗ 
lich. Amſterdamm 1687. 

9) Von der Juden Genadenwahl und vom heiligen 


Nachtmahl c). 


Johann Suchs oder Vulpius. S. unten Vulpius, Fuchs. 


Melchior Fuchs. S. meine Abhandl. von (iof. Go 
ſchichtſchr. §. 54. S. 106. 

Aa 4 Chri⸗ 

c) Joh. Heinr. Feuſtking Gynaeceum haeretico - fanaticum, S. 


299, zog. éhe A. G. Lopin Th. II. S. 18. 


Fuͤrecker. 


Sirf. 


Funk. 
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Chriſtoph Fuͤrecker, ein Kandidat des Predigtamtes 
in Kurland und letthiſcher Liederdichter. Von ihm ruͤh⸗ 
ret auch die erſte Grundlage zu einer letthiſchen Gram⸗ 
matik her d). 

Jakob Johann Fuͤrſt, Juſtizbuͤrgemeiſter zu Per 
nau, legete fein Amt nieder und ſtarb 1770. Man fas 
get, er habe fid) auf die livlaͤndiſche Geſchichtkunde geles 
get und davon ſtarke Sammlungen beſeſſen. Weiter 
habe ich von ihm nichts erfahren konnen. 


Johann Funk, von Memmingen, beyder Rechte 
Doktor, war Profeſſor der Dichtkunſt und Sachwalter, 
hernach auch Lehrer der Rechtsgelehrſamkeit zu Roͤnigs⸗ 
berg in Preuſfen. Er genoß 1561. und 62. ein Stipen⸗ 
dium von 175. Mark. Im Jahre 1562. legete er fein 
Amt nieder, blieb aber zu Koͤnigsberg und unterſchrieb 
am 13. Heumonates 1564. eine Proteſtation des Sca⸗ 
bichius wider Ungnaden e). Er ſcheint ein großer 
Freund des Scalichius geweſen zu fegn; und es ift möge 
lich, daß er, nachdem dieſes Mannes Kuͤnſte an den 
Tag gekommen, fid) nach Riga gewendet habe. Das 
ſelbſt ſtarb er 1565. Ob er Schriften hinterlaſſen habe, 
weis ich nicht zu ſagen k). 


Johann Funk kam am 7den Hornung 1518: zu Wer; 
den g) bey Nürnberg auf die Welt. Er ſtand anfangs 
zu 


a) Tetſch, Kirchengeſchich. Th. III. S. 172. f. S. oben Adelphi. 

e) Acta Boruff. Th. I. S. 875. Nur muß ich anmerken, 
daß in der Anmerkung (ee) dieſer Doktor Funk mit dem 
Magifter Funk, von dem ich hernach handeln werde, pere 
wechſelt worden. 

£) Arnoldt, Hiftor. der königsb. Univerſitaͤt, Th. I, S. 121, 
Th. II. S. 400. Fortgeſ. Zuſaͤtze, S. 167. 

8) Hr. D. Büſching nennet es Wöhrd. Dieſer Marktſte⸗ 
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zu Nuͤrnberg im Predigtamte, wovon er, des Inte⸗ 
rims wegen, abgeſetzt wurde. Im Jahre 1548. wurde 
er nach Koͤnigsberg in Preußen berufen, wo er am 
28ſten Weinmonates ankam, und nicht lange darnach 
das Amt eines Pfarrherren in der Altſtadt erhielt. Im 
folgenden Jahre wurde er Hofprediger des Markgrafen 
Albrechts, erſten Herzogs in Preußen: da denn ſein 
Schwiegervater, Andreas Oſtan der, mit der altſtaͤdti⸗ 
(den Pfarrherrenſtelle und mit einem theologiſchen Lehr⸗ 
ſtuhle verſehen wurde. Oſiander ging 1552. den Weg 
alles Fleiſches: worauf Funk wiederum Paſtor in der 
Altſtadt wurde, und in dieſem Amte bis an fein ; trauri⸗ 
ges Ende blieb. Im Jahre 1555. war die erſte Gene⸗ 
ralſynode der Evangeliſchen in Polen. Der Markgraf 
ordnete ihn, als ſeinen Geſandten, dahin ab. In 
der dem Markgrafen verſetzten Bogte Grobin in Kur⸗ 
land muſte er 1560. eine Kirchenviſitation anſtellen. 
Dieſer Fuͤrſt nennet ihn in dem zu Rageit am raten 
Heumonates angeführeten Jahres ausgeſtellten Befehle 
feinen geheimen Rath und Beichtvater. Nach verrich⸗ 
tetom Kirchenbeſuche behielt Funk bie Aufſicht uͤber die 
Geiſtlichen in dieſer Vogtey h). Hernach lebete er noch 
ſechs Jahre, wurde aber nebſt dreyen anderen herzog⸗ 
lichen Räthen, Matthias Horſt, Hanns Schnell und 
Hanns Steinbach, bey dem Adel und den Staͤdten ſo 
verhaßt, daß die 1566. auf einem Landtage verſammle⸗ 
ten Stande nicht eher ruheten, bis ſie dieſe vier Maͤn⸗ 
ner in das groͤſſeſte Unglück und in einen ganz erſchreck⸗ 
Aa 5 lichen 
cken giebet eine Vorſtadt von Nuͤrnberg ab. Al ſo hat Fre⸗ 
her nicht unrecht, wenn er meldet, Funk, waͤre in der Vor⸗ 
ſtadt zu Nuͤrnberg geboren. 
1) Alles dieſes erhellet aus Tetſchens kurlaͤnd. Kirchengeſch. 
Th. II. S. 290: 313. $. 10716, 


Funk. 


Funk. 
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lichen Proceß geſtuͤrzet hatten. Die damals gegenwoͤrti⸗ 
ge koͤnigliche polniſche Kommißion verwies die ganze 
Sache an das kneiphoͤfiſthe Stadtgericht oder den Shops 
penſtuhl, welcher die dreh erſteren zuerſt der Folter und 
hernach des Todes toürbig erkaunte Alfo wurde Funk, 
nebſt Horſten und Schnellen, am 28ſten Weinmonates 
1566. auf dem kneiphoͤfiſchen Markte enthauptet. Alle 
drey wurden auf dem Haberberge begraben und zwar in 
einer Grube, mit dieſer elenden Aufſchrift: 
Chriſtlicher Leſer, wer du biſt, 
Merk auf, wer hie begraben ift 
Es waren drey Männer wohl g elehrt, 
Die g'richtet worden mit dem Schwerd. 
Der erſte Jan Funk, Magiſter, 
Ein Praͤdikant und ein Prieſter. 
Der ander, Matthias Horſt gemeldt, 
Ein beredter und friſcher Heldt. 
Der dritte, Johannes Schnell, 
In Rechten ein erfahrner © fel 
Waren fürftliche Raͤthe alle drey, 
Denen Gott der Herr barmherzig fep, 
Woll Ihnen und uns allen geben 
Nach dieſer Zeit das ewge Leben. 
Insgemein giebt man vor, er habe das folgende 
Diſtichon gemacht: 
Diíce, meo exemplo, mandato munere fungi 
Et fuge cèu peltem TH) WroyUT RAO UVIY. 
Allein es ift ungegrünbet und diefe Berfe find ab 
ter als Funk 1). Es ift hochſt wahrſcheinlich, daß Funk 
ſich 
i) Der Proceß dieſer ungluͤcklichen Männer, wenigſtens ein 
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fich den Haß der Preuſſen dadurch zugezogen hat, daß 
er an feinem Schwiegervater Oſtander und feiner Leh⸗ 
re von der Rechtfertigung hing und nicht eher als 1563. 
dieſe Lehre wiederrief, obgleich er ſchon 1556. auf der 
Synode zu Kieſenburg dazu verurtheilt worden k), 
In dem erlaͤuterten Preuſſen 1) ſteht eine Grabſchrift, 
wobey angemerket wird, daß ſie des enthaupteten Joͤ⸗ 
hann Funkens Ehegattin angefe. Allein dieſes ift ver⸗ 
muthlich ein Gedaͤchtnißfehler: denn unſers Funkens Ehe⸗ 
genoſſin war keine Golzinn, ſondern Oſtanders Tochter. 
Es iſt noch uͤbrig, daß ich ſeiner Schriften gedenke, wel⸗ 
che folgende ſind: 


1) Chronologia ab orbe condito ad an. 1566. Der 
rſte Theil dieſes Werkes ift ſchon 1544. gedruckt. Den 
zweyten hat er in Preuſſen eerfertiget. m). Man hat 
dieſes vortrefliche Werk ihn ſtreitig machen wollen, itt, 
dem einige geſaget, Oſiander habe ihm dabey geholfen; 
andere gar vorgegeben haben, dieſer fein Schwiegerva—⸗ 
ter wäre der wahre Verfaſſer. Johann Albrecht ias 

bri⸗ 
bis 261. 317. bis 373. 471. bis 539. Dieſen Auszug habe 
ich mehr als einmal und zu ſehr verſchiedenen Zeiten gele⸗ 
ſen. Niemals habe ich mich bereden koͤnnen, daß das Schick⸗ 
ſal dieſer Maͤnner und ihr etwanuiges Vergehen einander 
angemeſſen waͤren. Der ſel. Hr. Oberhofprediger D. Ar⸗ 
noldt hat eben dieſe Zweifel empfunden, und ich trage kein 

Bedenken, meine Lefer auf feine Kirchengeſchichte des Si» 

nigreiches Preußen, S. 459. bis 466. zu verweiſen. 

k) Siehe Sartknochs Prenf. Kirchenhiſtorie, B. I. Hptſt.2. 
und 3 S. 309-417. Acta borufs. B. III S. 2857 414- Urz 
noldts Kirchengeſch. des Königreichs Preußen, S. 4.446. 

1) B. II. S. 54. 

m) Man hat davon drey Ausgaben, Nürnberg 1545. welche 
bis auf die Auferſtehung Jeſu Chriſti geht; Wittenberg 1578. 

und eben daſelbſt 160r, alle drey in Fol. Catal. biblioth, bu- 
nau. T. II. p. 125. 


© 
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bricius hat der letzteren Meynung viel Gewicht gege 
ben. n). Das beſte Zeugniß aber, wodurch dieſes Buch 
dem Funken gerettet wird, leget wohl Lukas Oſiander 
ab, welcher ihn ausdruͤcklich den Verfaſſer der Chrono, 
logie nennet. o). 

2) Melanchthons Leichenrede auf Martin Luther, 
verdeutſcht durch Joh. Funck, 1546, in 4. p). 

3) Bericht vom oſiandriſtiſchen Streit. Königs- 
berg 1553. in 4. 13. Bogen. lo, Segeri et Io, Funcii 
Declarationes de contrauerfia. Ofiandri, cum epiítola 
Georg. Sabini, menſ. Ianuar, an. 1555, in den Unſchuld. 
Nachr. 1711, S. 20 « 36. Cat. bibl. bunau, T. III, p. 1273. 
Hiermit muß man verbinden Joachim Morlins Hiſt. 
des oſtandriſt. Schwarms. Braunſchweig 1554. in 4. 
1. Alph. 4. Bogen. 

4) Erklarung des 46ſten Pfalms. Koͤnigsberg, 
1548. in 4. 

5) Erklärung des 1ozten Pſalms. Boͤnigsberg, 
1549. in 4. 9) 

6) Erklaͤrung des oten Palme. Boͤnigsberg, 
1551. in 4. 

7) Auslegung des andern Theils des IX. Kapitels 
Daniels. Königsberg, 1564, in fol. 

8. Brief⸗ 

n) In ſeiner Decade decadum fiue plagiariorum et pfeudony- 
morum centuria, Halae 1689. in 4. Nr. XXI. Tengel, mo⸗ 
natl. Unterredung, 1689. S. 1233. Sartknoch, Preuß. Sit 

chenhiſt S. 416. 

9) Hiftor. ecclef, centur. XVI. p. 802. 
p) Cat. bibl, bunau. T. III. p 1255. 
a) Siehe Erläut. Preuſſen, B. I. S, 665. 
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8) Briefwechſel mit dem fuͤrſtlichen Rath, Kaſpar Funk, 


von Noſtitz. Dieſer ſteht in den preußiſchen Zehenden, 
Th. , S. 162. Man ſieht daraus wie heftig der. ofis 
andriſtiſche Streit geworden iſt. 


9) $ XEM des Flacius, in den cee 
Nachr. 1711. S. 34. 


10) Gruͤndliche Erklaͤrung der Offenbarung St. Jo⸗ 
hannis, herausgegeben durch Michael Sachfen. Frank⸗ 
furt am Mayn, bey Johann Spies, 1596. 436 Seiten 
in 4. mit Holzſchnitten. Sachs war Hofprediger zu 
Thona und Ordruf. Johann Fabricius zweifelte, ob 
dieſe funkiſche Erklaͤrung gedruckt waͤre. Es iſt aber 
heutiges Tages gar kein Zweifel daran x). 

11) Leben Veit Dieterichs. Dieſer wuͤrtembergiſche 
Theologe, welcher auch Theodorus heißt, ſtarb 1549. 


12) Leben des Andreas Ofianoers , feines Schwie⸗ 
gervaters s). 


G. 


Friederich Konrad Gadebuſch ward geboren zu Als Gadebuſch. 


tenfaͤhren, auf der Inſel Ruͤngen am 1$ Jaͤnner 1719. 
Sein Vater war Thomas Gadebuſch, Prediger des 
Orts, und ſeine Mutter Regina Dorothea Williginn. 
Im vierten Jahre feines Alters kam er nach Stralfund, 
wo er bis 1733. unterrichtet ward. In dieſem Jahre 

begab 

r) Vogt, Cat. libr. rar. S. 294. 

s) Ob dieſes Verzeichniß der Funkiſchen Schriften vollſtaͤndig 
ſey, dafür will ich nicht ſtehen. Ich habe es aber nirgends 
vollſtaͤndiger gefunden. S. Frehers Theatr, S. 211. f. Urs 

noldt's Kirchen⸗ und Kaͤtzerhiſtorie, Th. II. B. XVI. Hptſt. 
XV. S. II € Pr g. Arnoldt's G. der koͤnigsb. Univerſi⸗ 


taͤt Th ne S. 501 504, Zuſaͤtze, S. 97. Sorrel- PUARE, 
S. 54. f. 
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Gadebuſch. begab er fid) nach Hamburg, wo er bis 1737. blieb, 


in welcher Zeit er als Gymnaſtaſt den Sebaſtian Ed⸗ 
zardi / Fabricius, Richey, wolf, Bornemann, Rei; 
marus und Evers hoͤrete, in den letzten Jahren aber 
den itzigen Herrn D. Johann Ulrich Pauli unter 
wies. Im Anfange des Jahres 1738. wurde 
er unter die akademiſchen Bürger zu Greifswald 
aufgenommen, worauf Stenzler, Weſtphal, Nettel⸗ 
bla und Balthaſar ſeine Lehrer wahren. In den 
Sommerferien reiſete er fein Vaterland die Inſel Rügen 
durch und um Michaelis verließ er Greifewalde, in der 
Abſicht, die Univerfität Königsberg zu beziehen. Se 
doch blieb er bis Oſtern 1739. in Stolpe bey feinem eim 
zigem Bruder. Um Siefe Zeit traf er zu Königsberg 
ein, befüchte in den folgenden Hundstagsferien das 
preuſiſche Litthauen, und begab fid) um Michaelis nach 
Danzig, wo er den einzigen Sohn eines reichen Kauf⸗ 
mannes bis 1742. unterrichtete, und hierauf mit dem⸗ 
ſelben nach Koͤnigsberg reiſete. Schon im Fanner 
4744. wurde ihm die Aufſicht uͤber zween daſelbſt ſtudi⸗ 
rende Freyherren von der Gols anvertrauet. Als dieſe 
1748. ihr Studieren geendiget, und Offucierplaͤtze er 
halten hatten, wurde er erſuchet, für die beyden Söhne 
des Landgerichtsaſſeſſoren von Wofenfampt, wovon der 
juͤngere geſtorben, der ältere aber Landrath und Hofge; 
richtsbeyſitzer in Livland geworden, einen Hofmeiſter 
vorzuſchlagen. Er that es. Man gab ihm zu verſte⸗ 
hen, daß man ihn ſelbſt gemeinet haͤtte. Er nahm die 
Stelle an, reiſete nach Aoland, und blieb in diefem Hau⸗ 
fe bis 1750 in welchem Jahre er Ordnungsgerichtsno⸗ 
karius im doͤrpatiſchen Kreiſe wurde Jedoch, ehe er 
dieſes Amt, wozu er verpflichtet wurde vollig antrat, 
reiſete er nach Hennersdorf, und begleitele die dreh Soh⸗ 
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ne des Hrren Landeshauptmannes von Tieting⸗Gadebuſch. 


hof von dort nach ihrem Vaterlande. Auf dieſer Reiſe 
verlobete er ſich mit ſeiner ietzt noch lebenden Ehefrau 
Maria Ferrier, eines franzoſiſchen Fluͤchtlings Tochter, 
Nach feiner Wiederkunft übernahm er fein Amt, vers 
ſprach aber dem damaligen Landmarſchall Freyh. von Igel: 
ſtrohm feine Söhne zu unterrichtn, wovon einer kuhr⸗ 
ſaͤchſiſcher Kammerherr, der zweyte kaiſerl, koͤnigl. Oberſt⸗ 
leutenant und Kammerherr, der dritte rußiſchkaiſerl. Ges 
neralleutenant, Staroſt zu Gorzdy, Ritter des pol⸗ 
niſchen Stanislaus- und rußiſchen Georgenordens iff. 
Er erfüllete fein Verſprechen, fo bald als er feine Vers 
lobung in Aónigsberg am ie Auguſt vollzogen hatte. 
Nicht lange hernach erhielt er die Freyheit bey dem Land⸗ 
gerichte und den Stadtgerichten in Doͤrpat die Rechten⸗ 
den zu vertreten. Im Jahre 1754. richtete er fein eige⸗ 
nes Hausweſen ein, kaufete fid) ein Haus in Dörpat, 
hielt Koſtgaͤnger, abpocirete, vermehrete feine Bibliothek 
und ſetzte feine Reichshiſtorie fort. Allein 1755. am 16. 
May, da er eben abweſend und bey einem ſtarken Sturm in 
einer Nachbarſchaft eine Feuers brunſt entſtanden war, 
wurde Haus, Bibliothek und Vermögen von den lam 
men verzehret. Er bedaurete nichts fo febr als jeme 
Reichs hiſtorie, woran er über zwanzig Jahre gearbeitef 
und bis an Leopolds Tod vollendet hatte. Nach einis 
gen Jahren, da er durch beſondere Wege der Fuͤrſeh⸗ 
ung wieder in guten Stande war, übernahm er das 
Notariat bey der kaiſerl. Oberkirchenvorſteherſchaft und 
legete das Ordnungsgerichtsnotariat meder. Im 
Jahre 1764. brach die Uneinigkeit im doͤrpatiſchen Dias 
the und zwiſchen dem Nathe und der Burgerſchaft vol 
lig aus. Um die gegenſeitigen Beſchwerden zu sors 
tern, wurde eine Komißion niedergeſetzt, welche aus dem 
Xanos 


484 Lioländifche Bibliothek. 


Gadebuſch. Land- und Etatsrathe Axel Heinrich Freyherren von 


Bruiningk, Ritter des St. Annenordens, dem Hofge⸗ 
richtsbeyſitzer Caſpar Heinrich von Roſenkampf und 
dem Landgerichtsbeyſitzer Benedickt von Helmer⸗ 
fen beſtand. Es waͤre ohne Zweifel gut und 
der Stadt zutraͤglich geweſen, wenn man einige 
Glieder aus dem rigiſchen Rathe dazu gezogen bat 
te. Wider alle fein Vermuthen und zu feiner groß⸗ 
ten Beſchwerde , ja zu ſeinem nicht geringen Schaden 
wurde er von der Landesregierung zum Sekretaͤr dieſer 
Sommifion verordnet. Sie wurde am ıgten Auguſt 
1764. eröffnet und daurete bis zum r. Weinmonates 
1765. an welchem Tage fie vollig geſchloſſen ward, nacht 
dem die Mishoͤlligkeiten durch einen von der Regie⸗ 
rung und hernach von dem Reichsjuſtizkollegium beſtaͤ⸗ 
tigten Vergleich gehoben worden. Lange hernach vers 
fuͤgte die Regierung daß er aus den weitlaͤuftigen Sont 
mißionsaften einen umſtaͤndlichen Auszug verfertigen 
folte, welcher an das Reichsfuſtizkollegium eingeſandt 
werden muſte. Dieſer Auszug wurde am 25ſten Wein⸗ 
monates 1766. fertig. Unterdeſſen wurde er von dem 
livlandiſchen Hofgerichte befraget, ob er das erledigte 
Landgerichtsſekretariat auf der Inſel Geſel annehmen 
wollte, und als er fid) willig erklaͤrete, dazu am 9. Apr. 
1765. ernannt. Dieſes iſt das einzige Landgerichts⸗ 
ſekretariat, welches das Hofgericht beſetzt. Für die Be⸗ 
ſetzung der uͤbrigen ſorget die Landesregierung. So ſehr 
er nun wuͤnſchete, dieſes neue Amt anzutreten, konnte 
er doch feine Erlaſſung von der Kommißion nicht ers 
halten, indem der Landrath Bruiningk beſtaͤndig in ihn 
drang, er ſollte ihn bey dieſem wichtigen Geſchaͤffte 
nicht verlaſſen. So bald als nun die Kommißion ge 


enbiget war, wollte er die Reiſe nach Oeſel und ſein 
Amt 
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Amt antreten. Er machte fid) von allen feinen Nechtss Gadebuſch. 


ſachen los und nahm Abſchied von ſeinen Bekannten. 
Allein er fiel in eine Krankheit; welche ihn bewog beym 
Hofgerichte um ſeine Erlaſſung von dem oͤſeliſchen Amte 
zu ſuchen. Es gab in Dorpat damals Leute, die feine 
Entfernung wuͤnſcheten und wohl gar deutlich an den 
Tag legeten, daß fie gerne fähen, man möchte fein Ges 


ſuch abſchlagen. Jedoch das Hofgericht fand die ange⸗ 


brachten Gruͤnde triftig, und gewaͤhrete ihn in der Re⸗ 
felution vom Ften November 1765. feiner Bitte. = 
6ten May 1766. trug die Landesregierung ihm das Ord 

nungsgerichtsnotariat im doͤrpatiſchen Kreiſe von neuem 
auf: allein er verbath es. Hingegen uͤbernahm er wie⸗ 


derum auf inſtaͤndiges ee des — und 


Oberkirchenvorſtehers, 2 es von BSruiningk da 
fariat bey der Obentinhe of herſchaft. Ja 
re 1766, ſtarb der Syndikus Nylius. Der Re 


Doͤrpat, welcher itzt anders, als im vorigen Jahr 
dachte,, erwaͤhlte ihn am r6ten May 1766. cinmtütbig 
zum Syndikus, und die Landesregierung beſtaͤtigte die⸗ 
fe Wahl, in Betracht der dem Neuerwaͤhlten beywoh⸗ 
nenden bekannten Faͤhigkeit und Geſchicklichkeit, wie 
die Worte der Vollmacht lauten, am Sten Heumonates, 
obgleich einige fid) beſtrebeten, die ein! voee Wahl ruͤck⸗ 
gaͤngig zu machen, und da er ſchon die Vollmacht in fer, 
nen Händen hatte, dreiſt genug baute i, daß die Wahl 
nimmermehr wuͤrde genehmiget werden. Am 2often trat er 
dieſes Amt an, mit einer Rede, otini er das Bild ei 
nes rechtſchaffenen Richters zeichnete, defen Hauptzuͤge 
Religion, Wiſſenſchaft und Erfahrung waren. Noch 
in eben dieſem Jahre berief die meife Kaiſerinn Batha⸗ 
rina die Geſetzkommiſſion, welche ſich im folgenden Jah⸗ 
re in Moskav verſammlete. Eine jede angeſehene 
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Gadebuſch⸗Stadt muſte einen Abgeordneten wählen und, dabin ftir 


cken. Dieſe Wahl traf ihn in Doͤrpat am x6ten Marz 
1767. Er erhielt aus der livlandiſchen Regierung die 
Amweiſung, daß er in der Mitte des Brachmonates in 
Zostav ſeyn, feine Vollmacht dem dirigirenden Senat 
uͤbergeben und die Geſchaͤfte der Stadt Voͤrpat dem ri⸗ 
giſchen Abgeordneten oder einem Anwalde auftragen ſoll⸗ 
te. Am zaten Heumonates reiſete er aus Dörpat ab, 
nahm ſeinen Weg über Narva, St, Petersburd, Now⸗ 
gorod und Twer und kam am iſten Auguſt in Moskav 
Ob er nun gleich in eine der abgeſonderten Kom: 


u 


an. 
mißionen als ein ordentliches Mitglied geſetzet und hier⸗ 
zu von dem Generalprokurcur ernennet wurde, folgete 
er doch ſeiner aus der livlaͤndiſchen Lander regierung er⸗ 
haltenen Anweiſung, übergab ſeine Vollmacht dem Proz 
feſſoren Jakob Johann Urſinus und fra. nach den mer 
am taten Wintermonates jeune Crlaſſung aus der Gez 
ſeßkommißion erhalten hatte, am 21ſten die Rückreiſe 
nach Dorpat an, wo er am raten Chriſtmonates eben, 
deſſelben 1767 ſten Jahres eintraf. Im folgenden Jahre 
ams24ften Chriſtmonates wurde er von einem cblen Ra⸗ 
the zum Beyſiger un Stadtkonſiſtorium verordnet. Die 
Landesregierung verlangete 1769. von der Stadt Doͤr⸗ 
pat, bap fie drey Abgebronete, einen aus dem Rathe 
und zweene aus der Burgerſchaft nach Rigs fenden ſoll⸗ 
te, um die Steuer, welche die Kaiſerinn zum Behuf 
des Tuͤrkenkrieges verlangete, einzurichten und auf Land 
und Städte zu vertheilen, Livland und Geſel mufte 
hunderttausend Alberisthaler jahrlich bezahlen, und die 
Stadt Dorpat zwolf hundert hierzu beytragen. Eſth⸗ 
land entrichtete jahrlich funfzig tauſend Rubel. Der 
Syudikus Gadebuſch wurde aus dem Mittel des Nas 


thes zu diefer Oeputation erwahlet und that die Reiſe, 
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ob er gleich kraͤnklich war. Noch in der Zeit, da er Gadebuſch. 
Syndikus sisi wohnete er als Notarius der kaiſerli— 
Ob 


chen O 


18 
10 


chenvorſteherſchaft, ben Kirchenbeſuchen der 


SOÉ UR cÓn im dörpatifchen Kreiſe bey. Er iſt der eins 
zige, welcher alle Kirchen in dieſem Kreiſe, unter der 
rußiſchen Regierung, beſuchet, die Protokolle gefuͤhret, 
minidv und bey der hohen Landesregierung eingelie⸗ 


fert hat. D 


Baer haben ihm in den Jahren 
vor und nach der Moskoviſchen Reiſe viele 


Zeit weg⸗ 
dennoch hat er nicht allein das Syndi⸗ 
meiſteramt verwaltet, ſondern auch eine 
okatur bey dem hohen und niedern Landes; 
Í Ce. Königliche Hoheit, ber Pring 
ien auf der Rückreiſe aus 
St. 3 Petersburg nach Berlin am 22ſten Jaͤnner 1771. 

itternacht in Doͤrpat an, und wurden am fol⸗ 

Tage von dem E 3 18 Gadebuſch im Namen 
wozu ihn der Generalleu⸗ 
zen vorſtellete. Die 
Juſtizburg elfter, Stegemann, ver⸗ 
cht mehr, ſeinem Amte vorzuſtehen, 
ja nicht einmal auf das Rathhauß zu kommen. Der 
Rath trug alfo einhellig dem Syndikus Gadebuſch die 
Wortfuͤhrung auf. Endlich wurde er, da Stegemann 
ſein Amt vollig niederlegete, jam sten Weinmonates 
1771. einhaͤllig zum Juſtizbuͤrgemeiſter der Stadt Doͤr⸗ 


"m 
uu 


pat erwaͤhlet. Die hohe Landesregierung beftätigte ihn 
am laten eben deſſelben Monates in den gnaͤdigſten 
und ihm ſehr vortheilhaften Ausdrucken t). Zu bic 
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Gadebuſch.ſem Amte wurde er am folgenden 25ſten Oktober einges 


fuͤhret, bey welcher Feyerlichkeit er von der Pflicht der 
Obrigkeit, das Gluͤck ihrer Untergebenen zu befoͤrdern 
nicht ohne Bewegung der damals zahlreichen Zuhoͤrer 
redete. Nach einer einmuͤthigen Wahl der loͤbl. Buͤr— 
gerſchaft, womit der Nath (id) vereinigte, empfing er 
am 27(ien April 1773. die Vollmacht als Stadtalteſter. 
Im Jahre 1774. fiel er in eine ſehr ſchwere Krankheit, 
wovon er im folgenden zwar einigermaſſen, jedoch nicht 
vollig hergeſtellet wurde, dergeſtallt, daß er bisher noch 
oft davon beſchwerliche Ueberbleibſel empfindet. Hier⸗ 
zu kam das große Ungluͤck ſeiner Stadt, welche am 25. 
Brachmonates 1775. durch eine bey dem heftigſten 
Sturmwinde ausgebrochene Feuersbrunſt, dem groͤſſe⸗ 
ſten und beſten Theile nach in Aſche und Schutt verwan⸗ 
delt wurde. Auf die Vorſtellung Sr. Erlaucht des Her⸗ 
ren Generalgouverneurs Reichsgrafen von Browne ber 
ſchloſſen Ihre Maj. die Kaiſerin zu Moskav am 25ſten 
Wintermonats ebendeſſelben Jahres, den Feſtungsbau zu 
veraͤndern, den Plan zur Aufbauung der Stadt und Vor⸗ 
ſtadt, den Se. Erlaucht auf Bitte der Stadt vorgeleget hatte, 
zu beſtaͤtigen / die Stadt mit einem maͤßigen Erdwall zu um; 
geben, daneben auf dem Thumberge eine Gittabelle zu 
erbauen, den abgebrannten Einwohnern zum Bau hun⸗ 
dert tauſend Rubel auf zehen Jahre ohne Renten vorz 
zuſchieſen, und auf eigene Koſten eine ſteinerne Bruͤcke 
uͤber den Embach, woran die Stadt lieget, zu erbauen. 
So bald dieſer allergnaͤdigſte Schluß zu Riga ankam, 
hatten Se. Erl. des Hrn. Generalgouverneurs Hochgraͤf⸗ 
liche Excellenz die Gnade und gaben dem Juſtizbuͤrgemei⸗ 
ſter 
„die Gerechtſame der Stadt und ihm beywohnenden Erudi- 
don und Geſchicklichkeit, ss 
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fier Gadebuſch in einem Handſchreiben mit einer Eſtaf⸗Gadebuſch. 
fette davon Nachricht, welche am tsten Chriſtmonates 
in Dorpat eintraf. Eben war der Rath verſammlet, 
er dieſes ſogleich und der Buͤr⸗ 
ge befannt manet 


"4 


ger ſchaft am 
floß von Freu 


allerhoͤchſten 


twurf zu machen wie dieſe Gelder 
j hoͤchſten Abſicht gemäß zum Bau 
verwa 1 und dermaleinſt dergeſtallt wie⸗ 
werden koͤnnten, daß die Krone geſichert 


wäre; und mit dieſem Entwurfe den Juſtizbuͤrgemeiſter 


einen 9 
Bruͤckner, welcher unter den Augen des 
gouverneurs den Plan zur Wied 

* d 


dathsherren, den Notar Johann e ee 


nach der von dem Mathe erhaltenen Anweiſung M cus 
net hatte, ind em Alterleuten beyder Gilden, dergez 


iei am aten i dele 


| 1 fenden, daß fie 
. Generalgouwe Der 
Just i piduri er machte den Gütmourf, reiſete, in ins 


ſellſchaft oberwähnter Männer nach Riga, unb. über 
reichte ihn Sr. Erlaucht, welche nebſt Sr. Erate 
dem wirklichen Hru. geheimen Rathe Ritter und Freys 
herren von Campenhauſen, denſelben Ihres volligen 
Beyfalls in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken wuͤrdigten. Sol⸗ 
| chergeſtallt erhielten die Abgeordneten der Stadt gar 
bald eine erwuͤnſchte Abfertigung. Itzt iſt man darauf 
bedacht den Plan zur Wiedererbauung der Stadt aug 
zufuͤhren. Seine gedruckten Schriften finds 


t) Juſaͤtze zu Fleiſchers deutſchem Wörterbuche, 
i eptrag. Dieſer ift in d e à 
nb Erudi- zu den rigiſchen Anzeigen, 1763, 


ah 2c. 
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Gadebusch. 25. 81. 105. — 1765, S. 41. 69. — 1766, S. 141. 


und 177. eingeruͤckt. Ein zweyter Beytrag iſt noch 
vorhanden, aber nicht in Ordnung gebracht. 


2) Abhandlung von livlaͤndiſchen Geſchichtſchrei⸗ 

| bern, Riga, bey Johann Friederich Hartknoch, 1772- 
in 8. Iſt in Leipzig gedruckt und 270. Seiten ſtark. 

Siehe rigiſche Anzeigen 1764, S. 60. Betrachtungen 

über die neueſten Hiftor, Schriften, Th. IV, S. 62. 

Greifswaldiſche neue krit. Nachr. B. IX, S. 63. All⸗ 

gemeine deutſche Bibliothek, B. XIX, S. 627. Regens? 

burgiſche woͤchendliche Nachr. von gelehrten Sachen auf 
das Jahr 1772, St. XLV, Chriſtoph Schmidt's Verz 
í t Einleitung in die rußiſche Geſchichte, Th. 


beſchreibung des Grafen Wil⸗ 
helmsvondermor Reval gedruckt mit lindforsſchenSchrif⸗ 
ten. 1773. in 8. 32. S. Greifswald. neue frit. Nachr. 
B. X, S, 126. 


de la ardie. N agnus Gabriel de la Gardie, ein beruͤhmter Sohn 
iiia berühmten Vaters und Enkel eines mod) gröffern 
Großvaters, der ſich in Krieges⸗ und Staatsgeſchaͤfften 
hervorgethan hat. Pont de la Gardie, ein Franzos, 
trat in ſchwediſche Dienſte, vermählte ſich 1580. mit 
Sophia Gyllenhielm, des Koͤniges Johann III. natürs 
lichen Tochter und hatte das klaͤgliche Schickſal, daß er 
1585 in der Narowg ertrinken muſte. Defen Sohn 
Jakob de la Gardie, Graf zu Leckd, war ſchwediſcher 
Reichsrath 9 Gouverneur des Herzogthums Eſth⸗ 
land. Er wurde 1615. von Guſtav Adolph in ben Gra; 
fenſtand erhoben, v), farb den 12. Auguſt 1652. und 
hinter; 


u) Loccenius, S. 808. 


hinterließ 
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S. 14t. hinterließ von feiner Gemahlin Ebbe Brahe fünf Soͤh⸗de laGgardie. 
iſt noch ne worunter dieſer Magnus Grabriel der zweyte war. 

Seiner Geburt nach war er ein Livlaͤnder. Denn er 

erblickte das Licht dieſer Welt, zu Reval am 15. Wein 

monates 1622 das Gluck hatte bey ihm nichts vers 

gefen und ihn mit anſehnlichen Aeltern und Voraͤltern, 

Reichthuͤmern, aͤuſſerlicher Schönheit und groſſen Eigen⸗ 

fehaften der Seele begabet. x). Hierzu kam noch leme 

aus nehmende Gelehrſamkeit, feine Wohlredenheit, ſein 
bvortreffliches Betragen im Umgange und in der Gefell 
ſchaft, wodurch er fih aller Menſchen Liebe und Ber? 
wunderung erwarb. Auf feinen Reifen ließ er mehr auf⸗ 

gehen, als der Pfalzgraf Karl Guſtav Der Pfalzgraf 
Johann Kaſimir war karg: hingegen gab der Vater 
„des Grafen ihm alles, was er verlangete. y). Man 

hat dafür gehalten, daß die Königin Chriſtiana ihm 
beſonders gnaͤdig geweſen Einige Zeit war er bey ihr 
alles in allem und bekleidete die wichtigſten Ehrenſtel⸗ 
len. Neb dem Biſchofe von Stregnaͤs, Johann Nat⸗ 
ſthias verhinderte er es, daß fie fich mit dem Pfalzgra⸗ 
fen vermaͤhlete. 2) Dieſe Prinzeßinn beſchloß im Jah⸗ 
| re 1646. einen aufferordentlichen Botſchafter an den 
König Ludwig XIV. in Frankreich zu ſchicken: wozu ſie 
ihn erwaͤhlete. Er erhielt, um deſto praͤchtiger in Frank⸗ 
| reich zu erſcheinen, ein gar anſehnliches Gefolge und 
den Paul Strasburg zum Legationsrathe. Die Reiſe 
geſchah bis Gothenburg zu Lande und von hier am 


m 


sie Bb 4 27. Au⸗ 
jumé € | x) Matthias Mylonius Biörnklo, eines Müllers Sohn, der 
in tà endlich Reichsrath wurde, war. fein Lehrmeiſter. Geheime 
„ and UU Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, S. 95. 
1652, und | ; J ; 
"nmi y) Geheime Nachrichten vom ſchwediſchen Hofe, S. 48. f. 


2) Ebendaſelbſt, S. 48. 
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be lachardie. 27. Auguſt mit vier Kriegesſchiffen nach Dieppe in der 


Normandie zu Waſſer, von wannen er ſich nach Paris 
begab. Es war dieſe die erfte Großbothſchaft, die aus 
Schweden nach Frankreich geſchickt wurde. Sein Ein⸗ 
zug in der Hauptſtadt war daher fehr prächtige. Alle 
damals dort anweſenden Geſandten ſchickten ihn ihte 
Kutſchen entgegen, ausgenommen der hollaͤndiſche, mel 
cher mit dem ſavoyſchen einen Rangſtreit hatte. Er hatte 
bey dem Koͤnige und der koͤnigl. Frau Mutter Audienz. 
Drey Wochen hernach reiſete er wieder ab, ſehr zufrie⸗ 
den, nicht allein mit der ihm wiederfahrenen Begegnung, 
ſondern auch mit ſeinen Verrichtungen. a). Er that die 
Ruͤckreiſe zu Lande, ſein Gefolge aber zu Waſſer; welches 
ſich mit einem engliſchen Kriegsſchiffe bey Dieppe einen 
ganzen Tag herum ſchlagen muſte. b). Im folgenden 
Jahre 1647. vermaͤhlte ihn die Koͤniginn mit der Prin⸗ 
zeßinn Maria f&upbrofina von der Pfalz, des nachhe⸗ 
rigen Koͤniges Karl Guſtavs Schweſter. Chriſtina ber 
diente ſich gegen die Braut dieſer rte: Ich gebe 
Ew. Liebden den, welchen ich ſelbſt nicht haben 
kann. Allein ſo hoch er geſtiegen war, ſo ſehr fiel er 
noch unter eben dieſer Regierung. Die Koͤniginn fing 
an, ihn eben ſo ſehr zu haſſen, als ſie ihn vorher gelie⸗ 
bet hatte; und man will ſagen daß dieſe Veraͤnderung 
daher ihren Urſprung genommen, daß der Graf den 
Zweykampf mit Schlippenbach und Steinberg abge, 
lehnet hatte. o). Man hat beobachtet, er habe fid) tuc 
der in fein Glück, noch in fein Ungluͤck zu ſchicken ger 
touft : 
a) Seinem Vetter, Franz de la Gardie verhalf er zu der Abtey 

Foix in languedo, Vita Ponti de la Gardie, S. 5. 
b) Siehe Pufendorf, de rebus fuecicis, B. XVIII. §. 179. 

S. 677 2679. 
c) Geheime Nachr. vom ſchwediſchen Hofe, S. 57. f. 
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wuſt: er fep nicht beſcheiden genug in jenem und in die 
ſem nicht ſanchaſt e genug geweſen. Als aber Karl 
Guſtgv zur Regierung kam, bluͤhete fein Gluͤck wieder 
auf. Er ws zum Reichsſchatzmeiſter und General; 
gouverneuren in Livland ernannt. Im Jahre 1655, 
kam er zu? an, um mit der ſchwediſchen in dieſem 
Herzogthum geſammleten Heeresmacht in Litthauen ein⸗ 
zubrech en Er war in dieſem Feldzuge fo glücklich, 
daß die Fuͤrſten Janus und Boguslaw Radziwill, nebſt 
einem groſſen Theile dieſes Großfuͤrſtenthums, ſich, nach 
gepflogenen Unterhandlungen, der Kron Schweden un⸗ 
terwarfen. Vurland erhielt die Neutralität: Hierauf 
kehrete er nach oo zuruͤck. Jedoch da das Kriegs— 
gluͤck ſich aͤnderte, machten die Litthauer unter ſich einen 
heimlichen Anse t 


hlag, und richteten 1656. faſt alle in ih⸗ 
rem Lande einquartierten ſchwediſchen Truppen auf ein⸗ 
mal zu Grunde e ER Samos aber muſten dieſe 
Empdrung buͤſſen. Der Graf erfchlug von ihnen Soc, 
und nahm eben = iet gefangen. d). Die Litthauer 


lieſſen es bey dem obigen nicht bewenden, ſondern be 
gehreten von den Einwohnern des piltiſchen Kreiſes, 


daß ſie mit den Schweden eben ſo verfahren ſollten und 
bedroheten ſie, wenn ſie es nicht thun wuͤrden, mit ih⸗ 
nen als Feinden umzugehen. Dadurch wurden die Pil⸗ 
tener bewogen, Abgeordnete nach Riga zu ſenden und 
den Grafen zu bitten, daß er im Namen ſeines Koͤni⸗ 
ges den Kreis pilten dem Herzoge Jakob von Kurland 
dergeſtallt abtreten moͤgte, daß der Adel bey ſeinen Rech⸗ 
ten, Gerichten und Freyheiten bliebe. Der Graf that 
dieſes als koͤnigl. Gevollmaͤchtigter. Dadurch erhielt 
der Herzog damals den Beſitz dieſes Landes, wornach 

Bb 3 er, 


d) Coccen. S. 789. 


erde laczardie. 
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de lg Gardie, er, nebſt feinen Vorfahren, ſo lange vergeblich getrach⸗ 
tet hatte. Der Graf wurde dieſes Jahr in Riga von 
den Ruſſen belagert. Ehe die Stadt eingeſchloſſen wur⸗ 
de, ſchickte er ſeine Gemahlinn nach Schweden. Der 
Graf ſelbſt ſcheuete bey dieſer Belagerung keine Gefahr 

und war auf den Wallen ſelbſt zu gegen. Gleich im 

| Anfange der Belagerung trug es ſich zu, daß ein Fun⸗ 
ken Feuer aus einem Moͤrſer in das danebenſtehende 

Pulver fiel: wodurch der Graf am Haupte und Geſich⸗ 

te verbrannt wurde. Am 5 Weinmonates hoben die 

Ruſſen die Belagerung auf e) Im Jahre 1657 han⸗ 

beire er mit den Ruffen und inſonderheit mit Afanaffi 

Naſſokyn, vülleicht Naſacken, Woiwoden von Kochen: 

pauwi eines Gulfianors wegen, der doch nicht zum 

Stande kam Er ſchlug hierauf nicht weit von Pernau 

einige rupie Truppen und erbeutete, nebſt 4. Fahnen 

vielen Plunder; rückte vor Dorpat. und hob an, es zu 

beſchieſſen, war aber zu ſchwach, es zu erobern. Von 

binnen marſchirte er längs dem Piepus nach Nar vg, 

zog die ingermannländiſchen Regimenter an fic), lesete 

viele rußiſche Dorfer in die Aſche und lagerte fid) vor 

Opogue. So nennet Kelch dieſen Ort, welcher wohl 

nichts anders ift, als Gdow im nowgorodiſchen Gou⸗ 

vernemente, welches die kivländer heut zu Sage 2iuoava 

nennen. Das Gericht von emer zum Eutſatze anruͤ⸗ 

ckenden rußiſchen 20000. Mann ſtarken Armee und die 

geringe Macht der Schweden in dieſer Gegend, bewog 

den Grafen, die Belagerung aufzuheben und fid) nach 

Eſthland zu ziehen, um folches zu decken Ehe er aber 

dahin gelangen und den Fluß Narowa zurück legen 

konnte, fiel der Feind feinen Nachzug an, welcher unter 

Bur⸗ 

e) Z occen. S. 789. 
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Burmeiſter's und Nietinghof's Befehlen fand. Dieſe de laGardie. 


büßten über 300. Mann ein. Der Graf (ab (id) gend; 
thiget, feinen Mauſch Tag und Nacht zu beſchleunigen, 
um Reval zu erreichen: wodurch ſich eine allgemeine 
Beſtuͤrzung in Livland verbreitete. Doch dieſes mal 
kamen die Ruſſen nicht weiter, als bis an den Fluß 
Semme in Wirland, uͤber welchen ſie zu ſetzen ſich nicht 
getraueten. Auf der andern Seite wurde Livland von 
den Polen bedrohet. Conſczewski, ihr Befehlshaber, 
eroberte Ronnenburg und Wolmer, rückte vor Per 
nau belagerte und beſtuͤrmte es vergeblich, weil der 
Graf im Anfange des Winters von Reval her zum Entz 
ſatz kam. Dieſen wollten die Polen nicht abwarten, 
ſondern zogen ſich von Pernau zuruͤck: worauf der 
Graf wider nach Reval marſchirete. Nunmehr hatte 
ihn der Koͤnig zu wichtigern Staatsgeſchaͤfften beſtim⸗ 
met, naͤmlich zu dem Friedenſchluß mit Polen. Er 
wollte alſo von Reval nach Riga gehen und von hier 
fine Reife- fortſetzen. Die Polen unter dem Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Ambrocken hatten den Anſchlag gefaßt, 
ihn unterweges aufzuheben. Denſelben vereitelte der 
ſchwediſche Generalleutenant Friederich von Löwen. 
Alſo kam der Graf gluͤcklich nach Riga, von dannen er 
1658, nach feinem Geſandſchaftspoſten reiſete. f) Bey 
dem oliviſchen Friedensſchluſſe war er der vornehmſte 
ſchwediſche Miniſter. Die Vollmacht fuͤr ihn und die 
übrigen Geſandten ſtellete Rar! Guſtav am 17. Weins 
monates 1659. zu Nyekiobing auf der Inſel Falſter 
aus. In dieſer Vollmacht heißt er Magnus Gabriel 
de la Gardie, Graf zu Lecköͤ unb Arensburg, Frey⸗ 
herr zu Eckholmen, Herr zu Habſal, Magnushof, Ho⸗ 

gen⸗ 


S 


f) HCoccen. S. 819. Belh S. 5687589. 
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delgGGardie. gendorp, koͤniglicher und des Reiches Schatzmeiſter, 


Generalgouverneur in Livland, koͤniglicher Generalleu⸗ 
tenant über die Kriegsmacht in Eſth⸗ Liv und Inger⸗ 
mannland, Lagmann in Weſtgothland und Daland, 
Kanzler der hohen Schule zu Upſal, koͤnigl. und Reichs⸗ 
rath. Er hatte am 19. April eine geheime Audienz 
bey dem Koͤnige Johann Kaſimir und Bas Gemah⸗ 
linn. Der König erwies ihm eine auſſerordentliche Cbr 
re und in ihm mit entblößtem Haupte zween oder 
drey Schritte entgegen und unterredete ſich mit ihm un 
ter vier Augen ein paar Stunden fang. Hierauf begab 
fid) der Graf zur Koͤniginn, welche ihm gleiche Gnade 
und Ehre erzeigete, ſich etliche Stunden mit ihm be 


ſprach und ihn bis an die Treppe begleitete. g). Am 
3. May 1660, nach Karl Guſtavs Tode kam der Frie⸗ 


de zum Stande. Es 1 der Graf ſchon 1651. den 
m $ 

rfahrner 

als u 


luͤbeckiſchen, wie auch d 
lungen beygewohnet. 


Neichsge⸗ 
alfo fh) und 
Vormund: welche wichtige Stellen ihm feine Weis 
heit zu wege brachte. Jedoch le us er die Kanzlerſtelle 
nieder, ging wider die Daͤnen zu Felde, vertheidigte 
Weſtgothland und Bohus tapfer luii war inſonderheit 
1676. wider dieſe Feinde in ſeinen Unternehmungen ſehr 
glücklich. Aber 1677, als er die Schlacht bey Udde⸗ 
walia in Bohuslehe verlohr, buͤßte er fein Kommando 
ein und konnte vor ſeinen Neidern nicht wiederum zu 
der 


g) Bohemii Acta pacis oliu, T. II. p. 571. 


w Zu dieſer Wurde hatte ihn Kall Guſtav in feinem Teſta⸗ 
mente ernannt. Loccen. S. 819. Geheime Nachr. vom 
ſchwed. Hofe S. 26. 86.92, 93. 97. 103. 105. ITE. 147, 148, 
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der Kanzlerſtelle, = er ſehnlich wuͤnſchete, gelangen de la ardie. 


i In der geheimen Geſchichte des Königreiches Schwe⸗ 
Jt den beſchuldiget man iik daß ihm der ungluͤckliche 
Daland Bund mit Frankreich zur Laſt geleget und der Koͤnig 
d Reichs deshalben auf ihn zornig geworden. Daher haͤtte er 


alle ſeine Aemter verloren und bis an ſeinen Tod im 
Privatſtande gelebet. 1) Dahingegen erzaͤhlet Gauhe, er 


be E waͤre als koͤnigl. Oberminiſter und Reichsdrotzet ver⸗ 
ween oder ſtorben. Man ſah in Schweden nichts praͤchtigers, als 


G 


un ſeinen Staat und ſeine Tafel. Er wurde am 16. April 
ab 1686. zu feinen Vaͤtern verſammlet. Mit feiner Gez 


óc Gnade mahlinn, die ihn uͤberlebete und erſt am 24. Weinmo⸗ 
t itm w | nates 1687. den Weg alles Fleiſches ging, erzielete er 

im ſechs Soͤhne und vier Toͤchter. Die meiſten pon dies 
; i tio | fen Kindern ſturben jung. Unter den Soͤhnen wurde 


46 Ft. den Guſtav Adolph koͤnigl. Rath und Preſident im Hofge⸗ 
| richte, welcher am 8. Marz 1695. im 48. Jahre ſeines Les 
t. (e) bens verſtarb, und zwar ohne Erben. Von den Toͤch⸗ 
V 7 tern wurden zwo vermaͤhlet, nämlich Katharina Char⸗ 
ERR lotte mit dem Grafen Otto Wilhelm von Boͤnige mark 
und Hedwig Ebba mit dem Grafen Karl Guſtav von 
Oxenſtjerng. Che ich feine Schriften anfuͤhre, will ich ber 
| merken, daß er gelehrte Männer liebete, und ihnen nicht 
alleine eine freundliche Miene machete, ſondern auch 
unter die Arme griff. Simon Dach, den er vorher dem 
[Namen und den Verdienſten nach kannte, hernach aber, 
| 
| 


bey feiner Anweſenheit in Königsberg genauer prüfete, 
wurde feiner Gnade völlig verſichert. k), Dlof Rud- 
beck, welcher zuerſt bey feinen Landesleuten bie Luft zur 

Kraͤu⸗ 


1) Unterdeſſen war er dem Koͤnige noch 1680, fürchterlich. Geh. 
Nachr. vom ſchwediſchen Hoſe, S. 135, 
k) Erlaͤut. Preußen, B. 1. S. 183 


belagarbie. 
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Kraͤuterkunde erweckte, machte ſich hierdurch bey dem 
Grafen fo beliebt, daß er ihn aus Livland nicht nutan? 
ſehnlich beſchenkte, ſondern auch zum Lehrer der Kraus 
terkunde und Zergliederungskunſt ernannte. 1), Franz 
Budes von Mezeray, Geſchichtſchreiber von Frankreich 


erhielt von ihm ein jaͤhrliches Gnadengeld, wie man 


aus ſeinem Lebenslaufe ſieht, welcher zu Amſterdamm 
1726. in 8. gedruckt ift. m). Das Antiquitaͤtenkolle⸗ 
gium zu Upſal hat ihm feinen Urſprung zu danken. n). 
Viele Kirchen, Schulen und Armenhaͤuſer hat er erbauet 
und mit guten Einkuͤnften begabet: woran Livland auch 
Antheil gehabt. In der menkeniſchen Bibliothek, wo 
er ohne Zweifel einen Plaz verdienet haͤtte, iſt er uͤber⸗ 
gangen worden. Seine Schriften ſind: 

I) Oratio de academia Vpfalienfi. Ich vermuthe 
daß er dieſe Rede, als Rektor gedachter hohen Schule 


D) 


gehalten habe; denn dieſes Amt Dat er einmal bekleidet. 


2) Spectaculum certaminis pedeſtris. 


3) Apographum donationis teſtementariae, qua Sae. 
Reg. Mai. regnique Sueciae Senator et Cancellarius 
magnus, Dominus Magnus Gabriel de la GAR DIE, aca- 
demiae Vpfaljenſi et. collegio antiquitatum legauit in 
perpetuum bonam copiam. librorum, Mstorum , aut alias 
variorum , pertinentium ad Antiquitates: er Hiftoriam 
triam regnorum. aquilonarium, ` Holmiae 1672. in 


fol. 
D Jöcher, Allg, gel. Lexik. B. III. S. 284. 


m) Magni Celfi Hiftoria. bibliothecae regiae ſtockholmenſis, 
Holm, 1751. in 8. p.134. Es geſchah dieſes etwa 1641. 
als mezeray in Ungnade fiel und fein Gehalt verlor. Der 
Graf war damals etwa neunzehen Jahr alt. 


n) Jugler, S. 2038. 
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fol. o). Es hatte der Graf eine eigne praͤchtige, zahl- de la hardie. 
reiche Bibliothek zu Waͤnnegsen, die er mit groſſen 
Aufwände angeſchafft hatte. Allein (je wurde zu der 
betrubten Reduktionszeit unter Karl XI. eingezogen, und 
theils der koͤnigl. Bibliothek zu Stockholm, theils der 
Uniwerſitatsbibliothek zu Upfal, theils dem koͤnigl Anti⸗ 
quitätenkollegmum einverleibet. p). Der Graf jeibft bez 
ſcheukte die Univerſitat d) zu Upfal 1669. und das unz 
| "fiquitatcutollegiun zu Stockholm 1670. mit einem an⸗ 
ſehnuchen Vorrath, welcher in Auſehung des letzteren, 
nach des Grafen Ableben, durch Johann Hadrop's Der 


muhung und Fuͤrſprache vermehret wurde. Dieſer 
det Über, l Mann ſtellete den graflichen Schenkungsbrief mit Uns 


merkungen ans Licht. Die betrach lich [ie Haͤndſchrift, 
womit der Graf die upſaliſche Bibliothek vermehret hat, 
iſt der ſilberne Kodex des Ulphuss, Dieſe Hanoſchrift 
wurde im Kloſter Werden bey Koln verwahret und zur 


| " Sicherheit von dannen nad) Prag, im 3o]abrigen Krie⸗ 
ge, gebracht. Als Be onigsmark diefe Stadt eroberte, 
fiel der AE I in ſchwediſche Hände und gerieth nach 
Stockholm. Iſaak Voß nahm ihn, als er gegen das 
Ende der Regierung der Koͤniginn Chriſtina Schweden 
verließ, mit ſich. Man weis nicht mit Gewisheit zu 
| fagen, wie er dazu gekommen (ep... Pufendorf erfuhr 
dieſes auf ſeinen Reiſen und gab den Gruſen Nachricht 


00 


davon: welcher den Kook von Voſſens Erben um 400. 


oder 2000. Speciesthaler, oder gar um 2000. Luca 
ten 
eri Hypomnem. ad Io. Schefferi Sueciam literatam, p.436. 
atalog, biblioth bunauian. Tom. I. p 857, b. 
104! p) Siehe Celſii Hiltor. biblioth. reg. © 136. 
r 9) Und die dortige Bibliothek bekam funf und ſechzig Hand⸗ 
i en Merkwurd der Rönig Chriſtins, Th. I. S. 326* 


| 
| Iugleri Biblioth, hilt: litt ſelect. p. 36% 
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de la gardie, ten D erkaufete, prächtig in Silber von gefriebener Av 
beit einbinden ließ und damit ernie wieder aus Schwe⸗ 
den weggeſchleppet wuͤrde, der erwaͤhnten Bibliothek 
verehrete. Er hat aber durch feine Reiſen viel verlo? 
ren, indem er jetzt nur 188. Blätter enthält, da er ſonſt hi 
aus 320. beſtand. Stieenhilm und Junius haben bey annegar 
ihren Ausgaben nicht das Original gehabt. Der jüm die Oroſten 
gere Erich Benzel hat viele Mühe angewandt und feine Zitel führe 
Arbeit ſollte nach feinem Tode in England ans Licht dung des | 
treten. s) Ob es geſchehen weis ich nicht zu ſagen. 
Wie ſehr der Herr Kanzeleyrath Ihre ſich um dieſen 
Schatz, welchen Wachter, Schliter und Eccard genug 
bedauret haben, nach fo vieler anderen Bemuͤhungen, 
berdient gemachet haben, iſt eben ſo bekannt, als daß 
Hr. D. Buͤſching die zehen chriſtlichen Schriften, web Simon 
che davon handeln nebſt einen Anhange von ſechs andern litteratam, 
verſchiedener anderer Gelehrten, Haupels, Oelrichs, Jugler fü 
Esbergs, Gordons und Wachters, 1773. in gt, 4. zu m. 
Berlin, wiederum auflegen laffen, t). MN 


Drotzet, 

Lagmann i 
Univerfität 
herr auf € 
Hohentorp 


4) Vindiciae veritatis. M. G, v. L. G. 1678. Dies an welchem 
ſe ſetzte er ſeinen Widerſachern entgegen. Den Inhalt gen dörpat 
dieſer Schutzſchrift findet man im diario europaeo, u), hat. Er h 
| per vim art 
Jena 1686, 


dem Vorſit 


Was ich oben aus dem Gauhe angefuͤhret, ſolches 
beſtaͤttiget ſich durch die Dedikation ber Wittwe Schef⸗ 
fers vor feiner Suecia litterata vom t. Wintermonates 
1688. wo dieſer Graf genennet wird: Reichsrath und Mir fi 

Dortzet, kannt, wel 


f) Greifswald. neue kr. Nachr. B. VI. S. 58. Celfi Hift, bi- 
blioth, regiae, p. 107. 


8) Gelfius, H. B. R. p. 64. 
t) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 223. Büſchings tv 
chendl. N 
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Droget, Generaldirektor des Juſtizweſens im NeichedelaGardie, 


Lagmann in Weſtgothland und Daland, Kanzler der 
Univerfität Upſal, Graf zu Leckdͤd und Arensburg, Sen: 
herr auf Eckholm, Herr zu Habſals Gebieth, Helmet, 
Hoyentorp, Kaͤgelholm, Mariedahl, Magnusberg und 
Waͤnnegarn. Am Ende derſelben wird geſaget, daß er 
die Droſtenwuͤrde neulich erhalten hätte. Eben dieſen 
Titel führer er noch am sten Sept. 1684. in einer Las 
dung des livländifchen Hofgerichtes, woraus ich ſchlieſſe 
daß er Oberpraͤſident in allen Hofgerichten geweſen iſt, 
und daß Ganbe hieraus einen Oberminiſter gemacht hat. 
Endlich habe ich oben vergeſſen, daß der Graf einige 
Handſchriften des Stephanius x) erkauft und der upfar 
liſchen Bibliothek geſchenket habe y). 

Simon Dieterich Geerken hat geſchrieben: Naruam 
litteratam, welches zu Narva 1703. in 8. gedruckt if. 
Jugler fuͤhret es an 2). Ich habe es niemals geſehen. 


Geerken. 


Konſtanz von Geldern war Prediger zu Saljal in geldern. 


Wirland. Er lebete noch am zten Wintermonates 1724. 
an welchem Tage er feiner Schweſtertochterſohn den igi 
gen doͤrpatiſchen Prediger, Theodor Oldekop getaufet 
hat. Er hat eine Probeſchrift: de propagatione fidei 
per vim armorum a praxi ecclefiae chriſtianae aliena zu 
Jena 1686. auf vier Bogen drucken laſſen, und unter 
dem Vorſitze Johann Wilhelm 25aier'e vertheidiget a). 


Mir find noch zween Männer dieſes Namens bés 
kannt, welche beyde Johann von Geldern heiſſen. Der 
altere 
x) Celſius, l.c. p. 133 Bis 4 
y) Belh, ©. 416 389. Gauhens Adelslexfk. Th. N. S. 14875 
1489. Böhmens Acta pacis oliuenfis, Ch. I. S. an 
2) Biblioth. H. L. ſel. p. 1247. 
a) Dunkel, Hiſtoriſchkrit, Nachr. B. III. S. 317. 
Ce 


Geldern. 


Gemeinhard 


Gerdes. 


Gerding. 
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altere Johann Nobert hatte vermuthlich dieſen Namen 
von ſeinem Vaterlande angenommen. Denn er wird 
auch Geldrenſis genannt, Er wurde 1551. Diakon zu 
St. Olai in Reval, 1561. zum Superintendenten vom 
Könige Erich XIV. ernannt, und endlich Biſchof in 
Eſthland, in welchem Amte er 1372. ſtarb b). 

Der jüngere Johann von Geldern war zu Antwer⸗ 
pen 1567. geboren und ſtarb als Profeſſor zu Boͤnigs⸗ 
berg 1620. c). 

Johann Nikolaus Gemeinhard. S. Meinhard. 

Philipp Balthaſar Gerdes, Hofgerichtsdirektor zu 
Greifswald, ſtarb am zifen Weinmonates 1736. als 
er in der Kirche kniend ſein Gebeth verrichtete. In dem jó; 
cher iſchen allgemeinen gelehrten Lexikon d) wird gemel⸗ 
det, er habe den Prodiomum differentiarum juris feu- 
dalis liuoniei et communis longobardici geſchrieben: als 
lein Wettelbla iſt der wahre Urheber e). 


Johann Ulrich von Gerding kam auf dieſe Welt am 
sten Horn. 1675, zu Todinghauſen, einem Markflecken 
im Herzogthum Bremen, wo ſein Vater Oberprediger 
war. Die Schule zu Braunſchweig beſuchte er ſieben 
Jahre. Von dannen begab er ſich nach Halle und ſtu⸗ 
direte die Rechtsgelehrſamkeit drey Jahre. Er erhielt 
hierauf die Stelle eines Feldſchulzen bey der kuhrbraun; 
ſchweigiſchen Leibwache. Nach dieſem wurde er Ge 

heim⸗ 


b) Siärne, B. V. S. 487. nach meiner Handſchrift. Arndt. 
Th. II. S. 269. und 382. 

€) Arnoldt, Hiftor, der koͤnigsb. Univerſit. Th. I. S. 43. SHI 
S. 381. 

8) Th. II. S. 941, f. 

e) Noh, sonlisi, Geſchichiſchr, S. aße. 
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heimſchreiber des Landgrafen Philipps von Heſſenphi— Gerbíng. 


lippsthal, in defen Dienſte er fünf Jahre blieb. Itzt 
beſchloß er, die Nechtsgelehrſamkeit mit der Arzeney⸗ 
kunſt zu vertauſchen. Zu dem Ende erwaͤhlete er die 
hohen Schulen zu Leyden und Utrecht. Er erlangete 
die Doktorwuͤrde zu Sarderwick, und ließ ſich in 
Utrecht nieder. Hier trieb er die Arzeneykunſt fuͤnf und 
zwanzig Jahre, und verheurathete ſich mit der einzi⸗ 
gen Tochter des Buchdruckers und Buchhaͤndlers 
Heinrich Lindenberg. Im Jahre 1732. wurde er 
nebſt dem Doktor Schmidt und Licent. Sanche aus 
Holland nach Rußland verlanget, zu eben der Zeit, da 
aus Halle D. Schreiber, D. Lerch und D. Nierſch 
dahin beruffen wurden. Er ſchloß einen Vertrag des⸗ 
wegen auf ſieben Jahre, mittelſt welches er 200. Ru⸗ 
bel zur Reiſe und Ruͤckreiſe, jährlich aber 600. Rubel 
erhielt. Man legete ihm jaͤhrlich 200. Rubel zu. Er 
blieb alſo acht Jahre in dem Dienſte der rußiſchen Kro⸗ 
ne, worauf er bey ſeinem Alter von fuͤnf und ſechzig Jah⸗ 
ren wieder nach Holland reiſete, mit dem Vorſatz, ſein 
Leben daſelbſt zu beſchlieſſen. Jedoch der verſtorbene 
geheime Rath von Vietinghof, der Landrath Labarre 
und der Generaldirektor Freyherr von Wrangel lagen 
ihn beſtaͤndig an, und bewogen ihn, nach Kiga zu kom⸗ 
men. Als er nun daſelbſt eingetroffen war, wurde er 
von der Ritterſchaft des Herzogthums Livland zu ih⸗ 
rem Arzte beſtellet. Endlich Farb er 1764. zu Kiga in 
einem Alter von neun und achtzig Jahren t). Seine 
Schriften, ſo viel als er mir ſelbſt nicht lange vor ſei⸗ 
nem Tode gemeldet hat, ſind folgende: 
1) Ovidii Briefe der Helden, Leipzig 1706. 
Cc 2 2) Difp. 


£) Rig. Anz. 2766. S. 298. 


Gerding. 
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2) Difp. inauguralis dé vitriolo Martis. Harderouiei. 

3) Ginn- und lehrreiche Parabeln. Utrecht. 

4) Von Unterſuchung der Inſpiration der heil. 
Schrift. Ebendaſ. Er ließ diefe Unterſuchung, wie ſei⸗ 
ne eigene Worte in den an mich geſchriebenen Briefe vom 
2often May 1763. lauten, auf Lampens Anrathen, 
ans Licht treten, und zeigete darinn, daß nicht der gan⸗ 
ze Inhalt der heil. Schrift von Gott eingegeben ſey, in 
Betracht, daß der Apoſtel Paullus ſpricht: Dieſes 
ſage ich, nicht der Herr. Ich fage meine Meynung. 


5) Noch hat mir der ſelige Gerding folgendes ge⸗ 
meldet, daß er, als er zu Utrecht gewohnet, verſchie⸗ 
dene kleine medieimſche Schriften dem Druck uͤberge⸗ 
ben und darinn unter andern gezeiget hat, daß die 
Kinder niemals Blattern oder Pocken bekommen, wenn 
das Fermentum gehoben wird, welches bey der Geburt 
geſchehen muß. Er ruͤhmete, daß der Herr geheime Rath 
Otto Herrmann von Vietinghof, bey der Geburt femes 
älteften Sohnes feinem Nathe nachgelebet und die beſte 
Wuͤrkung verſpuͤret haͤtte. Es haͤtten ſich bey demſelben 
auch nicht die geringſten Merkmaͤler von Blattern geaͤuſ⸗ 
(ext, ob er gleich, nachdem er erwachſen, zweymal indku⸗ 
liret worden. Er berief ſich noch auf andere Proben Ich 
kann hieruͤber nicht urtheilen Sollte dieſer Handgriff be⸗ 
waͤhret und untruͤglich ſeyn: wuͤrde die Einimpfung 
bald aufhoͤren, ja man wurde die ſchaͤdlichen Blattern 
ganz ausrotten koͤnnen. 


6) Tin&ura partieularis oder Chyl verbeſſernde Tinf, 
tur. Niga 1755. in 8. die vierte Auflage iff zu Rönigss 
berg 176r, in 8, erſchienen. Die drey letzten find eine 
vermehrter, wie die andere. Die vierte iſt 56. Seiten 
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ſtark. Von 1755. bis 1761. find von dieſer Arzeney 
ſechzehen hundert Glaͤſer abgegangen. Ihren Gebrauch 
und ihre Wirkung beſchreibet Gerding in dieſen Blåt; 
tern. Er war ein groͤſſerer Freund von der Chemie, als 
von der Anatomie, und empfahl daher die chemiſchen Ver⸗ 
ſuche vor den Entdeckungen der Zergliederer, infonderz 
heit wenn diefe in Röhrchen und Gängen beftünben. 
Ja, er meynte, und mag darinn wohl Recht haben, daß 
dieſe mehr zur Bewunderung des kuͤnſtlichen Baues der 
Koͤrper, als zur Befoͤrderung der Heilungskunſt die⸗ 
neten. Er haͤlt die livlaͤndiſche Art, Bier zu brauen, 
welche Fiſcher fo ſehr ruͤhmete, für hoͤchſt ſchaͤdlich, 
wenn es mit Steinen geſchieht; hingegen der Geſund⸗ 
heit nicht nachtheilig, wenn man ſich dabey des Eiſens 
bedienet. Er meldet, daß das belohnte Mittel der 
Jungfer Stephanus wider den Stein mehr Schaden 
als Nutzen, geſtiftet hat. Der Harlemmer Balſam ift 
nichts anders, als der aufgewaͤrmte Schwefelbalſam; 
und ruͤhret von einem Schulmeiſter, mit Namen Tilly, 
her. Die ſo genannten beſtuſchefiſchen Tropfen, die 
hier ihren Namen von dem Großkanzler Grafen Beſtu⸗ 
ſchef haben, ſind, wie Gerding verſichert, von Frobe⸗ 
fius in Londen erfunden worden. Hofmann hat 
fie nachzumachen geſuchet Von ſeiner Tinktur ſa⸗ 
get Gerding: »das Ingrediens dieſes Medikaments, 
„auffer den Menſtruum, ift ein pures Simplex. „ Wei 
ter berichtet er: „fie fen weder mit einem gewoͤhnli⸗ 
chen, noch mit einem verbeſſerten Weingeiſte, ſondern 
„mit einem menſtruo oleofo balſamico zugerichtet wor⸗ 
„den. „ Ferner. „daß er dieſes menſtruum bereits in 
„dem hollaͤndiſſchen Buͤcherſaale und zwar einige Jahre, 
„ehe er nach Rußland gekommen, ſo viel die damit an: 
„geftellten Verſuche betrifft, bekannt gemacht habe: ſeit⸗ 
" Cc 3 dem 


Geding. 


Gerike. 


Gerding. 
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„dem aber habe er noch viele andere Verſuche damit an⸗ 
„geſtellet und gefunden, daß es eines von den groͤßten 
wund ſicherſten Gegengiften ſey, die bisher in der Na⸗ 
„tur und Kunſt entdecket worden. „ Er erzaͤhlet, wie 
er damit aus toͤdtenden Kraͤutern, z. B. Schierling, 
Extrakte gemacht habe, welche ſicher gebraucht werden 
konnten, und bloß zertheilend, diaphorerice, wirketen. 
Zuletzt zeiget er weitlaͤuftig die Kraͤfte und Wirkungen 
ſeiner Tinktur, welche, zu ſeinem Verdruß, von anderen 
nachgemachet wurde. Dieſem zuvor zu kommen verſid⸗ 
gelte er jedes Glas mit einem neuerfundenen Pettſchaft, 
das weder nachgemacht, noch abgedruckt werden konnte. 
Solchergeſtallt wurde ſie in den Apotheken zu Riga und 
Walk verkaufet. Allein 1762. entdeckte er die Weiſe, 
nicht nur diefe Tinktur, ſondern auch feine Effentiam 
caſtorei und fein naturſtaͤrkendes Elixir, zu bereiten, dem 
ruͤgiſchen Apotheker oft g). Von der Zeit an ſind die⸗ 
ſe chemiſchen Arzeneyen bey ihm allein zu haben. 


7) Er hatte ſich vorgeſetzt, eilf bis zwoͤlf hundert 
Reimſchluͤſſe drucken zu laſſen. Ob ſolches geſchehen 
feo, weis ich nicht zu ſagen. Wenigſtens hat er mir 
das verſprochene Exemplar nicht geſchickt, welches durch 
ſeinem bald darauf erfolgten Tod verhindert ſeyn mag. 


Er beſaß auch ein Bernſteinkabinet, worin er das 
Stuͤck beſonders ſchaͤtzte, und in Gold faſſen ließ, in 
welchem eine Menſchengeſtalt gebildet war h). 


Johann Chriſtoph Gerike, geb. 1696. zu Nordenburg 
in Preußen, kam nach geendigten Studiis auf der koͤnigsb. 
Uni⸗ 

g) Rigiſche Anzeigen, 1762. S. 129. und 1763. S. 115, 
h) Rig. Anzeigen, 1762. S. 208. und 212. 
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Univerfität, als H 
1727. Prediger zu Pernigel, Salis und Adjamuͤnde, und 
am 2. May 1743. zum Diakonat am Thum nach Riga 


beruffen: wo er am sken Horn, 1759, als erſter Wos 
chenprediger und des Conſiſtorii Beyſitzer, den Weg ab 
les Fleiſches ging und einen Sohn hinterließ, der itzt 
Prediger in der rigiſchen Vorſtadt iſt. Wir haben von 
ihm 

1) Kurzgefaßte Reformationsgeſchichte der Haupt⸗ 
ſtadt Riga in der Provinz Livland. 1). 

2) Nachrichten von den herrenhutiſchen Auftritten 
in Livland. E) 


Johann Heinrich Gerthen, der h. Schrift Doktor, 
aus Frankfurt am Mayu, wurde nach Jakob Helwigs 
Tode, 1684. Biſchof in Eſthland und hielt 1690. am 
9. Herſtmonates in der Thumkirche zu Reval die Erb⸗ 
huldigungspredigt über 1 Petr. II, 17. Suͤrchtet Gott 
und ehret den Koͤnig. 1). Er legete 1693. ſein Bi⸗ 
ſchofthum nieder und ſtarb zu Stockholm. m). 


Hofmeiſter 1726, nach Livland, ward Gerike. 


Gerthen 


Chriſtoph Gertner von Gartenberg, von Grimm Gertner. 


in Meiſen, beyder Rechte Licentiat, unterrichtete den 
König Karl XI. von Schweden in den auslaͤndiſchen 
Sprachen, wie ihn denn Scheffer einen Profeſſoren die⸗ 
ſer Sprachen zu Stockholm nennet. Hernach war er 
Gouvernementsſekretaͤr und Rath in Livland und flach, 

a Cc 4 nach⸗ 

i) Steht in den Adtıs Hifterico-Ecclefiafticis; B. XX. S. 265. 

k) Sie find den A&is Hiſtorico - Eecleſiaſticis einverleibt. 

D Kelch, ©: 116. und 691. 

m) In einem Verzeichniß der lutheriſehen Biſchöfe in Eſthland, 
welches ich von dem (el. Hrn Propſte Johann Chriſtoph 
Schmidt zu Odenpaͤ erhalten habe, wird cv unrichtig ge 

nennt Sierth 
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Gertner. nachdem er Schwachheit halber feine Erlaſſung erhalten, 


am ı3ten Jaͤnner 1689, im 63ften Jahre feines Alters. 
Der Urheber der geheimen Nachrichten vom ſchwedi—⸗ 
ſchen Hofe n) beſchreibet dieſen Gertner gar nicht vor⸗ 
theilhaftig, wenn er von der Erziehung des Koͤniges 
Unter andern meldet: „Es war was alberes, daß man 
„einen, Namens Gertner, von Geburt einen Vogtlaͤn⸗ 
„der, dem Könige zum franzoͤſiſchen Sprachmeiſter ges 
„geben, ob er wohl vom ganzen Hofe für einen Narren 
„gehalten ward, und man ihm ohne das nicht einmal 
„verſtattete, zum Könige zu kommen und feines Amtes 
„wahrzunehmen., Seine gedruckten Schriften find: 

1) Epigrammata varia. Sie ſind anfaͤnglich zu 
Stockholm in 4. bald hernach vermehrter in 12 ge 
druckt. 

2) Propempticum grarulatorium ad M. Iuftum Hen- 
ricum Oldekop, Superitendentem Ofilienfem, Holmiae 
1666. 

3) Carmen elegiacum in funere illuftris comitis Ma- 
gni Gabrielis de la Gardie iunioris, ^ Holmiae, 1667. 

4) Character virtutum. latino-gallicus, Rintelii 
1654. in fol. 

5) Epiſtolarum ad illuftr. comitem Guſtauum Adol- 
phum de la Gardie, liber primus., Holmiae 1665, in g. 

6) Amores Abindaris et Charitae. Rigae 1673. 
in 8. 

7) Epiſtolarum centuria fecunda ad diuerſos. Ri- 
gae 1674. in 8. 

8) Epiftolarum familiarium ad diuerfos, centuriae 
decem. Acceffit Epigrammatum liber vnus, Rigae, 


1680. in 12. 


n) S. 87. n 


eſthni 
in fe 


In di 


chenli 


ftbi 


Epiſte 


fit; 
fhe € 
nem 
efin 


eder / 


in ungebm 


für u 


umdg 


org Selen 
Schwierigk 


gut, 


in Ve 


Eſthniſche 


fuͤhrt 


den 


kus onfa | 
faunid fau 


ſuſſek 


8, Y 


panna, fi 


Qoar 
Joan 


Koͤle 


Lieder. 2 
ein deutſch 


B. II 


— 
e. 


Das d 


belitel 


40, 
MB 


wanna nink 


ki tei 
ind! 


Puhhaͤ A 


itfitu, 
iffuid 


Henge nini 
laulo fun 


0) Ado, 


| 


Eſthni⸗ 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 409 


Eſthniſches Geſangbuch, nebſt Evangelien und Geſangbuch, 


Epiſteln. Riga und Narva 1723. in 8. Das erſte 
eſthniſche Geſangbuch hat Heinrich Stahl veranſtaltet 
in ſeinem Handbuch fuͤr die Pfarrherren in Eſthland. 
In dieſem waren Luthers und anderer Männer Kir⸗ 
chenlieder, theils von ihm, theils von Heinrich Veſtring, 
in ungebundener Rede uͤberſetzt. Man hielt damals 
fuͤr unmoͤglich, eſthniſche Verſe zu machen. Jedoch Ge⸗ 
org Salemann und Reiner Brockmann haben die 
Schwierigkeit uͤberwaͤltiget und gar viele Lieder recht 
gut, in Verſen und Reimen, aus dem Deutſchen ins 
Eſthniſche übertragen. o). Das revaliſche Geſangbuch 
führt den Titel: Eesti- Mi Rahwa Laulos Ramat, 
kus dnfa Lutteruſſe ja mund teiſed wannad ning ued 
kaunid Laulud on uͤllespandud, mis üfs dige Riſti⸗ 
Innimenne feige Puhhajſa muil Paͤiwil Jummala 
Kituſſeks, ja omma Suͤddame Oeppetuſſeks, Maenit⸗ 
ſuſſeks, Parromdamisſeks ning Roͤmuks woib kaͤhhele 
panna, luggeda ja laulda. Tallinnas Truͤkkis Jakob 
Joan Koͤleri Lesk. 1767. Aastal. Hierinn ſind 359. 
Lieder. Dabey ſind drey Regiſter, zwey eſthniſche und 
ein deutſches. Siehe Bacmeiſters rußiſche Biblioth. 
B. II, S. 2977 302. 


Das doͤrpatiſche eſthniſche Geſangbuch aber ift alfo 
betitelt: Tarto-⸗Ma Kele Laulu⸗Ramat, Kumman fif 
wanna nink waſtſe Laulo, fumma. fenni ajani Tuͤkki wär, 
ki truͤkkitu, ütte Stamato fife omma kokko kootu, nink 
fünbliffuibe Nimme alla faetu; Nida Et eggaͤ fure 
Puhhaͤ Ajal ni haͤſte, fui ka muido kigge ſuggutſen, 
Henge nink Ihho rͤoͤmſan nink kurban Poͤlwen ſaͤraͤtſid 
Laulo fumma ſuͤndiwa, loͤbwis Jummalalle Wuwus 


Cc 5 nink 
9) Kelch, S. 559. 
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Geſangbuch nink Tarto Ma Koggoduſſelle Tullus truͤkkitu. Riga durch din t 
inan, Samuel Lorenz 98rblifi man 1757, in 8. Dies WMahrheite 
ſes begreifet 298. Lieder, ein Melodeyenregiſter und ein dern könne 
Buchſtabenregiſter, in eſthniſcher und noch ein Regiſter Angelus, 9 
nach dem Anfange der Lieder in deutſcher Sprache. Es 
ift dieſe Auflage zu Riga bey Gottlob Chriſtian ilic) 

1766. in 9. wiederholet worden, ohne alle Veraͤnderung. 


ketthiſches Geſangbuch, Riga, 1704. in 8. imglei⸗ 
chen Riga, 1733. in 8. Ich will hier nicht wiederho⸗ 
len, was Terfch in der kurlaͤndiſchen Kirchengeſchich⸗ 
te p) von letthiſchen Liedern und Geſangbuͤchern geſa⸗ 
get hat. Hr. Paſtor Stender arbeitet an einem letthi⸗ 
ſcheu Geſaugbuche, welches nach dem neandriſchen 
deutſchen eingerichtet werden fol, 
Mitauiſches Geſangbuch. Mit hochfuͤrſtl, gui 
Privilegio. Mitau bey Johann Friederich 
zteffenhagen. Die Vorrede zu dieſem neuen Geſang⸗ ) 
che, welche der verdiente Superintendent, Hr. Chris — Menje 


t; 3 
J. Neande 


G. Neuma 
berger Oberprediger der letthiſchen Gemeinde zu Mies xcd 
tau unb Beyfiger im Confiftorio examinatorio, mit Ge; offer, G 
nehmigung des Herzoges Ernſt Johann, dieſes bet Ringwald 
befferte Gefangbuch 1769. angefangen und durch feinen E. K. No 
unermuͤdeten Fleiß vollendet habe. Die Wahl und Hanns €; 
Ordnung der geſammleten Geſaͤnge haben dieſem Man; Schade, J 
ne Beyfall und Lob erworben. Er hat ſolche Lieder 
ausgeſuchet, welche die groͤßten Dichter unſerer Zeit zu 
Urhebern gehabt haben. Denen hat man aus dem riz 
giſchen Geſangbuch alle diefenigen beygefuͤget, welche 
durch 
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durch den reinen deutlichen und erhabenen Vortrag der Geſangbuch. 


Wahrheiten die gottſelige Bildung des Herzens befoͤr⸗ 
dern konnen. Man findet hier 1338. Lieder von J. 
"eae J. C. Arnſchwanger, J. B. Baſedow, Joh. 
Beſſer, J. Bornſchuͤrer, A. U. Herz, von Braunſchweig, 
J. J. Breithaupt, W. W. Breithaupt, J. S. Broͤſtaͤdt, 
F. N. L. Fr. von Canig, e Mr Cramer, E. Creuzige⸗ 
tium, S. Dach, N. Decius, W. C. Desler, J. M. Die 
J. Jeske, P. ee J. Franke, S. Franke, 

J. A. Freylingshauſen, J. L. Ae F. Gellert 
rd, H. E. von Gersdorf, J. Geſenius, N. D: 

"E eke, L A. Sotter, — Gude, J. den ‚mann, H. Held, 
E. Helmbold, F. C. apii C. G. Hentſch, P. F. n 
a G. Hofmann, "* C. Homburg, J. Hulbrig, 
Hübner, J. Job, A. L. Karſchinn, — Keymann, C. 
v. Kleiſt, F. G. Klopſtock, Chr. Kortholt, J Krauſe, 
Lange, S. G. Lange, L. Laurenti, E. F. F. Lehr, V. E. 


7 


N 56 5 2 


Loͤſcher, M. Luther, M. G. Luther, J. Maukiſch, J. 
Menzer, M. Moller, J. Muͤhlmann, C. F. Neander, 


J. Neander, B. Wine) icai: J. Neumann, 
8. Neumark, E. Neumeiſter, J. Neunherz, J. Olearius, 
M. Opitz, J. v. Oßig, J. Pappus, J. Peisker, P. 


Pfeffer, G. Pietſch, C. Porſch, J. J. Rambah, B. 


Ringwald, M. Ninkart, J. Riſt, M. S. Rodigaſt, J. 


E. K. Roſenberger, M. Rutilius, G. W. Sacer 
Hanns Sachſe, M. Prinz, von Sachſenweymar, J. 
Schade, 3 C. Schade, G. B. Ghart, M. M. Schir⸗ 
mer, J. A FCR Schmidt, B. Schmolke, © F. 
bir i F. D Schubart, C. B. Schubert, B. C. 
Schuͤtz, P. B. e Schuͤtz, J. P. Schultin, C. Schumann, 
A. J. G. v. Schwarzburg, E. Seriever, N. Selneker, 
F J. Simonis, L. Spengler, P. m e G. F. 
Stemler, v. Thilo, C. Titing, J. M. Ühlich, J . P. Uz, 
C. Weg⸗ 
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Geſangbuch. C. Wegleiter, Weingärtner, G. Werner, J. W. Wolf, 


und F. 98 Zachariaͤ. Ein einziges Lied ift mit C. 8 
S. nicht wenige mit NR * * und ſehr viele mit kei⸗ 
nem Namen bezeichnet. Es waͤre gut, wenn in einem 
Geſangbuche gar kein Lied, ohne ſeines Verfaſſers Na⸗ 
men, ſtuͤnde, inſonderheit in denen, welche mit Geneh⸗ 
migung der Landesobrigkeit oder einer ganzen Gemein⸗ 
de, zum öffentlichen und Hausgebrauch gedruckt und 
eingefuͤhret werden. Die allermeiſten Lieder ſind ver⸗ 
ändert, ſehr veraͤndert und auch wohl verbeſſert. Bis⸗ 
weilen hat man des Urhebers und Verbeſſerers Namen 
unter dem Liede geſetzet. Das iſt hoͤchſt zu billigen. 
Aber es iſt hier nicht immer beobachtet Oft trift man 
bey dem Namen eines Verfaſſers ein Sternchen an. 
Mit meinen Muthmaſſungen habe ich deſſen Bedeutung 
nicht erreichen koͤnnen- Das Lied, Here Chrift der ein 
ge Gottesſohn, ſcheint in dieſem Buche nicht vorhanden zu 
ſeyn. Es faͤngt ſich hier aber alſo an: O Chriſte Ein⸗ 
geborner, von Ewigkeit gezeugt; und wird am Ende 
die Verfaſſerinnn Eliſabeth Creuzigerinn und Schlegel 
der Verbeſſerer genannt. Dieſes moͤgte richtiger ſeyn 
als das erſtere. In den rigiſchen Geſangbuͤchern ift die 
ſes Lied allezeit Andreas Knoͤpten, dem livlaͤndiſchen 
Lehrverbeſſerer, zugeſchrieben worden, und wie ich glau’ 
be mit Recht. Wo konnte man beſſer, als in Riga, den 
wahren Verfaſſer kennen? Ich weis zwar, daß Olea⸗ 
ring, Goͤtze und Tenzel anderer Meynung find. Goͤtze 
theilt die Ehre zwiſchen der Creuzigerinn und dem 
Knoͤpten und leget jener den Text, dieſem die Melodey 
zu. Da es aber von Anfang an unter Bnöptens Lies 
dern geſtanden: fo ift der Tert feine eigene Arbeit. Des 
Flemmings bekanntes Lied ift zweymal in dieſem Buche, 
aber in beyden Stellen ſehr umgeaͤndert, Nr. 679. und 
1072. 


1072. J. 
faffer, feit 
ken ſteht n 
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1072, In der erſteren Stelle wird neben den Ver⸗Geſangbuch, 


faſſer, fein Verbeſſerer Schröder genannt; in der letzte⸗ 
ren ſteht neben des erſten Urhebers Namen ein Stern 
chen. Nach ſeinen Gedichten, wo dieſe geiſtliche Ode, 
S. 287. m E. ſteht, hat ſie 15. Verſe oder Strophen. 
Man hat es in den Geſangbuͤchern theils verlängert, 
theils verkuͤrtzt. Man hat naͤmlich die letzte Zeile eines 
jeden Verſes um zwo Syllben, der Melodey wegen, 
vermehret. Dahingegen hat man nicht mehr als fieben 
Verſe von den uͤrſpruͤnglichen funfzehen beybehalten, 
ohne Zweifel, weil die übrigen gar zu nahe die Perſon 
des Dichters und feine Reiſe nach Perſien betrafen. 
Schroͤder hat N. 679. dieſe ſieben Strophen dergeſtalt 
veraͤndert, daß von Flemmings Worten kaum zwo Zeiz 
len uͤbrig ſind. Der Verbeſſerer unter Nr. 1072 hat 
den bisherigen fuͤnften Vers weggeworfen und ſtatt 
deffen d rey neue hineingeſetzt, die übrigen aber dermaß 
ſen umgeaͤndert, daß Paul Flemming weiter nichts uͤbrig 
behalten hat, als die Ehre zu dieſem Liede Gelegenheit 
und Stoff gegeben zu haben. Das gotteriſche Lied; 
Schaffet, ſchaffet Menſchenkinder, handelt den Spruch 
ab!: Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zit⸗ 
tern. Amen: alſo daß die zehen Verſe nach Ordnung 
dieſes Spruches mit einem Worte deſſelben anfangen. 
Bey der Veraͤnderung iſt dieſes nicht allein bey Seite 
geſetzt, ſondern auch der dritte Vers: Ihr habt Urſach 
zu bekennen: ganz ausgelaſſen. Das Lied: Ach GOtt 
und Herr, welches theils Johann Goͤldel, theils Johann 
Major, verfertiget hat, wenn man dem rigiſchen Geſang⸗ 
buche folgen wollte, wird hier dem Martin Rutilius zu⸗ 
geeignet, aber auch febr ausgebeſſert. Jedoch Rurilius 
hat die ſechs erſten Berfe in lateiniſcher Sprache ges 
macht: welche Joſeph Claudes verdeutſcht ban Die 
vier 
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Geſangbuch. bier. letzten Verſe rühren von Johann Major her. Im nach der n. 
rigiſchen Geſangbuche wird noch ein Vers eingeſchaltet, veraͤnderte 
den man hier nicht findet. Der fiebende Vers: Gottes S 
Gleichwie fid) fein x, lautet hier alfo: Das thuſt du ſo iſt es 
nicht. Mit Zuverſicht, kann es mein Glaube hoffen; truͤbſt du 
durch Chrifti Tod, Steht ja, mein Gott, Auch mir der Hrn. Sach 
Himmel offen. David Kluge hat Predigten uͤber dieſes Mein Geif 
Lied hinterlaſſen, welche noch nicht gedruckt ſind. Un⸗ ift aber feh 
ter dem Liede: Es iſt das Heil uns kommen her, Nr. fe es in 
$67. ſteht Paul Speratus. Andere haben es Hanns ficht. Da 
Sachſen und noch andere dem Paul Eber zugeſchrieben. hier zwar 
Keiner von allen dreyen iſt der Verfaſſer, ſondern Adam abgedruckt 
mirus, Erzprieſter zu Saalfeld in Preuſſen. q). Pe beſſerung.! 
ter Salich hat 1596. zu Magdeburg neun Predigten ſetzt. Dat 
über dieſes Lied herausgegeben. ). Es find auch An⸗ keine Geſpe 
merkungen darüber von Georg Ser pilius vorhanden. s). jeden zu be 
Die Worte im ſechſten Verſe: Nicht mehr denn lieber Anſehung d 
Herre mein de. welche im mitauiſchen Geſangbuche alſo ft, Ut zu 
lauten: Der Glaube ſpricht: du, Herr, bif mein! dein weckung a 
Tod wird mir das Leben fep; du haft für mich ges .| eingefuͤhre 
buͤſſet; haben bey einer Perſon die beftandige Verſiche⸗ St. 35. 
rung der Gnade gewirkt. t). Siegmund Weingaͤrtner, noch 1774 
V. des Liedes, Auf meinen lieben Gott, war Prediger Es iſt mir 
zu Heilbrunn. Von dem Hrn. Uz enthält dieſes Gez 1775. ifte 
ſangbuch vier Lieder: Nr. 1063. Gott unter deinem 
Schutz, Nr. 1128, Darf fid) der arme Menſch erbes Revali 
ben; Nr. 1236, Du Schrecklicher, wer kann vor dir; Geſangbuch 
und Nr. 1325, Der Herr iſt gut! welche unveraͤndert / her es dief 
nach der darinn 
Theil von 


0 
d 


q) Tenzel's Curieuſe Biblioth. Nep. 2. S. 7. f. S. 52. trug der 5 
r) Dunkel, Hiſtoriſchkr. Nachr. B. II. S. 176. das Ag 
s) Jöcher, Th. IV. S. 522. as alte G 
t) Treſcho, Sterbebibel, S. 379. , neue Gefor 
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nach der neueſten Ausgabe, wiederholet find. Das ſehr Geſangbuch. 
veraͤnderte ringwaldiſche Lied, Kommt her zu mir, ſpricht 

| Gottes Sohn, erſcheint hier nach dem Schlegel. Eben 

| fo if es dem Liede des Hanns Sachſen: Warum ber 
| 

| 

| 


e hoffen; f trúb du dich mein Herz, billig ergangen. Von dem 
ch mit der Hrn. Sachari habe id) nur ein einziges, Nr. 1319, 


| Mein Geif erſtaunt, Allmaͤchtiger! wahrgenommen. Es 
iſt aber ſehr geändert, wenigſtens nicht fo abgedruckt, 
wie es in dem dritten Bande ſeiner Werke, S. 128. 
ſteht. Das Lied, Wir glaͤuben all an einen Gott, iſt 
hier zwar ſo, wie es Tobias Clausnitzer verfertiget hat, 
abgedruckt, man hat ihm aber die ungemein gute Ber; 
beſſerung des Hrn. Paſt. Stender 's an die Seite ge 
ſetzt. Das Lied, Unſre muͤden Augenlieder, hat nun 
keine Geſpenſter mehr. Dieſes kann zureichen, einen 
jeden zu bewegen, dieſes Geſangbuch, welches auch in 
Anſehung der darinn beobachteten Ordnung zu ruͤhmen 
I ift, ſelbſt zu leſen, zu prüfen, und zur Erbauung und Erz 
weckung anzuwenden. Daß es in Kurland nicht ſogleich 


pein! dein 
nich gu | eingefübret worden, lehret die mitauiſche Zeitung, 1773, 
Reihe | St 35. Art. Neugut. Auſſer dieſem groͤſſeren folte 


lupe noch 1774. ein kleineres Geſangbuch gedruckt werden. 
zar tner, z 2. 2 

| Cs ift mir aber nicht zu Geſicht kommen. Im Jahre 
| 1775. iſt es in groben Drucke aus der Preſſe gekommen. 


t t 


ex 


einem 
2 Revslifches Geſangbuch. Das vorige revaliſche 


Geſangbuch hieß das trappiſche. Ich weis nicht, wo⸗ 
her es dieſen Namen habe. Unter der groſſen Anzahl 
der darinn befindlichen Geſaͤnge war kaum der dritte 
mr [Theil von einiger Brauchbarkeit. Im Jahre 1767. 
trug der Rath der Stadt Reval dem Miniſterium anf 
das alte Geſangbuch zu verbeſſern. Darauf erſchien das 

neue Geſangbuch unter folgendem Titel! Sammlung 
| | geiſt⸗ 
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der der evangeliſchlutheriſchen Kirche zur 
allgemeinen und beſondern Andacht gewidmet und mit 
Bewilligung eines hochedlen und hochweiſen Raths bie; 
fex kaiſerlichen Stadt Reval zum Druck befoͤrdert von 
dem hieſigen Stadtminiſterio. Reval, gedruckt mit 
lndforſchen Schriften, 1771, in 8. Es beſteht dieſe 
Sammlung aus 948. Liedern. Der Herr Paſtor Wink⸗ 
ler hat dabey die meiſte Mühe gehabt. u). Wenn man 
dieſes Geſangbuch durchlieſet, wird man finden, daß 
man ſich eine groſſe Freyheit genommen, die alten Lie⸗ 
der zu verändern. 


Birchendier 
hochdeutſche 
allerley Fort 
gabe hat So 
belehret, da 
hat eine und 
lieder aber! 
ligen if, 2 
führet dieſen 
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men, nach d 
gen Kirchen 
Geiſt/ und T 
Andacht: und 


Gefangbuch. geitlicher Lie 


Rigifches Geſangbuch. Es iſt zu vermuthen, daß 
ch nach der Lehrverbeſſerung auf ein Geſang⸗ 
PA 


man glei P 
t, da Xnopten, Tag in der 


buch bedacht geweſen ſey, um ſo viel meh 


der erſte evangeliſche Lehrer in Riga, ſelbſt einige Kir⸗ Communion 
chenlieder verfertiget hat. Die aͤlteſte Ausgabe des ri⸗ gen gerichtet. 
giſchen Geſangbuches, welche mir bekannt geworden, gebrauchen. 
iſt von 1667. in plattdeutſcher Sprache. Man hat bey Georg 9) 


hat hier die 


fie hauptſaͤchlich dem Sohne des Andreas Knoͤpkens, 
ten. Der 9 


mit Namen Matthias, welcher 1553. Prediger gewor⸗ 


den und am 14. Chriſtmonates 1581. geſtorben, zu dan⸗ dert neun u 
ken. Die zweyte Ausgabe iſt von 1578. welche Geri⸗ higkeit gewid 
ke anfübret. x). Darauf erfolgete die dritte, Riga, 1705. in lan 


felben Verleg 


1592. in 8. Auch dieſe ift plattdeutſch. Ich habe ſie in 
Kern aller G 


der rigiſchen Stadtbibliothek geſehen und zwar im erſten 
theologiſchen Theile, Me. 863. Die vierte Ausgabe ift ret, und beſte 


diejenige, welche der 1618, gedruckten Ordnung des | rtg Rieder 
Hir; her koͤnigliche 
e 1 y ABI berſehen. Br 
v) Siehe Greifswald. neue Erit. Nacht B. VIII. S. 96. f. Bac⸗ MS 
meiſter. Ruß. Bibliothek, S. 528. * gekingſte 9 

X) Brever zieht in feiner Vorrede eine Ausgabe von 1888. an, 21 
) Kendt d 


wo es nicht ein Druckfehler ii 
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Kir chendienſtes beygefuͤget ift. y). Dieſe if die erſte Geſangbuch 
hochdeutſche Ausgabe, wovon verſchiedene Auflagen in 
allerley Formaten gemachet worden. Die fuͤnfte Aus⸗ 
gabe hat Johann Brever 1664. beſorget, welcher uns 
belehret, daß er die vorige Ausgabe vermehret hat. Er 
hat eine und die andere Redensart geaͤndert, Luthers 
Lieder aber unverwandelt gelaſſen, welches ſehr zu bil 
ligen iſt. Die ſechſte Ausgabe, welche ich ſelbſt beſitze, 
fuͤhret dieſen Titel: Neu vollſtaͤndiges rigiſches Geſang⸗ 
buch beſtehend aus ſchoͤnen geiſtreichen Liedern und Pfal⸗ 
men, nach der Ordnung der Jahre, Zeiten auch hieſi⸗ 
gen Kirchengebrauch eingerichtet und jego mit vielen 
Geif und Troſtreichen Liedern wermehret, nebſt einem 
Andacht: und Troſtvollen Gebetbuche, fo wohl auf jeden 
| Sag in der Wochen, als Veſper⸗Feſt⸗Feyr⸗Buß,⸗Beicht⸗ 
Communion⸗ Saft und Bettage, ja alle Noth und Anlie⸗ 
gen gerichtet. Jedermaͤnniglich zu ſelbiger Erbauung zu 
gebrauchen. Cum Gratia et Priuilegio S. R. M. S. Riga, 
bey Georg Matth. Noͤller. A. 1697. in laͤnglicht 12. Man 
hat hier die breveriſche Vorrede von 1664. beybehal⸗ 
ten. Der Verleger hat das Buch, welches vier hun⸗ 
dert neun und vierzig Lieder enthaͤlt, der heil. Dreyei⸗ 
nigkeit gewidmet. Die ſiebende Ausgabe iſt zu Leipzig 
1705. in laͤnglicht 12. gedruckt. Sie iff von eben dens 
te fe in ſelben Verleger, wie die vorige; aber mit Neumanns 
oor gl Kern aller Gebethe und einigen andern Sachen vermeh⸗ 
* t ret, und beſteht (don aus ein faufenb bre) hundert und 
dreyſig Liedern. Der Verleger hat ſich dabey mit ei⸗ 
ner königlichen pohlniſchen und ſaͤchſiſchen Befreyung 
verſehen. Brever's Vorrede iſt nicht dabey, auch nicht 


f. Bac die geringſte Nachricht, wie und durch wem es vermeh⸗ 
| ret 


y) Arndt Th. II. S. 283. 


2 
e 


Seyfer, 
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Geſangbuch ret worden. Ich vermuthe, daß zwiſchen der ſechſten 


und ſiebenden Ausgabe eine vorhanden fey, welche aus 
1279. Liedern beſtehen mag. Denn in der ſiebenden 
faͤnget ſich der Anhang mit Nr. 1280. an. Die neueſte 
und meiner Rechnung nach, achte Ausgabe enthaͤlt tau⸗ 
ſeud drey hundert firben und ſiebenzig Geſaͤnge. Uns 
terdeſſen habe ich Urſache zu glauben, daß dieſe Vermeh⸗ 
rung nicht auf einmal geſchehen iſt. Jetzt habe ich die 
Auflage von 1741. vor mir, worinn der neue Anhang 
mit Nr. 133 T. anhebet und bis Nr. 1370. geht; vat; 
auf folget eine Zugabe von ſieben Liedern: woraus ich 
auf zwo verſchiedene Ausgaben ſchlieſſe. Dieſes Geſang⸗ 
buch wurde in ganz Kurland, zu St. Petersburg, in 
Rußland und Litthauen in den lutheriſchen Kirchen ge⸗ 
brauchet. In Kurland hat man nun ein eigenes. Die 
Gemeinden in St. Petersburg. haben aus den neueſten 
Liederdichtern einen Anhang zu dem rigiſchen Geſang⸗ 
buche verfertigen lafen, In Riga ſelbſt hat der Herr 
Oberpaſtor von Effen mit Zuziehung des dortigen Stadt⸗ 
miniſterii ein neues Geſangbuch von 7, bis 300. meiſt 
neuen, doch auch nicht wenigen der beſten alten Liedern 
in Arbeit; das man in kurzen im Druck und Gebrauch 
zu ſehen hoffen kann 2). 

Samuel Gottfried Geyſer. Sein Vater, war Predi⸗ 
ger an der heil. Dreyfaltigkeitskirche zu Goͤrlitz, welcher 
ihn mit Johanna Eliſabeth Lofflerinn erzeugete. In gemel⸗ 
deter Stadt hat er alfo am k aten Jaͤnner 1740. das 
Licht dieſer Welt geſehen, und den Grund zu ſeinem 
Studiren, vornehmlich unter Geisler's und Baumei⸗ 


ſters Anfuͤhrung geleget. Hierauf hat er ſich nach Leipzig 

bege⸗ 

2) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 195, f. Baemeiſter, 
Rußiſche Bibliothek, 35.1, S. 309. 


| 
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begeben, wo Bel, Erneſti, Cruſe, Stemler, Thale Geyſer. 
mann, Teller, Gellert, Hentſch und Rudolphi feine 
Lehrer in der Theologie, Geſchichtkunde, Alterthuͤmer, 
Litteratur, Weltweisheit und Groͤßenlehrer waren. Der 

Freundſchaft, die er damals mit dem nachherigen ge 

heimen Rathe Blotz errichtete, hat er vieles zu banfeim 

Wie er hier zwey Jahre zugebracht hatte, rief ihn die 

Krankheit ſeines Vaters nach Hauſe. Hier ſetzte er nun 

durch fleigigestefen ſein Studiren fort, bis er 1765. nach fei? 

nes Vaters Tode ſich nach Wittenberg begab, wo er 

in eben demſelben Jahre Magiſter und Adjunkt der pi 

loſophiſchen Fakultaͤt wurde a). Von hier wurde er ets 

wa 1770. als Profeſſor der heil. Schrift nach Reval an 

| das dortige Gymnaſium beruffen, wo er 1771 und 1775. 

das Rektorat verwaltete. Seine Schriften finds 

| 1) Differtationes de víu patrum, Vitemb. 1765, 

| 

| 

I 


2). Poetae graeci antiquiores, interpretis facrarum lite 
terarum magiftri. Progr. Vitemb. 1768. b). 


3) Eine Einladungsſchrift zu feiner Rede von der 
durch Aatbarinene guͤtige Regierung erleichterten und 
daher vergroͤſſerten Verpflichtung zum Patriotiſmus. 
Dieſe handelt von dem Patriotismus uͤberhaupt c). 

4) Einladungsſchrift zu der Beyer des feſtlichen Ta⸗ 
ges, welcher dem Andenken des zwiſchen dem rußiſchen 
Reiche und der ottomanniſchen Pforte den toten Jul, 
1774. glorreich geſchloſſenen Friedens gewidmet ift Rez 
val, 1775. in 4. 


1740. das 


d zu ſeinem 

$ Baumé 395 2 Johann 

á) loan, Dan Titii Documenta folemnium promotiones philof, 
Wittenberg. 1765. in 3. p. 26. g. 

b) s$ámberger, gel. Teutſchl. 

c) Baemeiſters Ruß. Biblinth: S. 566 


Bacniſter / 


Gezelius. 
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Johann Georg Gezelius hatte feinen Namen von 
Gezala einem unbekannten Orte in Weſtmannland, wo 
er am zten Hornung 1615. diefe Welt betrat. Er wird 
bald Johann allein, bald bloß Georg genennet, hieß 
aber Johann Georg. Upſal und Doͤrpat waren die bey⸗ 
den hohen Schulen, wo er ſtudirete. Auf der letzteren 
wurde er Profeſſor der hebrälſchen und griechiſchen 
Sprache, welches er noch 1649. zugleich aber Adjunkt 
der thedlogiſchen Fakultät und Beyſitzer des Oberkon⸗ 
ſiſtoriums war. Dem ſogenannten liebreichen Religions, 
gefpräche zu Thorn wohnete er bey. Als die Rufen 
1656. Doͤrpat eroberten und die hieſigen Profeſſoren 
fich zerſtreueten, wurde er Generalſuperintendent in Liv; 
land. Man ſaget, die Koͤniginn Cbriftina hätte in 
Deutſchland eine Akademie, die an der Vereinigung der 
proteſtantiſchen Kirchen arbeitete, errichten wollen, und 
dieſen Mann zu einem der erſten Glieder derſelben be⸗ 
ſtimmet. Im Jahre 1661. wurde er zu Upſala Doktor 
der heil. Schrift und 1665. Biſchof zu Aebo, Vicekanz⸗ 
ler dieſer Univerſitat und Praͤſident des Konſiſtoriums. 
In dieſen wichtigen Aemtern machete er ſich um Kir⸗ 
chen und Schulen ſehr verdient, wozu ſeine eigene Dru⸗ 
ckerey vieles beytrug. Er ſtarb am Igten Jaͤnner 1690. 
Im Biſchofthum Aebo folgete ihm ſein Sohn, Johann 
Gezelius. Sein Enkel, der auch Johann hieß, wurde 
ebenfalls Biſchof zu Aebo; und fein Urenkel, der vers 
muthlich noch lebet, wurde Sekretaͤr der Akademie und 
mit dem Namen Olive reus geadelt. Er fing, nebſt 
ſeinem Sohne an, die Bibel ins Schwediſche zu übers 
ſetzen, und mit Anmerkungen zu erlaͤutern. Nach des 

Vaters Tode ſetzte der Sohn die Arbeit mit Hülfe des 
Juslenius, des Runge und anderer Gelehrten fort und 
brachte ſie, das alte Teſtament in zweenen, das neue 
iu 
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in einem Folianten, zum Stande, nachdem die Arbeit 
1674. ihrem Anfang genommen hatte. Dieſe Bibel 
wurde zu Stockholm 1699. in Regalfolio gedruckt. Im 
ganzen ſchwediſchen Reiche wird bey jeder Kirche ein 
Exemplar davon gehalten d). Nach ſeinem eigenen 
Auffage hat er von 1641. bis 1683. mehr als 
hundert und funfzig Werke verfertiget und herausgege⸗ 
ben. Ich will das Verzeichniß ſeiner Schriften hier⸗ 
herſetzen, fo wie ich es gefunden habe. 

I) Difputasiones variae graeco idiomate. Dorpati, 
1641. in 4. 

2) ZéAAeyec coLürixós ©Osoroyın'z, in. quo agitur de va- 
riis in Theologia quaeftionibus. Dorpati, 1644. in 4. 

3) Aurea diéta Pythagorae et Phocylidis, cum ver- 
fione noua er analyfi vocabulorum graecorum difficilio- 
rum, Dorpati, 1646. in g. 

4. Grammatica graeca, Dorpati, 1647: Vi (a1, 1654. 
Aboae, 1688. in 8. Sie wird in den ſchwediſchen 
Schulen noch itzt gebrauchet. Vermuthlich nd neuere 
Ausgaben vorhanden 

5) Epiome grammaticae hebraeae Troflis —Dorpa* 
ti 1647. scie Croft von Hörer in Weſtphalen leh⸗ 
sete die hebraͤiſche Sprache zu Köthen, Helmſtaͤdt, So; 
ro, Roſto d und Wittenberg und ſtarb am 8. April, 
1636. 

6) Verfio graeca Ianuae linguarum Comenii, Dot 
pati 1648. in 8. 85 SL 


d) In den greifsw. neueſten kr. Nachrichten B. I. S. zor. wird 
gemeldet, daß dieſe Bibel inftar clais ad ſenſus 8. & ape- 
riendos gehalten und erſt 1724. 1727. und 1728. an das Licht 
geſtellet worden. Ich vermuthe, daß diefes die zweyte Auf⸗ 
Inge fto. 


Gezeſſus. 


Gezelius. 
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7) Lexicon graeco-latinum continens voces omnes 
appellatiuas cum noui teftamenti, tum lanuae linguae 
graecae anno fuperiori hic Dorpati editae, In quo ipfum 
thema fequuntur ex eo deriuara, haec excipiunt cum 
praepofitiong compofita, tandem compofita cum nomine 
‚aliisque partibus orationis. Opera et vigiliis M. Johan- 
nis Georgii Gezelii; Hebr. et Gr, Ling. Prof, P. eius 
que impenſis. Dorpati Liuonorum excuſum à lohan: 
ne Vogelio, academiae typographo, An. 1649. in 84 
Dieſes Buch beſitze ich ſelbſt. Es ift der Koͤniginn 
Chriſtina von dem Urheber in griechiſcher Sprache sw 
geeignet und 420, Seiten ſtark. In dem vorangeſetz⸗ 
ten griechiſchen Wunſche nennet Staten ihn Graecae cx 
hebraeae linguae profeſſorem ordinarium, Se S. Theolo. 
giae adiun&um et proto- (yaedr i in Liuonia adſeſſorem. 

8) Difputatio graeca de primo homine, ad manda» 
tum Chriflinae babita, Holmiae, 1650. in 4. 

9) Difp. de peccato, pro gradu theologico. Vplak 
1661, in 4. 

10) Difp. fynodales de fcriptura facra, de deo, de 
creatione et prouidentia diuina, Rigae, 1665. in 4. 

11) Homiliae in textus poenitentiales, eorumque bre« 
ues analyíes, propoſitae et editae ab anno 1666. in 4. 
Sie wurden noch 1680. fortgeſetzet. 


12) Anhang zu Luthers Katechismus in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache. Aebo, 1666, in 8. 

13) Difp. (ynodalis de primo homine. ' Aboac 1666. 
in 4. 

14) Grammatica germanica, Aboae. 1666. in 4. 

15) Ciceronis Orationes fele&tae decem, cum barum 


difpofitione rhetorica, Aboae, 1668. iu 8. 
16) Va- 
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omnes 26) Vademecum ſeu Memeriale biblicam; Aboae, Gezelius. 


e linguae 10669. in 12. 
| 17). Sulpitius Seuerns cum notis breuibus, Aboae 


18) Difp. fynodalis de peccato. Aboae, 1669, in 4. 


19) Difp. fynodalis de libero arbitrio; Aboae 1670. 


mus de ciuilitate morum, linguis latina; 
Aboàe, 1670. in 8. 


21) Hifloria conteffionis. auguſtanae, liber"concor- 


diae, articuli fmalcaldici, iundim. Aboae; 167. in 8. 


brzecae e XS — E 4 
j 22) Difp. fynodalis de, praedeſtinatione. Abcae, 


adleſſorem. 
23) En yclopaedia fynoptica, €x optimis er accura- 
vanda tiffimis philofophis colle&a in tres diuifa partes , qua- 
à | zum prima continet tractatum de philofophia in genere; 
| Logicam , Metaphyficam, Pneuinaricam et Noologiam; 
pars fccunda (cientias matheinancas, ut Arfthmeticam, 
de deo, de Geometriam, Computum, Geodeſiam; Cosmopriphiam, 
- in 4. |  Aítronomiam, Geographiam, Malicam, Opticamz Statie 


Ms 5 - 
" Cam; pats tertia ‚Erhicain; Politicam Oeconotuicaln; Gi- 


fà et fumtibus autoris, Aboae 1672. in, 8. 


| | 24) Erinnerungen an die äbdiſchen Gemeinden in 
m h ſchwediſcher Sprache. Aebo, 1673. in 4. 

| 25) Sechs Leichenpredigten. Sind alle zu Aebo ge⸗ 
halten und von Scheſſer angefuͤhret worden. Mir iſt 
nur die erſte merkwuͤrdig, welche auf Annen, Iſaaks 
Tochter, Silfwerſparre Baroneſſe auf Kaſſarits gehal- 
ten worden. Denn dieſes Kaſſarits iſt heutiges Tages 
ein Krongut im doͤrpatiſchen Kreiſe. 


1666. 


Gezelius. 
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26) Euangelia dominicalia et feftiualia graeco-lati- 
na, cum analyfi grammatica vtriusque linguae, Aboae, 
1679. in 8. 

27) Difp, ſynodalis de lege et euangelio, Aboae 
1680. in 4. 

28) Breuiarium eaſuum confcientiae, Abose, 1689. 
in 8. e). 

Im Jahre 1680. arbeitete er an folgenden Werken: 


29) Lexicon pentaglottum, in quo vocabulis latinis 
zefpondent graeca, ſuetica, germanica, finnonica. 

30) Didaüica facra, in qua ex quibuslibet vocabu- 
lis totius codicis facri, praecipue nominibus, tam propriis 
quam appellatiuis, item aliis ecclefiafticis breuiter expli- 
catis, vías monſtratur, vel dida&icus proprie ita di&us, 
vel adhortatorius, vel dehoztatorius, vel refutatorius, vel 
€onfolarorius, vel etiam plures fimul, 


Ob diefe beyden letzten Schriften gedruckt ſeyn, ha⸗ 
be ich nicht erfahren koͤnnen. 


Man findet die Nachricht, daß er 1650. Unterkanz⸗ 
ler auf der hohen Schule zu Doͤrpat geworden. Ich 
kann dieſes weder bejahen noch verneinen. Allein er 
zeigete an, da bie Univerſitaͤt zu Doͤrpat erneuret wer; 
den ſollte, daß man bey ihrem Untergange 1656. die 
Univerſitätsbibliothek und Buchdruckerey in der Mar 
rienkirche nicht weit von dem Altare eingemauret haͤt⸗ 
te: und man fand bende dort wieder, f) 

Johann 


e) Berg Pierre de touche, Vorr. S. 79. 


) Kelch, S. 555.579, f. 602. Scheffer Suec. litt. S. 1697 
172. 332. f. 398. Jöcher, Th. H. S. 679. Th. IV. S. 1812. 
wo gemeldet wird, daß Andreas Wanoh ihm parentiret 
hat. Bacmeiſter / S. 29. 67. 7078. 
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Johann Sezelius, ein Sohn des vorhergehenden Gezelius. 


welcher allem Vermuthen nach zu Doͤrpat das Licht ge⸗ 
ſehen hat, wird oft mit feinem Vater vermenget. Er 
war Profeſſor der Theologie zu Aebo, wo er 1675 Dof, 
tor wurde, ſchon 1688. Superintendent in Narva und 
hielt am 28ſten Jänner die Huldigungspredigt über die 
Worte Pred. Galom. VIII, 2. Ich halte das Wort 
es Koͤniges und den Eid Gottes. Nach dem Tode 
E Vaters wurde er Biſchof von Abeo, welches Amt er 
noch 1708. bekleidete, wie aus einer in dieſem Jahre zu Pers 
nau e Diſputation des Erich Fahlen zu ſehen 
ift. hat die Bibel in die finnifehe Sprache uͤber⸗ 
ſetzt und zu Abeo 1685. ans Licht geſtellt. g). Endlich 
hat er auch die von ſeinem Vater angefangene ſchwedi⸗ 
fhe Bibel vollendet und dem Drucke uͤbergebe 


en. Seine 
uͤbrigen Schriften ſind, ſo viel ich weis folgende. 


1) Nomenclator Adami, feu commentatio ad Genef 
II, 19. 20. Aboae, 1667. in 4. 

2) Dif de inftin&u facrificandi in gentilibus, Vpfal, 
3670. in 8. 

3) lubilaeum Antj-Chsifti romani ipfius exitium 
ex Dan, XI, 45. Aboae, 1675. in 4, Dieſe feine Ins 
auguraldisputation hat in Deutfchland S^epfall gefum 
den. Johann Diecmann nennet fie ſehr gelehrt. b). 

4) Dif. de defenfione Iehoſuae contra Satanam ex 
"Zachary. III, 1. 2. Aboae, 1676. in 4. 

5). Martin Geyers Allgegenwart Gottes aus dem 
Deutſchen ins Schwediſche uͤberſetzt. Aebo, 1676. in 12. 

D d 5 Die⸗ 
g) Diefe führt Georg Caſpari an in D. de defcentu Chrifti ad 


inf. S. 29. H. 6. in der Anmerkung. 
b) in D, de naturalismo Io. Bodini, S. 1a. 


426 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Gezelius. Dieſem Buche hat er eine ſchwediſche Dolmetſchung von Palent 

Konſtantin Schuͤtzens chriſtlicher Erinnerung zu Bus leine Abh. 
gedanken bey bisherigen ſchweren Gerichten Gottes ſon⸗ mittendo p 
b derlich der Peſtilenz hinzugethan. monio, zu 
6) Hodegetieum concionatorium Cerpzouii cum au. tionirt noc 
dio. Abuse, 1679. in 8. Es ift dieſer Carpzov der Nifo 
ältefte Johann Benedikt. de bey de 


7) Oratio de vn&ione fpirituali, fomite piae do&ri- || voitenbit 
nae in fidelibus, Me 
Und ſeines 

8) Oratio de Gothorum fociorumque inuafione in Acpimus 1 
Europam auſtraliorem feculo inprimis quinto, praenun- ie. C 
tiata Apocalypl. VIII. 7. 8. 9. 9j " 


Ins Schwediſche hat er überſetzt: demifche $ 
9) Les Penf&es de Mr. Pafcal fur la Religion, Sonſt hie 


Würden, l 


io) Heinrich Speelmann's Tr. de non ten 
ecelefiis et bonis ecclefiafticis, nebſt der Vorrede feir 5 Leute Not 


Sohnes Klemens Speelmann, aus ipn Engliſchen. JPerſonen 
Imgleichen 1 
Ernſt 

11) Philipp Jakob Spener's Pia deſideria oder chen allg 
herzliches Verlangen nach gottgefaͤlliger Beſſerung der Auf einem 
Kirche; nebſt deffen chriſtfürſtlichen Bedenken. cer die 
12) Eine Sammlung von Spener's und anderer Haufe geno 
Bußpredigten. Ob die von Nr. 7. bis 12, angefuͤhr⸗ mals iff e 
ten Sachen dem Druck uͤbergeben ſeyn, weis ich nicht 1704. lu 
mit Gewißheit zu ſagen. i). Wördigkeit 


Valen⸗ 


38 bí 


i) Scheffer, Suec. litter. S. 246 34 1, 431, Kelch, S. 625. 
zu boul 


Zu den angeführten Schriften gebbret noch feine Synophis 


i db RS a : wird di 
logica 17 difputationibus propoſita et ad multorum vota no- | wird di 
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Valentin Benjamin Glandorf, aus Riga, hat eine 
kleine Abhandlung de triplici cognitionis humanae ad 
mittendo principio, Experientia, RATIONE et Tefti- 
monio, zu Jena 1765. in 4. drucken laſſen, und condi⸗ 
tionirt noch als Studioſus in feinem Vaterlande. 


Glandorf. 


Nikolaus Gloſſenus, ein Prediger zu Reval, wur- Gloſſenus. 


de bey der allererſten lutheriſchen Dokterpromotion zu 
Wittenberg 1533, wo in Gegenwart des Kuhrfuͤrſten 
und ſeines ganzen Hofes, Cruziger, Bugenhagen und 
Aepinus die Doktorwuͤrde, erhielten, Licentiat der Theos 
logie. Ehre in der That fuͤr Livland, daß ihm, auſſer 
Wittenberg, eher, als dem ganzen Deutſchlande die aka⸗ 
demiſche Wuͤrde in der Theologie verliehen worden. K). 
Sonſt hielt Luther nicht viel von dieſen akademiſchen 
Wuͤrden, behielt fie aber bep, um der Ordnung und der 
Leute Noth halben, welche dergleichen Unterſchied der 
Perſouen fordert und haben will. 

Ernſt Gluͤrk. So ſchrieb er ſich. In den joͤcheri, 
ſchen allgemeinen Gelehrtenlexikon 1) beziehet man fich 
auf einem Lebenslauf, den ich nicht geſehen habe. Sind 
aber die dort angeführten Umſtaͤnde aus dem Lebens⸗ 
laufe genommen: ſo iſt dieſer ſehr unrichtig. Denn nie⸗ 
mals iſt er Propſt in Narva geweſen. Er wurde nicht 
1704. zu Narva gefangen. Es iſt auch keine Merk- 
wuͤrdigkeit, daß er die deutſche Sprache verſtanden. 

i Denn 
k) Ich habe dieſe Nachricht dem Hrn. Oberpaſt. von Eſſen 
zu danken. In des Seinſius Kirchenhiſtorie, Th. V. &.203. 
wird diefe Doktorpromotion ins Jahr 1830. geſetzt. Arnold 

in feiner Kirchen: und Ketzerhiſtorie. Th. II. B. XVI. ntfi. X. 

$. 15. S. 111, fuͤhret au, daß man ſchon 1523. zu Witten⸗ 

berg 2. Doktoren der Theologie gemachet haͤtte. : 


D. Th. II. S. 224. f. 


Gluͤkk. 
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Denn er war aus Aſchersleben. In dieſer Bibliothek 
kann er nicht uͤbergangen werden, ſeines Amtes und ſei⸗ 
ner Verdienſte wegen. Er war Paſtor zu Marienburg 
in Livland und Propſt des kockenhuſiſchen Sprengels. 
So nennet er fid) ſelbſt und Phragmenius gleichfalls. 
Im vorigen Jahrhunderte arbeitete er an der Ueber⸗ 
ſetzung der h. Schrift in die letthiſche Sprache: welches 
Phragmenius bezeugetk. Mit einigen gelehrten Min 
chen in dem Kloſter Pieſchur, das nicht weit von den 
livlaͤndiſchen Graͤnzen lieget, unterhielt cv einen vertrau⸗ 
ten Umgang: wodurch er in der rußiſchen Sprache ſo 
ſtark wurde, daß er die h. Schrift in dieſe Sprache 
Sch Mit dieſer Arbeit ſcheint er 1698 fertig ge^ 
worden zu feyh. m). Aber Marienburg wurde 1702. 
am 6ten Auguſt von den Rufen erobert und zerſtoͤret: 
welche feine Einwohner nach ihrem Vaterlaude hinweg⸗ 
fuͤhreten. Damals verbrannte nad rugife Weber: 
ſetzung. Gluͤkk hatte noch einen andern Schatz in ſei⸗ 
nem Hauſe, naͤmlich die nachmalige PEN Bathari⸗ 
na 1. Sie war keine Livlaͤnderin, ſondern eine Holz 
ckin, welche er in ſein Haus aufgenommen und als ſein 
eigenes Kind in der evaugeliſchen Religion erzogen Hats 
te. Bey der Eroberung gerieth Gluͤkk in die Haͤnde 
des Generalfeldmarſchalls Sczeremetof, welcher ihn 
nach Moskav ſchickte. Hier hielt er ſich in dem Hauſe 
des Fürſten Wariskin auf, unterrichtete einige junge 
vornehme Herren, wurde bey Peter dem groſſen bekannt 
und ſo gnaͤdig angeſehen, daß er ihm nicht allein die 
Freyheit ſchenkete, ſondern ein jaͤhrliches Gehalt von 
3000. Rubeln verlieh. Gluͤck uͤberſetzte hierauf das neue 
Teſtament, Luthers Katechiſmus, das Veftibulum, den 
Orbem 

m) efh, Kurl. Kirchengeſch. Th. EET, S. 48 
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Orbem pi&um und Comenii Ianuam linguarum refera- Glukk. 


tam in die rußiſche Sprache. In eben dieſer Sprache 
ſchrieb er ein Gebethbuch, ein Ritual und eine Gram⸗ 
matik. Ob dieſes alles gedruckt ſey, weis ich nicht zu 
ſagen. Man will zwar behaupten, fein Lexicon (lauo- 
nico-graeco-latinum waͤre von dem Oberbuchdrucker 
zu Narva, Feodor Polykarpov, 1703. in 4. gedruckt 
worden: aber 1703. war diefe Stadt noch unter ſchwe⸗ 
diſcher Bothmaͤßigkeit. Von der Schule, die er in 
Moskav anlegen wollen, finden wir ein Zeugniß in 
Nikolaus Berge Abhandlung de ftatu ecclefiae er reli- 
gionis mofcouiticae, n.) Ebendaſelbſt o) lieſet man den 
Auszug eines Briefes, welchen er zu Moskav am zoſten 
des Wintermonates 1703. an den Statthalter in liv 
land Michael von Strokirch geſchrieben hat. Die 
Rutbmaffung, daß dieſer Propſt zur griechiſchen Kirche 
getreten ſey, iſt ganz ungegruͤndet und kann am beſten 
dadurch widerleget werden, daß ſeine Kinder und Nach⸗ 
kommen bis auf den heutigen Tag bey der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche geblieben ſind. Sein Tod wird bald 
ins Jahr 1701, bald ins Jahr 1705. und bald ins 1706. 
Jahr geſetzet. Die erſte Meynung iſt grund falſch und 
mich wundert, daß Tetſch derſelben beygepflichtet hat. p). 
Jedoch alles, was dieſer Mann in der angeführten 
Stelle von Gluͤkken geſchrieben hat, iſt ſo verwirret, 
das man es gar nicht brauchen kann. Derjenige, wel⸗ 
cher das Leben der Kaiſerinn Katharina der erſten ber 
ſchrieben hat, will wiſſen q) daß dieſer Gluͤrk im May 
1705. zu Moskav geftorben ift. Andere aber, und 
hierunter Joͤcher, wollen, er waͤre erſt 1706. den Weg 
alles 


n) S. 149. 0) S. 264 
p) Kirchenh. Th. III. S. 48 
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Glükk. alles Fleiſches gegangen. Er wurde der Stammvater 


eines nunmehr bekannten livlaͤndiſchen adelichen Ge, 
ſchlechts. Seine Gemahlin, eine Reutern aus Riga, 
uͤberlebete ihn und erhielt nebſt ihrer Tochter, der nach⸗ 
herigen Viceadmiralinn von Villebois, durch einen Be⸗ 
fehl des Zaren aus Kopenhagen, vom 7. Oktober 1716. 
die anſehnlichen Güter Aya und Buͤrriſta zur Pacht, 
welche nur etliche Meilen von Doͤrpat liegen und herz 
nach ihrem Schwiegerſohne, gemeldetem Franz Nikita 
Guillemotte von Villebois geſchenket wurden. Mit dieſer 
Reuter hat Gluͤkk verſchiedene Kinder gezeuget, welche 
ich nach zuverlaͤßigen Nachrichten und nach denen Ur⸗ 
kunden, welche ich in Haͤnden gehabt habe, anfuͤhren 
will. 


1) Ernſt Gottlieb von Gluͤkk war Kammerjunker 
und nahm am 3. May 1717. im Namen ſeiner Mutter 
und ſeiner Schweſter, der damaligen Leutenantin von 
Villebois, die Kronguͤter Aya und Xürrifta in Beſitz. 
Er wurde hernach Rath im Juſtizkollegium der [107 eftz 
und finnlaͤndiſchen Rechtsſachen zu St. Petersburg und 
ſtarb in dieſem Amte als Etatsrath. In der zweyten 
Ehe hatte er eine Taubinn von Laisholm, womit er 
auch Kinder gezeuget hat. 


2) Chriſtian Bernhart von Gluͤkk ſtarb als kaiſerl. 
Kammerrath zu St. Petersburg im Chriſtmonate 1735. 
und wurde am 23ſten erwähnten Monates auf dem 
Kirchhofe Samſon begraben. Er hatte ſich zu erſt mit 
Hedewig von Helmerſen, die am 27. Weinmonates 1723. 
beerdiget wurde; und hernach mit Chriſtina Ros kuͤll 
vermaͤhlt, die am Sten Chriſtmonates 1732, zu Samſon 
begraben worden. Aus der erſteren Ehe hatte er zwey 
Kinder, Paul, geboren am azken. Heumonates 1720. 


itin von 
in Beſitz. 
lib / ff 


burg und 


| ó 
Samion 
| 
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zu St. Petersburg, der in Reval das Gymnaſium bez Gluͤkk. 


ſuchete, unter der ismailowiſchen Garde dienete und 
als Oberſtwachtmeiſter in Orenburg ſtarb, und Anna, 
geboren am zten Heumonates 1723, wobey bie benden 
kaiſerlichen Prinzeßinnen, Anna und fElifabetb Per 
trarna, am löten gedachten Monates die Pathenſtel— 
le vertraten. Sie iſt eine Gemahlinn des Oberſtwacht⸗ 
meiſters Magnus Friederich von Selmerſen geworden. 
Aus der letztern Ehe hatte er drey Kinder, Chriſtiana 
Eliſabeth, geboren 1728. den zten des Wintermonates, 
welche mit einem Nieroth vermaͤhlt und im erſten Wo⸗ 
chenbette aus der Welt geruͤckt wurde; Otto Johann 
geboren am 28ſten Maͤrz 1730, den der nachherige Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Graf Muͤnnich zur Taufe hielt, aber 
der Tod, als Kadetten, hinwegraffete; und Charlotte 
Sophia, welche am roten May 1731. geboren, mit 
dem Oberſtwachtmeiſter Samuel von Haack auf der In⸗ 
ſel Oeſel vermaͤhlet, und 1775. Wittwe geworden iſt. 
So viel von den Soͤhnen des Propſtes Gluͤkk. Nun 
von den Tochtern. 


3) Chriſtiana war eine Gemahlin des Oberſten 
Gerhart Johann von Vosküll, welcher auf Aya wohnete. 


4) Elifabeth, eine ihres ſanftmuͤthigen Charakters 
wegen verehrungswuͤrdige Dame, wurde eine Gemah⸗ 
linn des Viceadmirales und Ritters vom Alexander⸗ 
orden, Franz Nikita Guillemotte von Villebois, wenn 
ich nicht irre, im Jahre 1715, indem mir deucht, dieſen 
Umſtand aus des Viceadmirals eigenem Munde gehoͤ⸗ 
ret zu haben. Sie war bey der Kaiſerinn Eliſabeth 
bis 1752, Staatsdame. Aber in dieſem Jahre erhielt 
fie, auf ihr und ihres Gemahls Anhalten, ihre Erlaſſung 
und lebete nebſt demſelben, da er ſich auch zur Ruhe be: 
geben 
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isre: geben hatte, auf Aya bis an ihren Tod, welcher am fie W. 
raten Brachmonates, in der Nacht um halb ein, 1757, | ^ gato t 
nach einer langwierigen Krankheit, erfolgete. Am 21ſten da er 
ward ſie in der wendoiſchen Kirche, vier Meilen von ter nel 
Doͤrpat, begraben. Sie war eine Mutter des auf Kuͤr⸗ Bibler 
rifta noch lebenden Generalfeldzeugmeiſters, Alexander phie er 
Nikitiſch von villebois. Ihr Gemahl farb am ızten berich 
May 1760. zu Aya und wurde am rften Brachmonates inii 
zu Doͤrpat in der griechiſchen Kirche dem Schooſſe der Mila 
der Erden anvertrauet. end. 


N 


3) N. war mit dem Oberſtwachtmeiſter von Brand 
vermaͤhlet. 


Dieſes iſt es was ich von von der Familie unſers 1 
Benft Glükk's melden wollen. Auſſer feinen gelehrten reiſete 
Arbeiten, welche ich ſchon oben angezeiget habe, er⸗ || Kaͤnebu 
waͤhnt Phragmenius einer Leichenrede über Off. Joh. 
XIV. 13. die zu Riga 1691. in Fol. gedruckt ift. Ends 
lich hat er den Lebens- und Tugendwandel der älteren 
Generalſuperintendentinn Siſcherinn in deutſchen Neiz 
men geſchrieben, der 1696. gedruckt iſt. 


Godelmann. Johann Georg Godelmamm oder Soͤdelmann, von 
; Teutlingen, Tuttlingen oder Duttlingen, an der Donau, 
drey Meilen von Koſtnitz in Schwaben. Sein Vater 

war Jeremias Godelmann, von Gardach, der erſt Se⸗ 
kretar bey dem Grafen Michael von Wertheim und 
hernach des Herzogs Chriſtoph von Wuͤrtemberg Amt⸗ 
mann zu Teutlingen geweſen iſt, und ihn mit ſeiner Ehe⸗ 
gattin Maria von Soldſchuer, des in der livlaͤndi⸗ 

ſchen Geſchichte ſehr bekannten doͤrpatiſchen Kanzlers, Ind 90 
Georg won Holdſchuer, Tochter, erzielet hatte. Die gerſchaf 

fer fromme und'geſchickte Juriſt erblickte das Licht Dies 


ſicht na 


ſer 
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Belt am raten May 1559. und ſtudirete zu SeutyGodelntann 
gard und Tübingen. Schön 1574. am 31ffen März, bh 
da er noch nicht funfzehen Jahre alt war, war ex uns 

ter neun und dreyſig Kandidaten der erſte, dem Georg 
| Bibler bie Würde eines Bakkalaureus in der Philoſo— 
phie ertheilte, unter dem Rektorate des Herzogs Frie⸗ 

derich von ee Etwa eh abre hernach, 

namlich am 15. Hornung 1576, wurde er Magifter. 

Hernach legete h mit allem Ernſte án einem un 

ermuͤdeten auf die Rechtsgele Seam t. Inn 
^ 7 reiſete er mit Jakob Andres nach 
| | Wittenberg, foo er Matthäus weſenbeck und Joachim 
von euft hoͤrete und einigen jungen Edelleuten, die 
; des Juſtinians erklaͤrete. Von hier 
e Magdeburg, Braunſchweig, Helmſtaͤdt, 
irg, Hamburg, Luͤbeck, Wismar und Roſt int nach 
Kopenhagen. Von dannen begab er ſich wieder nach 


en von 


€ 
Jo 


Ends Roſtock und unterrichtete gegen eine Erkenntlichkeit von 


r älteren 100. Rthlr einige St yn tipa Inſtituten: wornach er 
hen Nei d Meiſſen und Boͤhmen wieder in fein Vaterland 
| 1580. zurück fam, Am erſten Herbſtmonates, da er in 
dem 2aften Jahre feines Alters war, empfing er zu Ba⸗ 
um, von | fel den juriſtiſchen Doktorhut. Im J. 1582. kam er 
t Donau / zum dritten mal nach Roſtock, wo er Profeſſor der Rechts⸗ 
Bater gelehrſamkeit und airs darauf ein Eidam des David 
erſt Se Chytraͤus wurde, defen Tochter Regina er heurathete. 
kim und Nicht lange eie a Martin Sieſe und Hanns 
ra Amt⸗ zum Brinke in Riga einen ſtraͤflichen Aufruhr, wozu der eins 
iner Ehe, gefuͤhrte gregorianiſche Kalender Gelegenheit gab. Gie⸗ 
liblaͤndi⸗ fe verſchrieb dieen Goͤdelmann aus Roſtock nach Riga 
Kanzlers, und verleitete ihn die RE der toiberfpanftigen Bars 
b: Die⸗ gerſchaft zu vertheidigen, Er begab fich in d 
licht Did ſicht nach dem polniſchen Sud: wo ihn der Koͤ⸗ 
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nig ſehr gnaͤdig angehöret haben foll. 1). Allein es 
ſcheint, daß er eher wieder nach Roſtock zuruͤck gereiſet 
iſt, als dieſe ſchaͤdliche Unruhe durch eine koͤnigl. Kom, 
mißion, durch die Todesſtrafe der Urheber, und durch 
den Severinsvertrag geendiget worden. In Roſtock 
gebar ihm ſeine Shegattinn 1590. einen Sohn, welcher 
als Fruͤhprediger an der Peterskirche zu Freyberg in 
Sachſen 1627 geſtorben iſt. Von Roſtock wurde er 
als kuhrſaͤchſiſcher Hofrath nach Dresden beruffen, wo 
er alfo fic) niederließ. Er wurde in dieſem anſehnli—⸗ 
chen Amte an verſchiedene Höfe, insbeſondere an den 
roͤmiſchen Kaiſer geſchickt, welcher ihn mit dem Adel und 
der Wuͤrde eines Pfalzgrafen beſchenkete. Am ꝛ0ſten 
wg 1611, verwechſelte er zu Dresden das Zeitliche 
mit dem Ewigen. Man hat auf ihn eine Muͤnze gez 
ſchlagen, wovon in den dresdeniſchen gelehrten Anzei⸗ 
gen s) Nachricht gegeben wird. Es ſind von ihm 
folgende Schriften. 


x) Tr. de magis, veneficis et lamiis recte cognofeen- 
dis ct puniendis. Frankfurt 1591. in 4. unb Nürnberg 


1676. in 8. Georg Nigrin, ein heßiſcher Superin⸗ 
ten⸗ 


1) Dieſes ruͤhmet er wenigſtens in feinem Buche de Magis, B. I. 
Hauptſt. IX, S. 109. Als aber der koͤnigliche Fiskal Baltha⸗ 
far Schnelle den Rädelsführer Gieſe 1569 vor der in Riga 
verordneten Kommißion anklagte, hieß in dieſer Anklage der 
ſiebende Punkt alfo: „So bat er, naͤmlich Gieſe, beſtellt 
„allerley loſe Landſtreicher und Geldfreſſer, der Stadt zum 
„Schaden, die ihn dann mit haben müͤſſen helfen führen zum 
„Aufruhr, als etliche bey Namen folgen: Joachim Schultze, 

Doktor Stopius, Marten von Aleve, Johann Bruns, 
Caſper Turban, Philipp mittendorf , Doktor Gödelmann 
von Nofo) moritz Markus Bürgermeiſter , Doktor Jos 
hann Haller aus Pommern, Doktor Johann Oſewald 
rulle. Reyſtedt, S. 114; f. meines Exemplares 

S) 1749, S. 36 
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tendent, hat dieſes Buch ins deutſche uͤberſetzt und fein Codelmann 
Bedencken hinzugethan. Dieſe Dolmetſchung ift unter „oder 


Goͤdelmann. 


dem Titel: von Zauberern, Hexen und Unholden wahr; 
haftiger und gegruͤndeter Bericht Hrn. Johann Georg 
Goͤdelmanns zu Frankfurt 1592. in 4. und 1606. in 4. 
gedruckt. Das Buch iſt voll geſunder und brauchbarer 
Gedanken, wie mich der Hr. Oberpaſter von Effen vers 
ſichert bat. Thomaſius ſchaͤtzte es, nebſt feinem Berz 
faſſer ſehr hoch, wie aus der Abhandlung de origine et 
progreſſu proceſſus inquifitorii contra ſagas zu erſehen ift. 


2) Geiſtliche Supplicationes, fo ein frommer Chriſt 
der göttlichen Majeftät von Grund feines Herzens oor; 
tragen kann, in 4. 


3) Seines Schwiegervaters Rede t) welche von 
Karl V. handelt, hat er in deutſcher Sprache 1590. in 
4. herausgegeben. u). 


Johann Bernhart Heinrich Goͤbel, von Soͤrde in 
Weſtphalen. Er beſuchte die Schulen zu Hamm und 
Soeſt, ſtudirete zu Duisburg und Halle die Theologie 
und kam 1758. nach Riga, wo er des verſtorbenen Pa⸗ 
ſtoren Seerwagen Kinder unterrichtete und hernach def 
ſen Stieftochter heurathete. Er wurde Diakon und 
Rektor zu Pernau 1761. x) von wannen er 1762. als In⸗ 
ſpektor der Petersſchule von der evangeliſchen Gemeinde 
zu St. Petersburg beruffen worden. Nach Buͤſchings 

Ee 2 Ab⸗ 


| t) Oratio de Carolo V. Imperatore, Caefare Augufto, a Belga 


quodam recirata. Sie ſtehet in feinen zu Hanau 1614 gedruck⸗ 
ten lateiniſchen Reden, S. 1740. 
u) Freheri Theatrum, p. 987. Jöchers Allg. Gel. Lexik. Th. II, 
Dünkels hiſtoriſchkr. Nachr. B. I, S. 8o, f. B. II, S. atı- 
x) Rigiſche Anzeig. 1761, S. x44. 


Goͤbel. 


Göſeken. 


436 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Abreiſe erhielt er das Direktorium dieſer Schule, twel 
ches er mit der Stelle eines Direktoren und erſten Pro⸗ 
feſſoren der Ritterſchule zu Reval vertauſchte. Seine 
gedruckten Schriften ſind 

D Ein paar Schriften auf Hardis und Stegels 
manns Tod ). 

2) Plan der akademiſchen Ritterſchule zu Reval. 
Reval 1769. ind. Dieſe Schule iſt eine der aͤlteſten in Eſth⸗ 
land. Die Stadt Reval hat, nach einer vorhandenen 
Urkunde, die Erlaubniß eine Stadtſchule zu errichten, 
nur unter der Bedingung erhalten, daß fie dieſer Thum⸗ 
ſchule nicht zum Nachtheile gereichen ſolle. In den Zei⸗ 
ten des Ordens hat fie allezeit vier Lehrer, einen Rek⸗ 
tor und bre) Gebülfen gehabt. Im Jahre 1684. wur⸗ 
de ſie durch eine Feuersbrunſt in die Aſche geleget und 
erft 169 1. wieder erbauet. Im Jahre 1710. nach Ers 
oberung der Stadt Reval ward aus dieſer Schule ein 
Lazareth Im J. 1725 ſuchte mRickwiz fie wieder Herz 
vor. Sie kam hierauf empor, verfiel aber auch wieder, 
durch innere und aͤuſſere Mängel und Unzurraͤglichkei⸗ 
ten. Harpe that auf dem Landtage 1765. Vorſchlaͤge 
zu ihrer Verbeſſerung, welche genehmiget wurden; ſtarb 
aber ehe ſeine Vorſchlaͤge ausgefuͤhret werden konnten. 
Sie wurden aber ins Werk geſetzt, alfo daß ietzt die 
Erziehung und Unterweiſung in dieſer akademiſchen Rit⸗ 
terſchule von vier Profeſſoren, worunter der erſte ihr 
Direktor iſt, von dreyen Kollegen, zween Hofmeiſtern 
und einem rußiſchen Sprachmeiſter, verrichtet wird. 2). 


Heinrich Gökten, aus Hannover, wo fein Vater 
Burchart Altermann der Gilde und Kaufmann war, 


ER N. tan 
y) Koͤnigsb. Zeit 1764. Nr. 2. 
2) Titi Documents ſolemnium promotionis philof. p» 25» 


dem 
er 
han 
Man 


gin 


lun 
Sjaf 
nes 
ber 
und 


Maf 
xat 


perl 


— Em. 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 437 


kam am Montage nach Oſtern 1612. auf die Welt. Alfeld Göſek 


im Hildesheimiſchen ſoll damals eine ſehr gute Schule 
und an dem Andreas Reimarus einen tüchtigen und gez 
lehrten Rektoren gehabt haben, Dieſem wurd er 1624. 
anbefohlen. Dreh Jahre hernach zog er auf das Gym⸗ 
naſium zu Lemgo, welches er nach einem zweyjahrigen 
Aufenthalte mit dem lipſtaͤdtiſchen verwechſelte, wo er 
zwey Jahre blieb und in allen ordentlichen und auſſer⸗ 
rdentlichen Uebungen, Reden und Diſputationen un⸗ 
gemein fleißig war. Gobelin Schrage war derſelben 
Rektor, welcher mit dieſem Goͤſeken den Lehrſtuhl bez 
flieg, und eine Abhandlung von den Irrthuͤmern der 
Papiſten in dem Artikel vom Abendmayle des Herren 
vertheidigte. Die hohe Schule, welche er ſich erwaͤhlte, 


9 
t er 1631. das Buͤrgerrecht erhielt. 


war Rof t wo 

In dreyen Jahren lag er e Theologie und bem Pres 
digen dermaßen ob, daß man ihn dem ſchwediſchen 
Hofprediger, Johann Wotblóben, der einen Mann zur 
Unterweiſung feiner Kinder und zur Hülfe im Predigen 
ſuchte, vorzuͤglich empfahl. Das that Guiſtorp 1634. 
Goͤſeken begab fid) alfo nach Stockholm und blieb bey 
dem Hofprediger zwey Jahre. Um dieſe Zeit verlobete 
er ſich mit des deutſchen Predigers zu Stockholm, Jo⸗ 
hann Weidlings Wittwe, Dorothea Siegel, eines Kauf⸗ 


mannes Tochter aus Reval, wohin fie damals zuruck 


ging. Er aber wandte ſich mit Rorblöbens Empfeh⸗ 


lung an Mislenta, nach Königsberg, genoß noch ein 
Jahr des akademiſchen Unterrichts, und vertheidigte ſei⸗ 
nes gelehrten Landsmannes, Wilhelm Wigendorf e, 
t hernach Superintendent zu Bardewick geworden 
und 1646. als Erzprieſter-zu Raſtenburg geſtorben iſt, 
Kathederabhandlung de praedicationibus myſticis ſeu 
períonalibus, Im Jahr 1637. kam er nach Reval, als 
Ee 3 Niko⸗ 


ken 


Goͤſeken. 
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Nikolaus Gaza Superintendent und Vulpius Rektor 
des Gymnaſiums war. Auf beyder Anrathen befliß er 
ſich der erſthniſchen Sprache, worinn er es ſo weit 
brachte, daß die eſthniſche Kirche naͤchſt Stahlen ihm 
am meiſten zu danken hat Man wollte ihn als Predi⸗ 
diger nach Kirrifer in der Wick haben, wozu ihn der bana 
lige Landrath, Bernus Taube von Maydel, empfahl, 
indem er mit ſeinem Sohne, Wilhelm Taube, welcher 
nicht nur koͤniglicher ſchwediſcher Kammerherr ſondern 
auch Reichsrath geworden, in Koͤnigsberg ſtudiret hatte. 
Ehe dieſes geſchehen konnte, wurde er einmuͤthig von 
den Eingepfarrten der Kreuz- und Matthiaskirche in 
Harrien zu ihrem Hirten erwaͤhlet. Er wurde 1638. 
zu dieſer Pfarre eingeweihet; aber ſchon 1641. zu dem 
Kirchſpiel Goldenbeck in der Wick beruffen ; wo er bis 
an ſeinem Tod geblieben iſt. Um dieſe Gemeinde und 
um das ganze Land hat er ſich verdient gemacht. Um 
jene dadurch, daß er das unwiſſende Bauervolk in der 
chriſtlichen Lehre unterwieſen und zur Erkenntniß des 
Heilandes angefuͤhret, durch dftere Beſuche und Pruͤf⸗ 
ungen auf Höfen und Dorfern die Mängel feiner Zur 
Hörer entdeckt, und den in Erfahrung gebrachten Aber⸗ 
glauben und viele Misbraͤuche, nicht allein mit einem 
unverdroſſenen Unterricht, ſondern auch mit einer ſchar⸗ 
fen Kirchenzucht gehoben und aus dem Wege geraͤumet. 
Um das Land aber hat er ſich dadurch verdient gemacht, 
daß er in feinen vielen Amtsjahren darauf bedacht ige 
weſen, die Religion glaͤnzender und ſchaͤtzbarer zu mas 
chen, Tummheit und Aberglauben zu unterdruͤcken, und 
das Wort Gottes dem gemeinen Manne in die Haͤnde 
zu bringen. Der Biſchof Ihering liebete ihn ſeiner her⸗ 
vorſtehenden Eigenſchaften halben ungemein und brauchte 
ihn vor allen andern zu den damaligenKommißionen. Im. 
1650, 


165 
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1650, da Koͤniginn Chriſting gefrönet wurde, ordnete 
die eſthniſche Geiſtlichkeit ihn den Biſchofe uw mit wel; 
chem er dieſer hohen Feyerlich keit beywohnete Er e 


hielt die Stelle eines Propſtes in der wick und eines 
Karl XI. ernaunte ihn, einige Jahre vor ſeinem Tode 
und den Biſchof Pfeifen, zu Kommiſſarien nach Oeſel. 
Von ſeinem Bemuͤhungen in der eſthniſchen Sprache 
bey Ueberſetzung der h. Schrift werde ich hernach ſagen, 
itzt aber melden, daß er den größten Theil der gewoͤhn— 
lichen Kirchengeſaͤ ange in eſthniſche Reime gebracht, und 
eine groffe Anzahl neuer Lieder, uebſt vielen eſthniſch 


Beyſitzers im koͤnigl. Konſiſtorium zu Reval. Krug 


verdolmetſchten Gebethern 1 hat, welche aber 
bey ſeinem Leben nicht gedruckt worden. Am 24H 
Wintermonates 1681. ging er nach einer zweymonatli— 
chen Krankheit aus der Welt zu Goldenbeck, nachdem 
er beynahe 70. Jahre alt geworden, 44. Jahre Predi⸗ 
ger und 36. Jahre Propſt und Beyſitzer des Eb niglichen 
Konſiſtoriums geweſen. Dreymal hat er fid) vermaͤhlet, 
zuerſt mit Dorothea Siegel, des re evaliſchen Kaufmanns 
Martin Siegel, Tochter und des deutſchen Predigers zu 
Stockholm, Johann Weidling's Wittwe, womit er 7. 
Kinder gezeuget, wovon nur ein einziger Sohn, Namens 
Heinrich / ihn uͤberlebet hat, welcher Paftor zu St. Mi 
chaelis geworden. Als er 1650. aus Schweden wieder 
kam, fand er dieſe feine erſte Ehegattinn tobt, und ſein 
Haus, Klethen, Keller und Ställe geplündert. Hernach 
m er zur zweyten Ehe mit Magdalena von Howen, 

des Rittmeiſters Heinrich von Howen, Erbherren auf 
Luͤmmat und 4 Oſterſundum, Tochter, welche ihm in 22. 
Jahren drey Töchter geboren, wovon die Mittlere Ger⸗ 
drut mit Johann ee? Boͤcler n, Paſtoren zu Ku⸗ 
ſat und Beyſitzer des koͤnigl. Konſiſtoriums zu. Reval 
Ee 4 ver 


Goͤſeken 
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Giffen, verheurathet worden. Dieſe zweyte Ehegattin ſtarb 


1672. In der dritten Ehe hatte er Margareta Judith 
von Bergen, Hanns von Berg, auf Kandel und Feros 
mets, Tochter, die ihn uͤberlebete. Er wurde am 31. 
Auguſt 1682. in der Kirche zu Goldenbeck begraben. 
Den Tag vorher wurde das neuerbauete Wohnhaus auf 
dem Pfarrhofe durch einen Schorſteinriß in Flammen 
geſetzt und nebſt allen übrigen Gebaͤuden und Hausge⸗ 
raͤth in die Aſche geleget. Die Leichenpredigt hielt ihm 
Jbdachim Sellius. Sie ift gedruckt zu Reval und enthaͤlt 
zugleich ſeinen Lebenslauf, welchen ich bey dieſem Arti⸗ 
kel mit zum Grunde a babe, Seine Schriften 
find: 

1) Eſthniſches Geſangbuch. 

2) Manuductio ad linguam oefthonicam, Anfuͤhrung 
zur oehſtniſchen Sprache, beſtehend nicht alleine in et 
lichen praeceptis und obferuationibus, ſondern auch in 
Verdolmetſchung vieler teutſchen Woͤrter. Der oͤhſtni⸗ 
ſchen Sprache Liebhabern mitgetheilt ꝛc. Reval gedruckt 
und verlegt von Adolph Simon, Gymnaſti Buchdr. 
Anno 1660. in 8. dices Buch iff ohne Vorrede und 
Zueignung 496. Seiten ſtark, wovon das Woͤrterbuch 
das meiſte einnimmt. Ich will das wichtigſte davon be⸗ 
merken. Der Verfaſſer meldet, ohne jemanden zu nenz 
nen, es hätten Maͤuner Anleitung zur eſthniſchen Spra⸗ 
che nicht allein deutſch, ſondern auch lateiniſch, ferner 
den Katechismus, die Evangelien und Kirchengeſaͤnge 
heraus gegeben, Stahlen's Anführung waͤre vergrif—⸗ 
fen; er habe das Woͤrterbuch, weil niemand Vor 
ſchuß thun wollen, zuſammen gezogen, damit der 
Buchdrucker nicht gar zu viele Koſten anwenden 
duͤrfte. Er nenuet Heinrich Stahlen ſeinen Lehr⸗ 

meis 
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denen er ſeine Arbeit zuſchreibet, ermahnet er, die gute 
Sache und den Druck degjenigen, was er itzt nicht 
haͤtte ans Licht ſtellen koͤnnen, nebſt der Ueberſetzung 
der bibliſchen Buͤcher zu befoͤrdern. In der Vorrede ge⸗ 
denket er der Bemuͤhungen Heinrich Stahl's und Fos 
hann Gutzlav's zur Bearbeitung der eſthniſchen Sprache 


Er hat auch wie er. ebendafelbft erwaͤhnet, den Anfang 


m zu einer eſthniſchen Bibeluͤberſetzung gemacht. Das Woͤr⸗ 


lt terbuch hat er nach der wickiſchen Mundart eingerichtet, 
welche er für. bie reineſte haͤlt, weil Wieland viele Woͤr⸗ 


riften | ter aus bem Ingermannlaͤndiſchen, Jaͤrwen aus dem 
Í 


Doͤrpatiſchen, unb Harrien aus dem Finniſchen geliez 
hen und angenommen hat. Nach ſeiner Beobachtung 
hat nicht allein ein jeder Kreis, ſondern auch oft ein 
jedes Kirchſpiel ſeine eigenthuͤmlichen Woͤrter. Im uͤbri⸗ 
gen hat Goͤſeken auf fein Wörterbuch großen Fleiß gez 
wandt und da er es dem Georg Preuß, einem gebore⸗ 
nen Livlaͤnder, mittheilete, um es durchzuſehen und 
zu verbeſſern, oder auch zu vermehren: ſo unterſtand 
| fid) dieſer nicht, es zu wagen a). Daraus erhellet, 


und wie weit es dieſer Auslaͤnder in der eſthniſchen Sprache 


gebracht habe. Was die Anfuͤhrung ſelbſt betrift: ſo 

| handelt er erft von der Rechtſchreibung; hernach von 
der Ausfprache ; hierauf von der Wortforfchung; und 
endlich von der Wortfuͤgung. Nach dieſem folget im 
Ee 5 zwey⸗ 

a) Preuß antwortete dem Göſeken alfo: Induſtriam, quam 
in conferibendo Lex, eflhonico adhibuiſti, certe miror, meque 
rtiam quidem partem vocum nouiffe, ingenue profiteor, 


ne t 
reualienfi faltem idiomati innutritus. Ego certe non fum aufus 


m dubius haeſerim, anne corrigendo 


annotare quaedam, qt 
igendus eſſem 2 plur.reuerendae dignitati tuae quilibet ma- 


puncto confidit, coeteris vtut popularibus, palmam 


meiſter in biefer Sprache. Die angefehenen Männer, Giffen 
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Goͤſeken, zweyten Theile ein oͤſthniſches Wortbuch, in welchem 


die vornembſten teutſchen Woͤrter auf Gehſtniſch ver⸗ 
oolinetfcbet und nach dem 2f. B. C. zuſammen geſetzet 
ſeyn Dieſes enthaͤlt nur diejenigen deutſchen Woͤrter, 
welche der Eſthlaͤnder in feiner Sprache nicht hat, fon 
dern aus der Deutſchen entlehnen muß. Endlich koͤmmt 
das eigentliche eſthniſche Wörterbuch, alfo, daß das 


Deutſche voran ſteht. Dieſes erſtreckt fid) von S. 97 


496. Ich habe dieſes Woͤrterbuch mit dem verglichen, 
das hinter Eberhart Gutzleffs Grammatik ſteht, und 
gefunden, daß das letztere aus dem erſteren vermehrt 
werden koͤnne. Ich will noch eine Anmerkung, die ich 
S. 14. gefunden, den Liebhabern dieſer Sprache zu ge⸗ 
fallen, abſchreiben. „Koͤrtznick, ein Kruger, ift nicht 
„recht, und redet kein Baur alfo, ſondern Boͤrtzmick. 
„Denn der erſte Krüger in dieſem Lande hat Mick ge 
„heißen und ift geruffen Koͤrtzo⸗ mick, daher heißen die 
„andern alle Börgmid.” Wir wiſſen alfo den Namen 
des erſten Kruͤgers in Eſthland. Nachdem er dieſes Buch 
drucken laſſen, lebete er noch zwanzig Jahre, worinn er 
zum Beſten des eſthniſchen Zions unermuͤdet gearbeitet 
hat. Was mir hiervon kund geworden, will ich melden. 
Sellius faget in der Leichenpredigt, Bog. B. S. 1. 
„Trauret ihr Befliſſene der h. Schrift! Trauret ihr 
„Einwohner des Landes und Außlaͤndiſche! denn was 
„der ſel. Herr Probſt fuͤr ſonderlichen Fleiß und Dankens 
„werthe Muͤhe in Excolirung der Eſthniſchen Sprache, 
„zu Tag und Nacht angewand, wird ein jedweder, er 
„ſey Freund oder Feind, von ſelbſten erkennen. Wer 
„nicht gar den Staar des Neides auf den Augen hat, 
„der ſiehet aus der Manuda&ione in linguam Eſthonicam 
„und Vocabulario; aus dem Ehſtniſchen Geſangbuch, 
„item alis der Translation des neuen Teſtaments, aus 


„dem 
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„dem Eſthniſchen Gebet? Spruch- und neuen Geſang⸗ Goͤſeken 


„buͤchern, ſo der ſel. Herr verfertiget, daß er ein recht 
„fleißiger, arbeitſamer, unverdroſſener Mann geweſen, 
„der ſein Talent, ſo Gott ihm vertrauet, nicht vergra⸗ 
„ben, ſondern Gott, der Kirchen und dem Nechſten zu 
„dienen angewand.“ Von ſeinen Geſangbuͤchern habe 
ich oben gemeldet. Bon feiner Bibeluͤberſetzung finde 
ich in feinem Lebenslaufe folgende Worte: „Bey Trans; 
„ferirung der heiligen Bibel in eben diefe (eſthniſche) 
„Sprache hat der Herr Praepoſitus nicht weniger eine 
„ruͤhmliche und Dankenswerthe Mühe angewand, indem 
„er dieſelbe durch und durch vertirt und nebſt dem Doͤrp⸗ 
„tiſchen Diale&o mit eigner Hand ins reine geſchrieben, 
„wie ſolch herrlichs und dieſem ganzen Lande (daferne es 
„in Druck kommen ſollte) hoͤchſt erſprießliches Werk in 
„z weyen ziemlich dicken Bänden in Folio bey feinem Herrn 
„Schwiegerſohn Boeclero befindlich. So liegt auch am 
„Tage fein Eſthniſches Vocabularium, welches er noch 
„zuletzt um ein großes vermehret und kurz vor ſeinem 
„Ende abſolviret, auch die Ausfertigung deſſelben mehr 
„gedachtem Herrn Boeclero uͤbertragen, und anver 
,tranet. Welches alles nebſt noch unterſchiedlichen Wer⸗ 
„ken, ſo er in teutſcher Sprache verfertiget, von ſeinem 
„ungeſparten Fleiße und Begierde, Gott, der Kirchen 
„und dem Nechſten zu dienen, und inſonderheit, daß 
„er ein gar arbeitſamer und unverdroſſener Mann gewe⸗ 

ſen, der Tag und Nacht mit concipiren, meditiren 
und lucubtiren zugebracht, gnugſames Zeugniß erſtat⸗ 
„ten kann. Seine Bemuͤhungen und Verdienſte um ſei⸗ 
ne Kirche und um ganz Eſthland machten bey rechtſchaf⸗ 
fenen Leuten großen Eindruck, alſo daß er fuͤr einen 
frommen, gottſeligen, eifrigen, arbeitſamen und treuen 
Prediger gehalten wurde. Dennoch konnte er dem Neiz 
de 


/ 


Söferen, 


Goͤtſchen. 


Goldberg. 


Gorraſski. 
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de, der Verleumdung und der Bosheit ſeiner eigenen 
Kirchſpielskinder nicht entgehen: Als er 1657 in den 
Kriegsunruhen mit ſeiner kranken Ehegattinn und zweyen 
kleinen Kindern nach Reval fliehen mufte und von dat- 
nen wiederkam, fand er wenig oder nichts mehr vor 
fih, indem die Bauren, feine eigene Beichtkinder, nicht 
nur Vieh und Pferde hinweggetrieben, ſondern auch das 
übrige Vermoͤgen meiſtentheils geſtohlen hatten. 


Peter Goͤtſchen, der Weltweisheit Magiſter und der 
Theologie Licentiat, war zuerſt Rektor und Profeſſor der 
Oberſchule zu Keval, und hernach ordentlicher Lehrer 
der Gottesgelahrheit und griechiſchen Sprache zu Doͤr⸗ 

TM 


pat, wo er, nebſt Nikolaus Olai, de mundo in genere 
am 25(ten Heumonates 1635 diſputiret hat b). 
Melchior Heinrich Goldberg, ein Kurlaͤnder, hat 
unter Friederich Sradtlender Exercitationem philofophi- 
cam quaeítiones qu:sdam ſelectiores maximeque circa 


FORTIIVD NEM controuerlas exhibentem am 17 Jul. 
1700 zu Koͤnigsberg vertheidiget 


Johann Barthold Gorraiski, gebohren zu Riga 
1740 den 12 Dee. hat zu Erlangen die Philoſophie und 
Theologie ſtudiret, und daſelbſt zweymal öffentlich diſpu⸗ 
tiret. Das erſtere mal geſchah es unter Johann Georg 
Kraft, der damals Prediger, und Lehrer am Gymna⸗ 
ſium, hernach aber Doktor und Profeſſor der Theologie 
war. Er vertheidigte deffen Meditationem philologico- 


' exegeticam , qua paradoxon morale, Matth. V, 38 41. 


obujum noua illuſtratur hypotheſi, und zwar den erſten 
Abſchnitt, am 27 April 1765, nicht 1766, wie es im 
Hamberger heißt. Der zweyte Abſchnitt ift im Herbſt⸗ 
monate ebendeſſelben Jahres erfolget, aber im Hamber⸗ 


: ger 
b) Bacmeiſter, S. 779. 
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ger nicht angefuͤhret worden. Das letztere mal vertrat Gorraisti. 


er die Stelle eines Reſpondenten, als Joachim Ehren 
fried Pfeifer feine Differtarionem theologicam, qua fpi- 
ritus ſancti deitas ex argumentis, {fuis impugnatis aduer- 
fus cenfuram theologi helmſtadienſis vindicatur, den 19 
Auguſt 1766 auf das Katheder brachte. Diefe Abhand⸗ 
lung iſt wider Wilhelm Abraham Teller's, welcher ſeit 
1768. Propſt und Oberkonſiſtorialrath in Berlin iſt, 
1764. in Druck gegebenen Lehrbuch des chriſtlichen Glau⸗ 
bens gerichtet. In eben dem Jahre ward es zu Leipzig 
verbothen. Johann Michael Miehlig, Joachim Ehren⸗ 
fried Pfeiffer, Johann Chriſtian Alber, Johann Schmid, 
Tellers eigener Bruder, der nun Paſtor zu Seiz ift, nebſt 
anderen, ſchrieben dawider. 
frankenhaͤuſiſchen Intelligenzblattes, das unter Han⸗ 
Pels Aufſicht 176 5. feinen Anfang nahm, wird zu 
beweiſen angefangen, daß die ganze Anlage zu dem tel⸗ 


Im ſechſten Stuͤck des 


^J 


leriſchen Lehrbuche aus Samuel Crell's Compendio co- 


girationum nouarum de primo et lecundo Adamo, Am⸗ 


ſterdamm 1700 in 8. genommen ift. Der mir unbe; 
kannte Urheber dieſes Beweiſes hat denſelben fortgeletzt, 


und unter folgenden Titel zu Frankfurt 1767. in 8. 


geſtellet: „Uebereinſtimmung des Hrn. W. A. 
Tellers Lehrbuchs Des chriſtlichen Glaubens mit Samuel 
Crells neuen Gedanken von dem erſten und anderen 
Adam zur Beleuchtung des erftern. „ Ob gleich Gors 
raisti die pfeifferiſche Diſputation dem Rathe der Stadt 
Kiga zugeſchrieben hat, ſo faßte er doch nach ſeiner Zu⸗ 
hauſekunft den Entſchluß, kein Amt zu bekleiden, fort, 
dern lebte in der Stille von ſeinen eigenen Mitteln zu 


Riga und farb den 30, Jun. 1776. 


ans Lich 


N. Grg⸗ 


Grabau. 


Grabius. 


Grader. 


Graͤven. 
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Mathias Grabau, gebuͤrtig von der Inſel Geſel 
war der erſte lutheriſche Prediger zu Niſchneinowgo! 
rod 1564. c). 

N. Grabtus. Seine Tabulae fynopticae monar- 
chiarum quatuor, regnorumque' parallelorum 15. in 
vfum lycei rigenfis, - Rigae 1697. in Fol. find in der 
rigiſchen Stadtbibliothek in der hiſtor. Klaſſe, Nr. 224. 
Ich habe ihn fuͤr einen Lehrer des Lyceums gehalten, 
aber in Hrn. P. Bergmann's Biographie nicht ge 
funden. 

Andreas Grader, eines Buͤrgersſohn aus Reval 
vom dortigen Thumberge. Er ſtudirete zu Leipzig und 
gab heraus: Idylien. Riga bey Hartknoch, 177 3. 
7. Bog. in kl. 8. d). Sie laffen fid) noch wohl leſen, 
beſonders die letzten. Der Verfaſſer, deſſen Erſtlinge 
verdienen, daß er mehr aufgemuntert, als abgeſchreckt 
werde, hat ſie der Frau Ritterſchaftshauptmanninn 
Stael von Solſtein, geborenen von Bargnof, von 
Leipzig aus, wo ſie eigentlich gedruckt ſind, zugeſchrie⸗ 
ben, und eine Probe gegeben, daß der Witz in ſeinem 
Vaterlande auszuſchlagen anfange. 

Alexander Graͤven war zwar ein Kurlaͤnder, ſtam⸗ 
mete aber aus Thuͤringen her. Seine Vorfahren, Chri⸗ 
ſtoph Graͤven, Johann Graͤven und Konrad Sraͤven 
hatten zu Großſoͤmmern, welches Buͤſching Soͤmmer⸗ 
da nennet, im Erfurtiſchen entweder der Kirche oder dem 
Rathhauſe gedienet. Des letzten Sohn, mit Namen 

Chri⸗ 

c) Büſchings Abhandlungen von und aus Rußland, St. 2. S. 

4, K. 4. Geſchichte der evangeliſchluther. Gemeinen in vupiz 
{hen Reich, Th. I, S. s, K. 4. 


d) Bacmeifter, Nuff. Biblioth. B. II, ©. 444447. Hamb, 
Korr. 1774, Nr. 35. Gtt gel. Zeit. 1777. 
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Chriſtian, begab ſich nach f Nurland und ſtarb 1694 als 
Prediger zu Sallgallen. Er war der Vater Alexan⸗ 
ders, deſſen Leben ich itzt erzaͤhlen will. Er wurde in 
dem Pfarrhauſe zu Sallgallen am 17. Auguft 1679. gc 
boren und genoß Borrmann's Unterricht. Im Jahre 
1695. ging er nach Koͤnigsberg, um daſelbſt ſeinem 
Studiren obzuliegen und kam 1698. in ſein Vaterland 
zurück Darauf wurde ihm im 125. Jahre ſeines Alters 
die zohdeniſche Pfarre zu The Die Hofpredigerſtelle 
erlangete er 1710. in is did Amte er dem Herzoge 
Friederich Wilhelm nach St. Petersburg folgete. Er 
druckte dieſem Fuͤrſten, der Abends und Morgens in 
den Betſtunden, nebſt dem ganzen Hofſtaat, A ben 
Knieen lag, zu Anippingbof, fieben Meilen von der 
kaiſerl. Nefidenz, 1711. die Augen zu. Nach Ka 
wurde er Prediger zu Sallgallen und 1713. Propſt und 
Paſtor zu Seelburg und Sonnarten. Vier Jahre her, 
nach erlangete er die Stelle eines Superintendenten in 
Kurland und Oberpredigers zu Mitau. Im Jahre 
1745. wurd ihm die Generalſuperintendentur in Liv 
lano angebotben, welche er aus gewiſſen Urſachen ver; 
bath. Den erſten Pfingſttag 1746. hielt er feine letzte 
Predigt. Sein kranklicher Zuſtand nahm zu und fein 
Ende erfolgte am 27ſten Auguſt, im 68. Jahre feines 
Alters. Unter allen Eurlandifhen Superintendenten 
hat er dieſes Amt am laͤngſten verwaltet. Zu ſeiner 
Zeit entſtand in der kurlaͤndiſchen Kirche der Kane ez 
die Segensformel. In der Kirchenordnung, welche 
1530. gedruckt unb von Johann Brismann aufgeſetzt 
worden, war die Formel alſo vorgeſchrieben. „Der 
„Prieſter ſegnet und ſpricht: Der Err laſſe leuchten 
„fein Angeſicht über euch und fey euch gnaͤdig Das 
„Chor antwortet: Der Err erhebe fein Antlitz auf uns 
„und 


3 Graͤven. 


448 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Gräben. „und gebe uns feinen Frieden., Dieſe Formel, die 


man den zweygliederigen Segen nennet, war hernach 


immer im Schwange. Graͤven gerieth 1718. kurz nach 


Antritt ſeines Amtes, auf die Gedanken, dieſe Formel 
zu verändern: Er verlangete dieſes in einem Umlauf, 
naͤmlich, daß die Formel aus 4. Moſ. VI. 24126. eiu 
gefuͤhret werden mögte. Das iſt der dreygliederige Ce 
gen. Ein Theil der Geiſtlichkeit widerſetzte fi. Der 
Superintendent heiſchete Gehorſam und wurde von der 
Landesregierung unterſtuͤtzt. In dieſen Streit miſchete 
fih Chriſtoph Sennert. Nereſtus war fein Gegner 
und bald darauf Rohde. Nach einiger Zeit beliebte 
man, daß Niemand gezwungen werden ſollte, den drey⸗ 
gliedrigen Segen zu ſprechen. Wenn Graͤven aber ei⸗ 
nen Prediger weihete, hielt er ihn an, den dreygliedri⸗ 
gen Segen bey ſeiner Gemeinde einzufuͤhren. Der Her⸗ 
zog Ferdinand erfuhr dieſe Ztoiſtigkeit / misbilligte ſie 
und befahl 1721, bey der alten Formel zu bleiben. Den 
noch waͤhrete die Mißhaͤlligkeit in der Kirche noch, als 
Sennert ſich von neuem regete und an Groten einen 
Gegner fand. Endlich vereinigte ſich das ganze Land 
und der dreygliedrige Segen wurde durch einen offnen 
Brief der Regierung in allen Kirchen eingeführt. Dieſes 
geſchah am 19. Auguſt 1733 e) Die Hoſpitalkirche in 
Mitau hat dieſem Superintendenten ihren Urſprung zu 
danken, in welcher er ſich und ſeinen Erben ein Begraͤbniß 
kaufte und befahl / feine Gebeine darinnen zu bewahren Von 

fi 


e) Wer diefe Streitigkeit umſtaͤndlicher wiſſen will, der lefe 
Tetſchens Geſchichte der über den Gebrauch der Segensworte, 
Num. VI, 24 2 26, in der kurlaͤndiſchen Kirche ehedem entſtan⸗ 

denen Bewegungen, in feiner Kirchenhiſt. Th. II, S. 199 

£37. Zirgenhorn, $. 404. S. 146 
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feinen Soͤhnen hat ihn kein einziger überlebet. Seine Gräven, 
Schriften find folgende. 
1) Gotthart Reimers gab das erſte letthiſche Hand⸗ 
buch 1615. heraus. Dem Superintendenten Adolphi 
hat man die zweyte Ausgabe zu danken. Graͤven Be 
ſorgete ein neues und vollſtaͤndigeres letthiſches Hand⸗ 
und Geſangbuch 
1744. zu Koͤn 


welches 1727. zu Mitau in 4. und 

berg in 8. gedruckt wurde. 

oc 2) An der Ausgabe der letthiſchen Handbibel, die 
| 1539. zu Koͤnigsberg ans Licht trat, hatte er, nebfr Sis 

h im ſchern, groſſes Antheil. 


3) Vollſtaͤndiges Kirchenbuch, darinn alle prieſter⸗ 
liche Handlungen und requifita miniſterii ecclefiaítici, 
die in denen Fuͤrſtenthuͤmern Kurland und Semgallen 
| geithero gebräuchlich geweſen, enthalten. Mitau, 174 1. in 4. 

4) Fundationsrede des neuen Schloſſes zu Mitau, 
1739. f). 

5) Manzels letthiſche Poſtille hat ev febr umgeaͤndert, 
verbeſſert, vermehret, und dem Druck übergeben, g): 

Jakob Grajus, von Annaberg in Meiſſen, wo er Grajus. 
| 1603. jur Welt kam; war zuerſt Rektor der Schule in 
| Riga, hernach Paftor zu Perfon, endlich Propſt im Ko⸗ ni? 
ckenhauſiſchen unb Beyſttzer des livlaͤndiſchen Oberkon, 
ſiſtoriums. Er ſtarb am 23ſten des Heumonates 1686. 
und hinterließ Hermoniam catholicam fuper articulum 
fecundum fymboli apoftolici, h), 


Johann 


d f) Arndt, Th. I, S. Gr. i 
| | 2) Von dieſem verdienten Manne, ber ſich auch der Ausbrei⸗ 
| sai [eft tung der Herrenhuterey in Kurland mit gutem Erfolge wider⸗ 
atn feger, kann man nachlefen Johann Friederich Heſſelberg's 
Denkmal Herrn Alepander Bräven 's, Königsberg 17%. in 
Folio. Tetſchens Kurländ. Kirchengeſch. Th. 1, S. 223 #233, 
| Joder Allgem. Gelehrtenlex. Th. II, S. 1115. 

h) Jöcher, Th. U, S. 1118. 

Ff 


455 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Johann Braßäus. Siehe Graßhof 
Johann Graßhof, oder Graßaͤus oder Chortalas⸗ 
fäus, ein Rechtsgelehrter aus Pommern, war erſt Gyw 
dikus zu Stralſund, hernach des Erzbiſchofes und Kuhr⸗ 
fuͤrſten Ernſt von Köln, Nath, lebete endlich alg éin 
Privatmann in Livland und flarb 1623. Er ſoll, wenn 
man es glauben will, den ſogenannten Stein der Weiz 
fén wirklich erfunden haben und ſchrieb. 
1) Arcam apertam arcani artifi iofiffimi. 
2) de fummis naturae myfteris, vulgo dem groſſen 
und kleinen Bauren, unter dem Namen Johann Walch. i). 
Ich zweifele , ob dieſe Schriften gedruckt fejn. Bors 
richius wenigſtens fuͤhrt das letztere nur ungedruckt an / 
und meldet, er habe es durch Johann Harpprecht, wel 
cher bey dem Freyherren von Kronſtjern in Riga Geheim 
ſchreiber, im Jahre 1657. bey ihm und hernach in Hol⸗ 
land geweſen, wo er unter dem Namen eines Sohnes 
des Sendirogius Schriften herausgegeben hat, kennen 
Er war ein Sohn des Johann Sarpprechts 
Stammvater dieſer beruͤhm⸗ 


Graßdus. 
Graßhof. 


lernen. 
zu Tübingen, welcher der 
ten Familie ift. 

Gregors Timotheus Gottlieb Gregorovius, ein Preuß. 

vis. Sein Vaters Bruder war Johann Adam Gregorovius 
der ältere, Profeſſor zu Königsberg. Ob fein Vater 
der Erzprieſter zu Ly, Johann Viktorin Gregorovius 
geweſen fey? das kann ich mit Gewißheit nicht ſagen. 
Er ſtudixete zu Bönigeberg und kam hierauf nach Liv⸗ 
lano, wo er auf Baſtran im ſonzeliſchen Kirchſpiele ei⸗ 
nen Herren von Meck unterrichtete und hernach ihn 


nach Boͤnigsberg begleitete wo Gregorovius 1759» 
ſtarb 


i) Placcii Theatr, pfeudon, P. 21, D. 73. Joch. Th. U, S. 1334. 


Vanfelow, €. 4% 
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ſtarb. Zum Behuf feines Untergebenen ſchrieb er: Pros 
be eines Entwurfs von der Staatsverfaſſung Lieflands, 
nach achenwalliſcher Ordnung. Dieſe Probe iſt zu 
Danzig 1755. zweymal in 8. und in 4. gedruckt. Jener 
Druck iſt 56. Seiten ſtark. Der erſte Abſchnitt handelt 
von der Staatsveraͤnderung, der zweyte von den Län 
dern, der dritte von den Einwohnern, der vierte vom 
Staatsrechte, der fünfte von den Reichsgeſchaͤften und 
der ſechſte vom Intereſſe. Der erſte Abſchnitt enthaͤlt 
in 25. Abſaͤtzen einen kurzen Auszug der livlaͤndiſchen Ge 
idit, Der zweyte beſchreibet bie Graͤnzen, bas Klie 
ma, die Seen und Fluͤſſe, nebſt den Fiſchen und Perz 
len, die Eintheilung des Landes und deſſen Fruchtbar⸗ 
keit und Mängel. In dritten findet man Nachricht 
von der Anzahl der Einwohner, ihrem Charakter und 
ihrer Sprache. Hier wird der muͤlleriſchen Fabel von 
der Ruthenſtrafe gedacht: welches dem Verfaſſer, als 
einem Ausländer nicht zu verdenken iſt, ſonſt aber nicht 
leicht mehr geglaubet wird. Im vierten Abſchnitte er 
zaͤhlt er die Reichsgrundgeſetze, wobey die kandeskapi⸗ 
tulationen aber vergeſſen find; und die Regierungs- 
form unter den Ordensmeiſtern, den Koͤnigen in Polen 
und Schweden, und den Kaiſern in Rußland. Darauf 
redet er von den Rechten des Adels, dem Landtage, 
und der Leibeigenſchaft der Bauren. Die Vermuthung, 
als wenn der rigiſche Rath auf dem Landtage deswe⸗ 
gen erſcheine; weil der ganze Rath geadelt fey, ift un- 
gegründet ; denn dieſes Recht haben alle Städte. Die 
übrigen aber haben es, die Unkoſten zu erſparen, eine 
Zeitlang nicht ausgeuͤbet. Daß die Luft eigen mache, 
wird aus den livlaͤndiſchen Landes ordnungen ſchwerlich 
erwieſen werden koͤnnen. Sm fünften Abſchnitte font 
men die Titulatur, das Wapen, die Geſellſchaft der 
Ff 2 ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Haͤupter, die Gerichtsſtuͤhle, die Religion, die 
ehemaligen Biſchofthuͤmer, der gegenwärtige Zuſtand der 
Geiſtlichkeit, die Wiſſenſchaften, die Geſetze, die Manu 
fakturen, der innere und auswaͤrtige Handel, bie Land 
muͤnze, die Einkünfte der Krone und der Staͤdte, die 
Oekonomien, die Kriegesmacht, die Feſtungen, die 
Seemacht, die Feuerbacken und Seehaͤfen vor. Der 
ſechſte Abſchnitt ift. ſehr kurz gerathen. Dieſe kleine 
Schrift zeiget, daß der Verfaſſer vielen Fleiß darauf 
verwendet hat. Es ſind Unrichtigkeiten darinn. _ CU 
nige Umftände haben fic auch geaͤndert. Dennoch 
kann es als ein gutes Leſebuch beym Unterrichte der 
Jugend zum Grunde geleget werden. Der ſelige Hr. 
Paſtor Sarder, hatte ſich vorgeſetzet , es zu verbeſſern, 
die bürgerliche Geſchichte, nebſt einem Auszuge aus 
den livlaͤndiſchen Landes⸗ und Kirchenordnungen hinzu⸗ 
zufügen und es im kaiſerlichen Lyceum einzuführen · 
Die Auflage dieſer Schrift in 4. iſt den caſpariſchen 
Ueberſetzungen angehenket. 


Edmund Freyherr von Gripenhielm. ©- Figrelius. 


Adolph Gror aus Libau, “genog in ſeiner Jugend 


den Unterricht ſeines Bruders, Roͤttger Grot, der als 
Prediger der letthiſchen Gemeinde in Mitau ſtarb. Zu 
Wittenberg ſtudirete er und diſputirete am 16 Marz 
1699 unter Gottfried Schöning de libertate arbitrii, 
Er empfing nach vollendeten akademiſchen Studien den 
philoſophiſchen Lorbeerkranz, wurde Paſtor zu Edwah⸗ 
len; 1706 den raten Chriſtmonats Paſtor der letthiſchen 
Gemeinde zu Libau, 1710 den 8 Aug. zu Saſenpoth und 
endlich zu Windau. Wenn er geſtorben, weis ich nicht 
zu fügen: aver das habe ich faon in dem Artikel Gr 
ven bomeriet, daß er ſich in die Streitigkeit, des zwey 
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und dreygliederigen Segens wegen, eingelaffen habe. 
Seine Schriften find 

1} Tra&atio theologica de benedictione fpeciatim fa- 
cerdorali eiusque formula methodice concepta. Leipzig 
1721, in 8. Iſt etwa 9 Bogen ſtark. Dieſer Schrift 
feste Sennert feine Geoffenbarte feliche Theologie 
entgegen, 

2) Wahre Nachricht von der Streitigkeit über den 
Segen, 1725. Sie iſt wider Ter ichen und deffen Nach⸗ 
richt in den Unſchuldigen Nachrichten k) abgedruckt. 

3) Diſquiſitio de fundamento doctrinae fidei, Lipf, 
5. J). 

4) Herr D. Buͤſching meldet, daß die Karte der 
prenthüme Kurland unb Semgallen, welche unter 
Barnikels Namen 1747. geſtochen ift, von dieſem Adolph 
Got und feinem Sohne gleiches Namens verfertiget 
und vollendet worden m). 


172 


Otto von Grothuſen, ein livlaͤndiſcher Ehelma an, Srothufen, 


hat im Jahre 1599 zu Rofto® eine dͤffe ntfide Rede de 
diis legentibus fibi fingulas arbores, Die bafclbit » 
3 Duartöogen und nod) eine andere aduerfus c. s qui elo- 
quentiam contemnunt; bie 1600 auf zwey und einen bab 
ben Oktavbogen gedruckt ift, gehalten. Beyde ſtehen 
auch in des Johann Simonius n) lateiniſchen Reden, 
im erſten Buche. Dieſe Nachricht habe ich dem Herrn 
Oberpaſtoren von Eſſen zu danken. Grothuſen wurde 
Ff 3 Ober- 
k) 1721 S. 95. 
1) S. Tetſch Kurländ. Kirchengeſch. Th. U. S. r21. Th. III. 
S. 201. 25. 229. und, 122 
m) Erobefchreibung , Th. I. S. 1102. m. €. Woͤchentl. Nachr. 


€. 12 
1773, S. 120. i 
Simonius mar eine Zeitlang des Herzoges, Wilhelms 


von Kurland, Hofmeiſter. 


Grot. 
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Grothuſen. Oberburggraf in Kurland und ſchrieb im Anfange des 


Gruber. 


Gruel. 


Grupen. 


Guagninus. 


ı7ten Jahrhunderts eine Apologie für den kurlaͤndiſchen 
Adel, beſonders fuͤr Magnus Nolde o). 

Johann Daniel Gruber. Abh. von livlaͤndiſchen Ot; 
ſchichtſchreibern, $. 7. S. 8. j 

Friederich Wilhelm Gruel, ein Livlaͤnder, hat 1688 
zu Jena unter Johann Jakob Lungershauſen eine Diſpu⸗ 
tation vertheidiget: Decretum dei poflibile de (aluandis 
animabus peccatricibus in quantum ex naturali lumine 
illucefeit, l 

Chriſtian Ulrich Grupen. S. Abhandlung von fib: 
laͤndiſchen Geſchichtſchreibern, §. 72 S. 185. In der 
Obſervation von dem Strande der Eſthen iſt alles das 
geſammlet, was man bey den aͤlteſten und neueren Schrift; 
ſtellern davon findet. Aber mich duͤnket, daß man, 
wenn eine ſolche Unterſuchung nutzen ſoll, beſtimmen 
muͤſte, was jeglicher Verfaſſer darunter verſtanden haͤt⸗ 
te. Wer ſich hierzu entſchließen will, kann die grupe⸗ 
niſche Arbeit dabey ſehr vortheilhaft gebrauchen. 

Alexander Guagninus. S. meine Abhandl. von il. 
Geſchichtſchr. 36. S. 65. Der ſel. Herr Paſtor Harder 
ſchrieb an mich unterm 12 Oct. 1772. „Alexander Gu: 
» &gníni ift ein erdichteter Name, unter welchem ein att 
„derer ſtecket, der, wie auch ber jüngere Schurzfleiſch 
„in hiftoria enſiferorum anmerfet, dem M. Strykows⸗ 
„ky die Sarmatiam entwendet, haben foll" Allein Gugg⸗ 
ninus ift kein erdichteter Name; dieſes faget auch Schurz 
fleiſch p) nicht: Er guſe aber [aft dergleichen einfließen q). 

Allein 
0) Ziegenhorn, Staatsrecht, €. 48. J. 115. S. sx. F. 121. 
S. $5. $. 130. 

p) Hiftor. enſiferor. ord. teutonici Liuonor. p. 181. 
q) In praefat, ad Dlugoſſi Tom. II. p. Ax. 
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Allein dieſer Officier hatte dem Striykowski feine Ar- Guagninus, 


beit entwandt: woran nicht mehr zu zweifeln iſt r). 
Von der Paßkowsokiſchen Ueberſetzung giebt Braun 
Nachricht s). Als Guagninus diefe abſcheuliche Chat 
beging, ſtellete er ſich nicht vor, daß Sit iykoweki, 
der damals in Konſtantinopel war, nach Polen zuruͤck⸗ 
kommen würde. Ich beſitze die ſpeyeriſche und die Wiz; 
leriſche Ausgabe. Jene welche voll Druckfehler ift, führt 
diefen Titel: Sarmariae europeae deferiprio, quae reg- 
num Poloniae, Litvaniam, Samogitiam , Ruſſiam, 
Maſſouiam; Pruſſiam, Pomeraniam, Liuoniam et Mo- 
fchouiae, Tartariaeque partem complectitur. Alexandri 
Guagniui, Veronenfis, Equitis aurati; pediuuinque 
praefc&i. Cui fuplementi loco, ea quae geita funt ſu- 
periori anno, inter Sereniflunum regem Poloniae ef 
Magnum ducem Mofckouiae breuiter adecta lunt. liem 
Genealogia Regum Polonorum. Spirae cum privilegio 
Imper. et Regis Gall. apud Bernardum Albinum, 
MDEXXXL.inFol Sie enthält viele Holzſchnitte, unb 
Landkarten. Der vermeynte Urheber ift fo unverſchaͤmt, 
daß er dieſes Werk dem Könige Stephan zu Brakau, 
1578 den 20 Brachmonats zugeeignet hat. Das Werk 
deſteht aus 113 Blättern, die Zueignung und das Ne 
giſter ungered)net, Was Livland inſonderheit angeht, 
ſteht Bl. 727 77. unter dieſer Aufſchrift: Liuoniae to- 
zus cum fuis prouinciis, ciuitatibus, caítris et commen“ 
daturis, fime palatinatibus etc, fuccin&ta defcriptio, Ad- 
Ff 4 dita 

r) Siehe Braun, Catal, ſeript. Polon, et Pruſſiae S. 37 7 39» 
Hoppe Schediasm. de fcriptor. hift. polon. ©. 10. B. S. x15. 
C. mizlew, Praef. ad Tom. I. Ser. Hiftor, Polon, F. IV. und 
in dem Werke ſelbſt, S. 36. Anm. 43. S. 31. Anm. 42. 
menken Biblioth. vir. milit, aeque ac ſexipt illuſtrium, p. 225 
„ Braun am angef. Ort S. 39. 
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Guagninus. dita eft quoque breuis narratio, quomodo haec regio in 


Gubert. 


ius inuictiſſimi regis Poloniae Sigismundi Augufti, Magni 
Ducis Lituaniae cefferit, et quo pado a Mofchorum prin- 
cipe et Swetiae regie diminntafuerit, Es ift diefe Be 
ſchreibung entweder irrig aufgeſetzt, oder durch den 
Buchdrucker ſo verderbet, daß man in Livland ſehr gut 
bewandert ſeyn muß, wenn man den Verſtand der 
Worte errathen will. Unterdeſſen wird man durch eini⸗ 
ge Urkunden, welche in die livlaͤndiſche Geſchichte Ein? 
fluß haben, entſchaͤdiget. Die mizleriſche Ausgabe t), 
welche die dritte iſt, hat den Fehlern nicht abgeholfen. 
Dal ich aber die krakauiſche Ausgabe nicht geſehen habe: 
fo kann ich nicht fügen, ob diefe Fehler bloß dem ſpeyeri⸗ 
ſchen Buchdrucker zugerechnet werden moͤgen. Der Herr 
Rath 25acmeifter bezeuget, gleichwie Braun, daß die 
polniſche Leberſetzung vermehrt iff. In einigen Büchern 
heißt er Suaguinus. So nennt ihn unter andern Schurz⸗ 
fleiſch. 

Salomon Gubert, Paſtor zu Sonzel, im rrten 
Jahrhunderte. Dieſer ſſt der aͤlteſte Schriftſteller von der 
Landwirthſchaft in Livland unter denen, die gedruckt 
find. Sein Stratagema oecumenieum, oder Acker ſtu⸗ 
dent, iſt 645 zu Riga bey Gerhard Schroͤdern zum 
Vorſchein gekommen. Im Jahre 1649 Tft es in derſel⸗ 
ben Druckerey wieder aufgelegt worden. Georg Mat; 
tbias Noͤller hat es 1688 zu Riga zum dritten mal ges 
druckt, in 8. Der ſelige Arndt machte Hofnung zu 
einer vierten Auflage, welche 1765 erſchienen ſeyn 
ſoll u). 


Andreas 
t) Hifforrar, Polon. et M. Ducat, Lithuaniae Scriptorum T, I. p. 
31. fqq. ; 
v) Phragmen Rig; litt. H. 9. Arndt's Vorrede zu Fiſchers 
Landwirthſchaftsbuch. 
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Andreas Suͤldenklau. Sein Vater Magnus Peers-Guͤldenklau. 


fon war Rentmeiſter in Oſtgothland. Er ſtudirete zu 
Upfala, Leipzig und Wittenberg die Geſchichtkunde, 
Staatskunſt und Rechtsgelehrſamkeit. Zuerſt lehrete er 
zu Linköping und hernach zulipfala die Dichtkunſt: der 
König Guſtav Adolph, welcher gefehickte Männer zu 
ſchaͤtzen und auszuwaͤhlen wuſte, nahm ihn als feinen 
Geheimſck reiber mit fid) nach Deutſchland. Chriſting 
brauchete ihn zu den Regierungsgeſchaͤften und Karl 
Guſtav ernannte ihn zum Prenten des Hofgerichts in 
Greifswald. Endlich war er bey dem oliviſchen Frie⸗ 
denſchluſſe der vierte ſchwediſche Abgeſandte. Nach die⸗ 
fem entzog er fid) den offentlichen Geſchaͤften, ging in 
ſein Vaterland zurück und garb am 2 Jaͤnner 1665, im 
drey und ſechzigſten Jahre ſeines Alters x). Verſchie⸗ 
dene theils noch ungedruckte Schriften ſind von ihm be⸗ 
kannt, als feine Sittenlehre, feine Gedichte und feine 
Rede auf Jonas Rylander, Biſchof von Linföping. 
Hauptſaͤchlich gehoͤret hierher ſeine Demonſtratio de Li- 
uonia, welche im koͤniglichen ſchwediſchen Archive verz 
währet wird. Jedoch meynet Boͤhm, ſie waͤre von der 
nicht unterſchieden, welche man im Diario europaeo y) 
und in Londorp's Adtis publicis z) antrift a). 


Ff 5 Anton 


x) Sein völliger Titel war, nachdem er in den Adelſtand erho⸗ 

ben worden: Koͤniglicher ſchwediſcher Staatsrath, Regie: 
rungs- und Hofgerichtsprefident in, Pommern, Erbherr auf 

Schoneſa, Ekeby, 9 = und Zulterſtadt. Böhm, 
Acta pacis diuit $. I. . S. 52. 

5) Th. vin. im Anhange, S. 47. 

Th. VII. S. 657. 

1) Duftnborf de rebus a Carolo Guftauo geftis, B. IV. F. 33. 
S. 283. A. Jöcher, Allg. Gel. p Th, II. S. 1246. Bohm, 

Acta pac. oliuenſ. B. I. Th. II. 287. ii 
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Göͤldenſtaͤdt Anton Johann Guͤldenſtaͤdt, aus Riga. Sein Baz 


ter, Anton Guͤldenſtaͤdt, war Sekretar bey dem Obers 
konſiſtorium. Er ſtudirete die Arzeneykunſt und wurde 
Doktor. Die Kaiſerinn beſchloß, ihr großes Reich, der 
Stern- Natur- und Erdkunde zum Beſten, von gelehr⸗ 
ten Maͤnnern unterſuchen zu laſſen. Unter denen, wel⸗ 
che zum Behuf der Naturkunde dieſe nuͤtzliche Reiſe thun 
ſollten, befand fid) Guͤldenſtaͤdt, der 1768 hierzu er⸗ 
nennet ward, Er übernahm mit dem verſtorbenen me 
lin, das aſtrachaniſche Gouvernement zu bereiſen, 
und begab ſich in gedachtem Jahre auf den Weg. Es 
wurden ihm einige Studenten, ein Zeichner, ein Aus; 
ſtopfer und ein Jaͤger mit gegeben. Vor ſeiner Abreiſe 
wurde er der Monarchinn und dem Großfuͤrſten vorge⸗ 
Fellet und zum Handkuß gelaffen d). Nach der erhalte; 
nen Vorſchrift ſollte er ſeine Unterſuchungen auf die Na⸗ 
tur des Erdreiches und der Gewaͤſſer, die mögliche Anz 
bauung wuͤſter Gegenden, den wirklichen Ackerbau, die 
Krankheiten, Viehſeuche, dienlich befundene Arzeney⸗ 
mittel, Viehzucht, Bienenzucht, Seidenbau, Fiſch⸗ 
und Wildfang, Mineralien und mineraliſche Waſſer, 
allerley Gewerke und Entdeckung nuͤtzlicher Pflanzen rich⸗ 
ten. Als er in der Mitte des Brachmonates 1763 von 
St. petertburg abreiſete, ging er über Rowgorod, 
laͤngs der weſtlichen Seite des Ilmenſees, Porchow, 
Staraja: Ruſa und Toropetz nach Moskow, wo er 
am riten Herbſtmonates ankam und bis zum Sten März 
1769 blieb. Hierauf ſetzte er ſeine Reiſe über Xolomna, 
Wpifanj, Tula und Eleg nad) Woronesch fort, Hier 
kam er am 27ften Marz an und reiſete den 6ten May 
wieder ab; über Tawrow, Tambow und die Feſtung 

Nowo⸗ 
b) Bacmeiſt. Rußiſche Bibl. B. J. S. 49 $2. 
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Nowochoperſkaja, laͤngs den Fluͤſen Choper, Med ⸗Guͤldenſtaͤdt 
wjeditza und Don; nach Tharitzuͤn, welches er am 
1iten Weinmonates erreichete. Hier blieb er bis zum 
22ſten Wintermonates, kam am 4ten Chriſtmonates nach 
Aſtrachan und ferner nach Bizljar am Fluſſe Terek. 
Von hier aus bereiſete er 1770 die an den Fluͤſſen Terek, 
Bunbelni, Sunſcha, Akſai und Bafa gelegenen Ge 
genden, nebſt dem nordoſtlichen Theil des kaukaſiſchen 
Gebirges; er muſte aber oft, gemeiniglich der Unſicher⸗ 
heit wegen, nach Bizljar zurückkehren. Hierzu kam 
eine Krankheit, welches alles ihn dieſes Jahr verhin⸗ 
derte, Georgien zu beſuchen. Am 10 Horn. 1771 ging 
er von Rizljar, mit einer rußiſchen Bedeckung“, nach 
Oſſetien, einem Bezirke des kaukaſiſchen Gebirges, und 
war den 17 März wieder in Bizljar. Am 18ten May 
reiſete er von hier zum letzten mal ab und begleitete einen 
rußiſchen Brigadier, der von Moskow gekommen war, 
um die warmen Baͤder an dem Fluſſe Terek zu gebrau⸗ 
chen. Suͤldenſtaͤdt rieth ihm zu demjenigen, das er das 
Katharinenbad genannt hatte, deſſen Waſſer dem 'acbe: 
niſchen vollkommen gleich iſt. In ein und dreyzig Ta⸗ 
gen erhielten alle Brunnengaͤſte, wenigſtens vier und 
zwanzig an der Zahl, entweder ihre Geſundheit, oder 
doch eine merkliche Beſſerung. Der Unſicherheit halben 
muſten die Kuren abgebrochen werden. Im Heu- und 
Auguſtmonat führte ihn einer der angeſehenſten Fuͤrſten der 
kleinen Kabarda in dieſem Lande und auf demjenigen 
nordlichen Theile der kaukaſiſchen Alpen herum, den 
die Dugoren bewohnen. Er muſte abermal nach 
Oſſetien an dem Terek zuruͤckkehren, von wannen 
er am rrin Herbſtmonates in Geſellſchaft einiger 
100. Oſſetiner, die dar Her aklius in Sold genommen 


hatte, abreiſete und glücklich nach Geor gien kam. Am 
25 ſten 
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Guͤldenſtaͤdt asften Herbſtmonates war er in Duſchek, einer Stadt gen 
e in Karduel. Den gten Weinmonates verließ er diefe 1 
IRI ) Gegend und begab fid) nad) dem Orte am Fluſſe Kur fein 
Du 15. Werſte von ber Hauptſtadt Teflis, der den Trup’ bid 
Wn pen des Zaren Seraklius zum Sammelplatz dienete. aut 
I I Hier hatte Guͤldenſtaͤdt am 15. Weinmonates formliche , fen 
MI M | Audienz bey dem Zaren, der ihn umarmte, ihn bor fid) des 
ui a ſitzen ließ, fid) lange mit ihm unterredete und ihn alles fh 
ni | Beyſtandes verficherte, den er hernach auch wirklich leis bia 
0 | ſtete. Er wohnete dem Feldzuge des Zaren bey, der An 
00 120. Werſte den Kur aufwaͤrts ging. Ueber die mitzd⸗ ig. 
ul ſchaziſiſche und die oſſetieniſche Sprache verfertigte er me 
| Worterbücher. Einer von feinem Studenten erlernete ein 
| bie kalmukiſche und zween audere Studenten die tarta⸗ ma 
| &ifcbe und georgiſche Sprachen. c). Guͤldenſtaͤdt kam An 
im Gefolge des Zaren am r4ten Wintermonates I77I. ret 
nach Teflis, der Hauptſtadt in Georgien. Von dannen ten 
| reiſete er mit gedachtem Herren am 2rſten Hornung ret 
1772. nach Kachetien und brachte den ganzen Maͤrz in gr 
dieſer georgiſchen Landſchaft zu. Im May beſuchte er ret 
| die von Teflis gegen Süden gelegenen turkmanniſchen S 
Provinzen, die ebenfalls dem Zaren Hergklius unterthan be 
jj fino. . Den 2ofien Brachmonates ging er zum letzten 3t 
M mal von Teflis ab, mit bem Vorſatze, nach einer Neben? lie 
| reiſe in die Lander des Zaren Salomon, Georgien zu ehi 
verlaſſen und nach Masdok, an dem Fluſſe Terek, zus N 
ruͤckzukehren Er war bisher, in Erreichung des er 
Hauptzweckes feiner Reiſe, ſehr glücklich geweſen. Herg⸗ D 
Plius, der ihm, vornehmlich der deſſen Familie geleiſteten in 
medieiniſchen Dienſte wegen, ſehr gewogen war, ließ bis⸗ i A 

| weilen Natutalien aus entfernten Gegenden zu ihm brine 

gen; 


c) Bacmeiſters Rußiſche Bibl. B. I. S. 1027 104. 
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gen; und einer der vornehmſten Magnaten des Landes, Guͤldenſtaͤdt 


dener von einer Krankheit befreyet hatte, bezeigete ihm 
ſeine Dankbarkeit dadurch, daß er in eigener Perſon ihn 
dieſen Sommer auf verſchiedenen Neifen fuͤhrete und 
mit einer anfebulid)en. Bedeckung wider die herumſtrei⸗ 
fenden Lesdier beſchuͤtzte. d). In den letzten Tagen 
des Brachmonates bereiſete er einen Theil ber kaukaſi⸗ 
ſchen Alpen und betrat den 7. Heumonates das Ge⸗ 
bieth des imeretiſchen Zaren, Sglomons, dem er feine 
Ankunft meldete. Dieſer ſchickte ihm darauf ſeinen ein⸗ 
zigen zehenjaͤhrigen Sohn entgegen. Des Zaren Come 
merhoflager ift an der ſuͤdlichen Seite des Fluſſes Rion 
einige Werſte unterhalb der Feſtung Minda. Hier 
machte Guͤldenſtaͤdt ihm den | Löten Heumonates die 
Aufwartung und e) verließ am 5. Auguſt den zu Ime⸗ 
reti gehörigen Bezirk Kadſcha und erreichte den zehen⸗ 
ten Nufais oder Kotatis, die Hauptſtadt in Niederime⸗ 
reti. Darauf bereiſete er die Grenzen der Länder Min⸗ 
grelien und Gürien, den zͤſtlichen Theil des Landes Imes 
und das mittlere Georgien, wohin ihn der Zar 


reti / D 

7 d 
Salomon mit einer Bedeckung von 300. Imeretinern 
Auf der weiteren Meile muſte er eine 


begleiten ließ. 
krankheit feiner meiſten Leute, ſtille 


Zeitlang, wegen der 9 
liegen, da unterdeſſen der vornehme Georgier, dem er 
zu feiner Geſundheit verholfen hatte, 


ehedem wieder 
Er erreichete in den 


Meuſchen und Pferde unterhielt. 1 
erſten Tagen de Weinmonates das letzte gruſiniſche 
Dorf. Hier muſte er einen Janzen Monat verweilen, 
indem er erfuhr, daß 300. Oſſetiner ihm am Cerek 
um ihn auszuplundern. Unterdeſſen hatte 

der 


T3 


guſpaßten, 


d) Bacmeiſter , Rußiſ. Biblioth. B. 1 S. 301; 302, 


/ 


e) Bacmeiſter, Rull. Bibl. B. 1. S. 348. 
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Guͤldenſtaͤdt der Generalmajor von Medem, auf erhaltene Nachricht, 


einen Haufen von 600. Mann mit zwoen Kanonen ab⸗ 
geſchickt, bey defen Annäherung die Raͤuber entflohen. 
Alſo kam Guͤldenſtaͤdt den yden Wintermonates gluͤck⸗ 
lich nach der rußiſchen Graͤnze, nämlich nach Mosdok 
und von dannen den 18. nach Kizljar zuruͤck. Im April 
1773. that er eine Zwiſchenreiſe nach dem Petersbade. f). 
Aus demſelben kam er den 17ten May nach Mosdok 
und ging darauf, von dem raten des Brachmonates an, 
den Fluß Malka aufwaͤrts, wobey ihn erſt ein kabardi⸗ 
niſcher Edelmann, hernach auch ein karbadiniſcher Fuͤrſt, 
auf des Generalmajoren von Medem Befehl, zu ſeiner 
Sicherheit, begleitete. Von der Malka wandte er fid) 
nach der oͤſtlichen Kuma und den fügenannten Sünfs 
bergen, die der hoͤchſte Theil des nördlichen kaukaſi⸗ 
ſchen Gebirges ſind und beſuchte die abwaͤrts an der 
Kuni befindlichen Ueberbleibſel der Stadt Madſchar. 
Am otet Heumonates verließ er Suͤnfbergen und ge 
langete am 21ſten nach Tſcherkask am Don. Die Fluͤſ⸗ 
fe, die er auf dieſem Wege beruͤhrete, waren: der az 
laus, der Gegerbik nebſt deſſen Muͤndung und der den 
letzteren verſchlingende Manitſch mit ſeiner Muͤnde: 
er ließ alſo die kubaniſche Tartarey zur linken. Den 
folgenden Winter brachte er in Krementſchuk, der 
Hauptſtadt des neurußiſchen Goͤuvernementes, zu. g) 
Er kam hier über Taganrog, längs der Seekuͤſte, über 
den Fluß Kalmius, längs dem Fluſſe Beroa und der 
neuen dnjepriſchen Linie, und der dſtlichen Seite des 
Dujepers am 7. Wintermonates an, nachdem er vorher 
im Auguſt 3773. eine Nebenreiſe von Eſcherkaok nach 
Azow 

f? Bacmeiſter, Rußiſ. Bibl. B. IL. S. 221. f. 
2) Bacmeiſter, Nußiſ. Bibl. B. II. S. 456. f. 
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Azow gethan hatte. Einen Theil des Sommers 1774. @üfdenfitt 


wandte er zu Reiſen in dem neurußiſchen Gouverne, 
mente an h). Noch war er in demſelben jedoch ſchon 
auf dem Wege nach der Krimm, als er den im May 
1774. ergangenen kaiſerl. Befehl, daß alle akademiſchen 
Expeditionen noch dieſen Sommer nach St. Petersburg 
zurückkehren ſollten, am zoften Heumonates empfing, 
welchen zu folge er umkehrete und uͤber Krementſchuk, 
langs der ukrainiſchen Linie, bis Bjelervskaja Kr jepoſtj 
ging. Von hier aus that er eine Nebenreiſe nach Bach⸗ 
mut und bis an die Fluͤſſe Mius und Aughantſchik. 
Von eben erwaͤhnter Arjepoftj ging er zum zweytenmal 
am i6ten Herbſtmonates ab und über Kiew nach Segs 
puchow, wo er nun alle ju feiner Abfertigung gehoͤri⸗ 
gen Perſouen und Sachen zuſammen bey fid) hatte. Den 
zoften Chriſtmonates kam er nach Morkov unb im März 
1775. nach St. Petersburg zuruͤck. i). Am 8. April 
1771. wurde er zu einem ordentlichen Mitgliede der aka⸗ 
demiſchen Verſammlung ernennet. k). Auf ſeinen Rei⸗ 
ſen machte er einen Verſuch, die Voͤlker, welche den 
Kaukaſus bewohnen, nach den Sprachen in gewiſſe 
Klaſſen zu bringen und zu vereinigen. 1). Seine ge⸗ 
druckten Schriften ſind 


1) Mus luslica. Suslik ift eine Maus, deren Leib 
draungelblich, der Ruͤcken mit weißlichen runden Flecken 
der Schwanz von der Länge der Fuͤſſe, breit gedruͤckt, 
haaricht, an den foͤrder Fuͤſſen vierzaͤhig an den Dine 
dern fünfzaͤhig if. Sie heißt bey Agricola Citillus, 

und 
h) Bacmeiſter, Rußiſ. Bibl. B. III. S. 72. f. 
3) Bacmeiſter, Rußiſ. Bibl. B III. S. 420. 
*) Bacmeiſter, Nuf. Bibl. B I. S. 289. 293. 
Y Büſching, woͤchentl. Nachr. 1724 176. 9774. S. 3737375. 
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und hält fid) in. Polen und dem mittaͤgigen Rußland 


ſehr haͤufig auf. Dieſe Abhandlung ſteht in den Nouis 
Commentariis Academiae ſeientiarum imperialis peto. 
politanae. m), 


2) Spalax, nouum glirium genus, Er nennet die⸗ 
f$ Geſchlecht: Die Ratte mit platten keilförmigen 
Schneidesähnen in beyden Kinnladen, mit ruͤſſelformi— 
gen Maule und fuͤnfzehigen Fuͤſſen, ohne Ohren und 
Schwanz. Man findet ſie gleichfalls in Benannten 
Nouis Commentariis n). 


3) Pereghufna, noua muftelae fpecies. Die Renni 
zeichen dieſes Wieſels find: gefpaltene Fuͤſſe, Kopf und 
Leib unten ſchwarz, oben braun und gelb, der Mund 
geſtreift, die Ohren weiß. Auch dieſe Abhandlung trift 
man an in den Nouis Commentariis academiae petros 
politanae o). 


4) Anas Nüroca p). Dieſe Ante hat folgende Seni 
zeichen: die Farbe ift ſchwaͤrzlich und hochroth, der 
Unterleib iff weiß, die Fluͤgel haben weiſe Spiegel 
flecken. 

5) Salmo Leucichthys et Cyprinus Chalcoides deſeri- 
pti q). Der Lachs, der in Rußland Bjelaia Ruͤbitza 
heißt und hier beſchrieben wird, iſt gewoͤhnlich drey 
Fuß lang und ein halbes Pud, oder zwanzig rußiſche 


Pfund ſchwer. Seine Kennzeichen find: Die Kinnlas ` 


den, wovon die untere langer ift, find ungezaͤhnt, und 
die 

in) T. XIV. P. T. p. 389. 

MT. XIV. P. I. p. 303. 

o) Tom, XIV, P.I, p. 441. 

p) Ebendaf S. 403. 

q) Ebendaſ. T. XVI p.53 t. 


| 
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die Kienenhaut beſteht aus zehen Stralen. Der Kar-Güldenſtaͤdt 


pfen, welcher hier vorkommt, ſieht dem Heeringe fefe 
aͤhnlich. Man unterſcheidet ihn durch ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Länge, welche einen Fuß betraͤget, durch neunzehen 
Stralen, welche in der Sterzfloßfeder ſind und durch 
die untere Kinnlade, welche laͤnger als die obere und 
eingebogen iſt. 


6) Kraſcheninnikouia, nouum plantarum genus r), 
Dieſe Pflanze machet, dem Verfaſſer zufolge, ein bes 
ſonders Geſchlecht aus; daher er ihr den Namen des 
bekannten Kraͤuterkuͤndigers, Kraſcheninnikow's, giebt. 


7) Cyprinus Capoéta et Cyprinus Murſa s). Der 
erſtere wird erkannt an zweyen Bartfaͤden, an dem drit⸗ 
ten zu beyden Seiten nach hinten zu geſaͤgten Stral der 
Ruͤckenfloß feder und an dem geſpalteten Schwanz: Der 
letztere, an vier Bartfaͤden, an dem durch den dritten 
geſaͤgten Stral der Ruͤckenfloßfeder, an der braungel⸗ 
ben Farbe der Seiten, an der ſchmutzig weißen Farbe 
der unteren Floßfeder und an dem platten Ruͤcken. 


8) In dem London Magazine, June 1772. ſteht 
ein Auszug eines Briefes vom 28ſten December aus 
Georgien an den Hrn. Dieting zu Altona. Hr. De 
Buͤſching aber erklaͤret, daß dieſer Brief an ihn nicht 
geſchrieben iſt. t). 

Batha 

r) Ebendaf. T, XVI. p. $48. 

s) Noui Comm, acad. petrop, Tom, XVII. p. $07. 

t) Woͤchentl. Nachr. 1773 , S. 352; In den Mitauiſchen polit. 
und gel. Zeit. 1775. S. 7. iſt von ihm folgendes D Herr Prof, 
Büldenftädt, ein wuͤrdiger Schüler deg Herrn Hofraths Gle⸗ 
ditſch in Berlin, arbeitet an dem Tagebuch ſeiner Reiſen, 
welches aber nach einiger Zeit erſt zum Druck fertig ſeyn wird. 
Zugleich befchäftiget er fich mit der Ausgabe des Reſtes der 

Gg gmeli⸗ 
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Guͤldenſtern Batharing Freyherrinn von Guͤldenſtern. Sie war 


Guillotiere. 


Gutbier. 


eine Livlaͤnderinn und in der erſteren Ehe mit einem Hrn. 
von Med und in der letzteren mit einem Hen. von 
wietinghof vermaͤhlet. Ich weis nicht, wenn ſie geſtor⸗ 
ben ſey Sie hat geſchrieben: Geiſtlichen Umſchlag 
und Sbelenarzeney, in allen und jeden geift Krant 
heiten nuͤtzlich zu gebrauchen, Riga, 1677. in 4. u). 

Scan; de la Guilloti re, von Bourdeaux, lebete 
zu Paris um 1584 und ſchrieb unter andern la Deleri⸗ 
prion de tóut le Royaume de Pologne x). Vermuth⸗ 
lich wird er auch von Livland darinn gehandelt haben, 
veil es damals unter Polen ſtaͤnd. 

Aegidius Gutbier, aus Weiſenſee in Thüringen; wo 
ſein Vater Ludwig Gutbier das Buͤrgemeiſteramt | bez 


kleidete. Er kam am iſten Herbſtmonates 1617. zur 


Welt. Den erſten Grund zu ſeinen Kenntniſſen legete er 
in Quedlinburg. Hernach gab er zu Riga drey Jahre 
lang einen Hauslehrer ab. Er bezog die hohe Schule 


zu Roſtock und hielt 1645. eine in hebraͤiſcher Sprache 


geſchriebene Disputation. Von hier begab er ſich nach 
Bönigsberg, und von dort nach Leyden, wo er eine Re⸗ 
de 


gmeliniſchen Bemerkungen, mit welchem er benachbarte Ges 
genden beretſete. Da Herr Güldenſtädt mit Huͤlfsmitteln 
umgeben iſt und beſonders die ubrigen Reiſen benutzen kann: 
ſo wird es ihm leicht (epu, die darinn etwa vorkommenden 


kleinen Unrichtigkeiten und Mängel in (einen eigenen Tagebuche 


zu berichtigen, alles in zuſammen hängende Ordnung zu brin 
gen, und fih über feine Hog enſtaͤnde mit der groͤßten Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Zuverlaͤſſigkeit auszubreiten. Er, feinem Geſchaͤfte 
völlig gewachſen , laßt auch alles von fich erwarten! 

u) Phragmentus , Rig litt F. 9 

x) Jocher / Th. I. S. 1272. Nicht Hoppe, nicht Braun / ger 
denken dieſer Beſchreibung, 
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de in ſyriſcher Sprache hielt, die gedruckt iſt. Konſtan- Gutbier. 


tin l' Empereur war fein Lehrmeiſter in den morgen: 
laͤndiſchen Sprachen. Ferner begab er fid) nach Oxford 
und kam über Luͤbeck nach Hamburg: wo er 1652 df⸗ 
fentlicher Lehrer dieſer Sprachen und 1660. der Logik 
und Metaphyſik wurde. In eben dieſem Jahre erlan⸗ 
gete er zu Gieſſen den theologiſchen Doktorhut und ſtarb 
am arfien Herbſtmonates 1667 an der Schwindſucht 
zu Ufhofen in Thüringen, wo fein Bruder Pfarrherr 
war. Seine gedruckten Schriften ſind 

1) Nouum Domini noftri leſu Chrifti Teftamentum 
Syriace, cum punctis vocalibus et verfione latina Mat- 
thaci, ita adornata, vt, vnico hec Euangeliíta intellecto, 
reliqui totius operis libri, fine interprete, facile intelligi 
poflint: in, gratiam Rudiofae iuuentutis et. ftudii lingua- 
ium orient, propagandi cauffa plene et emendate edi- 
tum, accurante Aegidio Gutbirio, S. S. Tb, D. et Prof, 
P. Clauis Operis, Lexicon; Grammaticam Syr 
complexa ſeorſim prodit, Hamburgi cum priuilegiis, 
penfis Autoris Anno 1664. in 8. Als Guta 


et Notas 


tyr is €t um 


bier dieſes ſyriſche neue Teſtament drucken ließ, hatte 
er 20. Jahre die morgenlaͤndiſchen Sprachen, theils in 


den Niederlanden, theils in Deutſchland, gelehret und 
mit gutem Erfolge allemal von der ſyriſchen, als des 
leichteſten, den Anfang gemacht. Bey dieſem Unterrich⸗ 
te bediente er ſich der Ausgabe des Martin Trofta 
Weil aber nicht nur ganze Buͤcher, ſondern auch die 
meiſten und vornehmſten Punkte darinn mangelten: ſo 
faßte er den Vorſatz, das ganze ſyriſche neue Teſtament 
fo, wie es geſchehen , an das Licht zu ſtellen. Niemand 
wollte den Druck uͤbernehmen⸗ Alſo ließ er auf feine 
Koſten die ſyriſchen Lettern verfertigen, und das Werk 
in feinem Haufe abdrucken. Er meynete daß die ſyri⸗ 

682 ſche 
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Butbier, ſche Sprache die eigene Sprache aller Juden vor und 


nach ber Zerſtorung der Stadt Jerufalem, und unſers 
Heilandes ſelbſt geweſen; und beruft ſich auf die Ueber⸗ 
einſtimmung aller Gelehrten. Zu unſern Zeiten hat Do⸗ 
miniko Diodtai in einer 1770. gedruckten Abhandlung 
zu erweiſen geſuchet, daß Chriſtus Griechiſch geredet ha⸗ 
be. Gutbier ſteht in den Gedauken, daß diefe ſyriſche Ueber⸗ 
ſetzung des neuen Teſtamentes entweder in den Zeiten 
der Apoſtel oder ihrer Schuͤler gemachet worden; wie 
denn die Chriſten in Syrien eine Ueberlieferung haben, 
nach welcher ſie von dem Evangeliſten Markus herruͤh⸗ 
ren foll: wogegen andere ihren Urſprung im dem zwey, 
ten Jahrhunderte gefunden zu haben glauben, dabey 
aber zugeben, ſie muͤſſe von einem apoſtoliſchen Manne 
verfertiget worden ſeyn. So viel iff gewiß, daß man 
gerne, bey zweifelhaften Auslegungen des griechiſchen 
Textes zu der ſyriſchen Ueberſetzung ſeine Zuflucht nimmt. 
Einige haben wider dieſe Dolmetſchung eingewandt, 
Luther, Valle unb Beasmus hätten fie weder gebrau⸗ 
chet, noch geruͤhmet. Wie konnten ſie aber dieſes thun 
da ſie bereits geſtorben waren, als die erſte gedruckte 
Ausgabe des ſyriſchen neuen Teſtamentes durch Widz 
mannſtadt's Fleiß, auf Kaiſer Ferdinands Koſten, 1562. 
zu Wien im Druck erſchienen iſt. 


2) Lexicon fyriacum, continens omnes N. T. ſyr. didti- 
ones et partículas, cum fpicilegio vocum quarundam pe- 
regrinarum et in quibusdam tantum N, T; Codicibus 
occurrentium, et appendice, quae exhibet diuerſas pun- 
&tationes a praecipuis huius linguae do&oribus, . in Eu» 
ropa, circa N. T. Syr, hactenus vfurpatas, adiecto indi- 
ce latino accuratiffimo et catalogo nominum propriorum, 
breuiſſima et diſcentium ftudiis accommodata. methode 
in vſum N. T. Syr, olim ita coneinnatum vt fimul lati- 
nae 


nae verf 
demum 
hamb, P 
1667. i 
3). 
4) 
5) 
1667 in 
Endive 
Seam 
engliſch 
Sie bel 
unermü 
als fehi 
ſeinem 
601 


7) 


77 
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9) 
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ii 


t$ 


orden; wit 
ung haben, 
us herruͤh⸗ 
(t 


daß man 
griechifchen 
wmmt, 


hdiekte ind! 


propriorum 
ta methode 


ati - 


al 


nae 
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nae verfionis vicem explere poffit; nunc vero in lucem’ Gutbier. 


demum editum autore Aegidio Gurbirio, Gymnafii 
hamb. P. P. Hamburgi typis et impenfis antoris Anne 
1667. in 8. 

3) Nouem Mufae orientales, 

4) Dif. inaug, de angelis, 

5) Notae criticae in N. T. fyriacum, Hamburgi 
1667 in 8. Dieſe kritiſchen Anmerkungen haben zum 
Endzwecke, die verſchiedenen Ausgaben des forifchen 
Teſtamentes, inſonderheit aber die pariſer 1645 und die 
engliſche von 1653 mit der gutbieriſchen zu vergleichen. 
Sie beſtehen nur aus 55 Seiten, find aber Früchte eines 
unermuͤdeten Fleißes. Man kann alſo nicht anders, 
als ſehr zufrieden ſeyn, daß der Urheber ſie, kurz vor 
ſeinem Ende, durch den Druck gemein gemacht hat. 

6) Dif. tres de controuerſia rebaptizationis y). 

7) de Sibyllis earumque oraculis. 

Seine ungedruckten Schriften find 

8) eine lateiniſche Ueberſetzung des ganzen neuen 
Teſtamentes. 

9) eine ſyriſche Grammatik. 

10) Oratio de linguarum praeſertim orientalium ne- 
ceſſitate et vtilitate. 

11) Annotationes in Ieremiam et Zachariam. 

12) Do&rina de accentuatione Hebraeorum profaiea 
et metrica z). 

Eberhart Gutslef war vermuthlich ein Sohn des je⸗ 
nigen Eberharts, der aus Doͤrpat gebuͤrtig und ſeit 
1681 Prediger an der h. Geiſteskirche zu Keval war. 
Der juͤngere Eberhart, von dem ich hier rede, war alſo 

Gg 3 zu 


) In dem Catal. biblioth. bunauian. Tom. III. p.297. b. werden 
angefuͤhret: Io. Tob. Gurbier Differtationes hiftoricae III dé 
controuerfia circa rebaptizationem haereticorum. Lipf, 1689. in 
4. Der Vorname iſt wahrſcheinlicher Weiſe ein Druckfehler. 

2) Jöcher, A. G. Lexik. Th. TI. S. 1283. f. 


Gutslef. 


Gutslef. 
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zu Reval geboren, ſtudirete zu Salle, wurde und blieb 
Kambach's Freund. Als er in feine Vaterſtadt zurück⸗ 
kam, erhielt er zuerſt das Diakonat an der h. Geiſtes⸗ 
kirche und hernach eben dieſes Amt an der Olaikirche, 
neb der Aufſicht über die Schulen. Im Jahre 1738 
wurde er zum Superintendenten der Inſel Oeſel und 
Oberpaſtoren der Stadt Arensburg berufen. In die⸗ 
ſem Amte wurde er der Herrenhuterey und anderer 
Dinge beſchuldiget / eingezogen und nach S Petersburg 
geführet, wo er 1749. den 2 Febr. im Gefaͤngniß geſtor⸗ 
ben a). Seine Schriften ſind: 

1) Kurzgefaßte Anweiſung zur ehſtniſchen Sprache, 
in welcher mitgetheilt werden 1, eine Grammatica, II. ein 
Volabularıum. III. Prouerbia. IV. Aenigmata. V. Col- 
loquia Zuforderſt denen, welche das Evangelium Chriſti 
der Ehſtniſchen Nation deutlich und verſtaͤndlich zu prez 
digen von Gott beruffen werden; hiernaͤchſt allen Aus⸗ 
ländern, welche hier im Lande dieſer Sprache int gez 
meinen Leben bendthiget ſind; Endlich auch allen Ein⸗ 
heimiſchen, welche in der ihnen ſchon bekannten Spra⸗ 
che gern den rechten Grund, und eine rechte Schreibart 
erlernen wollen; zur Anleitung mit Fleiß zuſammenge⸗ 
tragen; und nebſt einem erwecklichen Schreiben Herrn 
D. Joh. Jac, Bambachs — an den Editorem auf Gut⸗ 
befinden des Herrn Auroris, mit einer Vorrede heraus- 
gegeben. Salle, 1732 in 8. In der vorangeſetzten Uns 
ſprache an das Predigtamt des Herzogthums Eſthlaud 
ſuchet Gutelef die Geiſtlichen dahin zu bewegen, daß 
fie mit vereinigten Kräften die eſthniſche Sprache bear⸗ 
beiten und beſſern mögen, In der Vorrede meldet 

Guts⸗ 


) Seine und feiner Mitgefangenen Herrnhuthiſchen Bruͤder, 
Artegelſteins, Helterhofe und Fritſchens tra itige Schick⸗ 
fale eizehlet David Cranz in feiner alten und neuen Bruͤder⸗ 

Witorie, S. 679. f. 
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ſiſtortun 
Spruch 
fir zu? 
aufgefet 
zu od 
Die G 
theils v 
Buch b 
Vorred 
(c, die 


hoffcte, 


Aber et 


Oeſel | 


Super 


ſiſchen 


‚glauben 


rotten. 


nilche | 


A 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 471 


Gutslef, daß die Grammatik von Anton Thor Selle, Gutslen 


einen Prediger zu St. Georg, anderthalb Meile von 
Reval, und Beyſitzer des kaiſerlichen eſthlaͤndiſchen Kons 


ſiſtoriums herruͤhre. 


Das Woͤrterbuch, 


wbft den 


Spruͤchwoͤrtern und Raͤthſeln hat der Jungfernſchulmei⸗ 
fier zu Reval, Kandidat Heß, ein geborener Thuͤringer, 
aufgeſetzt: wie mir der verſtorbene Propſt und Paſtor 
zu Ooenpaͤ, Johann Chriſtoph Schmidt, verſichert hat. 
Die Geſpraͤche find theils von gedachtem Thor Helle, 


theils von anderen Predigern, verfertiget 


Das ganze 


Buch beſteht aus 419 Seiten. Gruber ruͤhmt, in der 
Vorrede zu feinen Originibus Liuoniae, die guten Diens 


ſte, die ihm dieſe Grammatik gethan hat. 


Gutelef 


hoffete, eine zweyte Aufiage diefer Arbeit zu erleben. 
Aber es iſt bey der erſten bisher geblieben. 


y 


2) 
J 


geld uni 


Das theure Blut Chriſti als ein koſtbares Loͤſe⸗ 
: unſterblichen Seele, nebſt dem ſeligen Anz 


denken des Schoͤpfers in der Jugend. Beval, bey Faz 


feb Johann Aoblr, 1738 in 12 


Es iſt dieſes Paar 


Anreden an die Jugend zu Reval und auf der Inſel 
Oeſel gehalten und gedruckt worden, als der Verfaſſer 


Superintendent wurde. 


Johann Gutslef oder Gutslav. 


beríac 


die ur bſi 


I 


Um das Jahr 1630 hat er 


im dörpatiſchen Kreiſe erhalten und fid) eine unſaägliche 
Mühe gegeben, Religion und Tugend unter bem tand 


volke und in ſeiner Gemeinde 


auszubreiten, den Uberg 


glauben aber und feine Tochter, die Abgötterey guszu⸗ 


rotten. 


Zu dem Ende ſchrieb er nicht allein eine eſth⸗ 


niſche Grammatik, ſondern uͤberſetzte auch die heil, 


Schrift in die doͤrpatiſche Mundart. 


Als die Ruſſen 


1656. in das doͤrpatiſche einfielen und dieſe Stadt 
eroberten, floh er nach dem Kewaliſchen und überreichte 
dem Viſchofe in Eſthland, Joachim 2b rind, feine bi 
bliſche Arbeit. Der Biſchof zeigete fe Göſeken, der 


eine 


Er war kein Nie⸗Gatslef oder 
- 8 He & 4 BISE : Gutslav. 
je und vermuthlich der Stammvater der gutsle⸗ 

fiſchen Familie in Livland. 
be; oder wie ſie itzt heißt, die anziſche Pfarre 


Gutslef. 


Gyllenſtolpe ; 


472 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


eine ähnliche Bemuͤhung erwaͤhlt hatte; und verlangete, 
daß er mit Gutslefen zuſammen treten und einer dem 
andern die Hand biethen ſollte, damit ein fo nuͤtzliches 
Werk in beyden Mundarten, der revaliſchen und doͤr⸗ 
patiſchen, vollendet wuͤrde. Gutslef war hierzu willig, 
allein ſein und Iherings Tod unterbrachen dieſen 
rühmlichen und nützlichen Vorſatz b). Goͤſeken ſaget 
ausdrücklich, Gutslef fey vor Iheringen geſtorben 
Alſo muß er am Ende des Jahres 1656. oder im An⸗ 
fange des 1657 ſten Jahres aus der Welt gegangen ſeyn. 
Er hat folgendes geſchrieben: 

1) Bericht von der falſch heilig genannten Bäche 
in Livland, woͤhhanda. Dorpt in Livland 1644. 
in 8. e Man hat mich benachrichtiget, er handele 
in dieſem mehr als ein Alphabet ſtarken Buche von dem 
Aberglauben, welchen die Bauren mit dieſem Bache, in 
Anſehung des Wetters, getrieben haben: wobey er be⸗ 
wieſen, daß der Bach auf keinerley Art etwas zur Ver⸗ 
aͤnderung des Wetters beytragen koͤnne. Iſt das Buch 
über ein Alphabet: [o ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
der Verfaſſer noch andere aberglaͤubiſche Meynungen 
des eſthniſchen Bauervolks darinn werde beſtritten und 
und entkraͤftet haben. 

2) Obſeruationes grammaticae circa linguam eftho- 
nicam ; iudieia tentandi et experiendi cauffa, Dorpati 
1648. 8. Bogen. Schlözer führt fie aud) an.d). 

3) Die eſthniſche Bibel Siehe oben die Artikel: 
Bibel und Goͤſeken. 

Michael Vexionius von Gyllenſtolpe. Siehe un⸗ 

ken den Artikel Vexionius. 

b) Siehe Göſeken's Vorrede zu feiner eſthniſchen Grammatik 
$. 1*5. 

c) Catal, biblioth, Gottofr. Thomaf, Vol, II. p. $34. Mo. 4270, 

a) Aug, nord. Geſch. S. 302. 
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